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Vorrede. 


Die  Anlage  des  Werkes  ist  in  dem  schon  früher  aus- 
gt»gebenen  Prospectus  bezeichnet.  Dieser  vorliegende 
Band  begreift  dicOebthichte  der  Indochiuesen,  der  gleich- 
zeitig ausgegebene  zweite  die  Reisen  in  Birma  im  Jahre 
18H1 — (i2.  Der  dritte  soll  den  Aufenthalt  in  Siam  mit 
Reisen  in  Kambodia  und  Cochinchina  (1863)  behandehiy 
tlcr  vii'itc  lieisen  im  Archipel,  in  Japan  und  China  nebst 
der  Kückreise  von  Peking  durch  Mongolia  und  Sibirien 
zum  Kaukasus  (1864 — 1865).  Der  letzte  wird  eine  zu- 
sammenfassende Darsteliuug  des  Buddhismus  der  PaUtcxte 
geben,  mit  vergleichenden  Erläuterungen  aus  Foismus  und 
Lamaismus.  Die  tui*  Bearbeitung  der  hinterindischen 
Geschichte  im  Lande  selbst  gesammelten  Materialien  sind 
zum  bei  weitem  grössten  Theil  ganz  neu,  doch  habe  ich 
sorgfaltig  auf  dasjenige  Kücksicht  genommen ,  was  von 
meinen  Vorgängern  in  diesem  Fache  geliefert  war,  und  au 
allen  Punkten,  wo  es  geschehen  konnte,  ausser  Anderen 
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die  Beitrüge  Sangermano's,  Crawfurd^s,  Bichardson's,  Bur- 

Hey  s,  Phayre's,  Mason's,  Yule's  fiir  Birma,  sowie  Louböre's, 
Jones*,  Pallegoix'  und  Bowring  s  iiir  Siam  im  Auge  be- 
halten. Die  Literatur  über  Hinterindien  ist  ausnehmend 
beschränkt  und  einer  vollstiiudigeii  Lcbersiclit  steht  nur 
die  Schwierigkeit  entgegen,  dass  mehrere  der  wichtigsten 
Aufsätze  in  nicht  leicht  /.u^iiuglichen  Jouriialen  zerstreut 
sind.  Weshalb  die  indochinesische  Halbinsel  bisher  so 
aufifaliend  venia dilüssigt  war,  ist  schwer  zu  begnitrii, 
denn  der  Boden  ist  ergiebig  genug.  £in  Bück 
auf  den  Inhalt  dieses  ersten  Bandes  wird  zeig(ni,  wie 
reich  die  Ernte  war.  Sie  stand  iu  der  That  reif  und 
brauchte  ich  nur  rasch  einzutragen,  um  die  kurze  Zeit 
meines  Aufenthaltes  mögliciist  zu  benutzeu.  Dass  ich 
dabei  auch  manches  Unkmut  mit  aufgerafft  haben  mag, 
isl  leicht  möglich,  aber  auch  das  l'nkraut,  obwohl  dem 
praktischen  Kaufmann  werthlos,  hilft  dem  Botaniker  in 
der  Bestimmung  der  localen  Tloia.  Sorgsames  Studium 
der  Specialitäten  musste  vorläufig  zur  Seite  gelassen  wer* 
*  den ,  denn  ich  glaubte  es  der  europäischen  Wissenschaft 
schuldig  zu  sein,  zunächst  wenigstens  im  Grossen  und 
Ganzen,  wenn  auch  nur  noch  in  rohen  Umrissen,  die 
unverantwortliche  Lücke  auszulüllen,  die  unsere  litem- 
nsche  Kenntniss  über  jenen  Theil  der  Welt  bisher  ent- 
stellte. Eingehend«  ic  Erforschung  der  Einzelheiten  darf 
gewiss  bald  von  den  Kegierungsbeamten  und  Missionären 
erwartet  werden,  die  oft  eben  so  viele  Jahre  im  Leinde 
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zubringen,  wie  es  mir  nur  vergönnt  war,  Monate  zu 

bleiben,  und  unter  denen  es  genug  giebt,  denen  es  weder 
an  Lust  und  liebe,  noch  an  Müsse  oder  Sachkenntniss 
fehlt. 

Der  grösste  Gewinn  aus  der  Aufschliessung  einer 
fremden  VolksUteratur  liegt  darin,  dass  sich  in  ihr  eine 
neue  Phase  in  der  riiünomeuologie  des  mensclilicheuÜeiätes 
unserem  Auge  enthüllt,  und  dieser  Gewinn  wird  um  so 
hüher  anzusclüagen  sein,  wenn  sicli  mit  ihm  zugleich  das 
Verständniss  eines  so  weit  verzweigten  Gedankengebäudes 
vcrkniipit,  wie  der  Buddhismus,  der  mehr  wie  eine 
andere  G^istesschöpfung  die  contincntalen  Massengebiete 
unseres  Erdballs  in  ihrer  geschiehtlic  hin  Entwicklung 
beeinfiusst  hat.  Um  in  der  vergleichenden  Psychologie 
den  ursächlichen  Zusammenhang  der  Erscheinungen  zu 
verstehen,  bedarf  es  vor  Allem  reiner  V^ergleichungspunkte, 
denn  nur  aus  richtig  verstandenen  Verhältnissen  lassen 
sich  weitere  Eolgerungen  zii'hen. 

Für  unsere  westliche  Cultur  ist  deshalb  die  ganz 
unabhängig  entwickelte  des  östlichen  Asiens  \on  der 
höchsten  Bedeutung.  Beide  laufen  in  getrennten  Reihen 
neben  einander  her  und  lassen  in  dem  Studium  ihrer 
Proportionsverhältnisse  eine  scharfe  Controlle  der  daraus 
abgeleiteten  Gesetze  zu,  während  alle  uns  sonst  bekannten 
Civilisatiouskreise  (mit  Ausnalime  der  im  vorgeographischeu 
Amerika  unterg^angenen)  sich  mehr  oder  weniger  mit 
dem  unsereu  gemischt  haben,  indem  sie  entweder  zur 
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früheren  Grnmdlage  dienten  oder  sich  in  späterer  Fort* 
hildung  abzweigten. 

Obwohl  vom  ethnographischen  Gesichtspunkte  aus 
mein  Bestreben  hauptsächlich  auf  Bereicherung  der  Psy- 

chüiogie  mit  neuen  Thatsachen  gerichtet  geblieben  ist,  so 
werden  doch  auch  die  historischen*)  Wissenschaften  man- 

dies  Nutzbare  in  den  geUeferten  Beitrügen  tmden.  An- 


*)  Die  (icscliichiu  I\aiiihodia*s  i«t  bisher  noch  nicht  {Tf.schriebcn  und 
(lif  in  dtMii  hetiL'lTenden  Abschnitte  eiiigo.><clilü<scucu  »SagL-n  sind  Miiiuiitlich 
von  mir  t-t-lbsl  aus  dem  Munde  des  Volkes  auf  gezeichnet.    Die  bistoi  ischeu 
Daten  der  Archive  liefern  ofi  ergänzende  Bestätigungen  zu  R^musat';»  Bei- 
trägen aus  chinesischen  Quellen.    Für  dlo  siamesische  Geschichte  standen 
mir  dieselben  Bücher  su  Gebote ,  ans  denen  schon  früher  von  Jones  nnd 
neuerdings  durch  Pallegois  bruchstuckweiie  Aussüge  milgelheilt  sind,  «her 
ich  hatte  ausserdem  noch  viele  andere  in  den  Händen ,  die  jenen  beiden 
Autoren  nicht  bekannt  gewesen  oder  wmigstens  nicht  von  ihnen  benutst 
sind.    Ueber  Pegn  finden  sich  kurse  Mittheilungen  bei  Hason  nach  bii^ 
manischen  oder  noch  peguanischen  Autoritäten.    Ich  habe  denselben, 
neben  eigener  Untersuchung  in  erweiterter  Form  ,  noch  »iamesisebe  Ueber- 
6ft/iiii;.'oii  bi-ifugen  können  und  ausserdem  walueiid  meiner  I{ei>cu  au  Laude 
Gelegenheit  gehabt,  die  An*,'iibL'ii  schwerer  zugänglicher  Biieher  nach  münd- 
lichen Mittheil(m<;eii  mederzuschreiben.     In  der  Geschichte  Birroa's  musste 
ich  bei  dem  Tagoung  betreffenden  Artikel   iu  der  Hauptsache  die  Dar- 
stellungsweise  Burney's  wiederholen  ,  da  über  diese  künstliche  Herleitnng 
der  Dynastie  nur  die  eine  Verston  in  der  von  ihm  benulaten  Chronik 
besteht,  auf  die  vorläufig  Jeder  aoritcksttkommen  hat.     Die  nationalen 
IVadiUonen  dagegen  sind  von  mir  selbst  gesammelt  nnd  knüpfen  sich  an 
die  in  d«r  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde  (tS68)  veröffentlichten. 
Die  korsen  Capitol  über  Araean ,  die  Ahorn  nnd  Singpho  sind  aar  Yer^ 
vollständigung  beigefügt  nach  den  im  Texte  citirten  Gewährsmännern,  da 
ich  diese  Stämme  nicht  selbst  besiiclite ,  sondern  nur  gelegentlich  in  Birma 
ergänzende  Nachrichten  darüber  einziehen  konnte.    Auch  das  Capitel  über 
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gesiebte  der  grossen  Masse  des  bisher  Unbekannten,  das 
hier  auigehauft  ist^  würde  es  aber  ebenso  unverständig  als 
amnassend  gewesen  sein,  wenn  ich  auch  schon  jetzt  gleich 
hätte  stibbt  verbuchen  wollen,  dieselben  in  der  ganzen 
Tragweite  der  aus  ihnen  abzuleitendeo  Folgerungen  ver- 
werthcn  zu  wollen.  Die  Cielclirteiirepubiik  hat  das  Prin- 
cip  der  Theilung  der  Arbeit  anerkannt ,  und  bei  den 
grossen  Namen,  die  in  Europa  auf  dem  Felde  der  indischen 
Literatur  glänzen  und  von  denen  unsere  Universitäten 
allein  sich  eines  Lassen,  Benfey,  Weber,  Brockbaus  und  so 
mancher  Anderer  riiiuneu  können,  iieue  ich  mich,  die 
feinere  Ausarbeitung  der  zusammengetragenen  Rohstoffe 
besseren  und  geschickteren  Hunden  überlassen  zu  können. 
Ich  bin  deshalb  auch  darauf  bedacht  gewesen,  möglichst 
den  Chaiakter  der  Ursprünglichkeit  zu  bewahren,  trotz 
der  davon  oft  unzertrennlichen  Folge  scheinbarer  Un- 
ordnung und  Regellosigkeit.  Der  Quellen tuibcher  wird, 
^e  ich  hoffe,  damit  zufrieden  sein  und  bald  das  Zusammen* 


Anoam  iat  blos  als  Znaats  tu  l>etraebteo ,  denn  mein  Anfentbalt  in  Cochin- 
cbioa  war  an  knn ,  am  die  hier  aebon  in  ebineaiaeber  AnafUbrliebiieit  vor» 
bandenen  Geacbichtabücher  irgendirie  gründlich  and  erschöplbod  su  be- 
handeln.    Die  Karen  sind  in  der  letzten  Zeit  vielfach  Gegenstand  der 

B' .-pi «'cliung  gewesen,  besonders  in  den  Herjchton  dvr  Mi>«hiun;iro  ,  doch 
bnhe  i'  h  das  darüber  Bekannte  durch  jnaucheä  Neue  venneliren  können. 
W&H  über  die  Schan  oder  Laoä  gesagt  ist ,  basirt  vielfach  auf  Original- 
mittheilung,  und  auch  in  Betreff  der  südlichen  Staaten  habe  ich  an  v'r- 
acbiedenen  Stellen  tinheimischen  Berichtetatattem  folgen  können ,  obwohl 
meine  Beiaeioute  weiter  nördlich  lag. 
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gehörige  bemusfinden ,  während  es  dem  von  culturhistori- 
schem  Interesse  geleiteten  Leser  gleichgültig  bleibt,  ob  er 
•  die  Namen  in  der  einen  oder  der  andern  Form  liest,  so 
lauge  sie  nur  als  Träger  mythologisclier  Gestaltungen 
dienen.  Eine  tibereinstimmende  Schreibart  der  hinter- 
iiidisclicu  Worte  war  schwer,  wenn  nicht  unmöglich. 
Die»elben  aus  dem  Fali  oder  Sanscrit  entlehnten  Bezeich- 
nung(^n  w(»rden  durch  die  Lautverhältnisse  der  birma- 
nischen Sprache  in  eine  andere  Foim  umgewandelt,  als 
im  Siamesischen,  und  deshalb  erscheinen  auch  identische 
Königsnamen  in  der  Zuj^amniensetzung  der  einen  ver- 
schieden von  der  der  andern,  obwohl  sich  beide  auf  den- 
selben Staiuiu  zurÜcktuhren  lassen.  Selbst  \\ Orte  des 
gewöhnlichen  Lebens  modiiiciren  sich  nach  der  dialektischen 
Aussprache  der  reguer,  Karen,  Sehuii,  der  iiordlielien  oder 
südlichen  Birmanen,  und  die  inassgehendc  Norm  würde 
schwer  zn  fixiren  sein.  Ich  habe  gewöhnlich  vorgezogen, 
die  mir  überlieferte  Gestalt  zu  bewahren,  und  auch  die 
aus  europäischen  Autoren  entlehnten  Namen  sind  meist 
so  wiedergegeben,  wie  sie  sich  bei  ihnen  citirt  ünden. 
Zur  Orientirung  ist  in  den  Beilagen  die  Grundform  wich- 
tiger Namen  beigefügt,  auf  die  auch  mitunter  m  dt^m 
Index  oder  schon  während  des  Textes  verwiesen  wird. 
Bestimmtere  liegehi  können  aber  erst  sjiiiter  bei  einer 
eingehenderen  Besprechung  der  philologischen  Verhält^ 
nisse  niedergelegt  werden. 

Die  geschichtlichen  Erörterungen  werden  durch  die 
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Reisebeschreibimgeii  der  betreffenden  Länder  in  den 

folgenden  Bänden  ergänzende  Erläuterungen  erhalten,  und 
besonders  bleibt  es  der  Ausarbeitung  meines  in  Kambodia  « 
geführten  Tagebuches  vorbehalten,  die  culturhistoiische 
Bedeutung  der  neu  entdeckten  liuinenstädte  zu  erörtern, 
die  in  diesem  Ueberblick  der  allgemeinen  Geschichte  nur 
kurz  berührt  werden  konnte. 

Obgleich  fUr  die  Kartographie  Hinterindien's  wenig 
zuverlässiges  Material  cxistirt,  wird  es  docli  nieui  Bestreben 
sein,  zur  Verdeutlichung  der  Reiseroute  bald  möglichst 
eine  Lebersichtskiiite  naelizulii  fem  und  hoffe  ich  dieselbe 
vielleicht  schon  dem  nächsten  Bande  beigeben  zu  können. 
Diesem  oder  dem  folgenden  soll  auch  ein  Bildenverk  zu- 
gefügt werden,  beiionden»  zui'  Illustration  der  mythologischen 
Verhältnisse. 
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Id  geschichtlicher  Entwickelung  muss  der  Knotenpunkt  des 
AnfaDges  im  Gange  der  Untereuchungen  gelöst  werden  und  der 
Ausgang  wird  nur  dort  8icli  als  der  richtige  zeigen,  his  wohin  als 
letztem  Ziel  die  noch  deutlieh  unterseheidendeii  Forschungen 
KurUck  zu  geben  Termögen. 

In  einem  so  bestimmt  in  Flussgebiete  und  Bergsysteme  ge- 
gliederten Lande,  wie  Hinterindien,  nehmen  die  itm  spätesten 
eingetretenen  Eroberer  die  fruchtbaren  Thäler  längs  der  Strom- 
ufor  ein ,  wogegen  sich  die  Hügel  mit  einem  Gemisch  wilder 
Stämme  füllen  werden,  die  wir  Eingeborne  nennen,  wenn  sie  in 
der  \  er*:lcichung  als  die  ältesten  ersclieinen,  die  aber  vorwie^rend 
aus  den  in  Barbarei  zurüekgesunkenen  Kesten  frUlierer  Cultur- 
staateu  bestehen.  Gleich  Vorderindien  bildet  die  hiuteriudische 
Halbinsel  die  in  das  südliche  Meer  auslaufende  Abdachung  des 
sebneeigen  Massengebirges,  um  das  sich  der  asiatische  Continent 
gruppirt,  und  wie  jenes,  ist  auch  der  letztere  beständig  durch  die 
zersprengten  Flttchtlinge  der  das  Innere  des  Welttheils  bewegen- 
den Revolutionen  bcTölkert  worden;  aber  Hinterindien  spiegelt 
gewissermaassen  in  seiner  Zusammenstellung  mit  Vorderindien 
denselben  Gegensatz  im  Kleinen,  der  auf  einer  weitem  PerspectiTe 
Amerika  charakterisirt,  wenn  in  seinen  geographischen  und  ethno- 
g^raphischcu  Verhältnissen  neben  Afrika  auf  der  andern  Seite  des 
Atlantic  gestellt.  Oleich  Ame  rika  ist  Hinterindien  bis  zu  den 
äu-^-i'isten  Kndpuukteu  von  gigantischen  FlUssi  n  dureli>tt rint, 
die  in  der  l.än^e  ihres  Laufes  dichtraukende  Urwälder  bespülen 
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und  in  ihre  Deltas  schlanimige  Niederungen  einsehliessen,  während 
Indien  in  seinen  Terrassengestaltungen  des  Dekkhan  die  afri- 
kanische Formation  wiederholt,  sie  mit  einer  bunten  Karte  von 
Volkerschaften  bedeckend,  die  durch  die  Mannigfaltigkeit  der 

Varietäten  in  der  Negerrace  kaum  UbortrotTen  wird  und  sieh  um 
80  auffallender  von  seinem  Nachbarn  abhebt,  den  ein  ebon- 
tnässig  ausgeprägter  Typus  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  ui>er- 
zieht. 

IHnterindicn  geli'n  t  ohneZwcifel  zu  den  geographisch  jungen 
Bildungen  der  EnIobcrflUehe  und  eben  deshalb  tritt  in  seiner 
ethnologischen  Erscheinung  eins  der  altern  Geschiebe  mytho- 
logischer und  religiöser  Gestaltung  zu  Tage,  da  es  noch  keine 
Zeit  hatte,  sich  dort  mit  tertiären  und  alluTialen  Kiedersehlttgen 
zu  bedecken.  Der  primäre  Anschauungskreis  des  Buddhismus, 
der  sonst  immer  rasch  im  lebendigen  Treiben  der  VOiker- 
bewegungen  zerbrochen  und  auseinandergerissen  wird,  waltet 
dort  noch  ungestört  in  der  ganzen  Majestät  seiner  apathischen 
Kulie,  und  die  Colossc  der  Sphinxe,  die  riesenhaften  Menini»ue, 
die  am  Nil  einer  schon  längst  verschwuncb  iK  n  Vergangenheit 
angchin  en,  Micken  auch  am  Irnwaddi  und  Men.-ini  vmi  (b'ii  Tempel- 
treppcn  auf  die  vorbeifahrenden  Böte  herab,  um  noch  heute  ihre 
Opfergaben  in  Empfang  zu  nehmen.  Der  Boden,  auf  dem  sie 
stehen,  ist  neu,  und  scheint  erst  seit  kur/em  ans  dem  Meere 
bervorgestiegen.  Schon  Louböre,  bei  seinem  Aufenthalt  im  17. 
Jahrhundert,  machte  die  Bemerkung,  dass  die  Siamesen  erst  vor 
Kurzem  in  ihrem  Lande  angekommen  sein  konnten,  da  der  Feld- 
bau nochdurchgehends  im  Frischen  betrieben  würde,  und  Turpin 
bemerkt  dasselbe,  indem  Alles  die  Jugend  der  Nation  (la  jeunesse 
de  cette  nation)  beweise;  aber  auch  ohne  auf  die  einheimischen 
Sagen  Rücksicht  zu  neb  mon,  die  Uberall  von  einer  Erhebung  aus 
der  See  sprechen,  die  stets  die  ersten  Städtegrlindungcn  auf 
isolirte  HUgelkuj)j)en  vei  le'^cn  un<i  die  ilire  jetzt  weit  im  iJinnen- 
landc  gefundenen  Hauptstädte  als  frühere  Seehäfen  erwähnen, 
auch  ohne  diese  durch  dichterische  Phantasie  durch  einander 
gewebten  Erinnerungen  hat  der  Reisende  noch  jetzt  den  leben- 
digen Beweis  der  unfertigen  Niveauverhältnisse,  wenn  er  fttr 
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Ta^e,  fttr  Worlipn,  für  Monato  durch  Gegenden  reUt,  in  denen 
dii'  Kiiifreltonicn  oft  sclljst  nicht  wissen,  ob  sie  ein  lioot  oder 
einen  Wagen  zum  Fahrzeuge  wühlen  können.  Der  Boden  ist 
noch  nicht  sicher  unter  den  Fussen,  und  um  ihn  zu  festigen, 
fliesst  auch  in  den  einheiniisclien  Traditionen  das  Opferblut,  mit 
dem  die  von  Herkules  geführten  Tjrier  ihre  neu  entdeckte  Insel 
trfinkten.  Als  die  Khund  vom  Berge  Dodah  auswanderten  (heisst 
es),  sank  die  Erde  unter  ihren  Fussen,  bis  Rani  Attah  (die  känig^ 
liehe  Urahnin)  ihr  Blut  im  Opfer  hingab. 

Die  Nationen  in  Hinterindien  mögen  zu  leichterer  Ueher- 
sicht  in  10  Klasscu  gctlieilt  worden,  die  iiidess  sclum  in  ihren 
allgemeinen  Umrissen  durch  vielfältige  Uebergänge  in  einander 
laufen:  1)  die  Myammarace,  mit  Birnm  undAracan  alsRcprUsen- 
taiitcii .  2)  die  grosse  Kare  der  Thai  mit  ihren  Nehcnzweigen, 
3)  die  llügelvölker  der  Tiefländer,  als  die  Lava,  Karien,  Taung- 
thu  n.s.w.,  4) die  Bergstämnie  der Moi  oder Kba genannten  Wihlen, 
5>dieMon,  6)dieKbom  oderKhamen,  7)  die  Annami teuTonquins 
und  Cochinchinas,  8)  die  Bewohner  der  an  das  Hochgebirge  ge- 
lehnten Tbäler  an  den  Grenzen  Indiens,  Tibets  und  Chinas*  • 

9)  die  Eingebomen  im  Innern  der  malakkischen  Halbinsel  und 
die  nach  den  KUsteninseln  als  Fischer  zurückgezogenen  Reste, 

10)  die  Malayen.  Als  Quellen  der  Geschichte  liegen  bei  den 
ersten  Klassen,  ausser  ihren  mUndlich  fortgepflanzten  8a;:en, 
auch  geschriebene  <  hroiiikeii  vor,  deren  Werth  indess  ein  selir 
relativer  ist.  Die  h.tzte  gehtu't,  wie  auch  in  Prichard's  £in- 
theilung,  zu  den  Insuhmern  des  Archijjel. 

Im  Stamme  der  Byamma,  dessen  klaren  Zusammenhang  mit 
dem  der  lirahmanen  man  unnöthigerweise  wegzudisputiren  gesucht 
hat^  liegt  der  Wiederklang  der  nationalen  Tradition,  die  alle  jene 
eingewanderten  Stämme  der  Singpho,  derKhamti,  der  Ahom,  der 
Laos  aus  einem  himmelhohen  Berge ,  wo  sie  den  Göttern  näher 
waren,  erst  später  in  die  Niederungen  herabgeftthrt  hat.  Ais  die 
eingewanderten  Hindus  die  Wiedergeburt  der  Riyas  aus  goldnen 
Kuben  besorgten  und  die  unreinen  MIecb  in  Kajputen  des  Suiya- 
bangsa  verwandelten,  wurde  auch  derTitel  Braliniane  eine  aristo- 
kratische Bezeichnung,  wie  als  Burmaon  noch  jetzt  unter  den 
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Kachar.Bnchanan,  der  sehaifsicbtige  Pausanias  Indien»,  hat 
zwar  in  diesem  Falle  die  Absieht  in  der  Entstellung  des  Wortes 
Mraroma  oder  Myamma  Übersehen,  macht  aber  anderswo  die 

Bemerkung,  das«  durch  den  Namen  Brahnianen  häufig,  ohne  allen 
Zusammenhang!:  mit  den  fünf  oder  zehn  Sitzen  der  Kaste,  nur  die 
orstcn  Einwautlcrer  und  lieliaiu  r  (miios  Landstriches  bezeichnet  zu 
sein  scheinen,  und  scMt  der  kim^tliclicn  A))stufinig:  der  luiddhisti- 
schen  Mythologie  sind  die  gcradcuwegH  aus  dem  Hrahmaueuhimniel 
(„den  himmlischen  Kegionen  von  Rupa'',  d.  b.  der  Kupa  Welten) 
zur  ersten  Bevölkerung  der  Erde  herabgekommenen  Wesen  die 
Vorfahren  der  herrschenden  Familien,  wogegen  die  unterdruckten 
und  verachteten  Httgelhewohner  nach  ihrer  Bequemlichkeit  aus 
Steinen,  Pflanzen,  Bäumen  henrorwachsen,  sich  von  Vögeln  aus^ 
brüten  oder  von  Hirschkühen  gebären  lassen  konnten,  wenn  sie 
nicht  für  die  directeBrut  von  Luftteufeln,  Ungeheuern  oder  Affen- 
dämonen  erklärt  sein  wollten.  Die  Peguaner  sind  noch  2ufHedcn, 
ihre  Vorfahren  einfat  h  aus  den  sechs  Himmeln  der  Ihn  (mit 
Indra's  (ljutcu  als  PrutuU  p)  abzuleiten,  aber  die  stolzen  lÜnuaneu 
nuiclien  höhere  Ansprüche,  weshalb  ihnen  der  Kaiser  Chinas  auch 
hei  seiner  Gesandtschaft  (17.S7)  mit  den  IMguren  von  acht  Abha- 
sara  schmeichelte.  Hei  ihnen  läuft  diese  aristokratische  Ab- 
leitung des  Menschengeschlechtes  wieder  mit  der  Herleituiig  der 
KOnigsdynastie  aus  Misimadesa  zusammen,  während  die  Pe** 
guaner,  die  ihre  erste  Bekanntschaft  mit  den  Fremden  nicht  aus 
dem  Munde  heiliger  Lehrer,  sondern  von  habgierigen  und  raub- 
süchtigen  Schiffern  erlernten,  dieselben  als  Feinde  znrttckstossen 
oder  betrugen,  und  schon  inGautama's  Apostelfahrten  als  ungast- 
liche Bilu  oder  Ungeheuer  spielen.  Sie  werden  deshalb  ebenso  wie 
die  Aracnnesen  (liakaings)  von  den  Birmanen  Rakshasas  oder 
Dämonen  gescholten,  während  diese  sich  rUhmen.  dass  von  allen 
Kaeen  der  l*onas  dicByamma  allein  Gautama  verehren  und  unter 
den  Ponas  oder  Pong  die  Hralimas  der  Vcdas  verstehen.  Die 
auf  den  Gebirgsstamni  der  Myu  gestützten  Könige  Aracans  stan- 
den vielfach  in  feindlichem  und  freundlichem  Verbände  mit  den 
Pyu  inProme,  einer  am  Terminus,  des  jetzt  wie  früher  suMilitär- 
fltrassen  dienenden  Passes  gelegenen  Stadt,  die  das  Eingangs- 
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tborBirmas  bildet.  Pyu-niya  und  Pyimya  (derPlural  vou Pyu)  wird 
dann  durch  die  in  solchen  Combinationeu  fruchtbaren  Etymolo- 
gi»ten  Hinterindieus  von  Bjamma  abgckitet.  Pyu  (Byu)  oder 
Myu  (Pri  oder  Mra)  ist  nur  dialektisclie  Versehiedenheit,  die 
Bich  noch  in  andern  Worten-  findet.  Die  bimianiscbe  Geschichte, 
die  frühere  Verknüpfung  mit  denPyn  imSUden  und  mitdenKadu 
oder  Eadho  im  Norden  zeigt,  gewinnt  später  ihren  Schwerpunkt 
in  den  Yo,  die  sich,  als  Verwandte  der  Khyen,  an  die  Karen  an- 
schliessen  aus  dem  Stammbaum  der  Lara. 

DieGeschichtederSianiesen  kennt  ihre  Vorfahren  noch  alsBo- 
w<»huer  der  ursju  iinirlichcu  llimmcis.stadl ,  wn  sie  von  ilircni  /uui 
(idllerrcicli  /,unu  k;rekt'lirten  Ahnherrn  hcstu  lit  werden,  wie  ;uirh 
die  hiidiUiiNtix  lic  Mv  lh»'l'»^-ir  «lie  Feier  de«  Ncujalirfestes  mit  dem' 
in  Ehelosigkeit  verharrten  IJralinianen  verknüpft,  der  jährlich  zu 
den  Wohnungen  seinerauf  der  Erde  verbliebenen  BrUder  herabkam. 
Bei  den  Kambodierii,  die  die  ausländischen  Prinzen,  wie  die  Ti- 
beter ihre  Ten  <ri  i's8öhne  als  vertriebene  Flüchtlinge  aufnahmen, hat 
noch  die  einheimische  Version  von  den  DracbengOttem  das  Ueber- 
gewicht.  Aber  auch  in  den  nationalen  Dicbtuugen  der  Birmanen 
und  Hon  sind  Prinzen  vielfach  an  eine  Prinzessin  aus  dem  unter- 
irdischen Reiche  der  Naga  verbeiratbet,  obwohl  man  in  den 
officiellen  Darstellungen  diese  dem  Boden  entsprossene  Herkunft 
der  Eingebonien  zu  verkleiden  oder  zu  beseitigen  sucht. 

Die  ans  dem  Süden  gekommenen  Mon  (Mwon)  wurden  in 
Pe^Mi  (Inreli  (h-u  indisclien  Kintiuss  Kalinira's  in  Talein  ver- 
wantlell  und  traten  über  T<»n|;u  in  \ Crltintinng  mit  den  Bevöl- 
kerungen des  Irawaddi  -  Thaies.  Die  verwandten  Kambodier 
bewahren,  gleich  den  Siamesen,  in  ihrer  Geschichte  die  Erinne- 
rungen nr.rdlieher  Einwanderungen,  stutzen  sich  aber  für  die 
einheimische  Berdlkerung  der  Khmr  auf  die  Khamen  boran  (die 
alten  Khamen)  oder  Xong  und  auf  die  Khamen  dong  (Khamen 
der  Wälder)  oderSamreb.  Die  Übrigen  Stttmme  derSuaj  kreuzen 
sich  in  Korat  mit  verscbiedenen  Elementen  der  von  ihnen  be- 
rührten Grenzländer.  Während  die  T.oi  zu  dem  jetzt  fast  unter- 
gegan^'en^'n  Volke  der  ^iampa  in  liezieliung  gesetzt  werden, 
vermitteln  die  Giaotscbi  den  Uebergang  vou  Annani  zu  den  Moi, 
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die  denKambodiern  alsPnom  und  dcnSiatDesen  alsKha  bekannt 
Bind« 

Die  Geschichtsbucher  der  Myamma,  die  Mahayasuen  der 
Birmanen  und  der  Radzawang  der  Aracanescii,  bcf^innen ,  nach 
der  letzten  Wiltciitstchung,  mit  dem  Keichc  de^?  ersten  Maha- 
thammada,  tlesscn  l  Inuiierhcbunj?  dureli  die  zunelinicnden  Last«  r 
und  Unordnungen  flli-  dir  an  die  Erde  {jrefcHHelten  l»\ainmagyi 
nothwcndip:  wurde,  und  verluliien dann  seine  Naelikoiunjcu  in  un- 
endlichen Keilien  von  Kimif^en,  bis  sie  sie  endlich  durch  die  Zeiten 
früherer  Buddha's  zu  der  Periode  Gautania's  herabgeflllirt  haben» 
wo  die  Verknüpfung  mit  ihrer  einheimischen  Geschichte  Statt 
findet  Misiniadesa  ist  Ittr  die  Indochinescn  das  beyorzugte 
Land  der  Buddha's  und  sie  erkennen  an,  selbst  nur  in  Xonabut 
(XanaiNida)  zu  wohnen,  d.  h.  an  den  wUsten  Grenzgebieten  des 
heiligeu  Mittellandes,  die  nie  oder  nur  vorübergehend  vomFuflfie 
der  Buddha  betreten  worden.  Einen  um  so  höheren  Werth  leiten 
sie  deshalb  auf  die  auch  sie  beglückende  Kiuwuudcniii^'  ihrer 
Königsdyuastii'ii,  ("ilicilcr  des  Sakhya-Geachlechts,  die  ihre  Hei- 
uiath  in  Indien  tlurch  feindliche  Eroberer  zerstört  sahen  und  nuu 
den  von  Manu  den  dcgrndirten  Kschatryas  vorj^ewiesenen  Weg 
einschlugen.  In  den  vouMandalay  gesungenen  Hymnen  preisen 
noch  jetzt  die  Urahmanen  den  König  als  den  direkten  Abkömm- 
ling von  Mahadhamayadza  und  Mahathammada.  Die  Manie  der 
Historiographen ,  in  ein  graues  AUerthum '  zurückblicken  zu 
können,  hat  indess  auch  für  diese  „Aussendörfer'  Chroniken 
ersonnen,  die  noch  in  den  Epochen  vorübergegangener  Tatha- 
gatas  spielen  und  die  besonders  pluiu])  in  der  birmanischen  Ge- 
schichte aneinandergereiht  sind,  wo  man  sieh  einfach  begnügt 
hat,  ein  und  dieselbe  Erzählung  nur  mit\'eränderung  der  Namen 
zu  wiederholen,  ohne  dass  die  Thantasie  wenigstens  eine  V  ariation 
versucht  hätte.  Diese  rJcschichteii  crohrjron  dernsclhcn  NicJits 
an,  in  das  der  dainMlii;('  IJuddlia  mit  seiner  ganzen  Welt  vou 
Kaum  und  Zeit  längst  übergegangen  ist,  mögen  indess  der  Voll- 
ständigkeit wegen  auch  ihre  Stelle  linden. 
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Die  Kttnigsdynitötie  Tagouog 

Die  älteste  Geschiehte  Binua*s  dreht  sieh  besoaders  um  die 
Städte  Tagoung,  Pagan  und  Prome»  während  Ava  einer  viel  spä- 
teren Zeit  angehört.  Die  königlich  autorisirte  Darstellung  be- 
kleidet durch  die  Einwanderung  der  himmelentsprossenen  Könige 
Tftgounfr  mit  einem  seine  Nebenbuhler  verdunkelnden  Ruhm, 
aber  die  nationale  Tradition  scheint  fester  iu  Prome  zu  wurzeln. 
Bald  die  Birmanen,  ])ald  die  Aracanesen  nehmen  dcuTitcl  IU  nmiaa- 
gyi  fUrsich  in  Aji>pi  iicli  iiiid  «ehicken  sich  geprcnsoitigColonii  n  der 
Byammajrnay  (kleine  Hyamma)  zu.  Die  Ber^^buwohner,  die  sieh 
in  Kyouug-sa  (Söhne  der  Flüsse)  und  Toung-sa  (Söhne  der  lltt- 
gel)  unterscheiden,  blicken  gern  auf  die  Niederländer  oderOuksa, 
als  ihre  Nachkommen  herab,  doch  die  ältesten  Oeschichtsereignisse, 
die  unter  dem,  später  Assam  zukommenden,  Namen  Wethali  auf 
Aracan  bezogen  werden,  gehören  eigentlicher  dem  alten  Satung 
an,  das  lange  vor  der  Einwanderung  der  Talein  in  Pegu  blühte. 
Ehe  auf  die  vergleichende  Behandlung  der  drei  Geschichtsver- 
sionen,  wie  sie  in  Aracan,  Birma  und  Pegu  vorliegen,  einge- 
gangen werden  kann,  muss  jede  derselhen  im  Besondern  nach 
den  i^u  llen  erzählt  werden.  Ich  gebe  zunüch,st,  um  die  Be- 
handlnntr  nicht  zu  nnterbreehen ,  den  Inhalt  der  naeli  dem  in- 
dischen Mn^ter  i^rai In  iteten  Clironiken,  die  Inuchsttickweise 
schon  ausBurney's  und  Anderer Mittheiluugeu  bekanntgeworden 
sind.  Die  Versionen  der  einheimischen  Ueherlieferung  da- 
gegen, wie  ich  sie  theils  in  BUchern,  theils  im  Munde  des  Volkes 
fand,  haben  bis  jetzt  noch  keine  Behandlung  erfahren. 
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Lange  Zeit  vor  der  Krscheinuu^^  Gautama'H  wUnschte  ein 
König,  der  Uber  Kanthalatt  und  I'iiijalarit  herrHcbte,  in  ein  Ver- 
wandtscbaftsvcrhiiltniB»  zu  der  Sakifamilie  zu  treten  und  Hess 
deshalb  bei  dem  Könige  vonKauliya  um  eine  Prinzessin  anhalten. 
Da  er,  als  nieht  ebenbürtig*),  eine  abschlägige  Antwort  erhielt,  er- 
klärte er  Krieg  und  zerstörte  die  drei  Residenzen  Kauliya,  Dewadaha 
und  Kapilawut,  die  von  Prinzen  des  Saki-Oeschlechtes  regiert 
wurden.  Die  Städte  wurden  in  späteren  Jahren  wieder  aufge- 
baut, aber  während  der  Wirren,  die  auf  die  Eroberung  folgten, 
batte  Abiliraga,  der  König  von  Kapilawut,  seine  'J'ruiipeii  und 
Anbänger  um  sieb  gesammelt  und  wanderte  mit  ihnen  aus  Mi- 
simadetha  aus.  Nacbdem  sie  nianelie  grosse  Striune  auf  ilircni 
Wege  passirt  batten,  gelaugten  sie  in  dem  l  lial  den  oberen  Ira- 
waddi  zu  der  Stelle  des  späteren  Tagoung  und  gründeten  dort 
die  Stadt  Tbengattbaratba  oder  Tbengatbanaga  (die  Priester- 
stadt). Schon  in  den  Zeiten  der  drei  vorbergebenden  liuddbas 
hatte  dort  eine  Stadt  gestanden.  In  der  Periode  Kaukusoo's 
fährte  sie  den  Kamen  Tauthaya-pura,  in  der  6onagon*s  Batha- 
pura  und  unter  Kasyapa  hatte  sie  Thendweh  geheissen.  Bei 
dem  Tode  Abhiraga's  oder  Thagij^  amin  brach  ein  Zwist  aus 
zwisehen  den  beiden  Zwillingssöhnen ,  Kanyazagyi  (der  ältere) 
und  Kanya/.agnav  (der  JUngerc),  der  auf  den  Ivath  der  Minister 
durcb  einen  Weukampf  im  I^agode-Bnuen  (einer  selir  beliebten 
Manier  in  der  hinterimlisebcn  Geseliiehtc)  beigelegt  werden 
sollte.  Der  Aeltere  setzte  ebrlieh  zu  Werk,  eine  snbstantieiic 
Steinpagode  zu  bauen,  ^ab  aber  am  näcbsten  Morgen,  dass  sein 
Bruder,  der  ein  hohes  BanibugerUst  mit  bemalten  Zeugen  batte 
bedecken  lassen,  die  seinige  sebon  vollendet  habe.  So  ttberliesa 
er  seinem  Nebenbuhler  den  begehrten  Thron  und  wanderte  mit 
seinen  Getreuen  aus,  den  Irawaddi  hinabziehend.  Als  sie  an  der 


*)  In  einer  andern  Ersäblttog  sind  die  Prinzen  von  Koli  (in  Wyagnpnra) 
die  Veracbteton  (weil  sie  von  der  «nnfttsigen  Königin  Priya,  die  mit  Bama,  dem 

Köuigc  vou  Bennres,  im  Walde  cneammentrar,  in  einem  hohlen  Baume  geboren 
seien),  entführen  aVtc  i  ilie  vorsagten  Okkhnia  Prinz'  ssiniK  ii  'U  r  Sakya  io  Ka|»ila- 
wn^tu.  Die  vier  I'i  iiueti  de»  OlüdialaKSeeclilecbte  wanderten  aus,  als  Jaata  Be> 
nares  durch  Amba  crluelt. 
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MflnduDg  des  Kjendwen  aBlangten,  fuhren  sie  dieflen  Fluss  hin- 
auf und  verweilten  fttr  seehe  Monate  in  Kufe  Toungnyo,  das  den 
Namen  Yazagyo  erhielt.  Auf  das  Ansuchen  der  Pyus,  Kanyan 
und  Sit ,  die  damals  das  Suiuipnran  genannte  Gebiet  swisehen 

Pe^iii,  Araeuu  und  l'a^'-jin  bewohnten,  sandte  ilincu  Kanyazagyi 
»einen  Solin  Mudutse itta  und  baute,  (»stlich  von  Giittölnipanadih,  die 
Stadt  Kyoiikiiadiing,  wo  er  für  2  t  Jalire  residirte.  Nach  Verlanf 
dieser  Zeit  zo^^  er  weiter,  und  liews  sich  in  Diniawuddih  oder 
Pyuae-pyi  in  Aracan  nieder,  das  dort  von  Mayayu  gegrilndete 
Königreich  in  Besitz  nehmend.  Dies  Land  >var  damals  aufs 
Neue  in  eine  Wüstenei  verkehrt,  und  die  birmanische  Geschichte 
sag^  dass  er  Diniawuddi  und  Yakkein-rayo  im  Takein-to  (dem 
Walde  von  Yakein)  gründete.  Die  Aracanesen  wollen  dagegen 
Birma  schon  surZeitHahathamada's  erobert  haben.  Auch  eignen 
sie  sich  den  Titel  Byammagyi  (grosse  Byamma)  an  und  lassen 
die  Birmanen  nur  als  Byamma-Paloun  gelten.  Indem  die  Hage  den 
altern  der  beiden  Brüder  nach  Araean  ziehen  Hlsst,  scheint  sie 
diesem  Laude  einen  Vorraii^^  einzuräumen. 

KanyazM^iay  hatte  auf  dem  Throne  Ta^'oun^r's  38  Naehfol^^er, 
deren  letzter  IJliiiinaka  Yaza  hiess.  Als  Chinesen  und  Tataren  aus 
dem  Lande  IVein  (im  Beiche  Gandalarit)  einfielen  und  die  Stadt 
verbrannten ,  Üüchtete  der  König  mit  dem  Beste  seines  Volkes 
nach  dem  Mali-Fluss,  und  starb  dort  bald  darauf.  Die  Auswan* 
derer  theilten  sich  dann  in  drei  Theile,  von  denen  der  bedeu- 
tendste die  19  ßehan-Staaten  begründete  und  nach  dem  Könige 
Bhinnaka  benannte  (die  Zerbrochenen).  Eine  andere  Partei  ver- 
einigte sieh  mit  den  Kanyan  und  Sit  im  Königreich  Sunaparanta, 
das  von  Königen  des  Saki-Gesehlecbtes ,  den  Nachfolgern  Mu- 
dutseitta's  regiert  wurde.  Die  Ucbrigen  blieben  am  Mali  zurllck, 
wo  NagaZein,  die  legitime  Gattin  des  verstorbenen  Königs,  über 
sie  herrschte». 

I'iu  diese  Zeit  war  es,  dass  Gautama  in  Misimadcsa  aufge- 
treteu  war.  (  iegenKnde  seines  Lebens  brach  Krieg  aus  zwisclien 
den  Königreichen  Tbawatta  und  Kapilawut.  Pethauadi  Kautliala, 
der  Herrscher  des  ersteren,  hatte  die  Tochter  Mahanamas,  der  in 
Kapiiawut  regierte^  zur  Gemahlin  begehrt,  aber  (da  die  stolaen 
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Sakya*)  ihr  reiues  lihit  nicht  misciien  wollten)  in  ihrer  Ver- 
kleidung die  Tochter  einer  fcJklavin  erhalten.  Als  ihr  Sohn  With 
hatb-bupa  sich  nach  Kapilawut  begab,  um  Beine  Verwandten  zu 
besuchen,  erfuhr  er  aus  dem  spüttischen  £nipfang  zuerst  den 
seinem  Vater  gespielten  Betrug  und  schwur  blutige  Rache.  Drei- 
mal gelang  es  Gautama  seine  Armee  auf  dem  Wege  aufzuhalten 
und  ihn  zur  Umkehr  zu  bewegen,  aber  das  Werte  Hai  erfüllte  sich 
das  Schicksal  seines  Geschlechts  und  Kapilawut  mit  zwei  anderen 
Städten  in  Thekkan  wurde  zerstört.  So  wurde  die  Sakya-Race 
aufs  Neue  zerstreut,  uud  Duza  Vaya  sclilujLr  den  Wej::  nach  Mau- 
riya  oderMweyen  ein,  wo  er  die  Stadt  Thcmlsve  ;;rüudete.  Nach- 
dem er  weiter  au  den  Mali-Fluss  gewandert  war  und  die  ver- 
wittwete  Königin  aus  seinem  rieschlceht,  die  dort  herrschte, 
geheirntliet  hatte»  gründete  er  erst  das  obere  oder  ältere  Pagan, 
und  dann  Tagoung    (Irr  Pinjalarit,  das  als  Pinja  Tagoung  (das 

'  fünfte  Tagoung)  bezeichnet  wird.  Unter  dem  Titel  Thado  Za- 
hudwipa  Daza  Kaja  (KOntg  Daza,  der  Erde  Herr)  regierte  er  dort 

.  mit  grossem  Glänze  und  hatte  siebenzehn  Nachfolger  in  directer 
Linie.  Auch  die  Regierung  des  Letzten  derselben  begann  unter  gttn- 
stigen  Auspicien.  Ein  Hegen  7on  Kleinodien  undGold  fiel  für  sieben 
Tage  in  den  Strassen  Tagoung's  und  das  Land  bltlhte  im  h($ch8ten 
Wohlstande.  Dann  aber  umwölkte  sich  dei  liininirl.  Verschie- 
dene Plagen  brachen  aus  und  grosse  Verheerungen  (hireh 
einen  wilden  Eber  angerichtet,  der  die  Fluren  verwüstete  uud 
dem  Keiner  widerstehen  konnte.  Der  König  Thado  Maha  Yaza 
hatte  Khebaduta  (Labaduha),  den  Bruder  seiner  kinderlosen 
Gattin  Keinnari  Devi,  zum  Aingschwemin  oder  Erbprinzen  er- 
hoben und  gebot  ihm,  sich  seiner  hohen  Stellung  würdig  zu  be- 


*)  Der  Name  wird  Ton  dem  Aosrof  ihres  Stamtnvftteri  abgeleitet,  «Ii  er  die 
VerelielichDiig  leliier  89tuie  mit  Sobwettern  einer  andern  Mutter  erftahr.  Wie 
die  Kdnlge  vonBimin,  lielrathen  »ncii  dieTsoiMM  der  Sohanatnalen»  als  lUmptge- 
naliHa  ihre  HallMOliwestern,  um  dae  Icönlglidie  Blnt  rein  la  erhalten,  wihrend 
diePeraerkSaigc  »elbst  ihre  eigenen  Schwestern  sn  diesem  Zwecke  sich  beilegten, 
wie  die  Inca».  Die  Stadt  Kabinlapat  wnrde  von  den  Sakkhnr  if  I'iinzen  dort  er- 
baut, wo  sie  einen  rothen  (Kapila)  Hirsch  oder  einen  Einsiedler  (Kapila)  mit  den 
Hörnern  eines  Uiraebes  oder  Ochsen  sahen. 
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weisen,  und  das  Land  von  dem  VerwU»tcr  zu  befreien.  Der  Prinz 
zog  gegen  das  Ungeheuer  aus,  das  erschreckt  Ton  dem  Glänze, 
der  ihn  nm&trahlte,  die  Flacht  ergriff.  Es  schwamm  durch  den 
Irawaddi,  um  zu  entkommen,  aber  der  Prinz  folgte,  es  kreuzte 
aufs  Neue  den  Fluss  und  entrann  in  die  Schan-Berge,  der  Prinz 
stets  auf  dem  Fusse,  und  durch  viele  Länder  und  Provinzen  auf 
seinen  Hin-  und  Herfahrten  folgte  er  dem  Dämon,  bis  er  ihn  zu- 
letzt auf  dein  rintzo  des  jetzi^jen  Prome  einholte  und  erlegte.  Der 
^niize  Weg  von  Tajjroling  nach  ProiiR'  ist  noch  mit  den  Erinne- 
rungen an  diese  wundrrbare  Hegebciiheit  htstieut.  UeberaM 
zeigt  man  Dörfer,  Hergpässe,  Flussarme,  die  danach  benannt 
sind,  weil  hier  der  Kber  ruhte,  dort  hindurehbrach,  dort  Uber- 
scbwamm.  Nachdem  der  Prinz  dem  Kiesenthier  sein  Fell  abge- 
zogen ,  überlegte  er,  dass  es  ihm  unmöglich  sein  würde,  diese 
ungeheure  Last  den  weiten  Weg  zurtlckzutragen.  Da  er  aber  zu- 
gleich ftorchtete,  dass  der  schon  llinger  auf  ihn  eifersttcbtige 
König  ihm  auf  sein  Wort  allein  nicht  glauben,  und  das  Hangeln 
des  Beweisstückes  zu  seinem  Verderben  benutzen  würde,  so  be- 
schlos?« er  dort  im  Walde  eine  Hütte  zu  bauen,  und  als  Einsiedler 
(Vatliav)  zu  leben,  da  sclioii  die  Zeit  nahe  wat,  wo  die  von  (iau- 
taraa  prujdiezeiten  Uuieu  lll)er  die  (irllndun^'  Tijakittya's  sich 
erfüllen  sollten.  Hiermit  läuft  die  Geschichte  Tagouug's  iu  die 
Geschichte  Prome's  Uber. 

Nach  Bumey  wird  im  Zambudipa  kwon-gya,  das  die  An- 
kunft Daza  Yaza's  aus  Centraiindien  300  Jahre  vor  (iauüima  s 
Erscheinen  setzt,  nur  die  zweite  Königsliste  berücksichtigt. 
Ausserdem  sind  einige  Namen  ganz  identisch. 
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Als  (las  Feuer  dos  grossen  Wcltenbrandes  erldseheu  war,  da 
wuchs  am  Flussufer  ein  Niaungpiu  (Baiiyanonbauiu)  hervor,  und 
zwei  Krähen,  die  auf  seinen  Zweigen  nisteten,  legten  fünf  Kiesen- 
Eier.  Der  Niaun^-Bauin  wurde  von  einem  Sturmwind  niederge- 
brochen und  die  Eier  umher  geschleudert.  Sie  hatten  ver- 
schiedenes Schieksal.  Das  eine  wurde  von  einer  Kuh  gefunden 
und  zum  Ausbrüten  warm  gehalten,  die  anderen  von  einer 
Schlange,  einem  Hahn,  einem  König,  einem  Bettler.  Die  daraus 
geborenen  Brtlder  trafen  wieder  ensammen ,  und  da  sie  sich  er- 
innerten auf  einem  ßaiuiie  erzeugt  zu  sein,  beschlossen  sie  Ere- 
miten zu  werden.  Nach  ihren  Eltern  suchend,  faiulen  nie  nur 
das  Orab  derselben,  da  die  Krälien  ihre  Todten  eins^  liarren  (und 
auch  im  Westen  Adam  davon  unterrichten).  Die  Söhne  lejiten 
dort  in  einem  Monument ,  über  das  sieh  später  die  Schwedagon- 
Pagode  Rangun's  erhob,  ihre  Insignien  nieder,  Kaukuson  (der 
Stdin  des  Huhnes)  seinen  Stab,  Gonagon  (der  Sohn  derSehlaage) 
sein  WasseHilter,  Kasyapa  (der  Sohn  des  Bettlers)  sein  Ge- 
wand, Gautama  (der  Sohn  der  Kuh)  Haare  seines  Kopfes,  und 
Arimatheia  (der  Sohn  des  KOnigs)  Haare  aus  seinen  Augenbrauen. 
Kasyapa  wird  sonst  ein  Brahmane  genannt  und  aueh  der  gleich- 
namige Schiller  €kintama'ff  hat  die  Muschel  als  Symbol,  wie 
Upali  Blumen  und  Katyayana  ein  llad. 

Vcrscliietlen  von  dieser  Darstellunfr,  die  sich  in  der  Schan- 
reborsctzung  der  Sameiu-\ ungun  (Kan^uu-Tameiug  oder  Chro- 
niken liauguns)  tiudct,  iüt  die  folgende: 
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Als  Alles  noch  See  war,  und  nur  der  lliige]  hei  Rangnn 
beiTorsali,  sprossten  (am  Ende  der  vorhergehenden  Kalpa)  fünf 
Kya  (Wasserlilien),  zum  Omen  der  kommenden  Otitter,  empor. 
Ein  grosser  Vogel,  der  darüber  hin  wegflog,  Hess  fUnfEier  nieder- 
fallen, und  aus  denselben  kam  in  der  Gestalt  eines  Huhns  Kau- 
kufton,  der  sein  Gewand,  als  Schlange  Gona^on,  der  seinen  Stab, 
als  SclnMkWite  Kasyapa,  der  sein  Wasserfilter,  als  Kuh  Gau- 
tainu,  (in  li  uiro.  als  l'i^^er  Ariniatheya ,  der  seinen  Unterkinu- 
liac-keii  diui  jiK(kile^;:te.  Beim  Ocffnen  der  IJlioii  enthüllte 
jede  ein  ^elbe»  rneöter^''ewand ,  und  wunleu  sie  drs-halh  Kya 
tin^^an  genannt.  Als  der  l  iitci>rang  der  Welt  heranuuhete, 
kamen  fünf  Götter  herab,  um  diese  Gewänder  mit  sich  hinauf 
zum  Byamma-Himmel  su  nehmen  nnd  vor  der  Zerstörung  zu 
retten,  bis  die  neue  Erde  geformt  sein  wttrde,  auf  der  ihre  Träger 
zu  erscheinen  hatten. 

Marini  bemerkt,  dass  die  Laos  die  seehszehn  himmlisehen 
Königreiche  schon  vorher  gekannt  und  nicht  erst  von  den  «infames 
diseiples  de  Xaea"  gelernt  hätten.  Iis  croyent  que  le  Giel  est  de 
tout  eternite.  IIb  luv  soümetent  a  plonib  et  en  ligne  direct  scize 
iiiondes  terrestres,  dont  les  plus  elevez  soiit  les  plus  delicicux. 
I  n  je  ne  h^ay  quoy,  qu'ils  estininient  sur  louks  ehoses  estoit  Ic 
dien,  fju'ils  adoraient  sous  le  iiuiii  de  Mandarin.  Dagegen  unter- 
wrheidet  lurpin  zwei  ältere  Religionsansehauungen ,  während 
f,  la  noavellc  doctrine  ^tablit  ^ternit^  des  Gieux  et  de  seize  mon* 
des  terrestres. " 

Nachdem  die  neue  Erde  gebildet  war,  kamen  einige  Byamma, 
die  ans  ihrem  Himmel  die  Luft  durchflogen  und  die  Aus- 
dunstung des  früheren  Brandes  bemerkten,  neugierig  auf  die- 
selbe herab,  und  sahen  ftlnf  Lotusblumen  emporbttthen,  die  sie 
abpflückten.  Nachdem  diese  herrliehen  Byamma  die  vier  Con- 
tinentc  mit  dem  Glanz  ihrer  Körper  erleuchtet,  kehrten  sie  zu 
ihrem  erhabenen  Aufenthaltsorte  zurUck.  aber  einige,  deren  Ver- 
dienste erschiii)ft  waren  und  die  deslialh  von  der  süssen  Kruste 
auf  der  Krdoberfliielie  gekostet  hatten,  liililteu  iliren  Ivörper  schwer 
und  konnten  sich  niclit  wieder  eni])orhebcn.  Duieh  den  Genuss 
des  später  emporwach8euden  UM  öffneten  sich  dieVerdauungs- 
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kanäle,  und  indem  die  Ucschlechtszeicben  hervortiaton ,  wurden 
die  Oesclilcclitor  jretrennt.  Sie  verliciratiietcMi  sicli  dann  in  vier 
Paaren.  Nur  einer  aus  den  Neunen  blieb  unverehelicht  und  zog 
Bich  in  die  Einnamkeit,  als  Eremit  zurUek.  Dureh  seine  zu- 
nehmende Heiligkeit  gewann  er  seine  frllhere  Fähigkeit  des 
Fliegens  zurllck  und  nahm  seinen  Sitz  im  Himmel  wieder  ein» 
pflegt  aber  jährlich  einmal  zum  Besuche  seiner  Anverwandten 
auf  die  Erde  zurückzukommen ,  wo  er  dann  mit  Jubel  am  Neu- 
jahrsfeste mit  dem  Rufe  Tinjan  (der  von  der  Gesellschaft  Abge- 
schiedene) empfangen  wurde.  Die  Vermählungen  hatten  anfangs 
Widerspruch  gefunden ,  und  die  Ersten ,  die  sich  denselben  hin- 
gaben, wardLU  verfolgt  und  mit  Steinen  geworfen,  weshalb  sich 
dieser  (»cbraucli  noch  jetzt  in  Birma  am  Polterabend  erhalten 
bat.  Spüter  aber  wurde  die  Sitte  des  ehelichen  Leliens  allge- 
mein, und  nachdem  sich  das  Menschengeschlecht  in  vier  Kasten 
getheilt  hatte,  nahmen  mit  den  Streitigkeiten  aller  Arten  Laster 
Uberband,  bis  zur  Herstellung*)  von  Ordnung  und  (leset/,  in  der 
Klasse  der  Riga  oder  Kschatiya  der  Embryo  des  Buddha  Havl- 
kuBonals  Mahathamada  geboren  wurde,  um  die  Dynastie  der 
Könige  zu  grttnden»  unter  denen  er  später  selbst,  als  Buddha 
wieder  erschien  und  die  Dhamma  verkündete. 

Von  den  64  Mahathamada's  haben  11  ihre  Periode  vollendet 
und  die  Erscheinung  von  13  ist  noch  zu  erwarten.  Auf  den 
kri/.t<  n  folgten  28  Könige,  in  drei  Keichen  Kokthaw  aiU,  Yazagaya, 
und  Meitila,  dann  100  Kiinige  in  Kokthawadi  allein,  und  später 
22  Dynastien  in  ihren  respectivcn  Ländern,  deren  Ii  tzte  (von 
82,013  Königen)  in  der  Heimath  Gautania's  regierte,  dessen 
Crrossvater  Anjana  die  grosse  Epoche  begründete ,  68  Jahre  vor 
dessen  Geburt  wie  auch  die  Mohamedaner  die  fttr  Mekka  be- 
deutnngsyolle  Aera  des  Elephanten  mit  dem  Grossyater  ihres  Ge- 
setzgebers verbinden.  Nachdem  der  Stamm  Gautama's  inKapilawut 
oder  Hakata  untergegangen  war»  folgte  ein  Geschlecht  von  sechs 


*)  Als  Aach  der  Vci  tilf^ung  der  XakrUa«  durch  P.irasu-Kama  Unordiiaiigen 
Und  GesetHoiitgkctt  auf  der  Erde  zunahmen,  drohte  sich  diese  in  die  Tiefe  zu  ver- 
•epken,  bis  Kusjrapa  erlaabte,  dass  die  von  ibrGerelteteii  wieder  KOoige  würdeo. 
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Ki>nigeii»  das  darch  Busaoaga  voa  Wethali  (Vater  Kaiasauka's) 
veniichtet  wurde.  Dann  folgt  (nach  dem  Mahawanso)  die  Mauriy  a- 
Dynastie  mit  Chandragapta,  dem  GrossTater  $ri*Dharma-4oka*fl, 
dessen  Sohn  Bahanman  (Ran*man  In  meiner  Abschrift  der  Mahay»- 
Btten)  Ton  den  Birmanen  als  Kdiiij?  von  Promo  genannt  wird, 
uaclidein  die  Keßideuz  von  Wothali  (Jaiutya)  oder  Majinia  dort- 
hin vcrle^rt  wordcu.  MalKUiiialtawu  iu  Prome  soll  mit  dcui  2U. 
Kiinig'  vmii  Misiinndrtha  i:K'icli/.('iti£:  frewcscn  >vi\i.  Nach  den 
Biniianeu  kamen  die  Zaiukka  iionas  mit  ('li;uid!ior«i]>ta  niis 
Meithila  nach  dem  von  Yaliaiida  bewcdinten  l'atalibothra  und 
waren  darcb  hervorntehendc  Zähne  kenntlich,  wie  die  Vakkein. 
Auch  der  Name  Mon  oder  Man  wird  den  roguanem  als  Ab* 
k()mmltngen  Ilaras  mit  UauenBähnen  und  Schiangenhaaren  ge- 
geben (nach  Louböre).  Eine  der  beliebtesten  Wuttu  handelt 
von  Gautama*s  früherer  Existenz  als  Prinz  Zanekka*  Die  Bir- 
manen rechnen  ihre  jetzige  Heimath  zu  Dsanabok  (Xanabut),  durch 
den  Flttss  Tanlawuddi,  den  Gautama  selbst  al»  Grenze  setzte, 
getrennt,  aber  sie  sind  eingewandert  aus  Thavuttih,  wo  die 
erxh'ii  Bhyaiiiiiiaf;} i  zur  Eide  ntiegen.  In  Dsanuhok  sind  deshalb 
auch  nur  weiiigre  Spuren  von  nniitnmaV  Srnduiiir  /nrUck^rchliebeu, 
doch  wird  ilim  dvr  Tistlich  vuu  A(iuec  eiu^'i'driu'kt«'  FnsHtnpfcn 
zugeschrieben,  der  die  (Irenze  zwischen  Munipur  und  Kaciiar 
bezeichnet.  Wie  Abkunft  des  Köni^sgesehlechts  kntipft  direkt 
an  die  Soiot-nakhon  an  (Knga,  Miigada,  Kasih,  Kausala,  Witzih, 
Mala,  Zetira,  Wansa,  Kuru,  Pintsala,  Mitza,  8urathena,  Asaka, 
Awantib,  Gandara,  Kambaudza). 

Nach  den  Listen  des  Kapparatba-Zea  herrschten  vor  dem 
letzten  Mahathammadat  bis  Ukkayarithmin  erst  252  und  dann 
556  Könige;  von  seinem  Sohn  Ukkamoko,  dem  Urgrossvater 
des  I'haya  Shin,  in  Kapilawut  82,000  Kfinige  bis  Scjathtenft 
oder  Zejcosena .  nou  (les^en  Sohn  Tihanu  bis  Thododena ,  \  ater 
des  Theithdatkuiiia wi,  .».},  4.'>  und  (II)  Könige  (in  drei  Dynastien), 
und  von  Asadalaniiii  (die  SMU/c  der  l!<'li^^i<»M)  bis  Thirikama- 
tbika-min  oder  Siridantosokba  werden  21)  Könige  gezählt  in 
Mitiimadeaa,  lugatein  und  Meggatein  mit  deu  andern  Iii  Keiciien, 
sowie  in  Baraiiat  und  '^rawutUteln  mit  den  anderu  16  Keiehen. 
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In  den  Ländern  Thanaparantatem  undThepimditadein,  die  Oaüieh 
und  attdlieh  yon  Hiflimadeaa  liegen,  yerblieb  Phaya  (im  Jahre  5000), 
naehdem  die  Brüder  Ninannnapa  den  Sandaga -Eyaung  gelftaat 
hatten ,  ftlr  sieben  Tage  in  dem  Kyaung  (Kloster)  Mahaznla  Pon 

und  Hess  auf  die  Bitten  des  Tissapantara  -  Yathay  seine  Fuss- 
tapfen auf  deiu  Ar}iritf:ipa-Berge,  sowie  er  sie,  auf  das  Gebet  des 
Namanta-naga ,  auch  auf  einen  Fels*)  am  Ufer  des  Mnn-FIui^ses 
setzte.  Als  er  in  Itunaparanta  und  Theppadipatein  predigte, 
prophezeite  er  die  künftige  Gründung  Tijikitta's,  die  101  Jahre, 
nadidem  er  in  Niphban  eingezogen ,  stattfinden  wUrde»  und  im 
zwanzigsten  Jahre  starb  Thado  (der  Herr  der  rothen  und  weissen 
Elephanton) »  der  mit  Hülfe  Shin  maha  khattepa's  die  Aera  Ter- 
Indert  hatte  und  dessen  Sohn  Thadosehweya  oder  Asatatath  im 
vierzigsten  Jahre  seinen  Schwager  zur  Verfolgung  des  Ebers  aua- 
sandte. Im  8.  Jahre  Asatatatb's ,  des  ersten  KOnigs  Ton  lOai- 
madesa,  fiel  das  Niphan  Zina  Pun^hi's. 

Auf  der  andern  Seite  des  Iruwaddi,  Pronie  gegenüber, 
erhebt  sich  der  Po-uh-tium,  der,  mit  dem  Yama- ( Abirge 
zusammenhängend,  dort  in  den  Fluss  vorspringt.  Die  Aus- 
sicht von  seiueiu  Gipfel  Uber  die  mit  grtlnen  Wäldern  be- 
deckten HUgelkuppen ,  ttber  den  nuyestäti sehen  Strom,  der  am 
Fasse  yorbeifliesst  und  gerade  da  an  Breite  gewinnt,  wo  die 
znrttektretende  Bergkette  sieh  in  einem  schlanken  Halbcirkel  am 
die  bltthende  Ebene  Prome's  herumschwingt,  unter  dem  goldnea 
Scheine  der  an  die  Erhöhung  gelehnten  Pagoden,  wird  von  den 
EurojHtem  in  Birma  gern  mit  dem  Biebengebirge  des  Rheins  rer- 
glichen  und  braucht  diese  Zusammenstellung  nicht  zu  scheuen. 
Dort  Süll  Gautama  gestanden  und  Aiunida,  derein  Lächeln  anf 
seinen  Zögen  bemerkte,  die  künftige  (Ji  »sse  der  St:i(H,  die  dort 
in  spätem  Jahren  entstehen  wUrde,  mitgetheiit  haben.  Dieser 


*)  Tbl!'?  two  firmly  fonnded  papodsis  wore  flrr-d  in  thc  rock ,  as  if  p^'alf'd 
down  m  the  iiurd  hüid :  Hercaftor  niy  rcliglou  «thall  be  lon^'  cstablisbed  ia  Uie 
coantries  of  Sunaparanta  (oii  tho  Maii-riv«»r)  and  Taropadetia  (Ccyloo).  Frotn 
tbence  the  l'hra  weat  aud  arrived  at  tiie  rboeuh-biU.  To  the  soutb-entst  was  the 
•ea  (s.  Phayr«).  Durch  Bnddha's  heilige  Fnsstapfen  verwandelt  aich  Xana-padn 
(das  von  lltaMhaD  Betretese)  In  Bnddhft-padt. 
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Zug  wiederholt  sich  beständig  in  der  Geschichte  der  Hinterindier. 
Gaatema  dorehwaaderte  mit  seinen  Sehttlern  die  damals  noeh 
Wilsten  Gegenden,  die  noeh  unbewohnten  WKlder  Xanabnf  s,  und 
wenn  er  aof  eine  Stelle  gelangt,  die  sein  prophetischer  Qeist  als 
die  künftige  Heimafh  eines  glücklichen  Hensehenlebens  Toraos^ 
sieht,  dann  Terklären  sieh  seine  ZUge  zn  einem  Lächeln.  Das 
Lächeln  eines  Buddha  a))er  durchzuckt  als  Wonnestralil  alle 
Himmel  und  alle  Welten  und  prUdisponirt  somit  das  günstige 
PruguoHtikou  in  dem  verwohenen  Geschick  des  k II nftii^en  Staates. 
Am  einem  zufallijienNebenerei^niss  erklaren  dann  die  Historiker 
meist  zu<rleich  den  Namen  der  Stadt,  wie  in  Pegu  Ananda  das 
Lächeln  dort  sah,  wo  zwei  Schwäne  an  dem  Ufer  eines  Sees  sasscn, 
und  der  zu  gründenden  Stadt  deshalb  den  Namen  Hansawuddi  - 
beilegte.  In  Po-uh-tann  wurde  Gautama  durch  Maulwtlrfe  yerehrt, 
die,  weil  sie  sonst  nichts  anderes  zu  geben  hatten,  Erde  gegen 
ihn  spotterten.  Ein  kleiner  Bieber  schwamm  vorbei,  auf  dem 
Wasser  des  Oceans  treibend,  wo  er  sich  durch  Anklammem  an 
einige  durch  Kuhmist  zusammengeklebte  Strohhalme  flott  hielt. 
Jede  kleine  Welle  drohte  ihn  zu  verschlingen,  aber  doch  die 
Nähe  des  WcltcrlÖsers  fUhlcnd,  suchte  er  einige  Tropfen  Wasser 
na<h  oben  zu  spritzen,  als  Zeichen  seiner  Verehrung.  Er  war 
bestimmt,  der  grosse  K?ini^  Dwattabong  zu  werden. 

Die  gebegnete  Gegend  Prome's  war  von  jeher  die  Stätte  einer 
blühenden  Stadt.  Zur  Zeit  Kaukuson's  hiess  dieselbe  Tatosnapati, 
zur  Zei  t  Gonagon's  Pona-wutti,  zur  Zeit  Kasjapa's  Jona  und  zu  Gau- 
tmma's  ZeitTg  ikitta.  Die  Ruinen  der  letzteren  finden  sich  mit  ihren 
did^en  Thttrmen  und  Hauern  in  der  Ebene,  die  ftrttheren  aber  liegen 
weiterem  den  Httgeln  aufwärts,  die  damals  noch  mit  der  Wasser- 
flache  gleich  waren,  und  wo  man  die  Anle^^eplfttze  der  Schiffe  in 
dem  Hafen  zeigt  und  auch  grosse  Anker  gefunden  haben  will. 
Erst  als  die  von  Gautama  auf  Po-uh-taun  vorherverkUndeten  fünf 
Omen  101  Jahre  nacii  dem  Niphan  sich  crfliUt  hatten,  veränderte 
der  Jb  luss  seinen  Lauf  und  zog  sein  Wasser  von  dem  jetzigen 
Thale  zurttck,  denn  es  war  pro]»fic/('it ,  dass  ein  Erdheben ,  die 
Büdunir  eines  Sees  an  einer  Landspitze,  der  Durchbruch  eines 
neuen  Flusearms,  das  Einsiuken  eines  Berges  und  das  Auf- 
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trocknen  des  Meeres  die  Epoche  bezeichnen  würde,  wenn  die 
neue  Stadt  su  grttnden  sei.  Jetzt  liegt  Prome  viele  Tagereisen 
Ton  der  See  entfernt,  aber  unter  seinen  ersten  Königen  spricht 
die  Geschichte  stets  davon  als  einem  Seehafen. 

Die  birmanischen  Chroniken,  die»  wie  schon  erwähnt,  von 
Tiiofoung  als  dem  ursprünglichen  Sitze  ihrer  Kßni^^e  ausgehen, 
erwiilnu'ii  zur  Zeit  des  Königs  Kangazagliyee  (Kaiiyjm-raxa-gyi ), 
dass  (lcr»elbe,  während  seines  Aufenthalts  iu  Kule,  seinen  Sohn 
Mudutsitta  nach  Sunaparan  p:e>jnndt  hnhe,  mn  Uber  die  l'yus, 
Kauvan  und  Dsit,  die  ihn  nni  einen  KiJni^  ersncht  hätten,  zu 
herrschen.  Zu  der  von  iMudutsitta  gebildeten  (Konföderation  der 
Kanyan  und  DaH  kommen  dann  später  versprengte  Stiininie  der 
Behan,  aus  dem  Gesehleeht  des  Königs  Hheinnaka  (der  Zer- 
brochene), dem  letzten  Ki^nige  Tagoung*s.  Die  Dsit  (wahrschein- 
lich das  siamesische  Thet) ,  die  auch  bei  6autama*s  Besuch  in 
Yamawudditein  oder  Kainawudditein(Pegu)  als  die  ursprünglich 
Eingebomen  erwähnt  werden,  hatten  sich  aus  den  von  den  Sehan 
Yertriebenen  Tekkabiohn  hervorgebildet,  und  sollen  sich  jetxt 
noch  rein  erhalten  haben  in  einem  Lnnde,  das  nördlich  von  Tavop 
(('liina),  üstlicli  von  Taw  k,  uestlich  von  den  Karenui  und  slhl- 
lieli  von  lutliin  (Siain)  hegren/-t  wird,  also  Laos  l>e/ei(dinen  uiu>s. 
In  'rhatiinjr  fiiiirten  die  Thet  den  Namen  'riiaukodny.  hie 
liirnianen  ptlegen  amdi  zu  sagen,  dass  nur  die  liyamniagyi  iu 
MisimadcBa  die  wahren  Hyamma-Klsit  (reinen  Brahnianen)  wären, 
während  sie  sich  seihst  Hyamma-Palaun  (Mischlinge)  nennen  und 
das  Tsalweh  (brahmanischeä  Baud)  nur  den  £deileuten  zn- 
erkennen.  Die  Byammagyi  theilten  sich  ursprünglich  in  102 
Bacen,  wovon  der  Hauptstoek,  nach  der  Vertreibung  aus  Hiai- 
madesa,  nach  Birma  kam,  und  dort  werden  wieder  fünf  Racen 
unterschieden,  die  Pioje,  FHntaun,  Pyuh,  Danuh  und  Dsit  Die 
SiaTiiesen  machen  12  Brllder,  die  in  Baranasi  geboren  wurden, 
zu  \  urüihreu  der  Tiiai ,  Lao,  Mon,  Kamen.  I'hama,  Kha,  Luva« 
Karien ,  Farang.  Kliek,  .Iu<'n  und  ('liek.  Die  ernte  Ausicdlung, 
ehe  rrixetra  gegründet  ward«',  liiess  Vathay-niv(t  (als  v<»n  Kre- 
miteu  bewohnt),  und  diese  htadt,  in  der  Mitte  von  Ava  und  Tegu, 
wurde  von  jenen  spätem  Kivaleu  vielfach  als  der  gemeinsame 
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Grundstock  betrachtet ,  indem  aus  der  Mischung  der  Einwohner 
V:itli{iyniy«)'g  mitTagoun^  die  Birmanen,  aus  der  niitTathung^  die 
Taleing  abatammten.  Zu  der  dortigen  Heiuath  der  Dsit  kamen  die 
nch  von  Tagoung  vor  der  Ankunft  Abhiraga^s  xurttckziebenden 
Kanyan  und  Pyu.  Die  Erstereu,  von  der  jüngeren  Tochter  ihres 
verstorbenen  Königs  geführt,  siedelten  sich  in  morastigen  Niede- 
rangen  an,  die  von  der  älteren  Schwester  beherrschten  Pju  oder 
Pri  (die  als  Mru  die  aracanisuhen  Hligel  bew«»hnt  batti^n)  auf  dem 
Poulilaiui-Ilerj^c.  Bei  einem  Hinfalle  der  Araeanesen  aus  l)uiia- 
wmldy  wurde  i  aiiil>ul;i ,  Köiiijr  der  ['yiiH,  als  Ciefaugener  fort- 
pefUhri  uml  die  Köni|iin-\\  iltwr  Suwj:  Khan  7.0^  Kich  mit  ilneni 
geschlagenen  Volke  auf  d\v  :ui<lrrL'  .Seite  den  l'luwseH  und  dann 
ivM'h  dem  Tli:ip:ya-See  ^tuiriick,  wo  die  verbündeten  Kanyan  und 
Dsit  von  den  Nachkommen  Mudutsitta's  regiert  wurden.  Da 
diese  den  neuen  AnkiSmmlin^en  kein  Land  einräumen  wollten, 
80  kam  es  su  langdauemden  Kriegen,  aus  denen  die  l^us  indess 
schliesslich  siegreieh  hen-orgingen ,  besonders  mit  der  Hülfe  des 
verbannten  Erbprinzen  aus  Tagoung,  den  die  Pyus  bei  sich  auf- 
genommen und  tiefe  Verehrung  während  seines  Eremitenlebens 
zollton. 

Mit  diesem  frommen  jrin>iodler  passirtc  eine  Hcmdcrlmrc 
Saelie,  die  nicht  nur  von  Oriuu  und  VaHi.shtliii  l)eUanut  iKt  ,  kou- 
ilcrn  auch  bei  verschiedenen  Persönlichkeiten  Siamn  und  K;nri- 
bodijiK.  Eine  in  ihrem  Trinkwasser  niciit  vvUlilerisclie  llirschkiilj 
gebar  ein  Mädchen ,  das  der  l'rinz  als  seine  Adoptivtocliter  an- 
nahm und  unter  dem  Namen  Hedari  in  seiner  Eiusie<lelei  erzog* 

In  der  Zwischenzeit  hatte  seine  Schwester,  die  Königin  von 
Tagonng,  gleichfalls  merkwürdige  Dinge  erlebt.  Nach  dem  Tode 
des  Königs,  wo  sie  sieh  ganz  den  Plänen  ehrgeiziger  Hinister 
preisgegeben  und  verlassen  ohne  treuen  Kathgeber  fühlte,  hatte 
sie  zuweilen  nnvorsiehtigcr  Weise  dem  Drachenkünige  erlaubt, 
sie  zu  besuchen  und  durch  seine  fresellschaft  zu  erheitern.  Plötz- 
lich wurden  aus  Eiern  lauter  kleine  Nagas  oder  Drachen  j2:eboren, 
HO  dass  man  MUlic  hatte,  sie  nur  *<rhnell  geniif;:  auf  Flösse  zu 
Bpiessen  und  denFluss  hinabzuschiekrii,  che  sie  :nit\v:i(  hsen  und 
gefährlich  werden  würden.    Daher  rUhrt  auch  der  Name  Ta- 
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goung  Tanyat.  Die  Köoi^n  wäre  ihren  Freund  jetzt  gern  los 
gewesen,  aber  derselbe  fnhlte  sich  zu  wohl  im  Palast,  statt  ihre 
Ansicht  zu  theilen  und  wiederholte  regelmässig  alle  sieben  Tage 
einmal  seine  Visite.  Die  bestürzten  Minister  wiissten  keinen  andern 
Rath,  als  die  Königin  wieder  anf  eine  standesgemfose  Weise  eu 
Yermählen  und  Hessen  es  deshalb  durcli  alle  Königreiche  verklln- 
deUt  dass  ihre  Hand  frei  wUre.  Angezogen  durch  den  Ruhm  des 
mllohtigen  Tagoung  strömten  die  Prinzen  yon  allen  Seiten  herbei, 
um  seine  Krone  zu  tragen ,  aber  alle  hatten  ihren  Ehrgeiz  mit 
dem  Leben  zu  zahlen*),  der  eifersüchtige  Nagu  pflegte  sich  stets 
in  der  Brautnacht  im  Pnlnst  zu  verstecken  und  sobald  er  den 
Neuvermählten  eiugesc  lihitVu  sah,  k;im  er  hervor  und  zerhackte 
ihm  mit  seinem  eiserneu  Schnabel  den  Schädel,  das  Gehirn 
trinkend.  Da  war  grosse  Trauer  im  Lande  und  Alles  gerieth 
ins  Stocken  und  in  Unordnung.  Nun  lag  danmls  in  einem  Dorfe 
ein  alter  Bauer  im  Sterben»  der  seinem  Sohn  Moung-Pookzein 
als  Abschiedsworte  drei  wichtige  Lehren  gab:  t)  wer  rasch  geht, 
kommt  Torwttrts,  2)  wer  fragt,  wird  lernen,  3)  wer  wenig  schlMft, 
lebt  lange,  und  deren  Beachtung  empfahl.  Dem  ersten  gemiss 
wollte  Houng-Poukzein  nicht  in  seiner  Heimath  bleiben  und  kam 
auf  der  Wanderung  nach  Tagoung,  wo  er  nach  dem  zweiten  Gebot 
durch  Fragen  von  den  Mädclieu  am  Brunnen  die  l  rsache  der 
Landentrauer  erfuhr  und  al«  er,  dem  dritten  folgend,  im  Palast 
gewacht,  statt  ^e><chlafen  hatte,  bemerkte  er  den  in  derHodeuluke 
versteckten  Dracheuvogel ,  der  nach  dem  Dunkelwerden  herab- 
kam, um  seinen  hinterlistigen  Venrath  zu  Üben.  Poukzcin  legte 
einen  Bananenstamm  mit  Kleidern  umwickelt  ins  Bett  und  tixltete 
denDraohen,  als  sich  sein  eiserner  Schnabel  an  den  zl&hen  Fasern 
festgehackt  hatte  und  nicht  zurückgezogen  werden  konnte.  So 
wurde  er  der  Gemahl  der  Königin  und  von  ihm  stammten  die 
sptttom  Prinzen  von  Tagoung.  Die  ersten  Zwillinge  aber,  die 
die  Königin  nach  ihrer  neuen  Verheirathung  zur  Welt  brachte, 
zeigten  sich  noch  bedenklicher  Natur,  da  sie  blindgeboren 

*)  Nachdem  KQnlg  Bhartrihai  in  Halwa  dem  Throne  entsagt  hatte,  tftdtete 
der  Vetahi  jed(;n  neuen  Bewerber ,  Ms  Vieraniadi^  aein  Becht  geltend  mnehte, 
unter  dem  Versprechen  eines  Bali-Opfecs. 
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waren,  in  Folge  eines  von  dem  Draeheu  nachgebiiebenen  Ein- 
flusses. Als  Söhne  Nagadasaka's  traf  sie  deshalb  auch  unerbittlich 
dA8  Iah»,  auf  ein  Floss  gesetzt  und  den  Fluss  hinabgeBchickt  zn 
werden.  Die  ans  Ufer  getriebenen  Säuglinge  wurden  von  der 
Milch  einer  Hirschkuh  gentthrt  und  als  sie  hinlänglich  gealtert 
waren»  um  gehen  zu  können,  machten  sie  ihr  Flosa  flott  und 
fuhren  weiter.  Auf  der  langen  Reise  hatten  sie  Zeit  zu  wachsen, 
und  waren  schon  dem  Jünglingsalter  nahe,  als  sie  eines  Tages 
im  GestrUpp  bei  Sitkain  festrannten  und  nicht  weiter  konnten. 
Sie  blieben  dort  längere  Zeit  uiul  eine  lielumuh,  die  in  der  Nähe 
wohnte,  pflegte,  wenn  sie  ihr  Mahl  bereitet  hatten,  daran  Theil 
zunehmen.  Die  Brüder  verwunderten  sich,  dass  gewi^hn- 
licbe  Quantum  Reis  nicht  meiir,  wie  früher,  zu  ihrer  Sättigung 
genUge  und  beschlossen,  genau  Acht  zu  geben.  Das  nächste  Mal 
fühlte  der  älteste  Bruder,  Mahasambhawa,  eine  fremde  Hand  im 
Beis  und  fragte  Kolasambhawa  (Chula-sambha),  ob  das  die 
seinige  sei?  Dieser  Temeinte  un^  selbst  die  Hand  ftthlend,  be- 
fragte seinen  Bruder.  Da  sie  jetzt  merkten,  dass  ein  Fremder 
unter  ihnen  sein  müsse ,  packten  sie  die  Hand  und  zwangen  die 
Belumah,  sich  zu  erkennen  zu  geben  als  weibliches  Belu  (oder 
Ungeheuer).  Die  Ungeheuerin,  erschreckt  und  mit  dem  Tode 
bedroht,  ver^praeh  ihnen  das  Augenlicht  wieder  /al  ^^ben,  wenn 
ihr  Ueben  geschont  würde,  und  als  die  Brüder  sehend  gcNN  nden, 
gründeten  yie  Meaday  an  der  Stelle,  wo  sie  zuerst  den  liimmel 
geschaut  Diese  Stadt  liegt  jetzt  an  der  Grenze  der  englischen 
Provinz  und  Pinto  erwähnt  das  Königreich  Meletay  oder  Meaday. 
Von  dort  weiter  schiffend,  landetendieBrUder  eines  Abends  in  der 
Nähe  der  Einsiedelei  und  gingen,  um  ihren  Reis  zu  kochen»  nach 
dem  nahegelegenen  Brunnen,  wa  sie  mit  Bedari  zusammentrafen. 
Durch  sie  wurden  sie  zu  ihrem  Onkel  geführt,  der  sie  bald  er- 
kannte, und  auf  der  Stelle  der  Erkennungsscene  steht  noch  Jetzt 
eine  Pagode,  die  darum  die  der  heissen  Liebe  heisst  Aus  der  Ge- 
liebten wurde  eine  Gattin,  indem  der  Eremit  beide  mit  seiner  Adop- 
tivtochter vermählte.  Als  nachherNang  Khau  oder Puih-Mi  riiaya 
(die  hohe  Frau  des  Herrn),  (Vir  Königin  der  Pyus,  von  ihrer  An- 
kunft hörte,  wUufichte  sie  selbst  einen  solch  ebeiibUiügeu  Prinzen 
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ans  fiHberer  Verwandtschaft  su  ihrem  Gatten  und  wurde  dureh 

deu  Shin-Yathay  mit  Maliasamlihawa  veniiülilt.  Sie  residirteii  in 
Yatliii>  niyo  und  din  t  wurde,  km  /  inu  li  doui  Tode  MaliasaniMiMU  m's, 
desi^en  Stelle  Kolasaiul)lja\va  oinnaliii!,  vi»n  der  Köiiiiiin  ein  ^nlui 
gehören,  der  unter  dem  Namen  l)\v;ittult(»n^'^  sj)äterauf  dem  Throne 
nachfolgtOi  da  Kolasamhhawa's  eig^ener  Sohn,  der  uachkcr '/nr 
Welt  kam,  von  einer  Helumah  fortgeführt  wurde,  um  ein  odrd- 
licheH  Königreich  xu  grUnden. 

Nach  Lassen  könnte  Kolasambhawa  mit  dem  Volke  der  Kola 
im  Dekkhan  zusammenhängen.  Im  Gegensatz  zu  Maha  muss  es 
klein  bedeuten ,  wie  sich  die  birmanische  Geschichte  bei  ihrer 
sonstigen  Wiederholung  solch  prinzlichcr  Zwillingspaare  der  ein- 
heimifichen  AflTexe  von  kyi  und  ngay  oder  kaleh  bedient.  In 
Siam  findet  ^ieh,  als  verschieden  von  der  Maha  s;ikkliar;ii  S  ili- 
vahana'b ,  die  8(»genannte  ('hulu  oder  rhunlo-Sakkharat ,  die, 
ohwohl  von  denSiamesen  gewühiilich  als  die  kleine  Aeni  erwälnit, 
ihren  Ursprung  dem  Königreicli  der  ('hola  und  deren  astrono- 
mischer iVkatlenne  zu  verdanken  hahen  mag.  Von  den  Ch(da- 
Rajas,  die  im  5. — 7.  Jahrhundert  Indien  mit  Tempeln  bedeckten, 
heisst  Aditya  Sen  Kaja  der  Monarch  des  ganzen  Landes,  das  die 
See  umgiebt. 

Mit  Dwattabong,  dem  Sohne  zweier  Vftter,  beginnt  jetzt  die 
eigentliche  Geschichte  yon  Tijikittya  myo  oder  der  Stadt  Prome 

(ISu-myo),  die  der  Thagiaming  für  ihn  gründete,  nach  dem 
Modell  seiner  Residenz  in  Hahaduttattea  (Tushita),  indem  er 
seihst,  von  sechs  Eremiten  umgehen,  den  Stadtpfeiler  setzte  und 
sieh  des  Naira- Königs  als  Strick  hediente.  uui  die  Teriplierie  des 
Wcichhihles  zu  ziehen.  Diese  O[)eration  wird  noch  jetzt  von 
den  Hirnianen  bei  StadtgrUndungen  angewandt.  Der  Faden 
muss  von  der  reinsten  Seide  sein,  und  es  wird  als  ein  ungunstiges 
Omen  fttr  Mandalay  betrachtet,  dass  der  fremde  Abenteurer,  der 
mit  der  Verfertigung  desselben  beauftragt  war,  weil  er  ihn  für 
den  billigsten  Preis  zu  liefern  versprach ,  die  Hülfte  aus  Wolle 
eingedreht  hatte.  Nach  den  mir  bekannt  gewordenen  Einzel- 
heiten der  Persönlichkeit  zu  urtheilen ,  war  dieser  die  Zukunft 
eines  KOnigreiehs  verknausemde  Jude  polnischer  oder  gali- 
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7.ischer  Herkunft   Er  selbst  machte  indess  auf  eine  benachbarte 
Nataonalitit  Anspruch. 

Neben  seiner  Schwester  Zandadewi  heiratbete  Dwattabong 
dieBesandi,  die  Tochter  des  NagakOnigs,  der  ihm  so  gute  Dienste 
bei  der  Htadtgrttndang  geleistet  (444  a.  d.)»  und  empfing:  von 
ihm  einen  Wnnderspeer,  durch  desfien  Zauber  er  alle  unilicg:cnden 
linder  beherrschte.  AusRertleni  wurde  iliiii  durcli  den  Tlmcrya- 
min  ein  drittes  Au<re  auf  <!er  Stirn  oder,  wie  die  Birmanen  sa^^cu, 
ein  sehwarzer  Fleck  ^^escliatlV'n ,  womit  er  die  pinzo  Erde  diireh- 
bcljaiici)  konnte.  Kr  hatte  um  diese  (»unst  irelreten,  weil  ihm 
von  einem  »einer  vertrauten  Nats  im  Geheimen  zugeraunt  war, 
dass  die  lielu'g  (Ungeheuer)  bestiindig  bei  Bcinem  Palast 
un^enirt  vorbei zuHpazieren  pflegten»  und  erwünschte  ihnen  diese 
Frechheit  sn  verleiden.  Nachdem  er  sie  durch  den  Wunderfleck 
ZQ  erkennen  vermochte,  Hess  er  jeden,  der  ihm  vor  seine  Blicke 
gerieth,  einstecken  und  bald  hatte  er  ein^nzes  Gefilngniss  voll 
Belu ,  die  er  nutzbar  machte  und  Air  sich  arbeiten  Hess.  Nach  * 
den  Karen  ist  der  dreiHugige  Seju  das  bö«e  Piinzip,  der  in  den 
Erdbeben  die  von  .seinem  Uruder  Yowa  auf  ihn  geworfene  Last 
erschüttert,  und  bei  der  Beziehung  v(m  Siva's  Stirnauge  zurVimi 
verlor  aueli  Dwattabong  nein  drittes  Anj:e  durch  weiblielie  Hinter- 
list, indem  er  es  mit  dem  von  Apaitono  (der  krummen  Frau) 
gegebenen  Leicheutucbe  abtrocknete.  Mit  Frauen  war  der  König 
Uberhaupt  nicht  glücklich.  FJiic  seiner  Sklavinnen,  zu  der  er 
eine  besondere  Neigung  gefasst  hatte,  bat  ihn  einst  um  so  viel 
Erde  fttr  ihr  £igenthum,  als  sie  mit  einem  Felle  bedecken  könne. 
Der  König  nahm  keinen  Anstand,  ein  so  bescheidenes  Gesuch  zu 
gewähren ,  aber  die  verschmitzte  Zofe  schnitt  das  Fell  wie  Dido 
in  lauter  dünne  Streifen  und  umspannte  damit  Land  genug,  um 
die  Stadt  Issay-Mew  bauen  zu  können.  Auch  der  Name  des 
ganzen  Königreichs  riiara-kettara  oder  Thayakittaya  (Orixetra 
oder  Feld  des  Oliiekes)  wird  vnu  Thara  oder  Thä-ya  (  Kell)  ab- 
geleitet, wie  die  Birmanen  mit  srdehen  Etyniulogien  tilierliaupt 
nie  in  Verlegenheit  sind  und  bei  mangelndem  \  orrath,  dem  He- 
dUrfniss  zu  genUgcn,  erfinden.  Die  von  den  Asuras  mit  Ochsen- 
häuten vertheilte  Erde  wird  in  Yischnu's  Verkörperung  als  Zwei^  - 
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für  die  Götter  znrilek  erworben.  Al.s  DwatUboug,  um  einen 
Palast  zu  l)auen ,  eiuer  anueu  AVittwe  ilir  einziges  Keistekl ,  aus 
dessen  Ertrage  sie  täglich  den  Puugyi  zu  geben  pflegte,  weg> 
zunehmen  befahl^  Terliess  ihn  der  Segen ,  der  bisher  Uber  seinen 
Handlungen  geschwebt  hatte  i  die  Kraft  seines  Zauberspeeres 
ging  verloren  nnd  die  unterworfenen  Fttrsten,  die  ihn  nicht 
länger  zu  fttrchten  brauchten,  harten  auf,  Tribut  zu  senden. 
Dwattabong  schickte  seine  Edelleate»  um  denselben  einzufordern, 
und  da  keiner  Yon  ihnen  zurückkehrte,  weil  sie  alle  von  den 
Aufständischen  ermordet  waren ,  lieh  er  das  windschnelle  Boot 
seine»  Schwiegervaters  und  diu  c heilte  damit  die  Erde.  Doch 
auch  er  seihst  hatte  nur  wenig  Erfolg  und  licss  sieh  bei  seiner 
Klk'kkehr  durch  seine  Verstimmung  und  seinen  Aerger  soweit  ver- 
hleudeu,  dass  er  iu  deu  Fluss  spie.  Die  Drachentochter,  diese 
ihrem  Vater  angethane  Schmach  sehend ,  verschwand  und  bald 
erschien  der  erzürnte  Nagakönig  selbst  auf  seinem  Schlangenboot, 
'  in  das  er  den  König  hineinsetzte  und  mit  ihm  in  die  Unterwelt 
hinabfuhr.  Sein  Sohn  Duttaron  folgte  und  dann  der  König  Yan- 
haun  oder  Bam-bhaong,  aber  eine  mit  so  manchen  Schandthaten 
schon  belastete  Dynastie  konnte  keinen  Bestand  haben  und 
Promo  erholte  sich  erst  wieder  bei  ihrem  Wechsel,  als  Yan- 
man  oder  Ran  man ,  der  Sohn  Dharmasoka's ,  den  Thron  bestieg. 
Dwattahonp:  soll  zu  der  Zeit  regiert  hahcn,  als  Kalasoka,  K 
von  Witali ,  die  zweite  Svnodc  in  Misimadesa  abhielt,  uud  Yan- 
bauu  lebte  unter  Siridammasoka  von  Falibrutha,  dem  Berufer  der 
dritten ,  au  deren  Ende  also  Kahanman  nach  Prome  gekommen 
wäre,  wie  sein  Bruder  Mahinthaten  mit  Sanghamitra  nach  Ceylon 
oder  die  Missionäre  Sona  und  Uttara  nach  Tathung.  Auch  die 
Geschichte  Tongu's  bemerkt,  dass  Dhammaaoka  Uinterindien 
durchzogen  habe,  um  den  Ton  ihm  gefimdenen  Beliquienschatz 
unter  Pagoden  in  den  TCrschiedenen  LKndem  zu  vertheilen.  Die 
Chinesen  dagegen  erwähnen  aus  der  nüehstfolgenden  Zeit,  dasa 
der  gewaltige  Grttnder  der  Ttoin,  der  die  NomadenyOlker  seinen 
Befehlen  zwang,  sein  Reich  bis  Ava  ausgedehnt  habe. 

Der  Eintritt  de«  Königsgeschlechts  aus  Palibrotha  iu  die 
Geschichte  Prome's  coincidirt  mit  der  Zeit,  wo  das  weite  Reich 
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Dlianna«oka's  zerfallen  oder  wenigstens  getheilt  zu  sein  scheint. 
Die  Kata-rroplie  wird  uuch  hier  durch  die  Machination  eines» 
hösen  \\  eli»e^^,  Tishjaraxita,  einprcleitet,  die  die  vom  Könige  zeit- 
weis Uhertrageue  Gewalf  da/ai  Ijcumzte,  die  ihr  verhassten  Auj^en 
Kunaia's  in  Taxa<;iia  ausreit^seu  zu  lassen.  Nach  den  biriua- 
nisehen  Autoritäten  bei  Crawfurd  hatte  der  in  weiblicher  Linie 
von  Gftutema  hergestammte  Sasanaga  (Vater  des  Kalasauka)  den 
SÄtz  der  Begienmg  aus  Bajagaya  iiaeh  Vethali  yerlegt,  unter 
welchem  Namen  das  an  Sylhet  grenzende  Jynteah  zu  verstehen  sei. 
Ueher  Mithila  oderTirahut  regierten  die  Jonakafttrsten  in  Janak- 
pur,  dnreh  Janika»  den  Sohn  Mithila's,  von  Ixwashka  stammend. 

Nach  Ranman  oder  Ramman  regierten  noch  vier  andere 
Könige  derselben  Dynastie  (Khanlaung,  Lakkhong,  Sik- 
ban).  Tirika  oder  Siririt ,  der  durch  sechs  Gelehrte  historische 
und  matheniatische  Miu  lier  abfassen  liess,  war  der  letzte  der- 
Iben  und  mit  seinem  Tode  blieb  der  Thron  unbesetzt.  Ein 
i^riester,  der  durch  das  Studium  des  San  in  den  Bedas  dieKenut- 
niss  der  Vogelspraehe  gelernt  hatte,  hörte  den  Hahn  seines 
Klosters  jeden  Morgen  krähen:  „Iss  meinen  Kopf,  iss  mich  und 
du  wirst  Ki^nig!"*  Er  befahl  deshalb  seinem  Schiller,  ihm  diesen 
Hahn  zu  Mittag  zuzubereiten.  WMhrend  des  Bratens  fiel  der 
Kopf  herunter  und  da  er  schmutzig  geworden  war,  aas  ihn  der 
Schüler,  weil  er  ftlrchtete,  ihn  in  dem  Zustande  aufzutischen. 
Da  der  Priester  sah ,  dass  das  Geschick  es  so  gewollt  hatte ,  so 
erzo^;  er  seineu  Schüler  sorgfältig  und  wandte  all  seinen  Einfluss 
an,  ihn  auf  den  'J'hron  zu  erheben,  den  er  unter  dem  Namen 
Ngatapa  (.Ich  bin  ein  AiKlcier-)  bestietr  f  1 1 1 ).  Sein  Nachfolger 
Papiram  (60  a.  d.)  war  ein  weiser  Mann  und  schickte  den  Ge- 
lehrten Shin-Nagatöhn  (Nagasena  oder  Nagarjuna)  zu  Milaenda, 
König  von  Talaga,  um  mit  ihm  spitzfindige  Fragen  und  Ant- 
worten auszutauschen,  und  sein  SohnBanmukkha  war  gleiehiaUs 
wohlbewandert  in  den  Yedas.  Der  folgende  KOnig,  Bansinga 
(21  a.  d.),  war  schrecklich  anzusehen,  ganz  schwarz  mit  rothen 
Augen.  Auch  quälte  solch  ein  Scheusal  die  Bekenner  der  wahren 
Religion.  Auf  Banmunzalinda' folgte  Bharinda  oder  Beringda, 
der  selbst  nach  Tekkatho  (Takhasinla)  ^in^,  um  durch  dortiges 
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Studium  die  KiMintniss  iWv  Vodas  wieder  in  seinem  F.ande  auf- 
zufri8clien.  Ein.  anderer  \  erlulger  des  liuddhisinuH  war  Tantek 
oderThaka,  (»ros^svaterde^Duinindara  oder  Thaiiuigdara,  für  den 
derTha^ria-min  indcr  CiCstalt  desPonaMalialana  wieder  Ordnung: 
in  die  Aera  brachte  (79  p.  d.)>  die  (wie  auch  Balavibana  fand)  in 
Verwirrung  geratben  war,  seitdem  sie  Asatada  in  den  Zeiten 
Kaaapa'a  verändert  batte.  Sein  Nachfolger  Atfaita  oder  Atitya 
heirathete  seine  eigene  Mutter  und  wurde  dafür  vom  Volke  zu 
Tode  genteinigt.  Unter  Zena  (Narasinga)  oder  Sopanyanagara- 
chiiiua  (dem  Sidme  des  Naga  Rascin)  cnipr>rten  sieh  die  Kanyan, 
die  zum  riieile  nach  dem  südlichen  Araeaii  ausgewandert  waren. 
Der  Köiiiir  va)^  aus,  sie  zum  Oehorsani  zurückzuführen,  und  nU 
er  auf  seinem  liiiekwege  die  goldne  Statue  Arimntheia's  in  Maba- 
nunii  sah,  fühlte  er  eich  so  unwiderstehlich  durch  die  Anziehungs- 
kraft dieses  Bildes  gefesselt,  da,s8  er  dort  Monate  und  Jahre  ver- 
weilte, ohne  an  die  Weiterreise  su denken.  Soldaten  und  Officiere^ 
die  sich  naeh  ihren  Familien  zurtteksehnten ,  murrten  lauter  und 
lauter,  aber  der  König,  dem  (wie  Gessttr  Chan  im  verzauberten 
Palast)  jeder  Gedanke  an  die  Ueimath  aus  dem  Ged&ebtniss 
entsehwunden  war,  wanderte  umher  wie  ein  Verzückter,  nur  den 
goldnen  Buddha  vor  seinen  Augen.  Endlieh  maehten  ihm'  die 
Minister  den  Vorschlag,  die  Hildsäule  nach  Prome  zu  schalten, 
und  sie  hegingcn  die  Greuelthat,  den  Gott  einzuschmelzen ,  da 
sonst  der  Transport  unmöglich  gewc  st  n  wäre.  Der  ^Geistes- 
abwesende König  wusste  nichts  davon ,  als  er  indess  das  Bild 
nicht  mehr  eri>liekte,  erwachte  er  wie  aus  einem  Traume  und  gab 
Befehl  zum  Aufbruch  und  zur  Rückkehr  nach  Prome.  Aber  mit 
dieser  Stadt  war  es  jetzt  vorbei.  Unmittelbarnaeh  dem  Tode  des 
Königs  brach  der  Krieg  des  Siebes  aus,  in  welchem  sie  zu  Grunde 
ging.  Die  Bürger  waren  schon  sehr  erbittert  durch  die  vielen 
GewaltthKtigkeiten ,  die  sieh  die  aus  dem  Lager  entlassenen  Sol- 
daten erlaubten,  als  eines  Tages  einem  Kaufmann  auf  dem  Markt 
sein  Sieb  zum  Reinigen  des  Reis  durch-  einen  Wirbelwind  fort- 
geführt wurde.    Kr  lief  demselben  nach,  „mein  Sieb*),  mein 

•)  Nach  Scliora-Bekmursin  No^mow  lit  t't  un  Hnkssan  ein  (irab,  das  das 
Öi«bgrab  tieiMt,  alü  der  Erschlagenen  in  ciueiu  ätrettu ,  der  über  eia  gelieheoe» 
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Sieb''  aehreiend.  Die  Bauern  und  Soldaten  auf  dem  Markte  lieleM 
mit  und  Ton  allen  Seilen  kamen  die  Leute  aus  den  Häusern,  ihnen 
mit  demselben  Bnfe  folgend.  Da  Keiner  recht  wusate,  warum 
ea  sieh  handelte,  ao  e&tgtand  aus  der  Menaelranmenge  ein 
grosser  Tumult,  man  packte  sich  beimKopt  einePrIlgelei  begann 
und  [ilötzüch  war  das  Passwort  gefunden ,  die  alte  Feindschaft 
der  KanvaiH,  l*yu  und  Dsit  erwachte  auf  s  Neue  mui  ilic  8t;idt 
tlieiltti  tsivh  iu  drei  lleerlnsrer,  die  sieh  auf  das  eiliittertste  und 
hlutijr^^te  bckUuipfteu  (94  p.  d.).  Na<  li  lanjren  Kne^^Mi  trenntea 
sie  sieh.  liiePyiis  zogen  naeh  Westen,  die  Kanyans  naeh  Norden 
und  Hessen  die  Ünit  zurttek,  die  indesA  später  gleichfalls  aus  dem 
venvü8tetcn  Lande  auswanderten  und  den  Fluss  aufwärts  uacb 
der  Insel  Johighlut  zogen,  wo  sie  dann  das  ältere  oder  obere 
Pagan  der  Birmanen  gründeten.  DiePyu  und  Kanyan  trafen  auf 
ihren  Wanderungen  noch  einmal  zustimmen  und  der  alte  Hader 
drohte  sieh  zu  erneuern,  als  sie  vorzogen,  statt  durch  Waffen,  mit 
Pagoden  zu  kämpfen.  Die  Pyus,  als  die  schlaueren,  hatten  ihre 
falsche  Pagode  frUher  ferti^r  und  die  besie^rten  Kanyan  siedelten 
sieh  an  den  ruthen  IJferhaiiken  des  Irav^addi  an,  wov(>u  sie  den 
Namen  führen.  »San  (»i'rniano  «Twälint  di'n  seine  ei|?ene  Sprache 
und  Sitten  bewahrendi  n  Suiunn  der  Kon  jes  in  den  Wäldern  Mi»»- 
du*s.  Nach  dem  Abzüge  theilten  sieh  die  i*yus  in  Tettuh,  Taunio 
und  Krabindu,  wurden  aber  durch  die  'l'aleinprs  ausgetrieben  und 
bauten  dann  gemeinsam  unter  Kr>uig  DomodUt  oder  Saraudritmin 
die  Stadt  Pantaun  tsetja.  Frische  Kriege  mit  den  Kanyan  (aus 
Taunia  und  Pandaun)  zwangen  sie,  sieh  in  Mendoon  einen  neuen 
Zufluchtsort  zu  suchen,  wo  sie  indess  durch  die  Könige  von  Din- 
jawntti  so  vielfach  beunruhigt  wurden ,  dass  sie  sieh  schliesslich 
in  die  dichten  Wälder  zurückzogen  und  dort  in  einen  volligen 
Zustand  der  Rarbarei  zurWekgesunken  sind.  Besonders  sollen 
sie  sieh  in  dem  iiü^tllaiul  zwischen  Prome  und  Pegu  finden, 
aber  nur  schwer  zu  erblicken  sein,  da  sie  sieh  vor  jeder  An- 
näherung eines  Fremden,  ausser  vor  den  Karen,  ilUchteu  und 

Mehl-Siel»  ausbrach.  Das  KSnigreieh  Benaros  unter  Brahtnadat  wurde  aerslSrt  in 
Folg«  eiaee  Streites,  der  wegen  eines  Tropfen  Honigs  autigehrochen  war ,  wie  die 
Revolte  Jamaica*«  wegen  drei  CoeosnfiMen. 
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verstecken.  Der  Karen,  der  mir  das  erzählte,  hinzu, 
dass  sie  aber  vor  einem  Ausländer ,  welcher  der  Karensprache 
mächtig,  erst  recht  weglaafen  wttrden,  da  sie  ihn  fttr  einen  Tazeit 
(Waldteufel)  halten  wttrden.  Andere  »ollen  indese  noch  in  der  vom 
König  Tamotara  gebauten  Stadt  Arimandana  leben  und  dor^  ihrem 
doppelxttngigen  Charakter  getreu»  den  ihnen  Qautama'fl  Frophe- 
zeihung  vorhenagte,  sich  nur  dnreh  den  Lug  und  Trug  des  Han- 
dels ernähren  und  ehrliche  Feldarbeit  verschmähen.  Phyh  (wie 
bei  den  Schan  die  Nat  heissen)  bedeutet  alt  (in  Karen).  Im  Hir- 
maniHchcQ  ineiiit  \'\  \  riufach  das  Land.  Mit  den  Paloung  leben 
einige  Stämme  der  i  >sit  unter  dem  Namen  Alo-loo-iii yo.  Der  Xnme 
(ThekoderSak)  Dsit  bedeutetdie  „Aechten  oder  Wirklichen"  und 
wird  sich  von  den  civilisirteren  Fyu  beigelegt  sein,  um  sich  von 
ihren  verwilderten  Verwandten  der  Wälder  zu  unterscheiden. 
Die  mit  den  grossen  und  kleineil  (KanraxagyiundKanraxagnay) 
Königen  der  Kan  (Kala  oder  Kara)  in  Verbindung  gesetzten  Kan- 
ran  (Kanyan)  gehören  nach  Anican. 

Aus  einigen  der  zurückgezogenen  Waldstilmme,  die  durch 
entkommene  Verbrecher  und  anderes  Gesindel  Zulauf  erhielten, 
bildete  sich  später,  besonders  am  Sittaungflusse,  der  Stamm  der 
Zebaiii  oder  Yebuiii,  die  sich  mit  dem  Seidenbau  beschäftigen, 
seit  einer  der  liirmnnischen  Offiziere  aus  dem  Feldzuge  des  Königs 
Tharop-piyeh  f^e^^en  riiina  AA'ilrnier  von  dort  mitbrachte.  Da 
iudess  die  llbri^en  Huddhis>t€u  auf  diese  Mörder  im-cbuldiger 
Geschöpfe  nicht  gut  zu  sprechen  sind,  zeigen  sie  sich  nicht  gern 
in  den  Städten  und  Alompra  erliess  ein  Verbot,,  dass  kein  Bir- 
mane in  ihren  Dörfern  wohnen  dttrfe. 


Digitized  by  Google 


INe  drei  Pagan. 


Die  flüchtigen Colonisten  auf  der  InselJobigblut  haften  sich 
in  16  Dörfern  angesiedelt  und  beachloraen,  um  eine  gemeinsanie 
Verwaltung  einzuführen,  aus  der  Versammlung  ■  ihrer  Thugyi 
(Aeltesten)  einen  Dammatajeah  oder  Oberriehter  zü  wählen, 
damit  er  Uber  die  Beobachtung  von  Recht  und  Gesetz  wache.  Die 
all^'cnicine Stimine  traf  Thamudiritoder  Samudraraga,  einen  \'er- 
waudtcn  des  letzten  KOnip:«  von  Pronie,  der  so  als  Richter  au  die 
Spitze  gestellt  \Mii(lf.  Trotzdeni  waren  die  Enii^^rauteu  in  Folge 
der  lanpren  >\  irren  in  einen  solchen  Zustand  der  HchwHehe  und 
Ermattung  gefallen,  das»  es  ihnen  unmöglich  war  sich  gegen  die 
wilden  Thierc  des  Waldes  zu  verthcidigen ,  die  sich  alle  im  Auf- 
ruhr zu  ihrem  Verderben  erhoben  hatten.  Um  nicht  gänzlich  zu 
Grunde  zu  gehen,  mussten  sie  sich  als  Vasallen  derselben  aner- 
kennen ,  und  ihnen  regelmässigen  Tribut  zu  ibier  Nahrung  brin- 
gen. Täglich  war  ein  Menschenopfer  zu  liefern,  und  nachdem 
alle  Kinder  der  DOrfer  dahingegeben  waren,  blieb  nur  die  Toch- 
ter Dammatajeah's  Obrig,  deren  Hand  dem  angeboten  wurde,  der 
das  Land  befreien  werde. 

Nach  langem  vergeblichen  Harren  meldete  sich  endlich  ein 
Retter,  der  zu  dem  Kampfe  mit  den  Tyrannen  de«  Waldes  bereit  war, 
und  nachdem  er  das  Land  von  den  wilden  Bestien  gereinigt  hatte, 
von  Dammatajeah  freudig  als  Schwiegersohn  angenommen  wurde. 
Er  war  der  Sohn  eines  alten  GUrtners  am  Mali-Flnsso,  der  zu 
solch  heldenmllthiger  That  von  einem  Priester  aufgefordert  war, 
da  dieser  durch  seine  Berechnungen  herausgebracht  hatte,  dass 
derselbe  (Thado  Adeittsa  Yaza  genannt)  ein  Sprosse  des  alten 


32  Birma. 

Kiini^gex  hlectites  des  Thado  Malui  Yazn  von  Ta^oiiug:  sei.  Als 
sein  Scli\vio<rorvater  starb ,  ;rl:ml)te  der  »Sehüler  nicli  selbst  noch 
nieht  des  Thrones  wUrdig,  sondern  setzte  seinen  Lehrer  Vathay 
Tileyonng,  der  in  Crawfurd's  Liste  Rasse  Kyaong  (der  HUsi  des 
Klosters)  heisst,  auf  denselben  und  folgte  ei*st  liei  dessen  Tode 
in  der  Herrschaft  Nachdem  derDrachenkOnig  (Naga  min  dau), 
dessen  Tochter  Isindadewi  er  seiner  frtthem  Gemahlin  Sanda- 
dewi  hinzttfdgte,  die  Stadt  Pagan  (das  alte  oder  obere  Pagan)  für 
ihn  erbaut  hatte,  wurde  Piu-ming  oder  Phru  ehauti  als  König 
gekrönt  (104  p.  d.). 

Nach  Crawfiird  wurde  eine  von  diesem  Könige  erbaute 
Pagode  als  ältester  Tempel  l'aguus  ftezcisrt,  das  indess  damals 
au  eiiiiT  anderen  StelU»  lag.  Nach  seinem  Stdine  Timini;  foljrte 
Phyu^odi  odt-r  Vuin-min-jliit  (IGl  211  )).  d.),  der  eine  irrnsse 
Schlacht  Uber  die  Chinesen  in  Kumbodia  gewann,  wie  die  Bir- 
manen sagen,  wogegen  die  (liinesen  in  dieser  kriegerisebeu  Zeit 
ihres  Dreireiches  (San-kue)  eines  gemeinsamen  Angriffes  der 
Birmanen  und  Laos  von  Süden  erwähnen,  um  in  der  Vernichtung 
der  How  Han  mitzuwirken,  hinzufügend,  dass  der  birmanische 
Kiinig  siebenmal  von  dem  grossen  Feldherrn  Kung  Ming  gefan- 
gen genommen,  und  siebenmal  freigesetzt  wurde.  Dann  folgten 
vier  Kihiige  (Feituhn,  Tilejung,  Yantujih  und  Tanmin),  worauf 
drei  Edelleute  um  den  erledigten  Thron  stritten,  der  Maukaman 
oder  l'oksiinbmg  zufiel,  dem  Köni^^.  dem  die  Sendung  Buddha- 
gosa's  nach  Ceylon  zugeschrieben  wirtl  (,').S7  p.d.).  Bei  seinem  T«»de 
bemächtif^te  sich  der  lirsurper  Tujaymin  der  Kmiic,  bis  vier  der 
vornehmsten  Edoilentp,  um  den  steten  Kevolntioiicn  ein  linde  zu 
machen,  einen  König  in  Tan  minda  erwählten  und  ihn  durch  ihre 
gemeinsamen  KrUfte  stützten.  Der  nehte  König  (Teindien,  Tin- 
jaumnay,  Tinlyoung,  i^einomin,  Tiulijein,  Kanlaun,Kandet)  nach 
ihm  war  Thundein  min ,  der,  um  den  Ackerbau  unter  seinen  Un- 
terthanen  zu  beleben,  daa  Fest  des  Pfluges  einführte,  wo  der 
KQnig  selbst  die  erste  Furche  zieht,  und  das  in  Biam  noch  jetzt 
gefeiert  wird,  obwohl  der  KUnig  sich  durch  den,  fttr  diesen  Tag 
mit  kl^niglichen  Ehren  bekleideten  Minister  des  Ackerlmnes  ver- 
treten lässt.    Le  roi  legitime  de  Tonquin  et  de  la  Conchinchiue 
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lovt  enMmUe  qu'on  appelle  Boa  (sagt  Louböre)  obaenre  la 
wwtiMMi  d^oorrir  le  premier  les  terres  ebaque  ann^e  et  de 
tnvtm  lea  fonetioiiB  royales  c'ett  preBqne  la  senle  qai  lui  est 

Nach  dem  Tode  Wabosoth ,  des  dritten  EOni^ ,  gelang  es 
den  VertnMiten  der  Königin  Poppozorahen  oder  Popasoth-Yaban 
( Fupakuraham)  sich  der  Hcrrscliaft  zu  bemächtigeii.    Als  er  in- 
des» hörte,  dasf»  der  um  Furdit  ^ellohcne  Prinz  Srlnvcondi  in 
P;iliii  in  jrrosseni  Klende  lebte,  liess  er  ihn  zu  sirli  einlädt  n  iuhI 
«iaiijktt'  y.n  seinen  (runnten  ab.   Indess  halte  er  die  Zeit  Heiner 
Uemeha/t  benutzt,  seinen  Naaien  durch  Verändernn^  derAera  zu 
verewigen,  638  -  639.  Bei  seinem  Tode  liessensich  sie])en  lliesen- 
geier  aaf  dem  Palaetdacbe  nieder.  Auf  Schweondi  folgte  Peitun- 
ntag,  dann  Peitann,  dann  Nakye,  und  dann  (unter  dem  Titel 
Mie^io)  eiaSklare,  der  seinen  Herrn  auf  der  Jagd  ermordet  batte^ 
rad  dann  In  der  königlichen  Traeht  zurttckkebrend,  seinen  Platz 
eiMabm.    Mit  seinem  Nachfolger  Tingan  wurde  indess  der 
Hcepter  einem  Sprossen  der  krmi^^lichen  Dynastie  zurückgegeben. 
Auf  Meinen  Sohn  1  nikuu  folgte  l'liniii.  (ier  seinen  älteren  Bruder, 
•  i«'n  re<htn»iLsHiiren  Erben,  nach  Sillelunv t*li  verbannte.  Nach 
v% eiferen  seeli^     nifi^en,  Sehnelaun,  'l'inidnin,  Sehueniann,  Manlan, 
.Sriigiu,  Kaela,  ful^t  als  siebenter  l'iacbiu  udcr  Finpya(Bynbya),  der 
4as  zweite  Pagan  erbaute,  847  p.  d.   £inige  der  älteren  Tempel 
<roit  dem  Datum  860p.  d.)  werden  ihm  zugeschrieben.  Sein  vier- 
ter Naehlolger  war  (nach  Tannetmiut  Sallebnakaay,  Thetngo) 
TlMurtngjl  Zo-Yahan  oder  Tuungsnkri,  ein  GebirgshUuptling, 
der  das  Bild  einer  Sehlange  verehrte,  und  deshalb  von  Zauk- 
lajoi  emoidet  wurde  (930  p.  d.).  Auf  Kuansojaunbiuh  folgte 
Jim»,  der  tulUllig  von  einem  Jäger  erschossen  wurde,  dann 
Srbwctzo  mo<lclinun«r,  dann  Sokadeh  (972  p.  d.)  und  dann  der 
I.it  hlinp  in  birmatiiseher  Oeschichte  nnd  Sa^e,  Xi»atai>a  (Nanra- 
ta*  )iau  «»der  Anaurattlia  Säumen)  oder  Anoraf;«  MuUiirxna Kraiinpr- 
]'liru>iaiu, der  iK*7  p. d. durch  die  von  'l'liatunj:  eingeladenen  I'ne^^ter 
iiwler  der  Führung  des  Kaban  Ahajau)  die  l'agoden  Pagiin  s  er- 
baute,  und  einen  Feldzug  nach  China  unternahm,  um  die  heiligen 
SUboreliquien  Ctautama*s  zu  erhalten,  sich  aber  nur  mit  einem 
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aus  CtuKI  und  Silber  gefertigten  Kunstwerke  begnUifen  mu??ste. 
Er  hatte  den  Wunsch,  auch  die  Haarreliqiiicn  ans  Siup:khu(iau  oder 
Rangun  wegzuführen,  kehrte  jedoch  in  Pruen  ocier  Prome  an  der 
Grenze  der  Raman  wieder  um,  um  nicht  die  Freundschaft 
swiBchen  Mon  und  Ava  zu  brechen.  Schon  vor  NoatMa's  Zeit 
^ab  es  buddhistische  Priester  in  Pagan,  aber  sie  lieseen  sich  die 
gröbsten  Uebertretongen  des  Geseties  au  Schulden  kommen,  da 
sie  keine  Bttcher  beeassen,  Sie  assen  am  Nachmittage,  tranken 
spiritnOseOetrilnke  und  ritten  auf  Pferden,  wie  die  rothen  Lamas 
Tibet* 8  und  der  Tartarei.  Erat  nachdem  der  Patiraok  nach  Tha- 
tuug^  g:ebracht  war,  führte  Noatasa  eine  orthodoxere  Sittenstrenge 
ein.  Der  in  dt  r  l'nfähigkeit  seines  passiven  Widerstandes,  durch 
die  geseinchtliclien  Erschütterungen  Vorder-Indiens  ausoinander 
geschleuderte  Buddhismus,  nach  Norden  hinter  die  («ebirgs- 
mauern  des  llinialaya,  nach  Öüdeu  iu  die  durch  die  See  ge- 
schützte IüspI  Ceyion's,  traf  so,  in  einem  östlichen  Bogen  zurück- 
schweifend,  auf  dem  noch  undisputirten  Terrain  Hiuterindiens 
wieder  zusammen.  In  Pegu  findet  sieh  noch  die  Keik*)  oder 
Jeik  Kalo-arak  (die  Pagode  der  Branntweintrinker)  und  daneben 
wird  der  Kalukk  (Nat)  Paielgaukamandon  in  der  Form  eines 
Dsedi  (eine  spiraU^rmtge' Pagode)  verehrt  In  Tibet  wurde 
erat  durch  Tsongkaba's  Reform  die  Ehelosigkeit  zur  Pflicht  ge- 
macht, und  Loubt're  bemerkt,  dass  die  Talapoine  der  l^ao,  die 
sich  verheiratheteu ,  von  den  Talapoineu  »Sianis  Häretiker  ge- 
scholten wurden. 

In  der  Zeit  als  Asoka  in  Patalibutra  lierrschte,  erkliirte  mir 
ein  Münch  in  Bangkok,  kamen  die  Mahathero  Uber  Land  durch 
die  Lao-Gegenden  nach  Siam,  und  unterrichteten  dort  die  in  den 
Wttldem  zerstreuten  Bewohner ,  da  es  damals  noch  keine  Städte 
gab.  Als  aber  spttter  die  Bücher  Ycrloren  gegangen,  wurden  sie 
Yon  Kambodia,  wohin  sie  Ton  Cejlon  gekommen,  erneuert  Die 
Chinesen  wollen  zuerst,  durch  ihre  Einflüle  unter  den  Han 


*)  Kbeik  oder  Kpik  ((jueik)  ist  das  peffimnische  Wort  fürPajjode  so  wie  für 
die  Gottheit  uiul  walitsclii  iiilicb  iUw  bei  duD Kvi^ieBden  d«»  Mittelaltvra  «o  qU  auf* 
stosseDde  Quiay  oderQuay. 
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(IT.  Jahrhundert)  den  Buddhismus  inTsehinla  oderKambodia  ein- 
geführt haben.  Jetzt  aber  gehört  Kambodia  8ur  indischen  Uälile 
der  indoebinesisehen  Halbinsel,  und  nurAnnam  sur  chinenscben. 
Interesse  für  eine  grimdlicbereEenntniBB  der  Religion,  und  an  der 
WiBsentchaft  mag,  wie  naeb  der  Zerstörung  Constantinopels  in 
Italien,  durch  die  indiseben  Verfolgungen  angeregt  sein,  dieviele 
gelehrte  Mnner  in  die  Feme  trieben  und  auch ,  wie  Matuanlin 
erzählt,  den  Sohn  des  Krmigs  Maudjiisri  988  p.  d.  ikk  Ii  China 
bracUtea.  Unter  Sangkceni  ( von  den  Thaii;  kamen  buddhistische 
Brahmanen  in  Tonquiii  an  (lOOOp. d.).  Du  Halde  bemerkt,  dass 
die  Siaiaenen  ihre  Ueii^jion  und  Sprache  au«?  dem  Königreiche 
der  rhaijai  erhalten  hätten,  das  durch  Priester  regiert  wurde  und 
wahrscbeinlicb  Lbassa  (Barontala)  bedeute.  The  Bhotias  Mehals 
(of  Kumaon)  bare  no  priests  of  tbeir  own  caste,  but  avail  them- 
selyes  aecording  to  ciroumstanceB  of  tbe  Services  of  a  Brabman 
or  of  a  Lama  (Traill).  Die  Lolos  an  der  obinesiscben  Grenae 
erbielten  ihre  Schrift  von  den  Bonzen  Pegu's  und  Ava*B,  ^e 
dort  von  den  ebinesischen  verscbiedene  Tempel  bauten  und  ibr 
eigenes  Ritual  bewahrten.  Die  binuanische  Geschichte  berichtet, 
dasf  nach  dem  dritten  Concil  (i234  a.  d.)  der  Misniunär  Yaunaka- 
dhaiumartkkhila  nach  Aparanta  oder  Birma  geschickt  sei,  wie 
Uttara  und  Sauna  nach  Suvannabhummi  oder  Pej^u. 

Nach  Noatasa  verläuft  die  Geschichte  deiitlicli  ins  ai)elliafte 
und  erst  mit  Alaunsidu's  Thronbesteigung  und  vielleicht  erst 
mit  Narapadi-sethu  wird  wieder  geschichtlicher  Bodeu  betreten. 
Da  aber  Alaunsidu  der  KCmig  von  Mienzain-myo  genannt  wird, 
einer  Stadt,  die  später  nach  der  ebinesiscben  Eroberung  au  Be- 
deutung aufstieg,  so  wird  mit  ibm  eine  neue  Dynastie  in  Pagan 
begonnen  baben.  Ungefähr  um  die  Zeit  von  Noatasa's  Tod  fällt 
der  Zug,  den  ein  aracaniscber  König  von  der  Küste  bis  nach  Ta- 
goung  gemacht  haben  noH,  obwohl  die  Mode  der  entente  eordiale 
zwisclu  11  uekronten  Häuptern  damals  wohl  noch  nicht  an  der 
Tag:cs<ii(huiiiL'-  war,  und  wenn  ein  im  Südosten  ansässiger  Köni^ 
Pegu'jj  für  Kolonien  aracanischer  Krie^^sf^^efangener  im  westlichen 
Sagaing Platz  fand,  so  konnte  sicli  du8  Gebiet  I^i^i^^ans  nicht  gerade 
weit  erstrecken-   Die  Chinesen  haben  aufgezeichnet,  dass  unter 
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den  Soung  (960—1123)  viele  GeBandtschaften  ankamen  von  den 
Fürsten  der  indochinesischen  Halbinsel,  die  wftbrend  dieaer 
Periode  ganz  doxeh  innere  Kriege  zerrissen  war. 

ErungpbuBon  (Kning-pbra-song)  Naarataehau  (Änarata- 
raxA-chao)  ist  ein  in  siamesizeher  Art  zasammengesetzter 
Titel,  wie  viele  Namen  der-damaligen  Zeit  auf  ein  Vorwalten 
der  Thai-Race  im  Irawaddi - Thale  deuten»  da  das  eigent- 
lich Birmanische  erst  mit  dem  lu  Tougu  gc^jrUiideteu  Königreich 
zur  Geltung  kam,  an  die  aite  Geschichte  Prome*8  wieder  an- 
schliessend. 

Noatasa's  Sohn,  Zolu,  suchte  Van^<itta,  dessen  künftiges 
Künigthum  schon  seinem  Vater  prophezeit  war,  zu  tödten,  aber 
dieser  floh  mit  einem  Jäger  den  Fluss  aufwärts  und  gründete 
Tihlein,  wo  er  herrschte,  bis  es  ihm  glückte,  Ngayaymin  zu 
stürzen  und  dann  den  Terheissenen  Thron  Pagans  zu  besteigen. 
Doeb  yermüblte  er  zur  Aussöhnung  seine  Toebter  Scbwe-eim-tib 
mit  Zolu's  Sohn  Zoziun.  Kach  einer  Inschrift  auf  dem  Myen- 
kataung  (zwischen  Mellnn  und  Magwe)  wurde  KOnig  Zolu  oder 
Saulu  (1030—1056  p.  d.)  dort  von  seinem  Generale  ermordet. 

Diiun  bricht  die  glänzende  Regierung  Alaaiisidu's  (oder 
Alaun-kani-su's)  an,  dem,  umgeUeu  von  seinem  gesehmllcktcu 
Hofstiuit  im  g(»ld-  und  nilberglUnzenden  Palaste,  der  Thagiamin 
selber  einen  weissen  Eiephanten  zuführt.  Die  Nat  dienten  ihm 
und  standen  seines  Winkes  gewärtig.  Alaungisu  montaudo  una 
superbissima  naue  de  Nat  eoUa  comitiva  di  80,0(X)  altri  piccioli 
legni  si  porto  al  luogo,  dove  epiantato  el  grande  albero  sacro  di 
qnesto  isola  Zabudiba,  ed  in  per  sette  continui  mese  fece  grandi 
feste. '  In  questo  stesso  luogo  si  porto  il  Principe  de  Nat  e  saluto 
Alaungisu,  sagt  Sangermano.  Als  das  Königreich  Zambadipa 
oder  Jambadwipa  (das  Erdenreich),  die  Provinzen  Anmaddana*), 
D(»ugan,  Mycnsoung  und  Vengya  einschliessend,  tiguiirt  Tagau- 
myo  noch  jetzt  unter  den  Titeln  des  Königs  von  Birma. 


*)  Viellelobt  Aiytniaiidaiu,  ak  äne  der  den  IndoehineMa  gellnigea  IVim* 
pMiÜoiieDAiyamte*»,  die  Manu  vou  dem  detlichenbi»weetlicliei»Oonaii  Bwiftcben 
die  Gebifge  RinaDdat  und  VIndbja  eetel. 
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Alaunsida  unternahm  einen  Feldzog  nach  Tenasseriiii,  am 
eme  dort  aiugebrochene  Revolution  zu  dSnipfen,  und  gab  dem 
durch  innere  Kriege  zerrdtleten  Araean  einen  neuen  Herrscher 
(1119  p.  d.)»  der  ihm  tributpflichtig  blieb.  Aus  seiner  Zeit  datirt 
die  in  Buddhagaya  aufgefundene  Inschrift  (1 105),  die  aber  schon 
%'on  einer  früheren  Sendung  eines  Thadomin  spricht.  Ausser 
ßaüi^ein  soll  er  auch  die  Insel  Ceylon,  deren  (niuverneur,  wie  dem 
von  Teimsserini,  das  Epithet  Kala  (Ausiiiuder  oder  Bjnbnr)  bei- 
gele'^t  wird, einverleiht  haben.  I  hc  Aiisdehuuii^^  seiner  iierrsehaft 
wird  bis  Delhi  angegeben.  Das  Mahawanso  setzt  in  diese  Zeit 
manche  Beziehungen  mit  dem  Festlaudc.  Durch  die  steten  £in<- 
fölle  der  Malabarg  SU  Grunde  gerichtet,  hatten  sich  die  Buddhisten 
Ceylons  nach  Siam  gewandt  und  Yon  dort  Gelduntersttttsung 
erhalten.  Als  mit  PoUonnaruwa's  Thronbesteigung  (1071  p.  d.) 
die  Ordnung  wiederheigestellt  war,  erschienen  an  seinem  Hofe 
gelehrte  Priester»  die  Anuradha,  Kdnig  von  Aracan,  abgesandt 
hatte.  Das  Ansehen,  das  sich  die  Könige  der  eontinentalen 
Staaten  Hinterindiens  in  Ceylon  verschafft  hatten ,  zeigte  sich  in 
dem  Streite  zwischen  dem  (ksandten  des  Kinii^^s  von  Sollee  und 
des  Königs  vonSiani,  wobei  Pdlbrnnaruwa  dem  letztem  den  Vor- 
rang icab,  obwohl  er  dadurch  wieder  einen  blutigen  Krieg  auf  sieh 
herabzog  und  ftir  einige  Zeit  selbst  seine  Hauptstadt  vor  den 
Feinden  räumen  musste. 

Dass  das  birmanische  Reich  in  der  der  chinesischen  Erobe- 
rang  vorhergehenden  Zeit  eine  bedeutende  Ausdehnung  gewonnen 
haben  muss,  gebt  auch  aus  den  siamesischen  Ueherlieferungen  her- 
vor, wo  dieEinftIhrung  der  Chunlosakkharat  ein  unentschiedener 
Streitpunkt  ist  und  bald  dem  Phra  Ruang,  bald  dem  Phaya  Krek 
zugeschrieben  wird,  beides  Figuren,  die  vielmehr  der  Mythe,  als 
der  Geschichte  angehüren.  Ein  in  den  alten  Bttchem  seines 
lindes  wohlbewanderter  Siamese,  uiil  dem  ieh  darüber  sprach, 
bemerkte,  dass  die  Siauiesen  eine  Verehrung  für  l'haya  Krek 
hätteu  und  doshalb  ihm  gern  die  Ehre  derneuen  Aera /.uvvendeten, 
dass  sie  aber  in  Wirklichkeit  durch  Chao  Anurutli  eingesetzt  sei, 
den  König  der  Phama  (Bimianeu),  der  alle  Länder  bis  nacll 
Kambhuxa  (Kambodia)  erobert  habe.  .  - 
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Die  bimanisclie  (feschicbte  erzählt  auch  jetzt,  da^^s  der 
König  Pagan's  nach  China  gezogen  sei,  um  Gautama's 
Zahnreliquie  zu  erhalten,  dasB  diese  sich  aber  geweigert 
habe,  ihren  Aufenthaltsort  zu  verlassen.  Er  traf  dort  mit  dem 
Kaiser  Chinas  zusammen,  der  ihn  täglich  mit  Speisen  in  Gold- 
und  Silbergefftssen  yersah.  Als  derKOnig  zurückkehrte,  machte 
er  mit  diesen  kostbaren  Gefast^eu  dm  Priestern  des  Kaisers  ein 
Geschenk,  damit  in  ihnen  dem  hei  Ii  g:en  Zahne  tägliche  Opfer- 
gaben ^;ehracht  würden,  und  seit  derZoit  sollen  die  t-liinesisehen 
.  Kaiser  es  als  Pflicht  der  birmanischen  Künige  betrachtet  haben, 
ihnen  solche  Gefässe  zu  schicken,  die  auch  von  der  Gesandtschaft 
1281alsTribut  verlangt  wurden.  ,  In  derSage  werden  die  Figuren 
Alaunsidu's  undAnauratha*8  zusammengeworfen  und  die  sie  aus- 
zeichnenden Thaten  bald  dem  £inen,  bald  dem  Andern  zu- 
geschrieben, bald  zusammen  auf  denselben  Übertragen.  Durch 
Ausdehnung  von  Anauratha's  Regierungszeit  scheint  auch  die 
Geschichte  eine  mit  seiner  Periode  gleichzeitige  Lttcke  in  ihrer 
Küni^sreihe  decken  zu  wollen.  2sach  der  Inschrift  in  Kanirih 
begannen  mit  dem  .lahre.  1600  (der  Acra  BuddhaN)  die  i;ali;in 
(Arahanta)  im  Krmigreiche  Arimaddanji-i'aukkani  (p}  :ie  ^yi)  An- 
sehen zu  innen,  als  K<^nifr  (A(\iurasa)  Anauratha-niin-rau 
gelehrte  Männer  aus  Sathuro  zu  sich  berufen  hätte,  um  die  dort 
durch  Sonathero  und  Uttbarathero  eingeführte  Sasana  auch  in 
seinem  Lande  heimisch  zu  machet]  (mit  der  Abhii&an).  Die  ver- 
ehrten Namen  der  beiden  Apostel,  die  noch  in  spätem  Zeiten 
immer  ?riederkehren,  mOgen  erbliche  Abttitel  geworden  sein,  wie 
die  Bnddhagosa's,  Nagasena's  u.  A.  m.  in  Kambodia. 

Unter  Alaunsidu's  Nachfolger  Kulaya  oder  Kyan-yeet-tha 
(Kulakyamin  oder  Narathu)  kamen  fünf  Kahandas  vom  Meniavvun 
und  bauten  die  (»rotten  des  Ananda-Tempcl»  (nanda-tsee-pion). 
Dieser  König  soll  in  der  »Schlacht  mit  einem  indischen  \'olke, 
das  aus  Chitta^rong  eingebrochen,  umgekommen  sein  (1153  p.d.), 
was  zienilicii  mit  der  ceylonischen  Expedition  zusammenfÄHt, 
Als  Jinneatinga,  sein  Nachfolger,  die  Stadt  Arimaddana-Pauk- 
kam-Jama  nach  einer  günstigeren  Localitttt  verlegte,  fiel  für 
sieben  Tage  ein  Regen  von  Kleinodien. 
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Nach  Kju'^'-iiiigiück  ptiegeii  die  birmanischen  Könige  ge- 
wöhnlich ihre  Hauptstadt  zu  verändern,  um  das  böse  Omen  ab- 
zuwenden, und  dies  ist  eine  der  Ursachen,  dass  alle  Beiohe 
HiBtefiBdiens  eine  solch  grosse  Zahl  verfallener  fiesidenzen  anf- 
nwieuea  haben.  Die  ceyloneeiaehe  Geechiehto  erwiüint»  dan 
PkkTMftbaha  dieHaiiptBUult  des  KOnigt  YonAfimaddana(FmaiL) 
mad  Kambodw  (das  obere  Birma  der  Sehan)  erobert  habe,  und 
aaeb  den  Absage  der  Feinde  werden  die  einheimischen  Astrologen 
Unglllek  prognosticirt  "haben  und  dem  neuen  Könige  gerathen, 
weiiii-ii  rhr«»n  auf  einem  unentweihten  Boden  aufzustellen.  So 
rnt!>tand  (las  dritte  Tagau,  weiches  naher  nach  derSchwe-Zigong- 
Fa^ode  la^',  als  da«  mittlere. 

Ginneatinga's  Nachfolger,  Narapaelago ,  wurde  durch  Nara- 
(Mtsiieja  oder  Jeyasingha  (Karapadi  -  Soetbu)  getödtet.  Dieser 
König,  ein  Enkel  Alaunsidu's,  wetteifert  mit  demselben  in  dem 
ftahv  seiner  siegreichen  Unternehmungen.  Die  Chinesen  wurden 
io  einer  gewaltigen  Sehlacht  bei  Kosambhi  remiehtet,  der  alten 
Hnniilstadt  des  Thaies  TonNyaung-chwe,  deren  Beste  (nach  Tale) 
dort  noch  eiistlren  sollen.  Von  seinen  südlichen  Expeditionen 
anrttekkehrend,  wobei  er  die  weit  ins  Meer  schauende  Pagode 
auf  der  I^ndspitzo  'ravoy'g  erbaut  hatte  (12uij,  gründete  er  an 
der  Küstt*  Tegu'h  die  .Stadt  Martalmn  und  setzte  dort  Aling-nia 
«1^  -iMiien  riouvorneur  ein.  Dann  nnternalnn  w  eine  Pilirri  hiln  t 
narh  den  heiiifcen  Pagoden  St-hueiiiadu  und  Sehwedagun,  siih 
auf  dem  öittang  zur  Heimfahrt  einschifl'end.  In  den  Wäldern  seiner 
Uter  fand  er  die  Reste  der  Pagoden,  die  i  n  langer  Vorzeit  da»  Br  uder- 
paar Xinann  erbaut  hatte,  renovirte  sie  und  legte  dann  den  Grund 
lir  Tonga,  wo  er  seinen  Schwiegersohn  Nandatori  ja  als  Statthalter 
aineetite.  Schon  frtther  hatte  dieser  fromme  König  durch  eine 
Geaandtschaft  fünf  Gelehrte  aus  Ceylon  zu  sich  berufen  (1181 
p.  d. ),  Ton  denen  der  eine  ein  Kambodier,  der  andere  ein  Ceylonese 
war.  Buchanan  meint,  die  von  ihnen  gebrachten  Bücher  seien 
(liOO)  aus  Aracan  pckonimen.  Eine  der  in  Pagan  gelesenen 
Inschriften  erwähnt  aus  seiner  Zeit  (1187  p.  d.)  Milehgaben,  die 
den  Priestern  gcmarht  wurden.  Di^  Tnsehrift  in  Ramiili  sagt 
foigeades;  Als  im  Jahre  1721  (der  AeraBuddha's)  Narapadieaesa 


Digitized  by  Google 


40 


Birma. 


herrschte,  berief  er  zu  sich  uaeh  I'iikam  lüuf  Gelehrte,  die  alle 
wohl  bewandert  in  den  Shastras  waren  und  sie  völlig  im  Gc- 
dächtnisR  hewnlirten:  aus Taemalitti-voasa  den  (^liilavuüthen,  aus 
kauibaui^utein  den  Sadanialiddhaniatlieu,  aus  Kiii'ipurasa  den 
Anandamathen,  aus  Lingadipaua  den  Yahulaihen,  aus  Dipidaka 
den  Maramathen  nebst  Öhapadathen ,  von  dem  dieselbe  Inschrift 
schon  aus  dem  Jahre  1714  berieht^t,  dass  er  in  Ceylon  geweiht 
worden  war»  als  er  in  der  Begleitung  des  UttaraTamathen  dahin 
gefolgt  war.  Dieser  treue  Rathgeber  des  Kdnigs  (Pagan-min- 
Üara)  und  Schiller  des  Aranyayunsathen,  der  Schiller  des  ICaha- 
kalathen  (und  dieser  des  Dasa) ,  hatte  sich  nach  Ceylon  begeben, 
um  die  Aechtheit  der  Schriften  des  Pitakat  zu  prüfen,  und  sie  sa 
seiner  Freude  richtig  befunden. 

In  Nurapadisethu ,  dessen  (  hnnndogie  durch  gleichzeitige 
Zcu^'^nisae  der  siamesischen  Gt8(  tii('hte  bestätigt  wird,  verknüpfen 
sich  die  Traditionen  der  Karen  durch  Tavoy,  die  der  Peguimer 
durch  Martaban  und  die  der  Binoaneu  durch  Tonsru. 

Von  dem  nächsten  König  Zayatinganan  (der  Meister  der 
Berechnungen)  oder  Zeyasinha,  der  mit  einemFürsten  der  Schan 
ttber  Veränderung  der  Aera  berathen  hatte  und  den  Baudhi- 
Tempel  inPagan  erbaute,  wird  das  Wunder  Hiskias  berichtet» 
dass  nttmllch  bei  seinem  Tode  (1212  p.  d.)  der  Schatten  der 
Sonne  aurttckgegangen  sei.  Auch  bemerkt  Sangermano  aus  dieser 
Zeit,  dass,  weil  beim  Tode  des  KOnigs  Samanda  ein  Komet  ge- 
Hellen  wurde,  unter  seinem  »Sohne  il  principe  de  Nat,  tronco  dalla 
Kra  <U2  anni  e  comindo  clie  invece  di  644  si  dieesse  d'allura  in- 
nauzi  Tanno  2.  Auf  Kyazoa  folgte,  nach  Uusena,  zur  Zeit  den 
chinesischen  Krieges  Manfjkhwekliye  (1238  p.  d.)  und  dann 
wurde  von  denEdeln  in  dem  von  der  Inschrift  Sagaiu  s  crwUhuten 
Schlachtjahre  (1277)  Nagatihapatae  (Koayzego)  oder  Narathiha- 
pade  gewählt,  unter  dem  das  damals  in  der  Pracht  von 
1000  Pagoden  prangende  Pagan  sum  Untergang  kommen  sollte. 
Das  der  chinesischen  Invasion  entgegengesandte  Heer  wurde 
geschlagen,  die  schlitzenden  Nats  eilten  durch  die  Luft 
nach  der  Hauptstadt,  um  die  Unglttckspost  dem  Könige  mit- 
zutheilen.   Eine  Menge  der  Pagoden  wurde  zerstört,  um  rMch 
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Slaiae  nnd  Material  f^r  den  Bau  neuer  Wälle  zu  erhnltrn  Da 
aber  eue  UbImU  ▼erkttndeiMle  Propheieiung  in  dem  Fundament 
€mm  der  Tempel  gefanden  wuide,  flflehtete  der  Konica  in  einem 
UenMm  Boote»  «m  meh  nach  Bwein  eu  retten»  wo  er  bald  damif 
alarb  und  aein  Sohn  Kyoaiia  von  den  Qroasen  ermordet  wurde« 
Die  Chiaeflen,  deren  General  (bei  Mareo  Polo)  Nestardin  heieet, 
eroberten  zuerst  Kian^teoa  und  dann  Taikong  (die  Residenz  des 
Kuuitrr«  Ton  Mientit  u  i ,  das  Volk  der  Kintehi  (Gohl/ähii».  i  unter- 
vverieud.  Sie  verfolgten  den  tiiehciHU'ii  Filmten  bis  nach  der 
noch  jetzt  Tarop-nimi  (Cap  derOhinest  ii  tKlei  Taroup)  ^renumiien 
Landspitze,  von  w«»  sie  umkehrten  und  siheinen  auehPagan  bald 
darmof  wieder  verlassen  zu  haben  (1284  p.d.).  Aus  dieser  Zeit 
stammen  vielbMcht  die  chinesiscben  Forts,  deren  Ueberrcste 
Giiffitfas  bei  Thigan  und  Myadoung  erwfthnt.  Ale  nJleheter  Kö- 
nig wird  Biliattt  genannt,  der  durch  Beinen  Bruder  geetttrct  wurde» 
darauf  Ttoehoeoaoder  Kiaeoadah,  Sonit  und  dann  sohlieeBlich  Somu- 
nit  oder  Uaana,  unter  dessen  Regierung  Tieger  das  verwüstete  Land 
betraten  und  in  solcher  Menge  Eunahmen,  dass  es  unftthig  wurde, 
Menschen  länger  zur  Wohnung  zu  dienen.  Mit  ihm  endet  die 
Geschichte  Pagans  und  folgt  die  der  verschiedenen  kleinen  Ktiuig- 
reiche  am  mittlem  Ii  ;uva(Uli,  die  der  Tii  iindung  Ava's  vorhergingen. 

Die  xVukDüptuug  geschieht  durch  Zufiif^'ung  zweier  anderer 
Namen.  Nach  Usana,  der  gewöhnlich  für  den  letzten  König 
Pagans*)  gilt,  regierte,  heisst  es,  Minkojaedeh»  der  von  China 
gekommen  und  fielleicht  von  China  als  Gouverneur  eingesetzt 
worden  war.  Unter  seinem  Sohne  Yoseamin  kam  in  Pagan  ein 
heiliger  Pungyi  aus  Kapilawut  an,  Namens  Thingaeboh,  der 
so  grossen  Einfluss  beim  KOnige  gewann,  dass  seine  drei  BOhne 
als  Gouverneure  in  den  unterworfenen  Provinsen  bestellt  wurden* 
Als  Sinter  der  König  von  Pagan  selbst  sieh  in  ein  Kloster  zurQekxog, 
machten  sie  sich  unabhängig  ( 646  der  Chunlosakkherat,  1 285  p.  d.). 
Tinkeamin  oder  Athingejah  baute  fUr  seine  Residenz  Mekkeah, 
Yantiujamnin,oder  Yasat-Tingan  baute  Mienzain  uudTihethauuiiu 


Sein  Name  steht  auch  schon  rrfiber  in  dar  KönigsUste  und  wird  »«in  Tod 
oder  deeb  imSM^  derKe«ieniDg  1233  datirt,  akio  im  ersten  chinesischen  Kriege. 
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oder  Tihadu  baute  Pinlae.  Indess  blieben  sie  vereinig^  und 
bildeten  unter  sich  eine  Conföderation »  deren  rentralregierung 
ihren  Sitz  in  Mienzain  hatte.  Nachdem  Beine  BrUder  gestorben 
waren,  bemächtigte  sich  Tihethaamin  der  andern  beiden  Städte 
(674  Ch.  S.)  nnd  verlegfte  seine  Besidens  nach  der  neu  erbauten 
Stadt  Paiya.  Nach  einer  andern  Darstellung  erhoben  sieh  beim 
Tode  Somunits»  mit  dem  die  Herrschaft  Pagans  erlosch,  drei 
Prinzen  der  königlichen  Familie,  Yasat-Tin^^aii ,  Athingejah  und 
Tihadu,  die  die  Städte  Mienzain,  Mekkeah  und  Pinlae  verwalteten. 
Sie  vereinigen  ihre  Truppen  und  machten  Usaua,  der  noch  als 
Schattenkoüig  in  Pagan  sass,  zum  (Jefaugenen.  Als  dessen 
Bruder  fcionitha  (g^l  eich  falls  Solin  des  frühem  KTtnigs  Tschosoa 
oderKanscbajosoa)  sich  an  den  chinesischen  Gouverneur  Uthiboa 
um  Unterstützung  wandte,  kehrten  sie  zurück  und  ermordeten 
ihn.  Die  Bewohner  Pagans  wurden  dann  yertrieben  und  die 
Stadt  wttste  gelegt,  damit  sie  in  ihren  Herrschaften  keine  weitere 
Belästigung  von  dort  zu  ftlrchten  hätten. 

In  den  vonBumey  benutzten  Chroniken  wird  der  Uebergang 
von  Pagan  zu  Mienzain  in  yerschiedener  Weise  vermittelt.  Die 
den  nach  Bassein  geflohenen  KOnig  bis  Taraupmou  verfolgenden 
Chinesen  hatten  von  dort,  aus  Mangel  an  Nahrungsmitteln,  um- 
zukehren, rückten  aber  aufs  Neue  gegen  Mienzain,  als  K\*jzua, 
der  Sohu  des  letzten  Kiinigs,  von  drei  aut'riilirerischen  Edelleuten 
entthront  nmi  ins  Kh^sfor  L^estcckt  wurde.  Als  die  Chinesen 
dessen  Wiedereinsetzung  verlaugten,  befragten  die  Kebeileu  einen 
Priester,  der  sie  an  Gaukler  und  Seilt&nzer  verwies.  Sorae  of 
that  profession  were  sent  for  and  they,  exhibiting  their  feats 
before  the  three  nobles,  repeated  ae  enstomary  woida  of  no 
meaning,  a  sentencelikethefoUowing:  ,»There  ean  be  no  dispute, 
when  no  matter  for  dispute  remains."  Die  Edelleute  sahen  darin 
einen  Wink  und  hieben  das  Haupt  des  Eyozua  ab,  worauf  die 
Chinesen  sich  zufrieden  gaben,  wenn  sie  dem  Kaiser  zu  huldigen 
bereit  wftren.  Damals  wurden  auch  die  neun  Schanstaaten  wm 
Birma  abgetrennt.  Aus  dem  Jahre  12iKp.  d.  wird  erwähnt,  dass 
König  Fatiya  seinen  Öohn  mit  Tribut  nach  China  geschickt  habe. 
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lieber  den  Untergang  Pagans  leben  noch  viele  Lieder  im 
Munde  des  Volks,  wie  Überhaupt  die  Gfesebichte  dieser  Tempel- 
Stadt  fUr  das  neue  Geschlecht  der  spätem  Birmanen  za  einer 
faalbmjtliischen  geworden  ist  Sehon  der  Begierung  Noatasa's 
bat  sich  die  Dichtkunst  bemSchtigt,  die  um  ihn  und  seine  Paladine 
(wie  die  eeylonesische  nm  die  lOHaupfleute  des  Königs  Gamini) 
einen  Romanzenkranz  prewoben  hat,  fllr  dessen  Wiederholung  und 
Erweiterung  es  den  liimiancn  nie  an  Stoff  fehlt.  Au^deu  Helden, 
als  Tapferer  iler  Tapfersten,  ra/rt  Yuüsittii  hen'or,  der  spHter  selbst 
den  Thron  Pajrnn«  ))estie^en  haben  soll  und  einer  k<)nigliehen 
Genealogie  bedürftig  war.  Noatasa  hatte  sich  um  die  Hand  einer 
Prinzessin  von  Wethali  beworben  und  dieselbe  auch  zugesagt 
erhalten,  glaubte  aber  später  aus  gewissen  Umständen  zu  er^ 
kennen,  dass  die  Dame  nicht  ächt,  sondern  nur  eine  ausgekleidete 
Prinzessin  sei.  Er  schickte  sie  deshalb  von  dem  gerftusehTollen 
Hofe  fort  nach  einem  einsamen  Jagdschlosse ,  und  sie  soll  dort 
gegen  die  Liehesbezeugungen  eines  armen  rerlassenenNaga,  der 
gleichfalls  sich  nach  Theilnahme  sehnte,  nicht  nnempfindlifh 
gewesen  sein  und  selbst  regelmässi^^e  Hesuehe  zugelassen  haben. 
Genug,  der  KUnig  hörte  eines  Tages  von  seinem  Hofastrologen, 
dass  er  hr*sp  Zeiehen  in  den  Sternen  geschaut,  am  heutiiren  Tage 
sei  der  Feind  des  Königthunis  zu  Pa^an  im  Keime  empfangen. 
Der  König,  um  ihn  auch  gleich  im  Keime  zu  ersticken,  erliess 
den  Befehl,  jedes  schwangere  Weib  im  Lande  zu  tödten  und  zu 
verbrennen,  aber  an  das  entlegene  Waldhaus  wurde  nicht  gedacht 
Nach  neun  Monaten  Terfinsterte  eich  wieder  das  G^ii^ht  des 
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Asf  I  (1  gen,  der  Feind  war  soeben  geboren.  Sogleich  erging  der 
Befehl,  alle  Säuglinge*)  im  T.ande  zu  tödten,  und  diesmal  würde- 
auch  Yansitta,  wie  der  Knabe  der  PrinzeBsin  genannt  war,  nicht 
entkommen  sein»  wenn  ihn  nicht  der  Drachenkönig  mit  sich  in  sein 
unterirdisches  Reich,  um  ihn  vor  Leid  zuhttten,  genommen  hStte. 
Der  KOuig  glaubte  sieh  jetzt  beruhigt  und  athmete  auf.  Der 
Astrologe  sah  nichts  in  den  Sternen ,  da  diese  die  Unterwelt  der 
Drachen  nicht  bescheinen.  Indes»  Yansitta  wuchs  heran  und  er 
trat  in  die  Jahre,  wo  ihm  da»  Licht  der  Religion  nicht  mehr  vor- 
enthalten werden  durfte.  Die  Schlangend  rächen ,  die  von  jeher 
selir  fromme  Buddhisten  gewesen  sind,  fürchteten  eine  Sünde  zu 
begehen,  wenn  sie  ihn  länger  bei  sich  behielten,  und  er  wurde 
in  die  Oberwelt  entlassen,  wo  er  sich  bei  einem  Hirten  verdingt 
und  in  freien  Stunden  den  Lehren  eines  alten  Mönchs  zu  lauschen 
pflegte.  Wie  entsetzte  sich  der  Astrologe,  als  er  plötzlich  eines 
Morgens  den  Ittngst  vergessenen  Feind  au6Neue  aus  den  Sternen 
hervortreten  sah,  in  der  Gestalt  eines  Kulg  ungen.  Wie  erschrack 
auch  der  KOnigl  Und  schnell  war  der  Befehl  gegeben,  alle 
Jungen,  die  Ktlhe  hüteten  oder  dahinter  herliefen ,  sogleich  und 
auf  der  Stelle  zu  tödten.  Olüeklicherweise  war  der  Naga  in  der 
Nähe,  der  seinen  Sprüböling  unsichtbar  machte,  so  (ia^>  die 
Henkersknechte  vorbeigingen,  ohne  ihn  zu  sehen.  Vausitta  trat 
dann  in  dan  Kloster  ein  und  Hess  sieh  weihen.  Der  Astrologe  sah 
ihn  wieder,  er  sah  ihn  als  I'nester.  Jetzt  war  guter  Rath  tbeuer. 
Das  gelbe  Gewand  scbtttete  selbst  den  Feind  des  Vaterlands 
gegen  jede  Nachstellung  des  Königs.  Dieser  aber  wünschte 
wenigstens  den  kennen  zu  lernen,  der  ihm  so  gefilhrlich  schien. 
Er  veranstaltete  also  ein  grosses  Fest,  zu  dem  er  alle  Priester 
des  Landes  einlud,  und  als  er  umherging,  seine  Gaben  aus- 
zutheilen,  erkannte  er  den  Gesuchten  an  dem  goldstrahlenden 


*)  Piato  oraiblti  dMs  der  See  Oregantor  tai  dem  Königreleiie  SaMdl  dvreli 
einen  die  Stndt  mit  ao,000  Prieetern  lerstSrenden  Feaeiregen  neidet  worden, 
als  der  KSnlg  dareli  «ein  Gebet  sn  Qntoy  Onntor  (dem  KrlegegoNe)  aile  minn- 
HdieD  Kinder  get5dtet  balie»  woraef  nur  85  Eremiten  in  derEinsled^el  deeQniAy 
Vocnram  (deB-lifilfrrielien  Ctottee)  ftbrig  geUtelMa  «den,  um  an  die.S5,000  Kna- 
bev  M  erinnerii. 
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Liebte ,  das  »us  seinem  Munde  heiroi^länzte.  Der  Gegenstand 
so  vieler  Sorgen  war  sehr  verwundert ,  dieselben  jemals  erweckt 
SU  liaben,  und  bat|  die  Propheseinng  noch  einmal  genau  su  prüfen. 
I>er  Astrolog  reebnete  und  rechnete  und  brachte  schliesslich 
heraus,  dassYansitta  allerdings  den  Thron  besteigen  würde,  aber 
dass  es  damit  noch  50  Jahre  Zeit  hStte  und  keine  eigentlichen 
Sorgen  zu  machen  brauche,  da  der  bejahrte  König:  wahrscheinlich 
•in  der  Zwischenzeit  sterben  wUrde,  ja  dass  es  sich  Überhaupt  erst 
15  Jahre  niwh  seinem  Tode  erftlllen  wiinie.  So  nniss  es  im 
Grunde  doch  ein  herzlich  dummer  Mathematiker  gewesen  sein, 
dies  so  lange  zu  vergeh weigen,  aber  der  KOnig  war  auch  jetzt 
noch  froh,  seine  Qualen  los  su  sein,  Hess  Yansitta  in  allen  ritter- 
liehen Künsten  ausbilden  und  erzog  sich  in  ihm  den  kühnsten  • 
seiner  Ritter.  Er  diente  ihm  stets  treu  und  redlich,  wie  es  einem 
guten  Soldaten  gesiemt,  nur  als  er  sum  Hüter  der  reizenden 
Prinzessin  ron  Thatung  bestellt  wurde,  trug  seine  Galanterie 
über  seine  Loyalitttt  den  Sieg  davon.  Die  Erzfthluug  seiner 
Abenteuer  fUllt  Mnde  im  Rimianischen. 

Wie  gewöhnlich  sind  in  diesem  Sagenkreis  verschiedene 
Königsgestalten  der  Geschichte  zusammengeworfen,  die  des  Kin- 
fObrersdes  Bndilliismus,  des  Eroberers 'Hiatungs,  desSicgers  til>er 
die  Chinesen  und  des  letzten  Königs  von  Pagan ,  unter  dem  die 
Hauptstadt  von  den  Chinesen  zerstört  wurde.  Es  ist  eine  Maxime 
'  der  Geschichtschreiber  Hinterindiens,  die  Zeit,  wo  ein  Land  in 
Abhängigkeit  filllt,  mit  den  extravagantesten  Erfindungen  aus- 
zufüllen, um  zur  nilchsten  Periode  der  Selbstständigkeit  hinttber- 
zuftthren. 

Nach  der  Eroberung  Thatungs  übergab  KOnig  Noatasa  die 
Prinzessin  Thatungdau  seinen  vier  Helden  zur  Bewachung,  damit 

sie  unbeschädigt  nach  Pagan  gebracht  würde,  wo  die  Vermählung 
Statt  linden  sollte.  Da  sie  so  fein  und  zart  war,  so  hielt  man  es 
für  das  sicherste,  sie  in  ein  Kyot  (eine  hrdzerne  Nadeldose)  zu 
Hieckcn,  damit  die  rauhen  Hände  der  Kriegsmänner  sie  nicht 
verletzen  würden.  Die  Dose  wurde  genau  gewogen  Csie  wog 
gerade  eine  Jasmin-Rlume)  und  dann  ausgemacht,  dass  jeder  der 
Bitter  sie  abwechselnd  fUr  einen  Tag  unter  seiner  Obhut  haben 
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Wie  mit  Tagoung,  verluittpft  die  Dichtung  JPagan  auch  mit 
Thatung. 

Auf  dem  Gipfel  des  steilen  Berges  Reituikuh,  gegenüber  tos 
Tbatangy  lebte  in  einsamer  Selbslbetrachtang  ein  Dsogih,  einer 
jener  Eremiten,  die  doreb  die  Heiligkeit  und  die  Strenge  ihres 
Leben«  Wnnderkfäfte  erworben  haben*  Im  Laufe  der  Zeiten 
verliess  er  den  Körper»  den  er  bis  dahin  bewohnt  hatte,  and  nahm 
eine  andere  Form  der  fixistenz  an.  Niemand  wusste  davon,  da 
der  Herg  nie  besucht  wurde  und  wegen  seines  schroffen  Abfalle» 
auch  ganz  unzugänglich  schien.  Ein  Pungyi  sah  in<le»s  einnt 
eine  Schlange  (Ugou  Moay),  in  deren  Gestalt  eine  S<'ldingi)t1anze 
oderNoay  (Hhnlich  dem  von  den  Indiern  verehrten  Kraute  Darbhu 
oder  boa  cynosuroides)  gelegentlic  h  umgebildet  wurde,  den  Berg 
herabkommen,  um. Wasser  zu  trinken,  und  da  er,  indem  dies 
wiederbolentlich  geschah,  an  ihrem  Rücken  hinaufkletterte,  so  fand 
er  den  Ton  dem  Dsogib  Torlassenen  KOrper  und  brachte  ihn  mit  sieh 
herab.  Wohl  wissend,'  welehe  gewaltige  Kraft  noch  in  diesem  todten 
Leichnam,  einst  die  Behausung  so  vieler  Heiligkeit,  wohne,  ging 
er  nach  einer  abgelegenen  Stelle  des  Meeresstrandes  und  schürte 
dort  ein  grosses  Feuer  an,  um  eineMedicIn  tn  bereiten,  wodureb 
sein  König  Manugayaniinghyi  unttbei  windlich  und  Thatung  die 
erste  der  Städte  werden  wUrde.  Nun  geschah  es  aber  an  deni- 
selbeu  Tage,  dass  ein  Scliitl' ans  deui  Harbarenlande  an  der  Kllste 
seheiterte,  aus  dem  nur  zwei  der  Fremdlinge,  die  ÜrUder  Saka- 
naunkula  uud  Kayauauukula,  sich  retteten.  Bei  Nacht  das  grosse 
Feuer  sehend,  gingen  sie  darauf  zu  und  fanden  den  Tungvi 
schlafend,  sahen  aber,  dass  eine  grosse  Menge  ITleisch  im  Kessel 
brodelte.  Matt  und  ausgehungert  nahmen  sie,  um  davon  zu 
essen,  fühlten  sieh  aber  plötzlich  nach  dem  Genüsse  einiger 
Bissen  in  dasjenige  verwandelt,  was  die  Birmanen  ein  Luzung- 
gaun  nennen,  d.b.  ein  Heros,  der  allerlei  Kraftstttcke  und  Taschen- 
Spielereien  auszuführen  vermag,  mit  der  Oesehicklichkeit  des 
Affenhülden  Hanunian,  dessen  Figur  deshalb  auf  Soh wertgriffen 
getragen  wird.  Die  Armee  des  Königs  von  Pagan,  die  die  ebi- 
nesisehc  Invasion  anflialten  sollte,  bestand  vor'/Uglieh  aus  solchen 
Lu'^uuggauus ,  von  zwei  Ueueralen  geführt,  die  mit  Queeks^iiber 
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im  Munde  15  Kllen  hoch  »prangen,  und  Kuldaikhan  that  deshalb 
j^nnz  Vi  ]  iiiiiit'tig,  wenn  er,  wie  Marco  ]^>lo  erzählt,  Bataillone  von 
Jüuj^leuren  und  Oauklern ,  statt  Soidateu  gegen  den  grossea 
KOnig  von  Mien  schickte.  Als  der  König  Ton  Thatoung  hörte» 
das«  ihm  die  Zauberarznei  entgangen  sei ,  gerieth  er  in  heftigen 
Zorn  und  dachte  Bieh  su  liehen.  Da  ee  indesB  nieht  leieht  UH, 
Soleher  habhalt  su  werden,  die  einmal  Luiunggann  geworden 
Bind,  80  waren  seine  Bemithuogen  lange  vergeblteh,  bis  er  endlieh 
auf  seine  Toehter  verfiel,  die  dureh  ihre  SehOnheit  die  Brttder 
bethören  sollte.  £b  gelang  ihr  mit  dem  Aeltesten ,  der  in  ihren 
Umutnnngen  seine  Kraft  verlor  und  den  Philistern  Überliefert 
wurde,  die  ihm  denn  bald  den  Garaus  gemacht  hatten.  Al.sSaya- 
naun  davon  hörte,  schosa  er  durch  die  Luft  hinweg,  von  Thatoung 
nach  Pagan,  wo  er  seine  Ditimte  dem  König  Nuatasa  anbot  und  • 
stjgieich  unter  dieiiitter  ohne  Furcht  und  Tadel,  mit  denen  dieser 
Heineu  liuf  umgeben  hatte,  aufgenommen  wurde.  Damals  waren 
es  ausser  Yansitta  noch  drei  Helden,  die  an  der  Tafeirunde  diesoB 
Königs  Arthur  gUtnsten,  Nabonleppae,  Natuayju  und  Nianugopi. 
Jeder  von  diesen  reitet  auf  einem  von  dem  Gtttterktfnige  ge- 
sebenkten  Pferde  und  die  Kamen  dieser  berühmten  Raoe  sind 
Nalo^joungoung,  Lemojingoang,  Kalonlin  und  Nalonatn  mashi. 
Zu  der  Zeit,  als  der  Heroe  von  Thatoung  in  Pagan  ankam,  lebte 
auf  dem  erloschenen  Vulkan  Puppataun  eine  Belumah  (ein  weib- 
liches Ungethlim),  Pausa  genannt,  die  der  König  mit  allen  seinen 
Helden  nicht  /u  Uberkommen  vermocht  hatte  und  die  er  deshalb 
täeli<  h  durch  die  Darbringung  einer  Blume  versübnte.  Aber 
selbst  das  war  ein  gefährliches  Geschäft,  ihr  diese  Gabe  an- 
zubieten, und  nur  die  külinsten  Kecken  fanden  sidi  dazu  bereit. 
Sayanaun  indess  kannte  kein  Gruseln,  er  ging  nicht  nur  muthig 
auf  die  Behausung  der  Ungeheuerin  zu,  sondern  war  selbst  be- 
herzt genug,  ihr  Herz  anzugreifen  und  ihr  die  Cour  zu  machen. 
Niemand  ärgerte  sieh  darüber  mehr,  als  Yansitta,  der  seinen 
Ruhm  dnreh  den  des  Ausländers  yerdunkeit  sah,  und  durch  Ver- 
leumdungen gelang  es  ihm,  den  KOnig  zu  bewegen,  ihm  einen 
Hinterhalt  zu  legen ,  womu  er  umkam.  Bald  naeb  seinem  Tod« 
brachte  die  Belumah  einen  Sohn  zur  Welt,  der  den  Namen 
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Sehwebinjiiiriim  erhielt.  Als  Noatasti  später  seinen  grossen 
Feldzug  l^viscn  Tarop-^yi  (China)  unternahm,  vermochte  er 
nichts  auszurichten,  da  die  Grenze  allzu  stark  durch  Oetneksak  vfi 
beschützt  war,  nämlich  Messer-Kädcr,  die  in  steter  Umdrehung 
nach  allen  Seiten  auseinandorschlagen.  Alle  Bemühungen  seiner 
Tapfern,  diese  schneidende  Barriere  zu  durchdringen,  waren  um- 
sonst^ bis  snletKl  Sehwebii^inaun  ins  Lager  berufen  wurde.  Für 
ibn  gab  es  keine  Hindernisse  und  der  glänzendste  Sieg  wurde 
erfoebten.  Zur  Erinnerung  an  denselben  bescbloss  Noatasa,  die 
Pagode  von  Tannbiun  za  erbauen  und  die  ganze  Genossenscbalt 
seiner  Starken  sollte  dabei  helfen ,  indem  jedem  ein  Tbeil  der 
Arbeit  angewiesen  wurde,  die  iu  bestimmter  Zeit  vulleudet  seiu 
musste.  (T^j2:en  Schwebinjinaun,  dessen  Ruhm  deuAudem  lästig 
fiel,  wurde  eine  ConFpiration  angezettelt,  ihn  durch  alle  Arten 
Unterhaltunp:eii  von  dem  Werk  abzuziehen,  und  es  gelang,  so 
das»,  als  König  Noatasa  zur  Inspection  des  Baues  kam,  an  dem 
Thurm  des  Schwebinjinaun  ganz  oben  noch  ein  kleines  Steinchen 
fehlte.  Wie  es  damals  Sitte  gewesen  sein  muss,  wurde  dem  den 
königlichen  Befehlen  Ungehorsamen  sogleich  der  Kopf  ab- 
geschlagen. Mir  wurde  diese  mangelnde  Stelle  an  der  Pagode 
von  Taunbiun  (nOrdlicb  Ton  Mandalay)  gezeigt  und  auch  sonst 
häufig  bei  Bauwerken  eine  äbnliebe  Geschichte  erzählt ,  wonach 
daran  schliesslich  immer  ein  kleiner  Defect  geblieben  sein  soll» 
gleichsam  um  denselben  zu  entschuldigen.  Indess  wird  es  wahr- 
scheinlich immer  ein  absichtlicher  gewesen  sein,  um  das  böse  Auge 
abzuwenden,  das  aucli  in  Chiua  sebr  für(Jebäude  gefUrehtet  wird, 
und  je  priiebtip  1  sie  siud,  um  so  melir.  Bei  seinem  Tode  wurde 
bchwebinjiuaun  ein  Natzeim  (böser  Geist)  und  erschien  als 
solcher  später  in  der  Gestalt  eines  BUfTels,  um  König  Noatasa  zu 
tödten.  In  den  birmanischen  Nationaldichtungen  ist  indess  diese 
ganze  Kpisode  von  den  Kala'Sy  die  erst  von  Süden  hineingekommen 
ia^  ausgelassen,  la  ihnen  heisst  es,  dass  Noatasamin,  naehdem 
er  mit  seinen  Helden  alle  Schanländer  unterworfen,  nach  China 
gezogen,  um  von  dem  Kttnig  Udiboa  den  goldnen  Zahn  (Schwe* 
toah)6autama's  (der  die  Mode  der  KIntshi  adoptirt  haben  mochte) 
zu  verlangen.   Da  Schwierigkeiten  gemacht  wurden ,  liess  Noa- 
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tuHamiii  den  chinesischen  Nat  Kihsandi ,  den  S<  hutzgott  C  hinas, 
aufgreifen  uud  tractirte  ihn  ah  tägliche  Kation  mit  einer  geo- 
metrisch wiederh(dten  Tracht  Hiebe*)  fUr  so  lange,  bis  er  »ich 
wiliiäbrig  2^'igte.  Noatasa  erreichte  so  wirklich  seinen  Zweck» 
ging  aber  durch  diese  unanständige  Behandlung  eines  Gottes 
seines  Ruhmes  Terlustig»  besonders  da  er  aueh  der  heiligen  Re- 
liquie nieht  hinlängliche  Verehrung  bezeugte.  Bei  seiner  Bttck- 
kebr  naeh  Fagan  träumte  er  in  dem  Nachtlager  auf  der  Grenae 
von  neun  Schlangen»  deren  acht  er  tl^dtete»  die  neunte  aber  nicht 
zerhauen  konnte.  Er  begann  bei  dem  Dorfe  Kojujein  grosse 
Wasserwerke,  die  Nebenflüsse  des  Haman  für  die  Felder  der 
Stadt  Töchautje  ubdiiniiTKMid ,  und  war  gerade  im  Hauen  eines 
hohen  Deiches  bcgrirtcii,  al>  sich  ein  wilder  Büfi'el  in  der  Gegend 
zeigte,  der  grosse  Veriiecrungen  anrichtete.  Der  KiUii^  Ijcstieg 
seinen  Elephanten,  um  ihn  zu  jagen,  aber  der  BlltTei  \wir  Kissandi, 
der,  da  er  seine  Prügel  noch  nicht  verschmerzt  hatte,  sich  £u 
rächen  gekommen  war.  Der  König  undder  Elephant  sind  seitdem 
Tcrsehwunden,  Niemand  weiss  wohin,  und  so  ist  dieser  Herrscher 
ohne  Tiigein  (Begräbniss). 

Als  nach  drei  weitem  Regierungen  Yansitta  den  Thron  be- 
stieg, 80  vermählte  er  seine  Tochter  Schue-eimsih  an  Batekora, 
den  Prinzen  vonWithila,  der  täglich  durch  die  Luft  zum  Besuche 
seiner  Gattin  berbcigcflogen  kam ,  mit  dem  Badoscha-Stein  im 
blande.  Kines  Tages  hörte  er  in  der  Luft,  wie  ein  TungN  i  unten 
auf  der  Knie  erzählte,  dass  seine  Frau  mit  dem  Prinzen  Sojuhu 
eine  IJi  h-t  halt  unterhielt.  Da  der  Genannte  bucklig  und  sonst 
verschroben  war,  so  kam  ihm  die  Idee  so  komisch  vor,  dass  er 
sich  nicht  enthalten  konnte,  zu  lachen;  der  Stein  ßel  aus  dem 
Ifunde  und  mit  ihm  er  selbst  auf  die  Erde,  wo  er  in  StUeken 
schmetterte,  mit  Ausnahme  seines  Kopfes,  der  auf  einem  Bambu- 
zweige  stecken  blieb.  Nach  seinem  Tode  trat  er  in  den  Leib 
seiner  Frau  ein  und  Hess  sich  wieder  gebären  als  sein  eigener 


•)  l>i«' Missioiiiir**  erzälilt  n  von  MinjiHfinh  ,  Könip  von  Cochincliina,  da»9 
#»r  Srliifr»>n.  die  iiii  ht  «ut  htKeltei»,  di«  Canifuo  mr  Sfrafe  anfsiefxen  liws  iind  di« 
GiXtfrbtlUer  l»f i  Hi'gt'iiiiiaiigcl  aiMpeitttclite. 
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Sohn  NaratiBedu.  Dieser  König  umfuhr  die  ganze  Erde  auf 
eiuem  Floss,  alle  Länder  besnrhend  und  Uberall ,  wo  es  für  den 
Ackerbau  nüthig  war,  mit  seinem  Stabe  Wasser  au8  der  Erde 
BcUagend.  Auf  einer  fernen  Insel  traf  er  den  Durian-Baum, 
und  von  dem  Nat,  der  denselben  als  Diyade  htttete»  erhielt  er 
einigen  Samen ,  wodurch  er  diese  Königin  der  Früchte  in  Birma 
einführte.  Während  seiner  Ahwesenheit  warPagan  durch  Nabon- 
leppae»  der  sich  hei  der  Ermordung  seines  Bruders  Noatayu  durch 
Yansitta  nach  Tagoung  ssurttpkgezogen  hatte,  zerstört  worden, 
wurde  aber  durch  Alaunmdu,  den  König  von  Min-saing-mvo, 
au  einer  derScUwedozay-i'agode  uiiiieren  Stelle  wiederaufgebaut. 
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Tlbethaumin  (Sumpju-sakheD-tara^mingyi  oder  Takishang- 
baaisu)  erbaute  Pixüae  im  Jabre  646  der  birmanigeben  Aera  oder 
1265  p.  d.,  80  dass  also  alle  die  Namen  derKOnige  vonPagan,  die 
nocb  nacb  der  ebinesiscbeii  Eroberung  genannt  werden ,  inner- 

halb  eines  Jahres  zusammengedrUngt  werden  müssen,  wenn  nicht 
dieselbe  während  des  FeMzugs  1272  oder  doch  1277  Statt  fand. 
Na<?h  dein  Tode  sciuer  lirUder  gründete  er  Panya  (074  oder 
1313  p.  d,;,  uachdem  er  durch  einen  grossen  Sieg  Uber  die  Chi- 
nesen (1305  p.  d.)  die  Unabhängigkeit  Birma's  ziirilekcrkUmpft 
hatte.  Auf  Anweisung  der  Nat  sandte  er  den  Priester  Ma-king 
nach  Lankadwipa,  um  den  heiligen  Withuddazanaroa  oder  Tri- 
valli  zu  sieb  einzuladen.  Bei  Ankunft  der  fieliquien  baute  der 
KOnig  die  goldne  Pagode,  am  die  Aera  von  5000  Jabien  zu  be- 
gründen. In  der  Insebrift  (die  das  Datum  787  giebt)  fttbrt  er 
den  königlichen  Titel  Sirisu^ammamabaraja.  Aueb  inBuddba- 
gaja  liess  er  dureb  den  mit  Priestern  dabin  gesandten  Ifinister 
Katha  einen  Tempel  erbauen  (1306  p.  d.).  ^  Er  erkannte  die 
gtinstige  Lage,  die  die  Stelle  des  spätcrü  Ava  bot,  und  suchte 
d'iri  (  ine Stadt  zu  trrlinden,  wurdeabcr,  wie  es  heisst,  durch  böse 
Omina  daran  verliiml*  rt,  da  Wassertluthen ,  Sturmwinde,  grosse 
Fische  und  Ungeheuer  alles  am  Tage  Gebaute  bei  Jsacht  wieder 
niederrissen.  Schon  der  Oberkönig  von  Mienzain,  der  mit  der 
ebinesiscben  Prinzessin  Poaza  vermählt  war,  hatte  ähnliche  Ver» 
socbe  gemacht  9  aber  mit  gleich  scblecbtem  Erfolg.  Erst  secb« 
Generationen  spfttor»  wenn  der  See  auizutroeknen  beginnen 
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wUrdc,  hatte  das  Geschick  bestimmt,  sollte  das  goldne  Ava 

(Aeugvvu)  entstehen.  Tihcthaumin  Wenn  deshalb  in  der  Nfthe 
die  Stadt  Pinja  oder  Wisahapuja  gründen,  deren  Gouverneur, 
Tasiscliindidu,  «ich  spUter  unabhängig  machte,  und  dessen  Sohn 
Zazan  oder  AHanirkhanicliaurvvan  hcfcstijxte  yich  auf  den  steilen 
lliifjeln  Sagain's  oder  Dsitgain's  (r>öü  Ch.  S.),  um  eine  sichere 
Position  zu  haben ,  wenn  dieser  Aufruhr  bestraft  werden  sollte. 
Die  Könige  Pai^ja's  hatten  indess  damals  keine  Kraft  dazu.  Auf 
Tihethaumin  war  Gbaa-mwan-nach  und  dann  Uzzana  gefolgt, 
der  durch  seinen  Bruder  entthront  wurde  (685).  Erst  später, 
Kl^nig  Narassu  beschloss,  den  Abtrttnnigen  seiner  Gewalt  wieder 
zu  unterwerfen  und  verband  sich  deshalb  mit  dem  wegen  Aus- 
lieferung seines  Vaters  Sugnampble  durch  den  KOnig  Sagain's  an 
die  Chinesen  Rache  durstenden  Sokiinpua  oder  llio-kheen-ba, 
dem  Fürsten  der  Schan  in  Mogoung,  zur  Eroberung  Sagain's  und 
des  davon  abhängigen  Tagoung.  In  dem  letzteren  lebten  noch 
immer  in  ärmlichen  Verhältnissen  einige  Nachk  innu  ti  des  alten 
Königsgeschleehts ,  und  ein  Glied  desselben,  Tliado-tsehen-dein, 
wurde  durch  Zazan  oder  Athenkaya  mit  seiner  Tochter  vermählt 
undYahula,  der  Sohn  aus  dieser  Ehe,  erhielt  von  dem  damals  herr- 
schenden Könige  Sagain's,  Thihapade  oder  MenbyaulL»  die  Stadt 
Tagoung  zu  seinem  Unterhalte  als  Lehen  angewiesen,  unter  dem 
Titel  Thado-men-byaoder  Satomenchin,  aber  alsYasall  yon  Sagain. 

Der  Thron  dieser  Stadt  war  der  Gegenstand  langer  Zwistig- 
keiten  und  Palastrevolutionen  gewesen.  Auf  den  Gründer  folgte 
Trabia  oder  Tarabyakri,  der  durch  seinen  Sohn  Seiocdautek  oder 
Kyanyehwa  uiiilhront,  später  aber  wieder  eingesetzt  wurde. 
Dann  hen. sehten  Chiozoa  oder  Manjiaranasu  und  später  sein 
Bnidcr  Trabia  oder  Ueliehanapruung,  während  vielfaelier  Wirren, 
unter  lienen  es  dem  oben  erwähnten  Menbiank,  dem  Enkel  einer 
chinesischen  Pnnzessin,  gelang,  sich  des  Thrones  zu  bemächtigen 
(716  Ch.  S.).  Als  er  von  der  gegen  ihn  gebildeten  Ligue  der 
Könige  vonPanja  und  Mogoung  hörte  und  Tagoung  rasch  in  ihre 
Hände  fallen  sah,  floh  er  vor  den  heranziehenden  Feinden  in  die 
Wälder  des  Gebirges  und  Sagain  ergab  sich  ohne  Widerstand. 
Die  reiehe  Beute,  die  sie  dort  fanden,  reizte  die  räuberischen 
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Schan,  sich  der  noch  reieiieren  zu  bemächtigen,  die  die  Tempel 
inifl  Pftlttate  Paiya's  vergprachen.  Sie  wandten  plötzlich  ihre 
Waffen  gegen  ihren  bisherigen  AUiirten,  rttckten  laacb  auf  Panja 
und  erstitnnten  die  Stadt,  ehe  der  König  Zeit  hatte,  sieh  an  rttoten. 
Naebdem  Alles  auageplttndert  war,  sogen  sie  mitdenfilnf  weiasen 
Elephanten,  die  «e  erbeutet,  in  ihr  Land  aurttek,  den  Narasau 
oder  Najathu  als  Getiangenen  mit  sieh  schleppend.  Das  ganze 
Land,  wo  diese  wilden  Horden  gehaust  hatten,  war  in  eine 
Wüstenei  verwandelt.  liesonders  schwer  hatte  Tagoung  zu 
leiden  gehabt  und  blieb  seit  der  Zeit  zu  der  Stolle  eines  un- 
bedeutenden Dorfes  redueirt,  das  jetzt  noch  den  Namen  der  alt- 
berllliinten  Stadt  führt.  Satonieneliin  baite  sieh  mit  den  von  ihm 
zusammengerafften  Truppen  mit  seinem  gefluchteten  Herrn  in 
den  Wüldem  vereinigt,  und  da  er  sich  die  stärkere  Partei  sah, 
so  fiel  er  tlber  seinen  Anhang  her,  ermordete  den  König  und 
nahm,  nachdem  die  Schau  die  Stadt  verlassen  hatten,  den  er- 
ledigten Thron  Sagain's  ein,  zu  dem  er  durch  einen  Ueberfall 
den  Panja*8  fllgte ,  wo  die  Minister  Uzzanabiau ,  den  Bruder  Na- 
rassu's,  auf  den  Thron  erhohen  hatten. 

Satomenchin ,  der  sich  jetzt  ohne  Nebenbuhler  sah ,  nahm 
das  frtihere  Project  zur  Gründung  Ava's  wieder  auf  und  war 
glücklicher  als  8ein  Vorgänger  (1364).  Er  starb  dort  im  Julirc 
729  (13t)H).  Ava  wurde  (953)  durch  Kanijmtizisa  oder  Tinkea- 
sojun,  der  Sapiin  neu  erbaut  hatte,  erobert,  aber  durch  'Ilie^ratih 
oder  Gaunjaun,  König  von  Niaung-yam  odcr  Tougu,  (1)61)  wieder 
hergestellt,  und  in  dem  verödeten  Sagain,  das  seitilem  nur  selten 
wieder  einen  K<'nnp:  in  seinen  Mauern  sah,  reitet  jetzt  Kachts 
der  gespenstige  Bodogyi  auf  dem  Pferde  des  Nat-Hauses  umher. 
Auf  Gauiyaun  folgte  967  sein  Sohn  Mahauparaza. 

In  Aya  eoncenirirte  sich  jetzt,  trotz  der  verschiedenen 
Wechselflüle  des  Glttcks,  die  es  noch  in  den  Kriegen  mit  Pegu, 
China,  Araean  und  Tongu  zu  bestehen  hatte,  die  eigentliche 
Geschichte  der  Birmanen,  deren  Name  seit  der  Regierung  ihrer 
die  Brahmaiicu  be^^unstigenden  Könige  von  Tougu  der  vor- 
waltende wurde,  wie  der  der  iVjn  oder  B«m  (Fonas)  bei  den 
Schan  von  Mogoung.   Tagoung  war  ein  armes  Dorf,  Pagan  lag 
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in  Ruioen  und  Prome  blieb  der  Jehangir  eines  der  Prinzen ,  seit 
es  Monun-min-thea  seinem  Sohne  Minjetschosoa  zuertheilt  haUe. 
Wie  die  Sehan  von  Mogoung  nnd  Moniin  (1526),  eroberte  (1554) 
der  KXimg  Pega's,  der  (ron  birmanischem  Stamme)  in  Tonga 
(Tonn  ngtt)  berrsohte,  Aya»  das  sieh  1601  durch  Nyoung  mentara 
wieder  unabhängig  machte.  Nachdem  Alompra  die  Stadt  von 
der  peguanischen  Herrschaft  be^it  hatte »  yerblieb  er  meist  in 
seiner  Heimath  Mozzobo.  Sein  SohnAnauudopra  oder  Naimdau- 
gyi  belagerte  Ava,  um  die  Rebellion  seines  Generals  zu  unter- 
drücken (1760).  Bodophaya  gründete  Amarapura,  um  un- 
gUnsti^>:er  Omen  wegen  seine  Kesidcnz  neu  zu  schaffen,  Scbwen- 
senphajH  aber  kehrte  nach  Ava  zurück.  Tharawaddi  ret^idirte 
wechselnd  in  Mozzobomyo,  Xyaunnoun,  Amarapura,  INfaday  und 
snietzt  wieder  in  Amarapura,  und  dies  blieb  dieBesidensE»  bis  der 
gegenwärtige  Ktfnig  (Mendun-min)  Mandalay  als  passenden 
Plate»  eine  Stadt  zu  erbauen,  auswlUilte. 
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Auf  (lern  Platsfie  der  DOrfer(Yova)  baute  Thadominbia  (Sato- 
menohin)  oder  Ukkamaprang»  der  Kdnig  Bagain's  und  Paiya% 
swischeii  fünf  Seen  die  Stadt  Ingra  oder  Ava,  die  mit  dem  heiligen 
Namen  Ratanapura  (die  Stadt  der  Kleinodien)  gesebrnttekt  wurde 
(1364  p.  d.).  Sein  Naohfolger  (1867  p.  d.)  MengyiUniike  (Amin- 
meiicboke  bei  Sangermano  oder  Hanyl^riebwa  beiCrawfurd)  oder 
Thimranka  in uss  seine  Eroberungen  besonders  ausgedehnt  haben, 
denn  es  heisst,  dass  die  Könige  Uii  ma  s  Alles  als  das  ihnen  zu- 
kommende Gebiet  betrachteten,  soweit  sich  die  Besitzungen  ihrer 
ftlnf  Ijcrülmitesten  Vurgäuger  erstreckten,  und  als  solche  werden 
genannt:  Naurathamenzau ,  der  zweiuudvierzigste  Konig  von 
Pagan,  Meng^Htsauke,  4er  zweite  König  Avn's,  Tschenbya* 
myoyen,  der  König  von  Pegu  und  Ava  (1554  p.  d.),  Nyanngyan- 
mentara»  der  Ava  nacb  dem  Falle  Pegu'a  wiederberstellte  (1601 
p.  d.)»  und  Alompra.  Mengyitsauke  annezirte  Promo,  deaaen 
Kl^nigTsauyannoung  mit  Httlfe  derTalainga  besiegt  wmrde,  1888. 
Auf  Beinen  Sohn  Tarabyakri  folgte  in  demselben  Jahre  (1401  p.d.) 
Hangkaan  L  oder  Manganng  (Mong  ßhung  oder  Meng-tsebval), 
der  Mengtsaumoun  oder  Gunavai ,  den  König  Aracau's,  besiegte. 
Während  seiner  Abwesenheit  auf  einem  Feldzuge  in  Pegu  iiiachteu 
die  Schan  von  Theinni  einen  Einfall  und  zogen  zur  rilinderung 
der  ntnu  11  Stadt  herbei.  Der  rasch  umkehrende  König  warf  sie 
indessen  zurück  und  erschlug  ihren  Häuptling  (1413).  Der  Sohn 
des  Gefallenen,  der  sieh  allein  zu  schwach  fühlte i  Rache  au 
nehmen,  wandte  sich  an  den  chinesischen  GouYemw,  dessen 
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Soldaten  ab^r  in  einen  Hinterhalt  der  Birmanen  fielen  nnd  ver- 
niehtet  wurden.  Unter  der  Regierung  OhanyprusangBihaBU  oder 
Siabassu,  dem  sein  Vater  1422  p.  d.  den  Thron  abgetreten,  wurde 
Aya,  während  die  birmanlscben  Truppen  auf  dem  Feld /.n^c^^egen 
die  Talain  in  Untcr-Pegu  abwesend  wareu,  von  einem  cliinesischeu 
Heere  belagert,  das  die  p:efanj?en  p^esetzten  Familien  der  Schan- 
häuptlingc  von  Mouutauu  uud  Mnkay  befreien  wollte.  In  ihm 
fand  sieh  ein  riesif^erKäinpfcr,  der tä^^lieli  vortrat  und  »lif  Solihm-u 
auf  den  Mauern  verhöhnte,  weil  sieh  Niemand  mit  ihm  zu  mebheu 
wagte.  Ein  peguaniseher  Kriegsgefangener,  Tbameimparam  mit 
Namen,  erklärte  sich  aber  schliesslich  bereit,  das  Wagestück  zu 
ontemebmen,  und  erstach  seinen  Gegner  durch  die  sehwache 
Stelle  des  Panzers,  die  er  ausgekundschalflet  hatte  (1424  p.  d.). 
Er  hatte  sich  die  Freiheit  ausbedungen,  wurde  aber  von  den 
Birmanen,  als  gefthrllch,  auf  die  Seite  geschafft  Nach  Menlane, 
der  (787  p.  d.)  dem  in  neuen  Kämpfen  mit  den  Schan  geMienen 
Siabassu  folgte,  regierte,  nach  Sangenuano,  ein  Ausländer  in 
Ava  (788  p.  d.)  und  bei  Crawfurd  findet  sich  der  Name  Kalc- 
kyengo,  yvm  (obwohl  mir  die  birmanische  Schreibart  nicht 
vorlieg't)  den  dummen  liarbareii  bedeuten  könnte .  wenn  man  die 
Verbindung  des  siamesischen  iSgo  mit  dem  birmanischen  Kala 
oder  Fremdling  zulassen  wollte.  In  vielen  der  Königsnamcn 
der  jetzt  behandelten  Zeitperiode  finden  sich,  wie  in  Chwa  oder 
Obu  (Chao),  Bya  oder  Fhiiy%  Xang  (£Iephant)  u.  s.  w.  Anklänge 
an  die  siamesische  Sprache,  die  das  yon  Legan  TennutheteUeber- 
gewiebt  der  nach  dem  Lrawaddi  Torgeschobenen  Klane  der 
Laos  Tornbergehend  bestätigen.  Jedenfalls  liegt  in  Kala  der 
ßegi-iff  des  Ausländischen,  wie  der  letzte  KOnig  Pagan*s  „der 
vor  den  Kala  Geflohene"  und  der  von  Tongu  „der  von  den  Kala 
Fortgefuiuie  '  (Kalayamin)  genannt  wird.  Meine  siamesische 
Uebersetzung  der  peguan Ischen  CieHehichte  sj)rieiit  auch  jreradc 
um  <liese  Zeit  (75(^)  von  dem  l»irmanis('b<^n  Köni^'e  riirj^cbao 
Farang  Mangsixava  und  nennt  seinen  Suhn  >unict,  als  er  auf  dem 
Throne  nachfolgt,  Phrachao  Farang  Mangkhiong,  in  welchen 
beiden  Titeln  das  Wort  Farang  nur  gebraucht  sein  wird,  um  die 
nicht  einheimische  Abstammung  dieser  Herrscher  zu  bezeichnen. 
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obwohl  damals  die  Europller  (Famng  oder  Franken)  noch  nicht 
nach  Hinterindien  gekommen  waren.  Schon  früher  wird  von 
derselben  Geschichte  der  von  dem  König  von  Pagan  in  Martaban 
ei  ngesetste  Gouverneur  als  ein  Khek  (Mohammedaner  oder  Malaye) 

erwähnt,  mit  dem  Namen  Ali  oder  Alimamang:. 

Nach  Crawfiird  folgte  auf  K:ilt  k\  ene:(»  Manylhau^^ay  oderMiu- 
gyi  blapiy  ( der  grosse  König,  hubst  li  und  klein )  nocli  in  demselben 
Jahre  (1425),  in  dem  er  den  Thron  bestiegen,  und  schon  im 
nächsten  (1426  p.  d.)  wird  ein  neuer  König  Monhauy  maugtara 
erwähnt,  mit  Saddamaraza  zusammentrefTend ,  der  (nach  8an- 
germano)  die  Aera  veränderte.  »Sein  Sohn  Mangraikyanyachwa 
oder  Menekiazoa  (Mtnjetschosoa)^  derLehnsfllrst  von  Promo,  der 
1439  den  Thron  bestieg,  starb  in  dem  13.  Jahre  der  neuen  Aera* 
Sein  Nachfolger  Narapatikri  oder  Sciassu  (1442  p.  d.)  bekriegte 
die  Schau  in  Mogoung,  das  er  eroberte.  Auf  das  Verlangen  der 
Chinesen,  die  die  tributpflichtigen  Goldgef)isse  verlangten  und  nach 
ihrer  ersten  Niederlage  verstilrkt  zurückkehrten,  Uherlieferte  er 
ihnen  (1445  j).  d.)  den  Tsoboa  Thongahua  (den  Häuptling  von 
^laiiigmo),  der  Zuflurbt  bei  ihm  gesucht  hatte,  in  Anerkennung 
der  von  ihnen  gegen  das  aufrührerische  Yamithein  geleisteten 
Htllfe.  Er  residirte  wechselweise  in  Arimadana  (Fagan)  oder 
Faknajama  (Sj^in  und  Ava)  und  besiegte  (1454)  König  Uti. 
Thokyeinbua,  der  Tsoboah  von  Mogoung,  schlug  (1449)  die  an- 
greifenden Chinesen  znrttck  und  Tcrharrte  in  seiner  Lehnstreue 
gegen  Birma.  Den  nächsten  KQnig  Mahasihasura  (1468  p.  d.) 
todtete  sein  Sohn  Mangkhaung  II.  (1480  p.  d.),  der  einen  seiner 
prinslichen  Verwandten  mit  der  Regierung  Tongu*s  betraute 
(1485  p,  d.),  wo  bald  darauf  ein  unabhängiges  Königreich  ent- 
Htiiutl.  Kriege  zwischen  Ava  und  Pegu  werden  aus  dieser  Zeit 
von  Harthema  erwHhnt  iniH  die  birmanische  Geschichte  wieder- 
holt (1477)  die  Me  in  biL-^c  des  chinesischen  VorkiiinjitV rs  in 
einem  Belageruugshecr  vor  Ava  durch  einen  Thameinparan  ge- 
nannten Talein,  der  fUr  den  Knnig  Pogums  einen  eisernen  Grenz- 
pfeiler in  Khamti  aufgepflanzt,  aber  von  den  Birmanen  auf  der 
Rttckkehr  in  Yamithein  gefangen  wurde.  Mangkhaung  wurde 
durch  seinen  Neffen  ermordet,  NarapaH»  mit  dem  Titel  Schwenan- 
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kyanysliang  (1501  p.  d*)«  zu  dessen  Zeit  die  Schan  von  Munzein 
oder  Ifogoung  unter  Supenglia,  Sohn  des  (Eroberers  von  Kbum- 
bat)  Subongkam,  unterworfen  waren,  aber  später  unter  ihrem 
Häuptling  Sohasua  oder  Sohansua  Ava  eroberten  (1526  p.  d.), 
wo  Letzterer  (888  Gh.  S.)  unter  dem  Namen  Honbanysbaupwa 
regierte.  Der  Krieg  mit  den  Sehan  hatte  im  90.  Jahre 
der  veränderten  Aera  begonnen.  Nach  Kriegen  mit  den 
Peguem,  die  bis  Ava  vordrängten,  wurde  Sohansua  (1541  p.  d.) 
durch  Ranaon  getödtet,  der  den  Thron  an  Unltbauugcbanhhwa' 
abtrat  (154«i  \).  d.).  Sein  Naclifid.irer  (Mubiiya  bei  Pinto)  Mo- 
byanarapati  {lMi8Ch.S.),  den  die  Häuptlinge  dcsIToehlandes  zum 
König  erwählt  hatten  (1551  p.d.),  wurde  besiegt  durch  Narapati- 
zisa  (Karapatigan)  oder  Oha  kong  chany  sukyawytang,  den  Fürsten 
Sagain's,  und  dieser  (1554  p.  d.)  erlag  dem  Zinbiuschin  (Tcbin- 
bju-myayen)  oder  Satomangehau,  dem  König  Tongu's,  bekannt 
als  Aleagar,  der  Brahma-König  von  Pegu,  der  schon  das  eroberte 
Hongsavaddi  seinem  Reiche  zu gef U^^t  hatte.  In  Ava,  aus  dem 
sich  die  letzten  Schan  (1556)  zurückgezogen,  setzte  der  Eroberer 
tjfinen  Scli  wiegersobn  Sadomenzau  als  Statthalter  ein.  Pranychun- 
niangraikvanychwa,  bein  Nachfolger,  üoh  nach  f'hina  vor  dem 
anrücken* lüu Heere  <les  Königs  v<»n  Ton^'n.  Mit  den  I^aos  fcdgten 
die  ßiruiuuen  im  Heere  Pegus  nach  .Slam  (1567  p.  d.)  und  die 
siamesischen  Ohroniken  bemerken  auch  bei  dem  frühem  Feld- 
zuge des  Jahres  d05,  dasB  die  Vorhut  von  dem  Phra  Chao  Pre 
(Fttrst  von  Ftome)  und  dem  Fhaya  Phasiin  (Bassein)  geführt 
worden  sei.  Der  empörte  König  Ava's  wurde  (1585)  im  Zwei* 
kämpf  dureh  den  König  Pegu's  Überwunden,  der  seinen  dabei 
getödteten  Elephanten  durch  den  seines  Gegners  ersetzte.  Der 
Sohn  des  Sehan-Hftuptling,  Sukopha,  der  vier  weisse  Elephanten 
aus  Siam  erbeutet  hatte,  wurde  von  den  Birmanen  vertrieben 
(1587).  Theyathi  oder  fiaunjaun  (der  Sohn  des  Herrn  über  ■ 
rothc  und  weisse  Eiej»hanten),  der  unter  dem  Titel  Nyaung  Men- 
darah  (Nyaung  ram  man  kri)  al^  Kr.iiig  von  Nyaungyam  regierte 
(959)»  baute  das  in  den  laug(i;ui(  i  »den  Kriegen  mit  Pegu  fast 
ganz  zer^^tfirte  Ava  wieder  auf  (1601)  und  wird  als  der  zweite 
Gründer  dieser         betrachtet.    Ex  befestigte  aufs  Neue  die 


Digitized  by  Googl 


Die  GcMUditB  Avft'a. 


61 


Grenxen  de«  ReichB»  liess  BichThotseiD,  den  abgefallenen  Tsoboa 
Ton  Bhamo,  der  nneb  Yunan  geflohen  war,  ftusliefem  und  stellte 
den  Terbliehenen  Glanz  des  Königthums  wieder  her.  Sein  Naeh- 
ffiilger  Mahaaparaza  (967  Ch.  S.X  der  (1607  p.  d.)  Tongu  eroberte, 
xng  naeh  seiner eiegretehen  Expedition  gegen  Syriam  (1613)  nach 
Zimmay  oder  Jamahay ,  wo  der  Handelsagent  Thomas  Satnnel  in 
Ciefangeuhcliaü  liel  (1617),  wurde  aber  von  seinem  Sohn  Mcn- 
ileip|)a  in  Pegii  rnuordet  (1629  p.  d.).  Seine  beiden  Brüder, 
Dhuiiunaram  und  Menrekiazoa,  bobcn  indeng  in  Tampi  und 
KiaDM  Tni]>pen  aus,  mit  denen  sie  auf  Ava  losrllekten  und  in 
^nt'Hi  zu  Panja  allgeschlossenen  Vertrage  die  Minister  zwangen, 
deaKOnig,  der  in  Hongsavaddi  seine  Residenz  aofgeschlagen,  zu 
GttBtten  Dhammaraza's  zu  entthronen  (1634). 

Dia  Königreich  der  Schan  Ton  Mogoung  wurde  damals  Ittr 
Hagere  Zeit  durch  Prinzen  aus  Ava  regiert  Marini  bemerkt, 
dam  unter  dem  1647  gestorbenen  K^nig  Ava's  die  Langienen 
d«  Königreiches  Laos,  das  bei  der  Eroberung  Pegu's  und  Hiam*8 
gleichfalls  unterworfen  und  von  Tonkin  abgerissen  worden,  sich 
in  ihrer  Haiiptutadt  Lan^Honc  wieder  unabhiin;;!^  ^jreiuaclit  hätten. 
Währt'uii  tlcr  inneren  l'eijden  zwisclien  tien  Prinzen  der  birnia- 
ttUc'heu  KüDigsfaiiiilie  gelang  es  dem  Könige  Pegu's,  Satiihn 
genannt,  den  seit  der  Vertreibung  der  Araeanesen  und  Portugiesen 
aa  Ava  gezahlten  Tri  bat  abzuwerfen  und  diese  letztere  Stadt  in  seine 
Gewalt  zu  bringen  (996).  Später  wurde  die  Residenz  dorthin  Ter- . 
legt  ( 1 652),  so  dass  Hongsavaddi,  wie  früher,  nur  von  Gouverneuren 
regiert  blieb.  8eit  1646  regierte  Ngadatdayaka  (Menrerandameit), 
Sohn  des  flalwonMentarag}  i,  und  1658  fluchtete  Younihi,  der  sieb 
zum  Kaiser  im  uHdlirhcn  Yunan  aufjijcworfen  liatte,  aber^e^en  die 
MandM'hu  niclil  l;nii'(  i  Stand  lialtcu  konnte,  llher  die  Ini  iuaiiisehe 
(»fv.ixze  «nd  kam  \<tn  liliamo  nach  Ava,  wo  der  König  iliui  fttr 
»*ieh  und  seine  Begleiter  VVolin«itze  in  Sagain  gab.  IHe  noch 
tanter  den  Wafieu  stehenden 'i'ni|ipen  seines  Heeres  bennrnhigteu 
viclfsch  die  birmanischen  Gebiete  und  rückten  zuletzt  bis  vor 
Ava,  obwohl  Younlhi  versicherte,  dass  sie  nicht  nurobne,  sondern 
selbst  gegen  seine  Befehle  bandelten.  Die  tapfere  Vertheidigung 
der  Hauptstadt,  wobei  Mitbari  Katan  (Mr.  Cotton,  wie  Bumey 
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meint)  die  aan  eiügebornen  Christen  bestebeudeii  Artilleristen 
befehligte,  zwang  sie  zum  RUckzuge,  aber  durch  neue  ZiiyA\^ö 
verstärkt,  pritfen  sie  die  Stadt  zum  zw  eiUni  Male  au.  Der  Kouig 
hatte  seiue  Brllder  von  Tougu  und  Prome  zu  Hülfe  gerufen, 
wurde  aber  in  einem  ausgebrocheneu  Hader,  da  das  durch  die 
Belagerung  inNoth  ge&etsteVolk  lauter  und  lauter  murrte,  durch 
den  letztem  entthront  und  ertränkt,  weshalb  er  auch  alt»  der 
Yay-kya-min  (der  in  das  Wasser  geworfene  KOnig)  in  der  Ge- 
sehiehte  figurirt  (1661).  Gleichzeitig  erwähnt  die  siamesisehe 
Geschichte  einer  durch  Phaulcon  gegeu  Ava  geschickten  Ex- 
pedition, die  aber  fehlschlug  (1660). 

Der  Prinz  von  Prome  bestie^i^  uuter  dem  Titel  Mengyigyo- 
^^aung  (Pruniing)  den  erledigten  Thron  uud  zwang  die  Chinesen 
zur  Aufhebung  der  Belagerung.  Bald  darauf  zeigte  sich  aber 
ein  tatarisches  Heer  unter  den  Befehlen  des  Uenerals  Aiiitliiweng 
vor  der  Hauptstadt  und  der  König  hielt  es  fUr  geratheuer,  seinem 
Ansuchen  um  Auslieferung  Vounlhrs  nachzukommen  (1662), 
wie  durchschnittlich  beide  Regierungen  sich  gegenseitig  das 
Recht  zugestehen,  solche  bei  ihren  entflohenen  Unterthanen  zu 
verlangen. 

Durch  die  kräftige  Hand,  mit  der  die  Kaiser  der  Handschu- 
dynastie  das  Ruder  flihrten ,  begann  China  wieder  seinen  alten 
EinflusB  auf  die  Nachbarländer  auszuüben  und  die  Ausspräche 

seines  Kaisers  besassen  stets  eine  Autorität,  welchersich  die  kleinen 
Pursten  gern  unterordneten.  Wie  Dalrviiijjle  erzählt,  verlaiiirten 
sogar  einst  die  Holländer,  als  sie  in  iliren  Pakt(»reien  Zn  isti^^keileii 
mit  den  birmanischen  Beamten  hatten,  dasb  die  Kntsciieiduug 
des  chinesischen  Kaisers  angerufen  werden  solle.  Aber  soweit 
wollten  die  «Buraghmah*'  verachteten  Kalas  gegenüber  doch 
nicht  gehen,  und  die  Holländer  mussten  alle  ihre  Faktoreien 
räumen,  deren  sie  damals  bis  nach  Bhamo  hinauf  besassen*  Die 
Schau-  und  Laosstaaten  wissen  sehr  gut  ihre  Lage  als  Grenzländer 
zu  benutzen  und  geben  sich  bald  for  Unterthanen  Birma*s,  bald 
Siam*8  aus.  Am  liebsten  aber  stellen  sie  sich  unter  den  Schutz 
China^s,  wenn  sie  dort  angenommen  werden.  Wie  der  erwähnte 
König  Yunau'b  uuch  Diiuiu,  rettete  i»ich  der  birmuuihehü  König 
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Thadomiüso  vor  seineu»  liruder  TauDgiiJauk  nach  Clnna,  und  das 
Volk  erzählt ,  dass  am  Tage  seiner  Flucht  zwölf  Krokodile  Uber 
Ava's  Strassen  spaziert  waren »  iMiarweise  in  gerader  Linie  ?an 
Norden  nach  Süden  gehend. 

Aul  Megyiyogoung's  Sohn»  Namirora,  folgte  (1035)  sein 
Bruder  Mangraikyanytang,  der  Enkel  Salwon'a  (1672  p.  d.)>  sq 
dessen  Zeit  die  Engländer  die  Niederlassung  ihres  Forts  und  1753 
eine  Faktorei  in  Negrais  gründeten,  und  dann  (1076)  Ifangaun- 
radangadayaka  (1693),  unter  dem  Pega  erobert  wurde.  Nach 
Chaiif^phraslianf^  (1714  p.d.)  oder  Siriinahasihauira  (1076  Ch.S.) 
regierte  (1731  )der  \vei8e  Mahauparaza(ein  Palaun),  der  in  der  von 
Sanirn  niano  benutzten  Ausgalje  der  Mahara/.uen  als  dt  r  Pralauu 
oder  l*aya  Alaun  (Eiuhryo-Ruddliai  mit  allen  i  ugeudeu  und  Vor- 
zügen ausgeschmückt  uuti  ihm  eine  Regierung  von  100  Jahren 
KUge^^chrieben  wird.  Seine  Thronbesteigung  fällt  aber  nur 
in  die  Zeit  der  peguanischen  Eroberung,  so  dass  er  eine  jener 
hinterindischen  Phantasiefiguren  ist,  um  den  Untergang  des 
Reiches  su  yerhallen.  . 

Nach  sechs  andern  Königen  wird  der  letzte  (1733)  Gbioek- 
men  (Dwipidi  oder  Khaungthit)  in  den  Kampf  mit  Pegu  yer- 
wickelt  (1740),  der  zur  Eroberung  Ava*R  ftlhrte.  Birma 
hatte  sich  nach  dem  unglücklichen  Krie^^e  mit  Mauipur  noch 
nicht  wieder  erholt,  de»sen  Kt»uig  Paniliaoceha  mit  Keinen 
siegreichen  Reiterschaaren  bis  naeli  Sagain  vordrang  und  nur 
durch  den  geschwoilcneu  Fluss  verhindert  wurde,  die  ge^en- 
Oberliegende  Hauptstadt  einzunehmen.  J*j'bittert,  umkehren 
zu  mflssen,  hieb  er  mit  seiner  Streitaxt  in  einen  der  geschnitzten 
Pfeiler  am  Thore  der  Khoungmudau-Pagode,  wo  die  Spalte  noch 
jetzt  gezeigt  wird  (1733  p.  d.).  Beine  Armee  wurde  von  Brah- 
manen  geleitet,  die  ihm  »Schutz  gegen  alle  Uebel  durch  das 
heilige  Wasser  des  Irawaddi  versprochen  hatten,  aber  das  Um- 
wehen der  im  Lager  aufgepflanzten  Fahnen  hatte  schon  die  fehl- 
schlagende Expedition  prognosticirt.  Während  das  Land  unter 
dem  Drucke  der  Fremden  seufzte,  sammelte  in  der  Stille  ein 
Patriot  in  dem  Dorfe  Mozzobo  einen  Anhang  Gleichgesinnter  um 
»ich,  mit  denen  er  uuvermuthet  plötzlich  auf  Ava  losbrach,  den 
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])oirnanischeu  Gouverneur  vcrjtagte,  und  jetzt  jene  glänzende 
.Siegeslaufbahn  begann ,  die  Alompra's  Namen  zu  dem  beliebte- 
sten in  den  Erinnerungen  der  Birmanen  gemacht  hat. 

Bei  der  Eroberung  Ava's  hatte  Beinga  Deila,  König  von 
PegH  (1752),  den  Künig  Dwipidi  zum  Gefangenen  gemaeht  und 
mit  sieb  naeli  Hongsavaddi  fortgeführt.  Er  setzte  seinen  Bruder 
Apporatsa  zum  Statthalter  Ava's  ein,  das  aber  in  dessen  Ab- 
wesenheit unter  Dotateheou  dureh  Sbembuam,  Sohn  des  in  Mont- 
cbabou  (Mozzobo)  aufgeatandenen  Alompra  (Aumdzia  oder  der 
JUger)  erobert  wurde.  Die  Angriffe  des  denFluss  herauf  zurllek- 
koinnienden  Apporatsa  wurden  1754  abgeschlagen  und  aus  Kache 
wurde  der  irefanprenc  König  von  Ava  hinjrcrichtet.  Dessen  nach 
Siam  geflüchteter  bohn  stellte  sieh  in  Alonipra*8  T.a^i:er  ein,  fand 
aber  wegen  seiner  Annahme  der  Insignien  der  KönigswUrde 
nicht  die  gewünschte  Aufnahme  und  kehrte  nach  Siam  zurück. 
Der  das  aufgestandene  Prome  belagernde  ßeinga  Deila  wurde 
von  Alompra  geschlagen,  der  nach  der  Eroberung  des  von  dem 
Franzosen  Boumo  yertheidigten  Syriam*s  und  der  Erbauung  Ran- 
gun^s,  Pegu  (1757)  erobert  und  dann  Hartaban.  Aueh  die  unter 
dem  Sehutze  des  R^ja's  von  Munipur  stehenden  Prinzen  von 
Mogoung  wurden  zur  Anerkennung  Ava's  gezwun^^en  und  Huni- 
pur  selbst  unterworfen.  Dann  zog  Alompra  weiter  ge^en  8iam, 
versehied  aber  auf  dem  Wege  und  seine  Leiche  wurde  von  dem 
Heere  in  grossem  Pomp  nach  Birma  zuiiukbeglcitet  (ITTjO). 
Durch  Alompra's  Erohcrun^  von  Kaiiiruii  und  Syriam  wurde  die 
schon  seit  IGK^  in  Ava  angesiedelte  ( olonie  krie;rs<i:efangencr 
Christen  durch  viele  Nachsenduugcn  vermehrt.  In  der  dem  eng- 
lischen Negoeiator  Baker  gegebenen  Audienz  rühmt  sich  Alompra» 
seine  Waffen  bis  an  die  Grenzen  China's  getragen  zu  haben,  des- 
sen König  ihn  mit  vielen  Kostbarkeiten  beschenkte,  und  zeigte  ihm 
die  gefangene  KlJnigsfamilie  von  Cassay,  die  er  an  seinem  Hofe 
mit  sich  umherführte.  Der  erste  Einfall  in  Munipur  (bekannt  als 
die  Kulthakahalba  oder  erste  Verwüstung)  fand  im  Jahre  1755 
statt,  unter  dem  Befehl  eines  Verwandten  des  Königs,  und  Pem- 
berton  bemerkt,  dass  dies  das  erste  Mal  gewesen  zu  sein  scheine, 
wo  die  Birmanen  ihreu  Erfolg  ganz  deuFeuerwaiien  verdankten, 
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während  sie  sich  «(ouRt  gleich  den  Manipuriern,  nur  der  Schwerter, 
Speere,  H<tjren  iiiul  i  kilc  bedienten.  Aloiiipra  sell»i>t  voUendete 
iiif  Krnlicnjiig  als  er  mit  einer  Uuot-Flutille  Burut  »Schah 

bei  l*uiul  lie^ie^e. 

Auf  AKmipra  (Aong-jaya)  oder  Ahioug-hhura  (der  emhryo- 
msdc  lluddha),  der,  wenn  nicht  im  Lager,  in  Moschoho  residirte, 
§plf^e  (1760)  geiti  »Suhn  IJparaja  (Anaundopra)  oder  Naongtao- 
kri  (Kaadoji  Pimw),  der  Sagain  zu  seinem  Aufenthalt  wählte, 
da  Ate  einige  Zeit  in  den  Httnden  des  aufständischen  Generals 
Naltnn  (MeinU  Raja)  war. 

Sein  mit  dem  Heere  aus  Siam  zurückkehrender  Bruder  Sem- 
hnem  (Shemhuam  oder  8en-pliyu-«hin)  oder  Chungphrushang 
Juiite  zwar  für  »eine  anfUnglich  meditirtc  Usurpation  Verzeihung 
erhalten,  nahm  aher  heirn  Jode  des  Nandoji-rhra  suiuc  elir- 
geiziffen  Pläne  wieder  auf  und  entsetzte  ilessen  unmündigen 
S4>hu  de«  Thrones  (17G3),  um  Hcllist  denselben  zu  besteigen  und 
«^ine  Residenz  wieder  in  Ava  aufzuschlagen.  Er  führte  seines 
V;it<T!§  Absicht  aus  und  Hess  durch  den  General  Mahn  Noratha 
die  Hauptstadt  Biam's  eruhem.  Ayuthia  wurde  nach  vl^lHger 
Aaapiindentng  serstOrt,  und  das  Land  blieb  für  zwei  Jahre  den 
Binnaaeii  unterwürfig,  bisPhayaTak  die  Unabhängigkeit  zurtlck* 
erwarb.  Bei  der  Eroberung  Kaehar's  verlangte  Hbembuani  als 
Trtbnt  eine  Jnngfrau  und  einen  mit  der  Wurzel  und  anhängender 
V.r*h-  nn»««rcnsseiieii  liaum  von  dem  liajab.  Auf  diesem  Kridzuge 
v\iir«ii  1  ii^'t  it'lla ,  der  lef'/.te  König  IVgu's,  in  der  ( H  t'angcn- 
*<  Jiafi  iiiu;;eri<-litet,  H«'i  Shembuaui's  'l'ode  (177ii)  war  sein 
^H»hn  <  liengousa  odcrbUiukousa  zum  Nachfulger  lie^^tiuimt,  wurde 
aber  durch  Momien  (den  in  das  Kloster  geHUchteteu  Sohn  des 
Nandoji-Phra)  entsetzt,  obwohl  dieser  nur  ein  Werkzeug  in  den 
Hiaden  seines  Onkeb  Mindenyih-Fhra  (Maong  mang  oder  Pa- 
dvngmin)  oder  Badonsaehen  war,  der  ihn  auch  kurze  Zeit  darauf 
ermorden  lieas»  um  sein  eignes  Haupt  mit  der  Krone  zu  sebrntt* 
rfcca.  Er  eibaute  Amarapura  als  neue  Hauptstadt  des  Landes, 
«ad  Modte  eine  Flotte,  die  aus  dem  Irawaddi  in  die  Kanäle 
HdWAein  ^  riiifahr.  sowie  eine  I^andarmee  ( unter  dem  Coutmaiido  des 
Prinzen  von  Pruuie)  zur  Eroheruug  Aracau's  al).  l>er  König  Mahu- 
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Sunda  wurde  naeh  einef  verlorenen  Schlacht  gefangen  genommen 
und  die  Hauptstadt  erobert.  Nachdem  die  groBge  Statue  Guadma's 
oder  GaatamaV  erbeutet  war«  1e  monarqne  Hirnian,  »uce^dant 
aux  preropitives  du  graiul  Mojfo  (titic  rclipeiix  de  Kadjah's 
d'Amciiii ),  ju  it  Ic  \\\ve  do  l»oa  et  la  dcnomniatinn  jilns uro-iieilleuse 
de  SciiriHMir  <!<•  rrlt-jdiniit  lilanc.  (JniicifriiN .)  Auf  den  im  l^iiide 
voigcluiiiicm  ii  rrjifj:e\orn«  htuu^'eu  liestsea  die  liinnaiien  Münzen 
schlagen,  ein  Versueli,  den  sie  sijiüer  wiederbidteu,  das  Wappen 
des  Pfau's  (das  nitrli  sonst  im  08tlicUeu  Bengalen  gefunden  wird) 
aufdruckend,  wie  uberliaupt  seitdem  die  combinirende  Genea- 
logie der  Mra  (Byi),  Mauriya  und  Byamma  »yBtematiscber  ausge- 
bildet wurde,  im  AnBchliiss  an  den  Ahnherrn  des  Geschlechts, 
in  dem  sich  der  embryonale  Buddha  ineamirt  hatte. 

Dann  rüstete  derKOnig  ein  Heer  gegen  die  Chinesen  aus,  mit 
denen  er  vorher  Gesandtseliaften  jjreweeliselt  hatte ,  indem  die  Bir^ 
Ulanen  alles  dasjeiiigre  (iel>iet  als  das  ihre  iu  Aiisin  iicli  nahmen,  so- 
weit Pagoden  ^i^eliatit  seien,  da  ilie  Cliincseu  soldie  nicht  verehr- 
ten, fc^iue  jj:rosse  Xicdcrla^'-e,  mui  derdie  liirnianen  iicrn  sprei'hen, 
soll  ihnen  selion  bei  Kouug-X<Ming-myo  heimgebracht  sein, 

in  Folge  deren  die  Grenzstädte  der  Sehan  nnter  birmanisehe 
Oberhoheit  kamen.  Gelegentlich  der  l^olos  an  der  chinesischen 
Grenze  bemerkt  du  Halde,  dass  sie  ihre  Sehriftzttge  von  Bonzen 
aus  Aya  und  Pegu  erhalten ,  die  von  den  chinesischen  verschie- 
denen Tempel  geliaut  und  den  Gottesdienst  nach  dem  Ritual 
Pegu*s  versehen  hätten.  Im  Jahre  1790  wurde  eine  chinesische 
Prinzessin  nach  Ava  geschickt,  und  obwohl  ihr  die  aristokrati* 
sehen  Füsse  en  miniature  fehlten ,  doch  freudig  vom  geschmei- 
chelten K('»nige  aufgenonmicn.  Hei  S\  nies  rUhnit  sich  der  König 
sogar,  drei  Prinzessinnen  ans  (Midtberit  (Jelnd  in  Ghiiin)  em- 
pfangen zu  lial>en.  Mit  der  (Jesandtschaft  im  .Im lue  17(S7  schiekle 
der  Kaiser  von  China  acht  Figuren  tU  r  Hiabnia  oder  IJv  antha  nusi 
seinem  Palante,  die  seit  iSchüpfung  der  Welt  verehrt  wnrden, 
und  der  Kfinig  von  Birma  sagt  in  «einer  Antwort,  dass  die  acht 
Figuren  der  Abassara  unter  pyranndalen  Dächern  in  seinem  Pa- 
läste aufgestellt  worden,  dass  aber  der  hOciiste  Gegenstand  der  An- 
betung in  den  drei  Welten  Gautama  wäre,  vonjeher  verehrt  durch 
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die  Soiuie^tBpfosgenen  Köuigc,  die  Uber  die  Sebirm  tragenden 

Fürsten  des  Westeiif«  regrierten.  Die  Benuas  iu  der  iiial«yisebeu 
Halliinsel  beten  zu  dvia  Uott  Pinnan,  der  unsichtbar  iilu  i  dem 
Ii  Uli  lud  lp})t.  AIh  der  Kr>niir  HinnaV  dcu  venu  obinesiselien 
Kai^t-r  |i:rscliicktcu  Brief  lieautu  ortete,  trii^  er  seiueui  Oesaudten 

*  auf,  sieh  nach  der  ächten  Zaliiueliquie  Gautamu's  zu  erkundigen 
nod  »iezu  verehren.  Sclion  die  alteu  Krmip-  Pagan's  haben  Kriege 
darum  geführt.  IinFahtstbofeMandaUiy  s  steht  eiu  chinesisch  ge- 
schuittckter  Pagoden-Thuim,  der  der  Zahntempel  genannt  wird, 
doch  auf  mein  Nachfragen ,  ob  eine  wirkliehe  Reliquie  oder  nur 
eine  Nachahmung  in  demselben  enthalten  sei ,  bekam  leb  stets 
nur  ausweichende  Antworten.  Nach  der  Eroberung  C'eylon*8 
durch  die  Portugiesen  bot  der  König  von  Pegu  ungeheure  8um- 

*  inen  für  den  erbeuteten  Zahn,  aber  die  Geistlichkeit  setzte  durch, 
dass  dieses  Product  des  Aberghiubcns  zerstört  wurde.  Iiuluss, 
t>b\v«dil  er  zerstampft,  zu  Asche  verbraunt  und  dann  iu  s  Wasser 
g-eworfen  war,  so  ersehit  ik  n  loch  bald  nachher  in  polypenartiger 
Vermehrung  drei  neue  Exemplare,  so  dass  wahrscheinlich  auch 
dem  peguanischen  Könige  von  seinem  Oelde  zu  verhelfen  war. 

Unter  dem  thatkräftigen  Könige  Menturagyi  erreichte 
Birma  gerade  zu  der  Zeit,  die  seinem  Falle  vorhergeben  sollte, 
eine  hohe  Stufe  der  Macht,  und  durch  die  moralische  Stutze  seines 
ruhmvollen  Namens  gelang  es  in  Ceylon  (1800),  den  republika* 
nisehen  Grundsätzen  der  birmanischen  Sekte  im  Buddhismus  den 
Sieg  Uber  die  bevorzugte  Kaste  der  Gowi  oder  Ackerbauer  davon 
KU  tragen,  die  das  Privilegium  der  gelben  Gewänder  fttr  sich 
allein  iu  Anspruch  nehmen  wollten. 

Auf  Mentaragyi  folgte  sein  Suhu,  i1(m-  iOrhjtrinz  oder  Kiin- 
schweming  (Phagyidau  oder  Naimg  dnugyi),  der  ( 1822)  suiueu 
Sitz  wieder  iu  Ava  aufsehlug.  Im  Jahre  1823  wurde  versucht, 
durch  Gesandtschaften  ein  HUndniss  mit  C'ochinchina  abzuschiies- 
sen,  um  gemeinsam  in  der  Kroberung  Sianfs  zusammen  zu  opc- 
riren.  Auch  schmeichelten  sich  die  durch  ihre  letzten  Erfolge 
ttbermttthig  gewordenen  Birmanen  mit  dem  Wahne,  durch  eine 
Allianz  der  unterworfenen  Fürsten  Vorderindiens  die  Engländer 
aoB  ihren  Colonien  vertreiben  zu  können.  Aber  in  dem  Frieden 
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▼on  Yandabo  mussten  sie  (1826)  nicht  nur  ihre  Eroberungen  in 
Aracan  und  ABBam  aufgeben,  sondern  noch  die  Kttste  TenasBe- 
rim's  eediren.  Nachdem  die  Engländer  Moltnein  zum  Site  der 

Verwaltung  eingerichtet  liutten,  räumten  sie  das  übrige  Land  und 
die  Peguaner,  die  mehrfach  zu  ihren  Gunsten  aufgcstniulcn  wa- 
ren, sich  jetzt  aber  der  liaclie  der  liirmanen  preisgegeben  salien, 
lluiiiMi  grÖHstenfbeils  Uber  die  Kianiesische  (ircnzc.  Am  Hofe 
Ava's  gewann  damals  ein  Emporkömmling,  der  von  einem  Fi- 
scher zum  Fiirsteustaude  erhobene  Menthagyi,  (dessen  Schwester 
vom  Könige  zu  seiner  Gemahlin  gemacht  war) ,  einen  groBsen 
EinfluBS,  und  alB  die  Unzufriedenheit  unter  dem  Volke  zunahm, 
das  den  König  duich  einen  ihm  eingegebenen  Trank  seiner  Sinne 
beraubt  glaubte,  gelang  es  dem  Prinzen  Tbarawaddi  (1836) 
seinen  Bruder  zu  entthronen.  Nachdem  er  den  Aufstand  des  * 
falschen  Tsakyamin  unterdrückt  hatte,  kehrte  er  von  Ava  nach 
der  in  Amarapura  neu  erbauten  Hauptstadt  zurttck  und  rcsidirte 
(iami  eine  Zeitlang  im  Palaste  zu  Madeh.  \\  aliiciid  seines  zu- 
lu  limeuden  Irrsinns  inissglUckte  zwar  die  Em])(>rung  des  Prinzen 
vüu  Prome,  aber  der  Prinz  von  Paj;an  boniHehtigte  sich  1845  des 
Thrones  und  nahm  nach  seines  Vatere  Tode  (1846)  den  könig- 
lichen Titel  an.  Nach  dem  Ausbruche  des  englischen  Krieges 
wurde  er  entsetzt  und  der  jetzige  Ki'mig  (Mendun-min),  wäh- 
rend dieEugiäuder  imAnrUckeu  auf  die  Hauptstadt  waren,  durch 
eine  Palastrevolution  auf  den  Thron  gehoben ,  besonders  durch 
die  Entschlossenheil  seines  jüngeren  Bruders,  den  er  deshalb 
zum  Eimschweming  oder  zum  Erbpnnzen  ernannte.  £^  weigerte 
sich  lange  Zeit,  den  geschlossenen  Waffenstillstand  in  einen  de- 
finitiven Frieden  zu  verwandeln ,  da  er  meinte ,  von  rechtswegen 
die  abgenonmicueii  Provin/,eii  ziirikkerlialten  zu  mtlssen,  denn 
nicht  er,  sondern  sein  \'urgäuger  habe  den  Krieg  anfrefangen. 
IJabl  nacli  der  von  Vulc  bescliriebenen  GesandtHchali  des  Oberst 
Phayre  wurde  die  Uriinduuj;  der  neuen  Hauptstadt  in  Mandaiay 
projectirt. 

Der  vorige  Krieg  erhält  nach  Winter  folgende  Version  in 
den  Hof-Annalen:  „In  the  years  1186  and  87  the  Kulapyu ,  or 
white  straugers  of  the  west,  fastened  a  quarrel  upoa  tbe  Lord 
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of  the  Golden  Paiace.  Tbey  landcd  at  Hangoon,  took  that  place 
and  Piome,  and  were  permitted  to  advance  as  far  as  Yandaboo, 
for  the  king,  from  motives  of  piety  and  regard  to  life,  made  no 
effort  whatever  to  oppose  them.  The  strangers  had  Bpent  Tast 
snms  of  mmey  in  their  enterprise ;  and  by  the  time  they  reached 
Yandaboo,  their  rcsourees  were  exhansted,  and  they  were  in  great 
distress.  They  petitioned  the  kinjr,  who  in  bis  clemency  and 
getierosity  sent  tlioni  largc  miM  of  money  to  pay  expeuses,  aud 
ordercd  tliem  '»nt  nf  tlio  country." 

Der  ßarbariMiiU'^,  ih  r  Ihm  jedem  Anlnss  in  der  l)inii:inis('lieii 
Natur  wieder  ausbrechen  kann ,  zeigt  Mich  in  der  Behandlung, 
die  sie  bei  der  Dauer  des  Krieges  den  Freinden  in  Ava  an- 
gedeiben  üe88en,  obwohl  die  Meisten  derselben  gar  nirlit  einmal 
£ngli&nder  waren.  Solchen  Unterschied  machte  auch  der  Gou- 
▼erneur  Bangun's  nicht,  der  Jeden,  der  einen  schwarzen  Castor* 
bat  trug,  einstecken  liess  und  ohne  die  zeitigen  KanononschttBse 
der  Kriegsschiffe  massacrirt  haben  wOrde. 

In  den  gerichtlichen  Depositionen  der  Gefangenen  ist  fol* 
gende  die  Aussage  Jobn  Laird's:  „Q.  How  were  you  treated  in 
prison?  —  A.  At  tirst,  the  vvhole  uf  the  prisoners  had  a  hm^  hnin- 
Ihk»  passed  Itelween  the  legs,  over  tlie  fetters;  so  thnt  one  leg 
rested  (»n  the  bamboo,  and  the  ollier  oii  tlie  ])Iatf<inn  km  wich  we 
luv.  We  had  no  mats  or  pillows  to  lie  on.  Our  UhhI  was  not 
allowed  tn  be  bronfrlit  into  the  gaol  to  us  by  ourservants,  withont 
paying  a  bribe  at  the  door.  The  bead-gaoler  informed  U8,  that 
we  might  he  released  from  this  state  by  paying  among  us,  to  the 
best  of  my  reooUection ,  between  two  and  three  thousand  tieals. 
There  were  nine  of  us;  we  refused  to  pay  so  large  a  sum,  and  a 
emaller  one  was  taken.  As  far  as  I  renieniber,  Messr».  Judtfon 
and  Price  paid  one  hundred  ticals  each.  Mr.  Gouger ,  for  him- 
self  and  tw<>  ])erHon8  iuiprisuned  aloug  with  him,  two  hundred 
and  fiftv  ticuls.  - 

„Q.  Were  you  maltreated  w  lien  conveyed  from  Ava  to  Aong- 
hen-le?  —  A.  Ye«;  we  were  stripjKMi  of  all  our  clothcs,  exeept 
a  pair  of  trowscrs  and  a  shirt;  a  rope  was  tied  round  our  w:iists, 
and  we  were  bound  two  and  two.  A  keeper,  who  had  a  rope 
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tw))  or  three  fatlKuns  longj  fixed  to  euth  prisoncr,  diove  iis  along; 
antl  in  thi^  uiaiiiier,  in  the  lieat  of  the  sim ,  and  iu  tho  inonth  of 
May,  WC  travelled,  barefooted  and  bareheaded,  to  Aniatapoora. 
At  thiB  place,  our  feet  being  blistered  and  cat,  aud  being  no 
longer  able  to  travel,  we  were  put  in  irons,  and  sent  in  carts  to 
Aong-ben-le." 

Bei  dem  letzten  englischen  Kriege  war  es  den  Fremden 
nicht  heeser  gegangen ,  und  sogar  die  in  Birma  geborenen  Ar- 
menier, deren  Familien  schon  seit  Geschlechtern  im  Lande  an- 
sässig gewesen  waren  und  weit  mehr  Sympathien  für  die  ihnen 

Monopole  firewäbrcnden  Birmanen,  als  fttr  ihre  englischen  Han- 
delsiivaleii  füblen  mochteu,  wurden  in  die  graulicb  scliniiit zieren 
(iefängnisse  geworfen.  j::ekettet  und  im  Lande  iiniliergeschleift. 
iSellist  die  katboüscheu  Missionjire  w  urden  von  den  verschiedenen 
Dürfern  im  Innern  zusammeugetriebeu ,  und  waren  mit  einem 
schweren  UolzlLragen  (Cnn<rtie)  amüalse  tagelang  der  glühenden 
Sonnenhitze  ohne  Kopfbedeckung  ausgesetzt ,  so  dass  Viele  den 
Strapazen  erlagen.  Der  jetzt  regierende  Kiinig  ist  im  Gegensatz 
zu  seinem  unruhigen  und  thatenduratigen  Bruder  friedlich  ge- 
stimmt, mehr  ein  Mann  der  Bttcher  als  der  Waffen,  deren  Füh- 
rung er  auch,  die  Unterdrückung  einiger  Unruhen  in  den  Schan- 
ländera  abgerechnet,  bis  jetzt  vermieden  hat 

Bemerkttog:  Die  hier  und  in  lindern  Capiteln  lo  Daplicaton  o Jer  TripU- 
eatoB  fegebeoen  KÖDlgitiimeD  l)«liftlt«n  die  Formen  bei »  ia  deiM^ti  sie  sich  bei 

den  versolitodencn  AutoritSten  serstreut  flndeu  und  lasson  ini  isteiisZarfickfrihrung 
auf  die  birmanische  Scbnnbart ,  wie  thi-ilweise  beigefügt,  dcutlicb  ku.  Inden 
auf  meine  Abf?rhriften  begründeten  Listen  der  Beilagen  sind  sie  nnr  H;irn;irh  ?e- 
gehen.  Einii:e  sind  so  entstellt,  da'^s  üirc  V'trification  selbst  ftypotheti'^eli  kanra 
mn;,'lii  li  wriic,  dvun  du  die  Könige  keinen  eigentlichen  Ki;:t  iuiaiueii  l)»-4it7.i'n  ,  ao 
werden  i>ie  nueh  Titeln  oder  zunUligen  üeziebunguu  beuanut,  von  d<  lu  a  li;ild  die 
eine ,  bald  dl«  andere  ausgewählt  ist.  So  belMt  Min'tart'gyi  (Ming  tuya  kri)  der 
grosse  K9ttig  desQesetxes,  Alonng'bhnra  (phaTs  oder  phra)  der  enbiTonale  Herr- 
scher, Kyann*dao>gyi-pbra  der  kSnigliche  Brnder  als  FQrst,  Zin*pjm*&hln  derHenr 
dflo  weissen  Elephaaten  u.  s.  Die  Transerlptlon  birmanlseber  Namen  bietet 
deshalb  eigenthumüche  Schwierigkeiten,  weil  »ie  »o  vielfach  anders  gesprochen 
als  geschrieben  werden,  und  man  schwankt,  ob  t»ie  besser  nach  ihrer  sehriftUchea 
ZnsammensetsttDg  oder  ihrer  lautlichen  Auffassung  an  geben  seien. 
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Als  unter  den  Nachkommen  Mahathamada's,  in  dem  der 
Embryo  des  ersten  Buddha  der  Jetzigen  Periode  la^i:,  der  Welt- 
beherrscher \Va\ u-adz-(l/.vaii-vu  aus  dem  (ie.selilcclit  der  Hrali- 
manen-Köiiifce  nein  Keieh  theiltc,  fiel  die  von  den  Nat  oder 
Göttern  gebaute  .Stadt  Kanuiwnti  auf  den  Antheil  dos  Aeltenten, 
Tbanuiti  deva  (der  Meer  riitsjnoHsene  Gott  oder  König).  Als 
der  Buddha  Kaukuson  vorUlHMircgangen  war  (als  Tathagata 
oder  der  Vorbeigegangene)  und  derEmbiyo  den  Buddha  Gautama 
(der  in  späterer  Geburt  Mandat  Meng  werden  sollte)  im  K(3nig6 
TselL  kyawade  berrscfate,  fand  eine  neueTheilung  der  Erde  stett 
Der  älteste  Sobn  (Tharya^Tbauda)  erbielt  den  mittleren  Tbeil 
des  Reiches  mit  der  Stadt  Patenaga ,  der  zweite  (Tsandatbanda) 
den  Norden  und  die  Stedt  Pintsapura,  der  dritte  (Manitbubha^as) 
den  Bilden  mit  der  Stadt  Randapura  und  der  vierte  (Kan-niyeng) 
die  von  den  lüruianen,  iSelian  im<l  Malav-Uacen  bewohnten  Länder, 
von  Ivatlii  oder  Manipur  Ijis  nach  den  Grenzen  (Miina's.  Als 
Kau-iiiN  eii^^  nach  Kamawati  kam,  um  sein  Kigentliiini  in  liesitz 
zu  nehuicn,  entsetzte  er  die  Xaehkoniiiicii  'I'liamtiti  dcva's,  die 
dort  noeh  herrschten.  Die  Prinzessin  :nis  diesseni  Hause,  Thuwau 
naga  hlya  (die  Göttin  des  ziingcindi  ii  l)ra<'hen),  erhob  er  zu 
seiner  Königin,  aber  den  letzten  männliclicn  Krben»  Mabaradzan- 
gya,  sandte  er  fort,  um  die  Stadt  Wetbali  inAracan  zu  verwalten* 
Dann  versammelte  er  eine  Menge  Völkerschaften  verschiedener 
Sprachen  aus  den  westlichen  Gegenden  Hindostans  und  gab 
ihnen  Landbesitz  im  Gebiete  Ramawati's,  wo  er  indess  den 
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besten  Platz  den  Thek' eiorttumte,  einem  inAracan  anoSasIgen 
Gebirgsstamm.  Kan-royeng  und  seine  Nachfolger  regierten  un- 
gestört in  Ramawati  während  der  langen  Zeitperioden,  in 
denen  die  Gesetze  Kauku9on*s ,  Gonagon*»,  Easyapu*8  einander 

folgten,  )>lUhtcii  und  vergingen. 

\\  In  11(1  die  Keliirion  Kusvapa'«  noch  im  Stadium  des  Zu- 
m'lmu'us  bui^riffen  war,  licrrsehtc  inUUija  niaduya  (der  nördlielie 
t'ontinent  oder,  nacli  Anderen,  mit  dem  Thal  des  liiikon^  in  Hinna 
identitieirt)  Tliaga  ya  Deva  und  dann  sein  bolin  Maha  Thagaya 
(Vater  von  'JMiagaya  und  Ubatliagaya).  ZeitgenoiftHe  desselben 
war  in  dem  Lande  Athet  tengtsana  (schaubar  vorm  Gesicht  der 
Sonne)  KUnig  Dewakengtha,  Vater  von  Mahakengtha»  dem  zwei 
Sohne  (Kengtha  und  Ubakengtha)  geboren  wurden ,  sowie  eine 
Tochter,  Dewakappha  genannt.  Die  Letztere  liess  ihr  Vater 
in  Folge  ttuhetlverkttndender  Weissagungen  in  einem  festen 
Thurme*)  bewahren,  aber  sie  wurde  trotz  aller  Aufsicht  dennoch 
sehwanger,  in  Folge  einer  Liebschaft  mit  Ubathagaya,  der  von 
Seinem  Bruder  aus  seiner  Ueiuiath  vertrieben  luul  n.ivh  Athet 
tengsana  gelloheii  \v;ir.  Als  Kengtha,  der  seinciu  Vater  auf  dem 
Throne  geffdgt  wur.  (Imvou  hörte,  gab  er  die  llt'irath  seiner 
Sehwester  mit  L'bathagaya  zu ,  aber  unter  der  Bedingung,  dass 
alle  männlichen  Kinder  getödtet  werden  sollten.  Zuerst  brachte 
die  Prinzessin  eine  Tochter  zur  Welt,  die  jung  starb.  Dann 
foi^n  nach  einander  zehn  Söhne,  die  es  indess  alle  gelang, 
durch  verschiedene  Kunstgriffe  am  Leben  zu  erhalten,  trotz  des 
strengen  Verbots.  Zuletzt  wurde  noch  eine  Tochter,  Engtsana- 
dewi  genannt,  geboren.  Die  Söhne  waren  in  einer  abgelegenen 
Provinz  des  Reiches  aufgezogen  worden,  und  als  sie  heran- 
wuchsen ,  zeichneten  sie  sich  in  allen  ritterlichen  Eigenschaften, 
aber  auch  durch  eiuen  rohen  und  ungcbtumcn  Sinn  aus.  «Sie 

•)  NacJi  finem  alten  Hraucbe  der  Kiimaiu  n  bleibt  die  ältoat«;  Toditor  des 
köiüglichcD  Ilaasos  anverheirathet  und  wird  frei  i^ciialten,  um  itn  Falle  eiuets  un- 
frl&cklicheii  Ktleges  dnrch  ibr«  Hand  den  Eroberer  ta  versöhnen.  Sie  heiaat 
deshalb  die  Prinaessin  des  elnaftnügen  Palastes ,  nnd  nach  der  ceylenlseben  Ge- 
Bcblcbte  wird  .die  Prfnsessln  Chjtta  nm  ihren  Brtdem  fn  einem  solchen  bewacht, 
om  sie  ledig  an  erhalten. 


Digitized  by  Googl 


Die  aniciuüMlie  Cteaebichte. 


78 


organisirten  eine  Käuberbande,  die  durch  ibre  Gewaltthätigkeiten 
dM  Landvolk  dermassen  drückte,  dnss  selbst  aus  Bolcher  Ent- 
fernung die  Klagen  bis  zum  Ohr  des  Königs  gelangten.  Kengtba, 
der  aus  yerschiedenen  Umständen  sie  ab  seine  Neffen  erkannte, 
liess  ihre  Eltern  in  ein  hartes  GeAngnIss  werfen  und  sandte  ein 
starkes  Heer  aus,  um  sie  ihm  als  Gefengene  vorzuführen.  Es 
gelang  ihnen  indessen,  zu  entfliehen,  und  in  einem  Walde  trafen 
sie  mit  einem  heiligen  Eremiten  zusammen ,  der  ihnen  fHr  er- 
wiesene Heschützung  hinnnliKcbe  Wafl'eii  verlieh ,  woniit  sie 
unbesiei^bar  wurden.  Sie  kehrten  nach  ihrer  Heiniath  zurUck, 
ihre  vorige  Lebensweise  wiederaufnehmend,  und  Kengtba  ersann 
eine  List,  um  sieh  ihrer  zu  beniäehtigen,  indem  er  grosse  Festlich- 
keiten ausschrieb,  zu  denen  das  Volk  von  allen  Seiten  zu- 
sammenströmen wtirde.  Die  zehn  Brüder  folgten  gleichfalls  und 
wurden  Ton  den  geschulten  Ringern  des  Königs  zum  Wettkampfe 
herausgefordert,  wohei  sie  aber  wider  Erwarten  den  Sieg  davon 
trugen  und  dann  aueh  den  KOuigKengtha  todteten.  Nachdem  sie 
sieh  der  Herrschaft  in  Athet  tengtsana  bemächtigt  hatten,  dehnten 
sie  ihre  Eroberungen  bis  Slam  aus,  wo  sie  Ayudzdzapura  er- 
bauten, und  dann  wandten  sie  ihre  Waffen  gegen  Narinda,  der 
aus  der  Kaco  Kan-niyeng's  in  Dwayawali  (l)waraca  Krischna's) 
oder  Thandwai  regierte.  Als  sie  mit  ihrer  Flotte  vor  der  Mün- 
dung des  Flusses  anlangten,  konnten  sie  nichts  von  der  Sladt 
erblicken,  da  sie  in  der  Luft  schwebte,  in  Folge  der  Illusion 
ihres  schiitzendeu  UUters,  des  Belu  Hhihi.  Die  Prinzen ,  in  Ver- 
legenheit, wie  sie  gegen  die  unsichtbare  Stadt  vorgehen  sollten, 
befragten  einen  Eremiten  (Yathay),  und  derselbe  rietb  ihnen, 
den  Belu  durch  Opfergaben  zu  versöhnen ,  da  er  dann  der  Stadt 
seinen  Schutz  entziehen  würde.  So  stellt  es  die  aracanische 
Geschichte  dar,  wogegen  in  einem  durch  Kupfer  illustrirten 
Buche,  das  ich  in  dem  Palaste  zu  Mandalay  sah,  die  Prinzen  dem 
Belu  auflauem,  als  er  in  der  Oestalt  eines  wilden  Esels  auf  dem 
riat/.e  der  verscliwundenen  Stadt  grast  und  ihn  so  lange  knebeln, 
bis  er  sich  bereit  erklärte,  dieselbe  herabzubringen.  Auf  die 
eine  oder  andere  Weise  gelang  es  den  Brüdern,  sich  der  Stadt 
zu  bemächtigen,  die  sie  dann  mit  einer  eisernen  Kette  umwanden 
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und  au  die  Erde  feetbiiDden »  woher  t^ie  den  Xaiueu  Thaudway 
(mit  Eisen  gebunden)  erhielt.  Die  Bedrückungen  und  Gewalt- 
thätigkaiten ,  die  die  Prin7.cn  auch  dort  fortsetzten,  riefen  eine 
Revolution  hervor,  in  der  acht  der  Brilder  umkamen.  In  dem 
erwähnten  Roman  dagegen  gehen  sie  zu  Grunde,  wie  die  Jadava, 
dnreh  ein  Spielgefecht  mit  'SehilfrOhren.  Die  beiden  Uebrig- 
gebliebenon,  Wathadewaund  Baladewa,  flohen  mit  ihrer  Schwester 
nnter  der  Ptthrung  eines  Brahmanen,  der  sie  nach  Norden  ge- 
leitete. In  dem  mit  allen  Schrecken  erfüllten  Walde  Toiing-up 
bcgej^iR't  iUueii  ein  Hein,  die  Einkürperung  des  Küiiijrs  Koinitha, 
der  in  das  Leben  zui uckj^^ekehrt  ist,  um  seinen  Mrnd  /ii  nu  lii  n. 
iiahidrwji  muss  mit  ilfiii  Ungeheuer  ringen,  nntcrlicirt  und  wird 
gefressen.  Wathadewa  fällt  durch  den  unabsichtlichen  Schuss 
eines  .lägers,  der  auf  seine  Fusssohle  abdrückt,  als  er  im  Walde 
einen  Busch  durch  verBtecktes  Wild  bewegt  glaubt.  Die  Prin- 
zessin mit  dem  Puna  (Brahmanen)  kommen  in  Wethali  (der 
Hauptstadt  Anican*s)  an  und  wiirden  dort  mit  Jubel  begrttsst,  da 
dasKOuigsgescblecht  Maharadzangya*s  gerade  ausgestorben  war. 
Nur  eine  Prinzessin,  Therinpare,  ist  noch  ttbrig,  die  der  mit 
Eng  teanadewi,  als  sein  Königsgemahl,  auf  den  Thron  erhobene 
ßrahmane  seinem  Sohne  Thundarih  vermählt.  Unter  seinen 
Na('hfol^''i'rn  licdeckte  sich  Aracau  ntit  Stildtcn,  und  Künste  mal 
W^is-icnscliaftm  begannen  zu  blühen.  AIxt  mit  fl<Mn  Falle  der 
Dvnasfic  ging  auch  der  Wohlstand  des  I.;ind('s  /n  (irundc  und 
es  verkehrte  sich  in  einen  Aufenthalt  wilder  Thiere,  wo  es  fUr 
Menschen  nicht  länger  möglich  war,  7.11  leben.  Die  feindlichen 
Üngethttme,  von  einem  Affen  und  cinim  Hirsch  geboren,  waren 
aus  dem  Himawonda* Walde  auf  dem  Flusse  Kaladlin  nach  Kbouk 
tau  toung  hinabgetrieben.  Doch  von  eben  daher  sollte  auch  die 
Rettung  kommen.  König  Adzdzunna  von  Kapilawut,  der  seine 
Krone  niedergelegt  und  sich  nach  dem  Himawondazurttckgezogen 
hatte,  pflegte  seineu  Aufenthalt  an  der  Quelle  des  Kuladan  unter 
einem  Pipul-Haume  /u  nehmen,  wo  »ich  die  wilden  Thiere  des 
Waldes,  zu  seiner  Ver(  inung,  um  ihn  \ «  isammelten.  Auch 
Indamayn,  eine  einem  I/iwen  verwandte  Ilirsi  liknli.  ksun  dcM  iliiii, 
und  da  sio  iu  einer  früheren  Existenz  die  Gattin  des  Kümgs 
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gewesen,  geschah  es,  dass  sie  sich  schwanger  fühlte.  Durch 
eine  Wasserflnth  waide  sie  den  Kuladanfluss  hinabgeschwemnit 
nnd  bei  Mi-khyaung  an*8  Land  gewoifen ,  wo  sie  ein  Kind  in 

menschlicher  Form  zur  Welt  brachte.  Dies  wiirile  von  einen» 
Häupiliii^'o  desGebirgsstaninies  Mm  oderMvii  erfunden  uinl  uiifer 
dem  Namen  Maravii  seiner  1  orliter  verheirathct.  Von  den  Nut- 
pnttoni  mit  maprischen  Waffen  versehen,  befreite  Marayu  das 
Land  von  den  Ungeheuern,  und  fand  beim  Forthauen  des  Jungle 
unter  den  Ruinen  der  früheren  Hauptstadt  noch  eine  Prinzessin 
d«  1  Piioa-Dynastie  verborjren,  die  allein  Überlebt  hatte.  Mit  ihr, 
als  »einer  Gemahlin  >  bestieg  er  den  Thron  and  sehlug  seine  Re- 
sidenz in  Dhi-ngya-wati  auf,  ein  £feigniss,  das  in' das  Jahr 
2ti58  a.  d.  gesetzt  wird  und  die  historischen  Zeiten  der  Myu  oder 
Pyn  (Hra  oderHramna)  einleiten  soll.  Unter  seinen  Nachfolgern 
brach  eine  Revolution  aus  und  die  Wittwe  des  letzten  KOni^n 
HUehtete  mit  ihren  zwei  Töchtern  nach  dem  Oebirj^c  Nilapant4)unjr. 
Dort  traf  sie  mit  Knn  Kad/a^yi  zusammen,  der  durch  seinen 
Brinler  aus  Ta^niuiij:  vertrieben  war,  und  findet  in  ilim  einen 
Helfer.  Die  K«i!n<;iii  \un\  die  ihm  vrrelit'lichten  Töchter  mit  sieh 
führend,  steigt  er  die  Ebene  hinab  und  lüsst  sieh  in  IJhi-n^a-wati 
(Dinjawuddi  oder  Piaehjih)  als  Küni?:  anerkennen,  825  a.  d. 

Ihm  fol<?t  sein  Sohn  Thilaradza.  Von  Beinen  Na<'lifol|;ern, 
luichdem  die  Talein  das  verbannte  KOnigsgeschlecbt  wieder  auf 
den  Thron  gesetzt  464  p.  d. ,  führt  Tsanda  Thuriya  oder  Banda- 
turiya,  der  Grttnder  Yamawuddih's  oder  Yanbieh's  (639),  die  Re- 
ligion des  heiligen  Gesetzes  ein,  und  soll  den  Stifter  Bridhi  Goadma 
selbst  zu  sieh  eingeladen  haben,  der  dann  weiter  Ostlich  nach  Promo 
zopr.  Die  Chronik  dieser  Stadt  dagef^eu  setzt  seine  Ankunft  dort, 
in»  Kinlvlaiij:  mit  der  buddhistischen  Acra,  um  etwa  ein  Jahr- 
tausend friilifr  naeh  der  Autorität  des  Maiiavasuen,  uaiirrud  aii-^ 
anderen  Quellen  ^rescliöpfte  Daten  auch  hei  ihr  iliot-  tau-ciid 
Jahre  auslassen,  die  naeh  der  Kinsehiehun^  der  indischen  iiy- 
nastie  Tag:oung:'s  zur  Ausfüllung  des  Zeitraumes  niUliig  wurden. 
Der  entscheidende  Wendepunkt  in  der  Staateng-esehiehte  aller  hin- 
terindischen  Länder  ist  dm  siebente  Jahrhundert  p.  d.,  das  mit  der 
bedeutungsvollen  Epoehe  der  Thang^Dywurtie  in  Cbins  zusam* 
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menfllllt»  und  immittelbar  auf  die  Yeniiclitang  der  Ephthaliten 
durch  Perser  und  TOrken  folgte  (VI.  Jahrhundert).  Das  Keich 
der  kleinen  Jueitchts  war  im  V.  Jahrhundert  gebrochen  und 
.   musste,  wie  es  die  Qilahara  und  andere  Stämme  bis  in  den 

Dekkhan  trieb,  auch  auf  Hintcrindien  Rückwirkung  ausüben. 
Unter  den  KintlüssL  ii  der  Kahikja-Dynastie  im  südlichen  Vorder- 
indien l>r(Mtf'tc  Rieh  das  in  Promo  hcrr«ichende  Königsgeschlecht 
aus,  desi^(M4  Icl  /t  r  Fürst  das  g>üs>(  l  >il(l  desMahamiini  nicht  79  p.  d. 
rauben  konnte,  wenn  es  erst  durch  ^undatunya  aufgestellt  war. 

Mit  Kan  Hadzagyi  webt  sich  die  Geschichte  Bimia's  in  die  Ara- 
can*s  hinein,  indem  man  die  Königsdynastie  auch  direct  von  dem 
Uber  Land  gekommenen  Sakbya-Gescblecbt  ableiten  wollte,  weil 
die  ersten  iudiscben  Einwanderungen  sur  See ,  von  denen  jene 
mythischen  Legenden  frühester  Zeit  reden,  dort  so  wenig  wie 
in  Pegu ,  in  gleicher  Achtung  standen.  Man  sieht  hier  bestindig 
das  Bestreben »  das  königliche  Blut  durch  allen  Wechsel  der  Dy- 
nastien rein  zu  erhalten,  indem  gewöhnlich  eine  Königin  oder 
Prinzessin  aus  dem  Untergang  gerettet  wird,  die  dann  mit  Hülfe 
der  Bergstänime,  deren  Häuptling  als  ihr  Gemahl  den  llnoii 
besteigt,  eine  iieue  \i  la  In  j:ründct.  Ist  der  einjrewanderte 
Fürst  selbst  von  reiucr  Abkunft,  so  mag  er,  um  sich  zu  aeelima- 
tisiren,  eine  Tochter  der  unterirdischen  Schlangendracben  heira- 
then,  die  auch  in  Attika  die  Ureinwohner*)  reprUsentirten.  Die 
auf  Krischna  bezügliche  Episode  wiederholt  sich  in  Assam ,  und 
auf  Siwa's  Vertreibung  wird  der  Käme  Molmein's  zurttckgeftthrt, 
der  nach  Mason  im  Taleing  heissen  soll  Don*Hot-Mein-Ling**) 
oder  Stadt  das  Auge  des  Kl^nigs  zerstörend,  indem  ein  drei- 
ftttgiger  König  (aus  Thonapnra  oder  Dhammapura)  dort  sein 
drittes  Stimauge  wunderbarer  Kraft  verlor,  als  er  auf  Veranstal- 
tung^ einer  l'i  in /.essin  des  feindlichen  Thatung  sich  das  Gesicht 

*)  Dn-'i  g\cht  auch  (lic  Antwcn  t  auf  Atiiiot's  Frnjrc  :   II  est  surprf-nnnt  qn« 

I;i  fij,'iirc  cm  canicd-ie  du  dintjnn      -rrpcnt  (in  (U'ii  K(mi Oin  n  nifcr  ^N  i  Sprüch»' 

iltr  KiiiK)        «U'iix  fijiirf'8,  qui  .«-(tut  Ifs  ti;,Mirr.s  ahi  »'yt-cs  dt-  1  h  miihi!'.  i'fiirqiUM 

dt'iix  iioiunirs  ä  l'oppo-ita  du  scrpciit?  Die  i^ehlangni  am  i\ackca  Maluidco'« 
Bolien  (Dach  dfin  Dnbietan)  die  elementare  Natur  bedeutt* n. 

**)  Der  NJime  wird  aoch  erklärt  ils  die  Wlldernis«  (meiti)  TOn  W«Mer- 

pflamen  (nonl)  oder  als  Moolmaiiyaiiig  (oder  die  Festung  des  HanMlon). 
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mit  einem  Yon  einer  Frau  gebrauchten  Tuehe  abtrocknete.  Ab 
Moimein  von  den  Siamesen  erobert  wurde*,  hiess  es ,  dass  das 
eine  Auge  Pegu's  zerstört  sei.  Crawfurd  sah  eine  drei&ugige 

Figur  unter  den  aus  Aracau  gebrachten  in  Amarapura.  Bei  den 
Chinesen  tiudet  »ich  die  folgende  Erz;ählun^  Uber  Liiii;-k^\  aii-niu- 
guenshvvui  (der  General  Ma,  der  Meister  der  (hakt  Ij :  „Als  Buddha 
den  Chi-miau-kili-tsiang  in  die  Welt  hinahg^eworfen  hatte,  tiel  er 
in  den  Leib  Ma-kin's  und  wurde  wiedergeboren,  al^derglnnzeude 
dreiäugige  (8an-yen-Ling-kwan).  Nachdem  er  den  Drachen  der 
itotlicben  ^cc  erschlagen,  stahl  er  den  goldenen  Speer  des  Herr- 
schers Tszwi  und  wurde  neu  geboren  als  Ung-yau ,  wohl  unter- 
richtet in  dem  himmlischen  Buche,  das  Ton  Yuk-hwang'-^llangt^, 
dem  Beherrscher  des  Windes  und  Feuers,  ttberiiefert  war*  «Nach- 
dem er  einer  neuen  Umwandlung  sich  anterzogen  hatte  mit  seinen 
filnf  Brüdern  und  zwei  Schwestern,  stahl  er  die  gOtÜiche  Pfirsich 
und  wurde  der  Feind  von  Tsi-tien-ta-shing.  Buddha  aber  stellte 
zwiseheu  Beiden  Frieden  her."  Wie  Crawfurd  benierkt,  stiind 
früher  eine  indisebe  Stiidt  liamapura  iu  der  Nähe  iMoimein's  und 
Oouv(  iiK  ur  Fiteh  zeigte  mir  alte  Fundamente,  die  ihren  Wall 
jrebildet  haben  sollen.  InSiani  biirte  icli  dieMou  meist  Ijei  ihrem 
classischen  Namen  Kaman  ueuueu.  Nach  meiner  siamesischen  Be- 
handlung der  rtC8chichte  Pegu's  waren  die  Grtlnder  Hongsawaddi's 
in  der  Tom  König  Scnakongkha  beherrschten  Stadt  Komawaddi  ge- 
boren, die  im  Walde  Motama's  oderMartaban's  lag.  In  den  Wäl- 
dern, die  die  Terwttatete  Stätte  des  alten  Hongsawaddi  (in  der  Ntthe 
des  jetaigenPegu  mit  seinerPagodeSchwemioh)  umgeben,  finden 
aich  ausgedehnte  Steinruinen,  von  denen  ich  mit  Sculpturen  und 
Ornamenten  verzierte  Bruehstttcke  in  Rangun  Sah.  Gesprächs- 
weise hörte  ich  von  Mad.  Vinton,  die  auf  ihrer  langjährig:en  Mis- 
sion üuttr  den  Karen  v  ielmals  die  dortige  Gegend  l)esut  lit  hat,  dass 
das  \  oik  diese  Ruinen  Uber  die  Zeit  der  BirnnuK  ii  und  Talein's 
hinaus  versetze  und  einem  Könige  von  Bengalen  zusehreibe,  der 
dort  mit  seiner  Armee  durchmarschirt  sei.  Die  birmanischen 
Könige  lassen  an  der  Mündung  der  bei  Molmein  vereinigten 
Flosse,  auf  der  Insel  Goung-zay-gyoon,  das  Wasser  für  die  wich, 
tige  Ceremonie  des  Kopfwasebens  schöpfen,  wie  die  asaamischen 
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aas  der  Bmhoiakiiiid  an  der  Quelle  des  Bmhmapatra.  Nach 
der  Inschrift  in  der  Kbouk-myoo-dau-Pagode  (in  der  Nähe  Aya*«) 
eonstituiren  die  Provinzen  Uensawaddih,  Digou  (Kangun),  Dala» 
Kosein  (Bassein),  Yougniya,  iindMauttania(Martaban)  dasKdnig^ 

reich  Vaiiianvia  oder  Ramaniva.  Die  Taleifis  sollen  von  Ya- 
iniii;;.it4  lu  ddei  Kauiingulciii  gekonimeu  sein,  und  die  Ara- 
cuiiLscii  leiten  den  ihnen  beijrclegten  Namen  Mu^'s  v(»n  den 
Ma^as  ab,  ein  Biahuiiiucn-^^taiiin» ,  der  von  Bciipilcn  aus  nach 
(Jäten  gewandert  Bei.  In  der  ebiueslHehen  KSpracbe  wird  der 
Namen  der  Jao  verelirendeu  Magier  zu  Mukh.  Nach  Prin- 
eep  ist  Magba  der  Name  einer  Dwipa.  Jancigny  nennt  Mu^^h 
(Meugh  QU  Magh)  une  eorruption  de  Mogo,  terme  qui  dösigne 
une  personne  saänte  et  qui  ne  devrait  s*appUquer,  4  proprement 
parier  y  qu'ä  la  classe  sacerdotale  et  au  Ra^ja.  Die  Orientalen 
leiten  (nachShea)  die  Magier  vonMagh  oderMogh  (ezeelient)  ab. 
In  religiösen  Traditionen  werden  die  MagaH  oder  Magier  nach  Saka- 
dwipa  versetzt.  Indess  kann  steh  der  Name  noch  nSher  an  die 
Grossuiogul  ansclilicsscn ,  da  die  ball)\viiden  Völker  iiniin  r  gern 
ihre  civilisirtercu  Na<  lil)ai  h  uat  liuhiacn.  Üe  la  Puente  bniu  rkt  z.  R. 
Siriau  quedö  al  Key  de  Aracaii ,  que  se  dezia  el  Mogo.  Aub  den 
Gebirgsstänuiicii  Mra  t>der  Myn  wurden  die  Marania  oder  gn»!<jien 
Mra  zu  Hew(diueru  des  ^ alten  Landen Kbe  Aracan  sieb  mit  den 
Ibuni  abi^ililoHs ,  wird  Cbambalao  als  die  genieinganie  Haupt- 
stadt beider  MyammafttUuime  genannt.  Die  Ijesttmnite  Trennung 
wird  1061  p.  d.  datirt  In  den  Traditionen  der  (jenseits  derCbu- 
neas  wohnenden)  Kukis  sind  sie  und  dieMugs  die  Abkömmlinge 
desselben  Vaters,  die  Mugs  von  dem  ältesten,  und  die  Kukis  von 
dem  jtlngi<iten  Sohne  abstammend,  weleber  Letztere  vernacb- 
IttBBigt  wurde,  und  deshalb  denN^men  Luncta  oder  ^  der  Nackte** 
bekam  ,  der  sieb  auf  seine  Naebkomnien  forterbte.  Maearae  be- 
merkt, dan»  die  Mii^'s  und  Kukis  einander  geeren^eitig  verstellen, 
da  ibre  Sprache  fast  ein  und  diescllic  sei.  Di»'  Kukis  üben  die 
Blutraebe  aucb  grp  u  I  liiere  und  selbst  unbelebte  Gegenstände. 
Sie  bewabrcn  die  Leiber  ibrer  J  odten  bis  auf  einen  besonderen 
Tag,  au  welchem  sie  j&brlieb  ihre  Todtenfeste. feiern ,  wobei  sie 
die  Leichname  verbrennen.   Ausser  der  Kbogein  Pootteang  ge* 
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nailnteD  GottMt  (der  Schlüpfer  der  Welt),  verehien  siebaupt- 
sttchlich  eine  niedere  Oottheit,  oder  einen  (göttlichen  Yemiitfler, 
desnen  Bildnia«,  unter  einem  Baum  aufgestellt,  Ziegen  zum  Opfer 
erhält. 

Die  Bhyamniagyi  vertbeilteii  sich  in  Misinuulosii  in  \^)2  Oe- 
sehleebter,  aber  der  HaupUto*  k  \\ mderte  in  den  Hirniam  n  nacli 
dem  Irawnddi  ans.  I  )i(>  ursprünglichen  Kaeeu  ilires  l^andet^öinil  die 
Pioje,  Piintaun,  Pyu,  Danub  und  Tbetli.  Von  doii  Haktiin  (Ara^ 
canesen)  leben  d'w  Yanbiaeb  nabe  der  binnaniHcbeu  (>reuze,  die 
Man-aun  an  der  Küste,  die  Zibtway  auf  den  luselu,  die  IMaebgib 
im  Norden  «des  Innern,  um  die  königliche  Hesidena,  die  Tand* 
wuay  im  SOden  des  Innern.  AU  vier.  Stämme  der  Birmanen 
gelten  die  Vo,  Yakain,  Talein  und  Yutbia.  In  dem  von  den 
Binnaneo  das  alte  Land  genannten  Aracan  waren  die  Mru  oder 
Tboiin^ni ,  die  n\vh  be<«onders  am  M RVttflutse  finden  (wie  die 
Sak  aiii  NaufHuBse).  von  (1(mi  ans  Norden  gekommenen  Kianin  aus- 
gt  i neben,  als  die  Myannua  <las  Land  lictratrn.  In  Tibet  werden 
die  HUgelstiimnie  Indien«  unter  dem  ^'t  nicinr^ianien  Naiiu  n  Miiou 
oder  Mrou  znsammen^M'fasst.  Die  Maramn  zwiseben  den  Lubup- 
pan  und  Kaebaria  aeicbuen  sieb  nacb  Pemberton  durch  ihre  Ue- 
8talt  und  Ernebeinung  vor  ibren  Nachbann  aus.  Fremde  werden 
in- Araean  Paloun  genannt,  wie  Kala  von  denBirmanen,  während 
dtete  unter  Paloun  einen  liisehling  verstehen,  und  naeh  Leyden 
ist  die  Spraehe  derRukheng  oderAraoanesen.  reiner  und  weniger 
verdorben,  als  der  binnanieehe  Dialekt.  Die  aracanisohe  Be- 
seiehnung  der  Hyauima-Paloun  mag  mit  dem  alten  Volk  derThee 
bauenden  Paloun  in  Birma  isufiammenhängon  und  Hlpon  meint 
Mann  in  verscbiedcnen  Dialekten  der  Karen.  Die  Haibunni  oder 
Myammagyi  in Obittagong,  die  in  Uenpilen  Mii^^s  heissen.  wollen 
von  den  Kttnijren  Araenn's  abstaiiiinen.  IMolcnKiiis'  Xanie  Kir- 
radiu  für  die  Klist<;  bis  /.uni  AracuntlusH  bat  nieb  in  den  KiratiiH 
NepauFs  erhaiten  und  naeb  Lassen  findet  sieh  dieses  Volk  dureh 
den  Mnbubbarata  an  den  I^aubitja  oder  iirabnuiputra  gesetzt. 

Zur  neuern  Geschichte  Aracan*s  bleibt  wenig  hinzu- 
zufügen, so  dass  nur  kurz  aufgezählt  zu  werden  braucht.  Ihr 
bedeutendster  Name,  Sonda  Thuriya  oder  Sandaduyamia ,  der« 
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wenn  er  die  Hug-Aeni  gestiftet  (636  p.d*),  entireder  einen  sweiten 
Gantama  in  sein  Land  gebracht  haben  wird,  «»derdenBaddhismua 
ohne  ihn  eingeführt  hat,  scheint,  wie  sehen  bemerkt,  anter  einer 
sehr  unbestimmten  Chronologie  zu  leiden,  da  ihn  Paton  um's  Jahr 

701  p.  (1.  (im  65.  Jahre  der  Mupr-Aera)  sterben  läsnt,  wogegen 
(n.u  li  Pliiivre)  Xgjiini,  der  dtn  Anfang  der  aracanischen  Ge- 
Bchiehte  2658  a.  d.  setzt  seine  Regierung  146 -19^^  p.  d.  augiebt. 
Unter  ihm  wurde  in  Yainawuttatein  von  den  Nats  das  grosse  Rild 
Gautama's  aU  Mahamuni  gegossen ,  das  uacli  andern  Autoritäten 
zu  seiner  Lebzeit,  entweder  im  Himmel  Tuschita  oder  nneh  seinem 
Schatten  verfertigt  war.  Auch  Ceylon  will  ein  ähnliches  Ge- 
schenk wie  König  Abgar  erhalten  haben.  Ais  die  Priniessin 
Hutigehen  durch  Kanfleute  aas  Madhyam  oder  Central-India  mit 
der  durch  Saras  nnd  Asuras  Terehrten  Lehre  bekannt  wnrde, 
schickte  sie  Geschenke  anChomdanda  oder  Sakya,  der  dieselben 
mit  seinem  Portrait  erwiederte.  Der  bertthmteste  Tempel  des 
Mahninuni  steht  in  Tassisudon,  der  Hauptstadt  des  Deb  Kajah  iu 
Bhutan. 

Kaclideni  die  Dynastie  SandaThuriyu's,  die  2.)  Glieder  /iiliU, 
7J1  Grunde  ^'i  gangen  war,  verlegte  Mahnsainhakhandrn  fVnter  der 
Thuriya- Taing -Isandaya)  die  Kenidenz  von  i>hanjavati  nach 
Vai^ali  oder  Ai-acan.  Mit  ihm  gicht  die  Gesehiclitc  (wie  IMiayre 
bemerkt)  das  erste  Datum  im  Jalire  151  (7>i)  p.  d»).  Unter 
seinen Nachfoljj^em  unternahm  Kudhasainhakhaudra  (nachdem  er 
Ohittagong  erobert  und  Siegessäulen  aufgestellt)  mit  seinem 
himmlischen  Speer  einen  Feldsug  (ttberHansawuddi  und  Prome) 
nach  China  (fttr  seinen  Hundsschüdel*)  einer  früheren  KxistenxX 
ertrank  aber  auf  der  Rtlckkehr  (957  p.  d.).  Die  Wittwe  ver» 
heirathete  sich  mit  Häuptlingen  des  M[ju-Stammcs,  die,  nachdem 

•)  OIHrhsaiii  di»'  Ivriniierun;;  an  t-iu  früheres Noinii»lt'ii!t'lt«'ii  seines  b!aiuu»L« 
an  düii  AuM('ii|>oüteu  üm  Mitt(  lreich«>8 ,  um  di«;  ZiiK»ni4c  il«r  (ireoze  für  den 
Lebn!«lwrrii  »i  Uütcn,  wiu  StauUla^  Julien  eine  Aiispioliiiii;  mf  dit*  Seelen- 
wamlmms  tn  At^n  Worten  8do*nio*s  änd«t:  Vorn  ni'av«x  cwiibM  do  UenfUls  et 
in*aves  nii»  k  la  t&to  de  teati*K  l«w  liordr«.  Je  d^^tire  d'^tre  ile  tieele  k  aiede  im 
ebfeii  de  votre  royaume  «•!  d'aboyer  tu  gardant  la  porte  aeptenlrioiiale  da  Sit  da 
CM 
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die  Angriffe  de»I^*Köuigs  TonPiome  zarttckgeschlagen  wareo» 
durcli  den  Schanfttrsten  Thakhengbbawakje  (aus  Pegu)  yer- 
trieben  wurden  (976  p.  d.).  Anauraktadzan  versucbte  vergebens» 
das  Bild  Mabamuni's  fortzuftibren,  aber  derdurcbdenTbekstamm 
erbobene  König  Nga  Mcngngatutn  (356)  •  wurde  dureb  den 
König  vou  Pagun  getiidtet  und  Anaurahtadwza  (Anaurataso) 
unterstützte  (.'xSO)  den  notipii  König  (klu  i  -  ta  -  theng) ,  sich  in 
Pingtsa  festzusetzen.  Alaiiiisidu  setzte  Let  ja  nag  nam  (xhM  pyu- 
ta-tliiii-niens:  (der  Herr  der  lOO/KM)  Pvii),  den  Sohn  des  ver- 
trieheuen  Prinzen  (der  seine  Toehter  geheiralhet),  wieder  ein. 
Das  Idol  von  Mahaniuni  wurde  während  des  Kriegs  durch  die 
Pyu-Aruiee  des  Königs  sebr  beschädigt.  KUuig  (Jauhija  (der 
fünf  weisse  Elepbanten  besass)  empfing  Tribut  von  Birma,  Ben- 
galen und  Pegu  (1168  p.  d.).  KOnig  Anantbiri  erregte  duieb  sein 
auascb weifendes  Leben  eine  Empörung  und  wurde  dureh  seinen 
Bruder  Mengpbungtsa  entthront  (1167—1191). 

Die  ältesten  Mttnzen  Aracan*s  stammen  von  König  Taing- 
kbejit.  Alaudnaphyu  kriegte  mit  den  Birmanen  undKOuigKadza 
thugyi  trieb  dieTalcin  von  Süden  aus.    KTtnig  Nankyag}'i  wurde 
.  wetceu  seiner  Tyrannei  dureh  zwei  iuBiitiel  verwandelte  Studcn- 

-  'teu  ^a'tüdtet,  die  ihn  bei  der  N  erwandlunji:  in  eiueu  Papagei  als 
Habichte  verfolgten.  König  Meugdi  schlug  die  Schan  zurück 
(656),  trat  in  ein  Freuadschaftsverhältniss  mit  Ngapukheng, 
^^ttrst  von  Thuratan,  blieb  siegreich  gegen  die  Conföderatiou  der 
Scban,  Birmanen  undTalain,  die  der  Häuptling  desTbekstammes 
gegen  ibn  angestiftet  batte.  König  Tbiutsi  wurde  auf  dem  Feld- 
zage gegen  Ava  (752)  dureb  £<mpörung  sur  Umkebr  gezwungen. 
Die  Birmanen  trieben  (1406)  Mengtsaumoun  oder  Jumuvai,  der 
1401  ]).  d.  seine  Residenz  in  Araean  aufgeschlagen,  naeb  Ben- 
galen und  besetzten  das  Land  1408  noch  einmal,  bis  sie  mit 
Hülfe  der  Peguaner  vertriebeu  wurden  ( 14:^1)).  Daun  wurde  die 
Residenz  aufs  Neue  iiaeh  Ararnn  verlegt  (14.>(>).  Dureh  den 
König  von  Thuratan  wurde  Menglsauniwuu  wieder  eingesetzt 
( 1457)  und  Tatsanphyo  dehnte  seine  Besitzungen  bis  über  Bengalen 
aus  (1460).    Meng  Thatouug  bekriegte  Tnpura  (15^5).  Dureb 

"  ^  den  nach  Aracan  getlüebteten  Suju  (Bruder  des  Aurengzeb) 
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wurden  die  Aracnnesen  m  Kriege  mit  dem  Gouverneur  von  lien- 
gftlen  Tcrwickelt,  wo  sie  früher  Bclion  mehrfach  einzudnugeo 
versucht  haben  müssen,  da  der  Dzedi  von  Dacea  ihnen  zu- 
geschrieben wird.  Aus  der  birmanischen  Eroberung  Aracan's 
stammen  die  meisten  der  Hofbrahmanen  in  Ava.  Andere  wur- 
den aus  Munipur  zugefUgt  und  jetzt  pflegen  sie  auch  direkt  von 
Benares  zu  kommen.  Im  Jahre  1825  wurde  Aracan  als  eng- 
lische Provinz  besetzt. 
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Die  Chroniken  der  Ahorn  bcj^inncii  (luich  Kobinson)  mit 
einer  lk'nithun<:-  zwischon  den  zwei  Köni^'cii  des  llimmcb,  Len^- 
dun  uodThcnkhiuiu  <lii>  l)('s(  blossen,  ihre  beiden  HrlUlerKbuH  liu 
und  Khun  tai  als  Könige  auf  Brden  einzusetxen.  Begleitet  von 
Kbuntun,  dem  Sohne  des  Mondes,  und  Khum  hum,  dem  Sohne  der 
Sonne,  als  priesteriiehen  Berathera,  und  mit  zwtilf  Familien  der 
Phokun  oder  Burunas  stiegen  sie  auf  einer  goldnen  f^iter  vom 
Himmel  herab,  zum  hohen  Berggi[)fel  Charai  karang,  der  zu- 
weilen mit  einer  der  Spitzen  der  Patkoi-Kette  idcntiticirt  wird. 
Dieser  ra^tc  bis  Uber  die  Wolken  empor,  ähnlich  den  Herg:en  in 
Shuh,  auf  denen  fwic  die  (  Iiiiieseu  erzählen)  die  Hunde  von  der 
Nähe  der  »Sonne  (ms<'1i reckt  werden  und  zu  beulen  bej^innen, 
oder  in  Wuh,  wo  die  ndiseu  den  Mond  für  di(  SdiiiM  !i:ilk'n  und 
uli  der  schrecklichen  Hitze  stöhnen.  Die  Kliycn  bringen  in  be- 
stimmten Fristen  die  Knochen  ihrer  Vorfahren  auf  den  hohen 
Heng  Yehautoung,  Ton  dem  die  ganze  Welt  Uberblickt  witd,  und 
den  MishmtB  ist  der  Kegelberg  Regam  der  Sitz  der  Geister.  Die 
Jaknn's  in  Johore  erzählen,  dass  Gott  zuerst  im  Himmel  einen 
Mann  und  eine  Frau  gesehaffen,  die  Batin  oder  Könige  gewesen, 
und  dass  diese,  auf  Erden  herabkommend  und  am  Flusse  Johore 
sich  niederlassend,  die  Hensehen  beherrschten. 

Nach  einem  Aufenthalt  v(ni  14  Jahren  auf  dem  licrge  entstand 
ein  Streit  zvvi.selieu  den  IJrüdern.  Die  Minister  trafen  die  Ver- 
eiubarnng,  dass  Kiiun  tai,  iui  Besitze  der  dortigen  Hen-schaft 
verbleiben  und  den  Gott  Chun  als  »einen  .Schutzgott  bewahren 
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ttollte.  Kbun  lai  dagegen  ciitschloss  sich,  zum  Himmel  zurück- 
zukehren. Bucfaanan  giebt  iudess  eine  andere  Version,  dass 
nSmlich  Khun  lai  nach  Südosten  zog  und  sich  in  Kora  nieder- 
liesB,  den  Gott  Cheng  mit  sich  nehmend.  Ghu-kapha,  der  Sohn 
Khun  tai'B,  begründete  kurz  nach  der  Induwan^a- Dynastie  in 
Kamrup  das  KOnigs^eschlecht  der  Ahom  in  Assam  (1228  p.  d.)t 
während  die  dortige  Induwan^a- Dynastie  von  Andern  mit  den 
Puiig-Koui^tn  der  Seiinn  in  Moguuii^  m  Hexiehung:  gesetzt  und 
von  Saiii  long  (dcui  Ilnuler  de«  Königs  Chukamplia,  der  ihn 
auH  Noid  UluT  sein  Kriegsgliick  vrrtrioh)  abgeleitet  wird  (777 
p.  d.).  In  Vorder- Assani  oder  Kuuiarupa  war  im  12.  bis  13. 
Jahrhundert  die  Dynastie  der  Palas  (deren  bcngalisehe  Kajah  in 
Gaur  regierten)  durch  die  K(»(  Ii  beendet  (in  der  Brahmai)utrija- 
Dynastie).  Vor  der  Brahmanisining  Assam's  dureh  den  Einfluss 
einer  indischen  Prinzessin  versahen  die  Beodhaing  den  myste- 
rifJsen  Gottesdienst  des  Gottes  Ohung  (aus  der  tibetisehen  Pro- 
vinz der  Limhus)  nach  den  alten  Büchern  Bulongji,  die  (mit  dem 
Birmanischen  ähnlichen  Buchstaben)  in  einer  nur  Priestern  ver- 
ständlichen Sprache  geschrieben  sein  sollen.  Auch  der  Dienst 
der  Kameswari  oder  Kamathya  in  Kamrup  war  frUher  ein  Ge- 
heimdienst gewesen  inid  wurde  erst  unter  Il  ijMli  Deheswar 
popiibirisirt  (76  p,  d.).  Haid  darauf  wurde  d«'r  i.iii^u  eingeführt 
(i).')  p.  d.).  liei  den  Kiranti  heissen  die  das  Opfenimt  der  Manen 
(Sanikha)  versehenden  llauspriester  Nak-Chong  (nach  Hodgson). 
Buchanan  bemerkt  vou  dem  Tein]^]  der  Tulasi  Bhuwani  in  Kath- 
mandu:  There  is  no  image  of  tlji.s  deity»  which  is  represented  by 
a  cabbaKstic  figure  or  Vantra.  In  oi  der  to  impress  the  subjects 
with  awe,  no  person  is  admitted  into  tbis  shrine,  ezcept  theBiya, 
the  Rani ,  the  Guru  and  the  Fujari  (who  is  always  of  the  Guru's 
family).  PrithwiNarayan  offered  human  sacrifices»  but  the  deity 
reprimanded  bim  in  a  dream  and  since  then  animals  only  are 
sacrificed ,  wbose  biood  is  carried  into  the  temple  by  a  prinee  or 
priest 

Der  assamesisehe  Dialekt  hat  de  n  ursprUngliehen  der  AhonTg 
fast  ganz  verdrängt,  duvh  ist  es  nach  den  vt>n  Jenkin^  nml  Brown 
geäammelteu  Uesteu  ausser  Zweifel»  duss  ihre  iSpraehe  die  der 
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Btammyerwandten  Siamesen  und  Laos  war.  Khun  ist  ein  siame- 
sisches Wort,  da»  jetzt  Edelmann,  in  alten  Schriften  aber  König: 
bedeutet,  ebenso  wie  da«  spätere  (  hau  (Chu  oder  Oha)  und  dann 
Phra  (rhu  (kIit  Phaya). 

Nach  Hulirani  lihaikiyal  Fulikun  rcf!:ierte  in  Nura  oder 
Nora  (örtlich  von  Sonmar)  der  Kajah  'JVchaingla  und  sein 
Verwandter,  Tschukapha,  wanderte  (13,  Jahrhundert)  von 
KhranungfUing  aus,  um  sich  in  'l'sehuntuk  niederzulassen  und 
Eroberungen  südlich  vom  Brahmaputra  zu  machen,  worauf  er 
Usumu  (unvergleichlich  an  Macht)  oder  Assama  (Assam)  genannt 
wurde  und  sich  fttr  einen  Nachkommen  Indra's  erklärte.  Die 
Lao  Ho  röhmen  sich,  dass  sie  früher  Niemandem  unterthftnig 
waren ,  als  nur  dem  Himmel  allein.  Sie  besassen  einen  grossen 
Kttrbiss,  der  (wie  die  Rebe  der  Mandan  an  der  Erdoberfläche) 
bis  zum  Himmel  emporwuchs,  so  dass  sie  daran  emporklettcra 
und  ihren  Tribut  dem  lliinuiil  darbrinfrcn  konnten  (vielleicht 
dem  Sohne  des  llinmicis ,  da  sie  <hiiii:iU  in  Vuuan  lebten),  um 
»ich  den  an  andere  Kr^ni-re  der  Erde  zu  ersparen.  Ah  sie 
aber  einst  leichtsinniger  Weise  die  Pflanze  abp:ehauen ,  fielen  sie 
anter  das  Joch  Kambodia's  und  später  in  die  Oewalt  Vienfj^chan's. 

Bei  Khun  tai's  Ankunft  unterwarfen  sich  die  zwölf  Häuptlinge 
(BaroBhungya),  die  damals  Uber  Assam  herrschten,  seiner  höhera 
Wurde  und  Bildung.  Sein  Sohn  Chutuopba  oder  Chukapha  (1281) 
hatte  schon  Indra  als  Stammvater  kennen  gelernt  und  führte  durch 
eine  Reihe  von  48  Königen  auf  ihn  zurttck.  Von  seinen  Nach* 
folgern  bestellte  Chukum,  aus  Liebe  zu  einer  indischen  Coneubine, 
deren  Sohn  (Godahor  Singho  genannt)  zum  Thronerben,  obwohl 
er  nach  den  alten  Gesetzen  der  Ahorn  puiz  illegitim  gewesen 
sein  würde.  Damit  begann  die  heilige  Classe  der  Urahmanen 
Einfluss  zu  gewinnen  und  die  alt(Mi  IViester  behielten  nur  ihre 
Funktionen  als  Purohits  der  künigliehea  Familie.  Die  Ein- 
wanderung der  lirahmanen  wurde  besonders  durch  Kudru  hing, 
den  Nachfolger  Godadha's,  begünstigt  (1695  p.  d.).  Fabian  fand 
auf  seiner  Reise  (391) —  414  p.  d.)  brahmanische  Könige  in  Assam, 
die  indess  denSamanäern  Hochachtung  bezeigten.  Kamrup  war 
zur  Zeit  der  Ankunft  der  Ahorn  in  Assam  durch  grosse  Unordnungen 
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zerridBen.  Die  Gemalilin  des  Kdnig»  Ramachandra  war  mit  der 
Umarmung  des  Flussgnttes  Brahmaputra  beglttckt  worden,  da 

aber  die  bösen  Zunj2;en  flüsterten,  dass  es  nur  ein  verkleideter 
Hrabmane  irewesen,  s«»  sie  sieh  iu  stolzer  Veraelitiui^  solt  Ikt 
Lästerungen  nach  (h  in  Hufe  ilires  Vaters  (in  IJadyngarh)  ziu  ik  k 
(12H8p.  d.)  und  'j-cltnr  (htrt  ihren  Sühn  Shn-shnnk  oder  Ariiiia^tha, 
der  später  (naeli  Kriei^^cn  mit  dem  IJajab  Pbenua  von  IMienuagarh) 
den  KaniaehuDÜra  erschlug,  oliue  ihn  als  seiueu  Vater  zu  keuneo 
(1270  p.  d  ). 

Naeh  den  Sagen  derSingpho  oderSinboh  (die  sieh  beiNeuf- 
viUe  finden)  war  ihre  ursprüngliche  Heimath  zwischen  Khamti 
und  der  chinesischen  Grenze  auf  dem  Hochplateau  des  Berges 
Htgaisangrabhum  gelegen.  Dort  waren  sie  unsterblich  und  dem 
Himmel  so  nahe,  dass  sie,  wie  die  Nachkommen  Seth's,  mit  den 
Planeten  Unterhaltung  führten ,  ein  höchstes  Wesen  verehrend, 
das  unsichtbar  war,  wie  der  ffott  Pirnian  auf  dem  Berge  der 
Benua's.  Als  sie  \  (iu  dort  herai)stie«r«'ii  und  zur  Sclbstvcrthci- 
digung  das  I>lut  von  Mensclien  und  Tliieren  zu  vergiessen  ire- 
zwangen  wurden,  sanken  sie  zu  dem  Standr  gcwidinlieht  r  Stci  h- 
lieher  herab  und  ihre  religiösen  Ansehauungen  vermischten  sich 
mit  dem  Aberglauben  ihrer  It^achbarn.  Dieser  heilige  Herg,  wie 
der  in  den  birmanischen  Sagen  bei  Sangermano,  fällt  mit  dem 
Maha-Meru  zusammen,  auf  dessen  erhabener  Fläche  der  von  deu 
vier  Raja*B  bewachte  Uofsitz  Indra's  in  seinen  Himmel  ragt. 

Bisa  Goam  erzählt  Uber  die  Wanderungen  der  Singpho,  dass 
nach  der  Schöpfung  der  grosse  Gossein  den  Mensehen  die  ganze 
Erde  gegeben.  Als  sie  sieh  aber  trotz  seines  Verbotes  in  dem  Flusse 
Rham  Sita  wuschen,  wurden  sie  von  Raksha's  verschlungen,  und 
nur  ein  Mann,  SiriJia,  entkam  mit  seiner  Frau  Phaksat.  Als  sie 
uutereinem  Baume  ruhten,  gab  ihnen,  aufGosseiiTs  \  eranlassung, 
ein  Papagei  das  auch  den  A/.tckcn  in  der  \  »»grNjiraciic  *)  niitiri'- 
theilte  ( M'hftt,  nach  .Siideii  zu  ziehi-ii,  mit  tlrr  Warnung,  den  Ncrdcu 
ZU  venucidcu,  wo  sie  in  die  Häudo  der  lüikshas  falicu  wUrden. 


*)  In  ottietiseher  Ssge  wird  Ir-barek  dnreh  die  Unterhattoog  der  Y9tr«d 
TOtt  dem  Ansage  der  HQndvmäaler  untwrriclitet. 
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bich  auf  tleiu  lliigel  Mu  yia  singra  bhuni  niederlassend,  wurden 
sie  die  Vorfahren  der  neuen  Menschen.  Nach  Satao  Goani  wurde 
dm  Menschengeschlecht  in  einer  SUndflutb  vernichtet  (weil  bei^ 
dem  Schlachteo  von  Bttffeln  und  Schweinen  die  Opfer  versäumt 
worden),  mit  Ausnahme  Ton  Khun  litang  und  Chu  liyang  mit 
ihren  Frauen,  die  Ton  der  Gottheit  den  Singrabhum-Httgel  zum 
Aufenthalt  angewiesen  erhielten  und  die  Stammeltem  der  Men- 
schen wurden.  Auch  von  der  Uber  die  gewöhnlichen  Menschen 
erhabenen  Classe  waren  zwei  Wesen  gerettet  worden,  Kai-jan 
mit  seiner  Schwester  Giung,  und  sie  wurden  von  der  Gottheit 
auf  einen  hohen  Kegelberg  gesetzt,  mit  zwei  lliiliiitu  und  neun 
I^aniluistühen.  Als  sie  die  lel/tereu  hervor/.* »i:on ,  sprang  Licht 
heraus,  die  iiitliue  ringen  an  zu  krähen*)  und  verrietheu  so  iliren 
Aufenthaltsort  den  Kakshasas.  Die  alte  Grossmutter  dciiselbcn 
(die  auch  in  der  Hölle  der  Neuseeläuder  sitzt)  suchte  sie  zu  er- 
greifen, aber  sie  entkamen  nach  dem  neunten  Himmel,  wo  sie 
vergöttert  wurden  und  seitdem  von  den  Stngpho*s  Opfer  erhalten, 
Ihnen  gehört  die  Deo  Monroe  (göttlichen  Kleinodien)  genannte 
Perlenart,  die  von  den  Singpho's  als  preislos  geschätzt  wird. 

Hieran  schliesst  sich  eine  Sage,  die  Mannt  bei  den  östlichen 
Laos  sammelte:  dass  die  Bewohner  des  Himmels  sich  wegen 
Frauen  entzweiten  und  dass  nach  blutigen  Kämpfen  die  besiegte 
Partei  nach  einer  öden  Insel  getrieben  wurde.  Sitli  tinsam 
sehend,  ils  se  rcndirent  sur  l;i  plus  haute  iiKnitagiU'  qui  fiit  dans 
ri>l«',  sur  la  plus  Imidi;  ciuic  de  laciuelle  on  avait  plaute  un  ailjie 
d  une  hauteur  prudigicuse ,  d'oii  ciiacun  s'etTorvant  d'appellcr  sa 
femme  qui  estait  demeuree  daus  le  Ciel ,  elles  se  resolurent  d  en 
sortir  pour  t(^moigncr  leur  amour,  (]u'cllcs  avaient  conservd.  Als 
ihre  Nachkommenschaft  zahlreicli  geworden,  rächten  sie  sich 


*)  AI«  die  Orxag  Subimba,  die  auf  einer  Reise  naeb  Celebc-«  .Schin'brnch  , 
gelitten  und  in  Bantaiu  veriilieben  wan-ii .  ilnc  AiiNicdlungen  w'u'drrhul<MitIich 
dorcb  8eeräal>er  xerstört  ünlirn,  zogvu  tih-  bifh  in  das  IiirnT"  zurück  uml  üi^^äfn 
nll»>  einen  Kid  «cltwören,  nie  wieder  «las  Feld  zu  bauen  oder  Hnlnit  r  zu  lialten, 
d  l  >ii4-  letzten  durch  ihrKrabun  bauptsäcblicb  immer  ihre  vürutecktcn  Wohnungen 
verratben  liatten. 
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(wegen  Gewaltjingriffe  auf  ihre  weissen  FitMien)  an  certaiiiB 

lioiuniCB  noiis  (|ui  estaiciit  denions.  2sjk'1i  U(»rie  Itcteii  die  Mau- 
tras I)e!><>ink  i8  zu  (IiMTi  Gipfel  des  Ber^ros  iJeruioni,  wo  sie  weisse 
Huhner  opf(M  n .  und  ven^hren  ausserdem  den  Fels  ÜMtu  Tia  (iu 
Klaiu).  r^iK'ii  MS  <::o  tlicrc  nin«?t  not  takr  tiro  witli  tlirni ,  because 
if  a  spark  falls  upon  thc  ruek,  it  would  be  immediately  take  tire 
and  be  consunied.  Die  Kasia  verknüpfen  nach  Y'ule  die  Ent- 
stehung der  St(M  ne  niil  einem  hohen  Baume.  Up  this  cHmbcd  a 
great  multitude  and  when  they  were  fairly  among  the  branehes 
another  multitudc  came  and  hewed  the  tree.  Wherefore  all  the 
multitude  reniained  above »  where  they  form  a  great  bazar  and 
are  the  BtarB  we  see. 

Als  (naeh  Sadya  Kawa  Gohein)  Soari  ^ittia  die  lasterhafte 
Erde  mit  den  sieben  Sonnen  des  Meru  (Noi  Sao  Pha)  verbrannte, 
blieben  nur  vier  heilij;e  (iidieius  übri^?,  die  Zuflucht  im  Hinnuel 
gesucht  hatten  und  imcliher  die  Welt  wieder  hovr>ii<ei  tei) ,  also 
l^nz  hudtlhistiseli.  (loildanl  crziililt  \(>n  den  Lolu  im  Süden 
yunnn'sirleichfal!-  (  im:  buddliistischc  licniinisccnz.  Urspi  iin^^lich 
seien  zwült \S(,iineu  und  zwölf  Monde  gewesen,  aber  der  Hininiels- 
gott  habe  elf  davon  ausgelöscht,  da  sie  sonst  alle  Dinge  verbrannt 
haben  würden.  Die  Khamti  oder  Kham-tai  oder  Bor-kauiti,  die 
mit  den  Singpho's  im  Hochgebirge  an  der  Irawaddi- Quelle 
vereinigt  lebten ,  ehe  sie  zur  Eroberung  Suddijä's  mit  Kaja  Gou* 
rinath  (1790)  herabgedrängt  wurden,  gehen  auf  ihre  alte  Haupt- 
stadt Myang  Kamarat  zurück,  die  sie  im  Kriege  mit  den  Chinesen 
verloren  hätten.  Kamboja»  von  den  Eingehomen  Namwuam  ge- 
nannt, heisst  im  Sanskrit  oder  Pali  Maba  Not  Korlorot  Kamer, 
bemerkt  auchOibson,  freilich  etwas  unortli  ;^tai»hiseh.  Aus  Kani- 
tiii-myi.h  kamen  die  (JründerThatoung's  /.um  Kisehcr  l^)suwanah 
am  MC  -  l'Iuss.  I)eu  mythischen  Hhiuig  - liadja  (vielleicht  in 
Nora),  dem  ilie  li'ailjn  Assam's  Tribut  zahlen  sollten,  glaubte 
Hamilton  mit  tlou  Kliamli  oder  Abor  identificiren  zu  können. 
Das  grosse  Königreich  der  I.ao  long  breitete  sich  nach  den 
Cochinchincscii  atii  Flusse  Cuilong  jiang  (der  Fluss  der  neun 
Drachen)  oder  Mekhoug  aus  (nach  Louis).  Ilannay  setzt  Kai 
Khao  Mau  Long  (die  grosse  und  glänzende  Stadt),  als  das 
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Schan-Beieb  blühte,  an  den  Scbweli.  Die.Lao  myang  luan  (die 
kOiiigüebe  Stadt  der  Lao)  gebOre  jetzt  den  Pbama,  sagen  die 
Stamesen.  Der  Cbao  Kbomerat  spielt  eine  bedeutungsvolle  Rolle 
in  der  alten  Gescbicbte  Kambodias  und  selbst  Pbaya  Krek  soll 
Uber  die  Xao  Kbamera  geberrsebt  baben. 

Als  die  Tartaren  China  eroberteu  (schreibt  du  Halde),  kam 
eine  grosse  Zahl  dei  aus  Vuiian  vertriebenen  Flüchtlinge  mid  tiel 
tiber  die  (Jeliiete  ihrer  Nnchbarii  her,  dieseliien  unterjochend. 
Nebst  vielen  anderen  wurden  auch  die  Bewohner  von  Moliang 
Kt  niarat  gezwungen  ihre  iStadt  zu  verlassen.  Aber  vor  dieser 
Auswanderung  standen  sie  in  juhrlicbem Handelsverkehr  mitden 
Cliinesen.  Auch  Wilcox  spricht  vom  Untergange  der  Mjang 
Kbamti. 

Nach  Maggowan  kennen  die  Chinesen  die  nOrdlicbe  Stadt 
Uthat-thani  (die  königliche  Stadt  der  aufgehenden  Sonne),  wo  die 
Einwohner  bis  sum  14.  Jahrhundert  auf  schwarz  gefärbte  Felle 
schrieben,  wie  einst  dieKambodier  (13.  Jahrhundert)  und  angeb- 
lich die  Karen.  Auch  in  deren  Heimath  Tenasserira,  dessen  erster 
König  aus  der  aufgehenden  .Sonne  hervortrat,  werden  im  15.  Jahr- 
hundert Pergaiiientblieher  erwähnt.  Die  araeanesische  Geschichte 
nennt  Kengtha  (den  Kansa  des  Mahabharatn)  König  von  Alliet- 
tengsaiia  (die  im  Angesicht  der  Sonnp  strahlende  .St^idt)  und 
Udajapura  (Htadt  des  Sonnenaufgangs)  wurde  (12.  Jahrhundert), 
als  Nikka  in  Kangamati  herrschte,  durch  Oajarpha,  K<inig  von 
Tripura,  zerstört.  Die  Chinesen  erwähnen  (642  p.  d.)  die  Ge- 
sandtschaft des  Tamo-in-to-ko-sll ,  der  Ober  das  indische  Reich 
U^a  oder  Ufana  herrsehte. 

Wie  die  Singpho*)  oder  Thingbau,  die  Kincaid  mit  den 
Kakbyen  identificirt  und  in  deren  Dialeete  auch  Bigandet  Yer- 


*)  The  Uutsps&fff.  of  thA  Slngplio  potam^en  msny  words  in  cotnmuu  with  thc 
Abor,  tht  BnimMe  and  tlif  Manipiirlan  dialects.  The  intonations  are  similar  to 
the  Bnnneiie  and  iU  grammatical  constritetfon  is  almost  predaely  tho  nama 
(Bobinsott).  Jfnkint  trennt  dii*  Singpho  gam  von  den  Scban  äb,  The  languafie 
Ib  cntirely  difft  ieut  (s  Mm-.  Cosh).  Nach  Brown  Sfbeint  die  Sprache  der  Oaros 
mit  der  der  Singpho's  und  iltrem  Dialeete  der  Jili  verwandt  an  sein. 
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wandtechaft  faod ,  machen  auch  die  Bbor  Khamti  Anspruch  auf 
gi^tttiche  Herkunft.  Während  Hannay's  Anwesenheit  in  Mogaung 
wurden  dort  Opfer  gebracht  zur  Verehrung  von  drei  Brttdem, 
die  daselbst  begraben  liegen»  als  die  derGrttnder  der  dreiSchan- 
reiche  von  Khamti,  Assam  und  Mogaung.  Jetzt  ist  die  Stadt  der 
Sitz  des  binusnischen  Gouverneurs,  der  zujjleicli  mit  der  üeber- 
wacliiu]*^  der  Siugfplio  l)cauftia-t  int.  Die  von  Haunuy  in  der 
Nähe  Mopraunirs  anj^etroÜeuen  l'livvuus  vv*dlteu  von  Motunnjj:- 
Mat>l(>ii^'^  ^n  kdinnien  sein.  Die  Hirnianeii  «rewannen  dun  li  ihre 
Bekannts(  li.iti  mit  Kiiro]»äern  und  die  (laduicli  erlialtenen  \N  arten 
Ueberf^cwielit  über  ihre  Naeliharu,  wie  aueli  die  Kaehar  (die 
nach  l'iHcher  von  demselben  Stanune  als  die  Bewcdiner  IViporas 
sind  und  nach  Hamilton  bin  zur  Ankunft  der  liralimanen  dem 
Patris  genannten  Aberglauben  folgten)  durch  ihre  Feuergewehre 
den  Nagas  furchtbar  wurden  und  sie  in  den  Gehorsam  der  Purbuttie 
Kachars  zwangen.  Der  Rajah  von  Kachar  darf  nur  im  Hambu- 
Palaste  wohnen,  und  auch  fUr  die  Wohnung  des  birmanischen 
Küttigs  wurden  früher  keine  Steine  verwandt.  Der  Rajah  der  Bor* 
Khamti  (am  oberen  Irawaddi)  bat  seinen  l'alast  zuMantsebi,  von 
einem  rallisadenwcrk  /.u^a's|iit/.ter  IJandMipUilile  tun^iehen.  Der 
v<u"iielimste  der  beiden  liajMh  heis<t  lliira  -  IIji jah  (Hiira  oder 
IMiJiya).  wühlend  sein  Nette  in  der  Kiirfnst  li:il't  als  Kricufsminister 
und  General  die  ausllbende  Gewalt  in  Händen  liat.  Der  Mattuek- 
Kajab  beisst  der  Hara  Senai)ati  (grosser  Feldherr).  Neben  den 
'JVmi)elu Gudunui's  ((Jautama)  verehren  di  ^  Singpho  ihre  in  der 
Schiacht  gettfdteten  Landsleute  und  opfern  in  schweren  Zeltendem 
Ningdeota  (G  Ott  der  Elemente)  oder  Ningshi  h.  l^ach  Mac-Cosh  trennt 
die  Patkoi-Kctte  die  Bing|)ho  von  ihren  birmanischen  Verwandten, 
von  denen  sie  abstammen.  Seit  der  englischen  Besitznahme 
Assam's  ist  ihren  EinfUllen  dort  ein  Ende  gemacht.  Die  von  den 
Pilgern  benutzte  Strasse  nach  Tihet  fuhrt  durch  das  Land  der 
Abor,  län^s  des  Dilinn^^  (uler  Sampu  und  wird  (nach  Bruce)  in 
1(J  'Pai^eu  /.urii(  k^M'l('-t.  Früher  kam  eine  jälirliehe  Taravane 
ans  iJiassa  uucbChouuo,  um  mit  den A6i>umeii>en  iu  Gegausbur  zu 
iiiuideln. 

Monay  (Konaudi),  wo  jetzt  der  birmanische  Gouverneur  resi- 
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<lirt,  fiilnte  fnilicr,  iin  l'ali,  dcu  Nauu  u  Canilur/a,  als  tler  Sitz 
von  viiT  OlMTliäii|H('rn .  die  die  1)  K«uMirrri(  lic  re<::ierteu.  Jetzt 
weidr-ii  die  unter  ^'ullall*s  Hotiiiä-^i^zkeit  stellenden  Städte  di(i 
neiiu  S<'haii -Staate II  oder  Kt)seliaiipri  {genannt,  als  weh  lie  Buriiey 
Mai|;nio,  Tt(i|cuen,  Hothn,  LMtlia,  Mona,  T^auta,  Mowim,  Kain^ma, 
^ijftinir-Lym  (Main^Lyi)  und  llannay  Mo(»nv:niaii,  Hotha,  Latlia, 
Siittfa,  MiNing'tvan,  Sanla,  Moongsai,  Mooogla  und  Moongtyc  oder 
MiMin^l  aufzfllilt.  Xioehotb  gründete  Kothaiiibi  oder  Zengwui 
zwWhen  Legia  und  der  chmeHischeß  Grenze,  als  die  HauptHtadt 
d€*K  S'han-KOni^reiehH.  Der  heilige  Name  Khtang-Tung'a  ist 
Khfinaratn,  das  Wilson  nU  Kshemarnslitra  (re^rio  felix)  erklärt 
iiitd  d;mnitcr  sind  die  1*2  Stiulte  der  (Joiiir  lie;xritVeii ,  während 
i 'aiij '"'/  Ii«  in  die  Stdianstaaten  diesseits  drs  Sahvelm  iinifasst. 

Mitliila  i^t  das  f/and  der  Dsanekka  -  l'uiias .  wohin  die  liir- 
iiiaiien  ihren  helielden  lioinan  von  Ajraetlia-Dsanekkii  nnd  l*<da- 
l^^anekka.  den  Sühnen  Maha-Dsanekka'»,  verlefren  nnd  die  ^'er- 
mäblun^  des  ersteren  Sobni»  mit  der  rrinzessin  Thiriladevi,  nacb 
M*iiierRllckkebr  aus  Sanipauago.  Aus  Mitbila  kam  derUsanekka- 
P<»iia,  der  cntrilHtct  Uber  K<}nig  Tbagiwinmin*»  Hoebmutb  «ich  * 
M'ine  Zabn^Hauor  aiisrins  (die  er  naeb  den  Mabavanüo  seiner 
Kind4^l»4licbt  opfert)  und  Sandaficatbn-iHin^^yi  auf  den  Tbron  in 
P:itaIi|Mitra  setzt,  den  Vater  des  dnn  h  die  liarten  Kin;i?cweidc  der 
Zir;r<*  mit  si  hu .ir/.en  Fkekt  n  Im  <|(  (  ktm  Kihiifrs  Hindndainiin^yi. 
für  \  "T^t.  II  Zäline  wrrdeu  stet>  als  ein  »  ItaraeteristiseheH 

Mrrkiiial  der  l'ona's  erwähnt,  äliidieli  den  IJaktthasas,  dii-  ;\]<  trr~ 
laihmte  iiegleitcr  (iotania's  den  ehrenvollen  Namen  itlivaninia^yi 
in  Araean  erwarben.  In  <len  Telinj^a-Mannseripten  (von  Maekenzie) 
fiibrt  ilerBrabniane,  der  die  Nandus  bildete,  den  Namen  Kakslia^a 
nnil  mrin  (legncr,  dewen  SebUtsling  <*bandragupta  durcb  eine 
Armee  von  Mleeh  angegriffen  wird,  bei^st  Cbanakya,  aln  derSobn 
d«^  licbrerK  i'hanaka.  Naeb  der  Vinclinu  Punina  ist  Maurva  ein 
I'afronvmir,  den  Sohn  Kura^H  bezeichnend,  und  Tod  stellt  es  mit 
M«»ri  zu-^aniuien,  einen»  Zweip  des  rraniara-rrcseblcphtH  der  Raj- 
piitrn,  die  im  .lahrlmndert  Chitore  l»es<  t/t<  n.  In  Assani  wnrdeii 
•Ii»-  >l<»ne-  «xlcr  Munt,  als  die  Muttiiik  der  Kliaiiiti,  (\ rräehtlich 
stK'b  Moa  Mure  ja  oder  Fi^Hrb  frcHsendc  Moni  genannt),  von  den 
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beiden  Gosseins  Madho  deo  und  Sunkur  deo  zur  Verehrung 
Kri8chna*8  bekehrt,  schon  lange  ehe  die  Ahorn  der  Durga  Tempel 
bauten.  Dieselben  gewannen  besonders  Ausbreitung  unter  Nabor, 
dem  berühmten  Gossein  der  Moa  Mnrcya  Muttuck,  der  Ushtobboj 
genannt  wurde,  als  eine  achthändige  Gottheit  sinuilirend,  indem 
er  drei  liiuttr  ilmi  versteckte  Schüler  ihre  Milnde  vorstrecken 
liess  und  dann  seine  eipien  zuführte.  \  «ui  den  Marnnis  zu  ischen 
den  Luhupp.is  und  Kacliars.  in  der  Xiilic  Xfimipur's,  wird  es 
gesajut,  dnss  sie  sich  durcii  ihre  Krirperldhlnng  und  äusserliche 
Erscheinnuf;^  vortheilliaft  vor  ihren  Nachbarn  auszeichneten.  Of 
tbe  tliree  cliieftams  to  tlie  East  of  Assam,  the  Bara  Senapatti,  the 
bead  of  the  Muaniaria  tribe  is  the  niost  iniportant.  The  Island 
formed  by  the  Brahmaputra  and  the  ßuri  Dibing  is  inhabited  by  the 
Muamaria,  Muram,  Mattuck  or  Morah  tribe,  as  the  Norah-countrj. 
The  Shanchieftam  of  Mogaung  is  also  called  the  Norah-Kajah  hy 
the  Singpbo  and  tbe  same  term  is  applied  to  the  Shans  between 
Hukong  and  Hogaung. 

Unter  den  Moriah  oder  Mariah  liat  sich  die  Verehrung  des 
vorzeitliclien  HUgelgottes  im  nntert  ii  llitnahua,  des  starken 
Bhinia  (Hhini  Sem  oder  Jiliiiiipson) ,  mit  dem  Sohne  des  Pandu 
oder  Bhishnia  identilirirt ,  erhalten  und  er  wird  ndt  seiner  Gattin 
durch  zwei  in  die  Erde  gesteckte  Hidzer,  von  denen  das  eine 
etwas  niedriger  ist,  reprUsentirt.  Der  Pfeiler  in  Allahahad  ist 
dem  Volke  als  Rhiina's  Keule  (Gada)  bekannt.  Die  königliche 
Familie  der  Kachar  ist  durch  Katrik  Chando  von  Bhim  herge- 
leitet, der,  in  das  Land  kommend,  Hirimba,  den  Bruder  der  von 
ihm  gefreiten  Riesin,  tödtete.  Vor  Ealapahar,  einem  anderen 
indischen  Helden  indessen ,  floh  der  Rajah  Chakradaj ,  der  die 
Bargen  bei  Dhinapur  erbaut  hatte,  nach  Mybong  in's  Gebirge. 
Der  Tempel  des  Bhima  inSamye  wurde  811  bereits  dnrch  König 
Thi.srong  erbaut.  lUiinio  Devo  (Sohn  des  Prataba  Pudra  I)evo), 
der  später  seinen  Wuhltliäter  alsAiiaka  opferte,  wurde  durcli  den 
Kuf  einer  Krähe  zur  1  lerrx  liaft  über  tlie  aclif  Mailikas  geführt, 
als  Ahnhei-r  der  l'ajas  in  Sano  und  Pf»do  kimuli  (s.  Frve). 

Assam  war  schon  ti  iiii  ein  Schauplatz  der  1  baten  Krischna's 
und  seiner  Verwandten.  Auf  seinem  Garuda  heranfliegend,  brachte 

» 
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Krischna  das  Wasser,  um  das  die  Agnighar*  oder  Anigarb-Httgel 
▼eraehreade  Feuer  zu  lösehen,  und  so  (wie  iu  Latiura)  deu  Platz 
zur  OrüDdung  einer  Stadt  geschickt  zu  machen ,  die  Pura  (Pora 
oder  die  Verbrannte)  genannt  wurde,  oder»  nachdem  der  von 
Brahma  stammende  Kaja  Banh  den  Oultus  des  Mahadeva  einge- 
ftihrt  hatte,  Lohitpur  oder  Sonitpur  (die  Stadt  des  Blutes).  Naeh 
dem  Sri  Bliagavah  erlangte  der  tiiusendhändige  BaiiU ,  der  Sohn 
Bali  s,  durch  seine  Concertt  uml  liullete  die  Gunst  »Siwa's  in  hohem 
(Inulc  und  daiiiit  im ubi  rwindüche  Stärke.  Zu  ihm  kam  von 
der  Küste  Dwarika  s  Anirtid,  ^lci<*li  scinciii  Grossvater  in  Licl)es- 
ktinsten  wohl  erfahren.  Kr  gewann  die  Zofe  (  hitra-iiklui  und 
durch  sie  die  Zuneigung  der  Prinzessin  Usa,  die  ihn  schon  im 
Traume  gesehen  und  geliebt  hatte.  Der  König,  Uber  diese  Ver- 
letzung des  Gastreclits  erbittert,  ergriff  den  Eindringling,  vor 
dessen  Pfeilen  die  Wachen  gefallen  waren,  mit  eigener  Band  in  den 
Gemächern  seiner  Tochter  und  warf  ihn  gefesselt  in  ein  dunkles 
Verliess.  Durch  den  eifrigen  Botentrflgep  (Narada)  Narot  war 
Krischna  bald  von  dem  Missgeschicke  seines  Enkels  unterrichtet 
und  zog,  von  ßalamm  begleitet,  aus,  um  ihn  aus  dem  (i^fHngnisse 
Sonitpur's  zu  befreien.  Zu  seines  Verelirers  IJanh  lliUfe  kam  nun 
Siwa  auf  dem  Ochsen  herheigetraht ,  aber  Krisdina  warf  durch 
Keine  zaulM  i  fsrhe  Maya  solch'  wirre  ^'erl)h'n(hln^^  in  das  unire- 
staltete  Heer  der  Zwer^^e  und  i\.ob(dde,  chiss  der  drei/.aeki<;e  iH»it 
genug  zu  thun  hatte,  seinen  eigenen  Kopf  zu  wahren  und  tiug 
dann  an,  von  deu  500  Armenpaaien  Bauh's  eines  nach  dem 
andern  herunterzusäbelu,  bis  nur  zwei  Übrig  waren.  Kbcn  bereit 
den  tödtlichen  Streich  zu  versetzen,  sah  er  die  Damen  des  Harems 
mit  zurückgeschlagenen  Gewändern  und  verwirrten  Haaren  auf 
sich  zueilen,  und  als  er,  wie  Bellerophon  vor  den  lykischen 
Frauen,  mit  gesenktem  Kopfe  zurttcktrat,  hatte  Banh  Zeit  zu  ent- 
kommen. Siwa  sandte  jetzt  Fieber,  um  das  Lager  seines  Gegners 
zu  decimiren,  enipting  aber  gleiche  Gabe  zur  Erwiederung  und 
als  er  bei  der  nächsten  Scldacht  durcdi  die  von  Krisi  lma geblasene 
Muschel  das  ganze  Jleer  nanh's  im  j)anis(  lien  Schrecken  Uber 
den  Haufen  geworfen  sali,  blieb  ihm  ui(lits  ilbri^,  als  den  Weg 
gütlicher  Vcrhaudiuugeu  zu  suchen,  und  uut»  Gütterfreimdächaft 
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versprarli  Kii.<i  lina  Vcrsclionung  seines  Anbeters  gegen  Heraus- 
gabe Aniriuls.  Wie  Kovvhitt  bemerkt,  sollen  ilie  Abors  derllll^rel 
nacli  (ler/erstöniug  von  Kajah  liliisliniuk's  Uv'wh  dorthin  ^'^eti richtet 
sein.  NaeU  den  Trailiti<nieu  der  C'hanlwar  (bei  VVestioacott )  war 
iUu  Uanh  vom  NermadaHusse  nach  AdMun  gekommen.  Nach 
dem  Si-yU-ki  stammt  der  König  von  Kamarupa  mit  dem  Titel 
Keoumolo  (Rumara)  auB  der  Kace  der  Polomen  (Brahroanen) 
vou  dem  Gotte  Naloycn  (Narayana  deva).  Die  Kabhaa  ia  Kam- 
rup  verehren  den  Gott  Rischi  und  sein  Weib  Charipeok.  Die  Koch 
opfern  (aueser  der  Sonne,  dem  Monde  und  den  Sternen)  dem 
Gotte  Kischi  mit  seiner  Gattin  Ja^ ,  und  die  Hlteste  Verehrung 
der  Sianieseu  war  die  der  UUsi  oder  Hisehi.  zu  denen  ihr  sie  vom 
Himmel  besurheuder  I  rahu  ireh«irte.  Zu  älinlicIttM-  1  Irpi  ;i<«'ul;il'h'n 
stellt  der  Cüauda  in  Delluru  den  bteiu  de:»  i>ork^  ai»  Cuamdc- 
vata  auf. 

In  Wethali,  theilte  mir  ein  Birmane  mit,  leben  die  Kosüali 
oder  Kneharih,  <lie  Titpalii.  die  Zaundau,  die  <b  u  ttefangcnen  die 
Ohren  absehneiden,  die  Dotin,  die  mit  nndi  in  keinen  Heis  essen 
noi'h  Wasser  trinken,  die  Mohaung,  die  far  den  Wethali-krinig 
Salz  auskochen.  Der  Äthan  (Assam-KOnig)  in  Wethali-myo  ver- 
theilte die  verschiedenen  Geschäfte  des  lindes  unter  seine  Diener 
und  durch  Vererbung  entstanden  die  versohiedenen  Geschlechter 
(oder  Kasten). 

In  Assam  lebt  noch  die  Sage  von  einer  wunderbar  milch* 

tiiren  und  hoeheivilisirten  (iefrend,  die  fridiere  Heimatli  der  Ko- 
litiiö  (die  alte  l'riestersehall  tlci  KocIi  (»dtT  K  iki- ).  in  einem  unzu- 
gänglichen Hoih^'ebirj::sth!de*)  naeh  Xov«K  ii.  Ims  wohin  aljerfrldier 
ein  uuterirdischer  Timuel  croti'uüt  war,  durch  dcu  die  au  deu 


*)  Hahsinefl  Bnkh^tr,  der  Goii%'enienr  von  Bi'htr,  boII  Auf  seinetitFplditige 

(retron  Tibet  von  einer  chn(«tlic1it>n  Cotonte  snrAekt^^hlaijpii  aein  (IS05  p.  d.). 
Nach  Khwi^ab  Ahmiid  Sliuli  NnU.HhlttimUh  Ryml  wini  im  I^iilak-Tlia^o  ein  (iott, 
Manih  j»<Minntit.  v«Tolirt,  wolil  in  n<  /,n}r  auf  di«*  laniaisclir  rmnu'l.  woilurch  (iiM»r}»i 
U»Mi  Munt'«  icuiii  ApA«ti>l  Tilii'ts  titaclit.  Narli  (!•  in  Aj  li'»  n!  MiiKMiik.e  vrr« iirrn 
fini'^t'  »Inf  Tnri.imi  imt]  Tiirkoiuaneii  die  Soiuu-,  w  lliniiil  aud«*!««  <U*in  Maiii 
foli^t'ti.  Ce»*l  »»ur  hl  doctrine  de  Manen,  que  ee  nilie  in.seutie  est  fundt-,  sagt 
Turpio  von  der  Religion  Pegu's. 
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Ufern  des  Sri-Loliit  aiii^i'siedclte  Colonie  Verktlir  mit  ihren  Ver- 
waudten  unterhielt.  Den  Aiilass  worden  dn/n  die  hoch  uniwallten 
Städte  der  Lainas  gegrehcn  haljeii,  die  dort  in  der  vom  indisehcn 
Dorfleben  frappant  abtttecheudcu  Ordnung  de.s  chinesischen  Biir- 
gerthums  wolnien,  dem  Gouverneur  m  Lbassa  unterwürfig.  Die 
Mtk  im  Süden  des  Brahmaputra'  kamen  aus  den  Grenzländem 
Bhutan*»  und  KepaVs  nach  Measpar,  und  Mike  ist  der  Kame/den 
die  Kachar  oder  Bados  den  Khyen  g^eben. 

Nach  den  Chroniken  Mogoung's  (bei  Pemberton)  herrschten 
▼OD  Khullü,  dem  ersten  KOnige  von  Pong  (80  p.  d.),  12  Könige 
bis  auf  Murgiiau  (<)()7  p.  d.).  Nj'ch  dem  Tode  desselben  (777  p.  d.) 
folgte  sein  Sohn  iSukaiiiplia ,  der  Hhamo  und  Munipur  eroherte 
und  seinen  Hrnder  Chaunni<liiini  zur  EroI)erung  Assani's  sandte. 
Nach  .^iikauipha's  Tode  (so.s  p.  d.)  folgten  10  Könige  ijis  auf 
Siignanii»lia  (1315  p.  d.).  der  ])ei  der  chinesischen  Erohernng 
(1322)  nach  Ava  floh.  Der  von  der  zu  den  Kliauipti  geliiiehtetcn 
Königin  geborene  Suuppha  kehrte  (1303  p.  d.)  zurück  und  bc« 
stieg  deu  Thron  Mogoung^s.  Suuppha  (der  Schan- König  Soky- 
anboa)  zerstörte  Sagain  und  Panya  (1364).  Auf  seinen  Nachfolger 
Suhungpha  folgte  dessen  Sohn  Suhungkhum,  der  (1474)  das  Kubo* 
Thal  eroberte.  Die  Birmanen  erobern  Pong  (1512).  Die  Munyen 
und  Hogoung  Schans  zerstören  Ava  (1526).  Nach  Supengha's 
Tode  (1568)  folgte  Sukopha»  der  von  den  Birmanen  zu  den 
Khampti  floh,  bei  seinem  Tode  (1587)  Chaukalkhum  und 
dann  der  von  den  l»innanen  eingesetzte  ('huuan^klunu ,  der  in 
einer  Empörung  enttlirunt  wurde.  Die  Schan  adoptirtcn  157G 
die  birmanische  lluärtracbt  und  Kleidung. 
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Nohen  <li'n  officielleii  ("lironikcii  der  llinnaiieii,  die  sich  mit 
der  ari!^t<»kratis{'hen  Horkimff  ihn»8  Königü^'cschlochts  ntis  dem 
heiii;?en  Mi^imadcsa  hrUsteii,  läuft  die  natiuuale  Ucöcliichte  her, 
die  sich  immer  in  bedeutungsvollen  Phasen  mit  jener  verknüpft. 
Dio  ältesten  Ereignisse  werden  in  das  ohere  Hecken  deslrawaddi 
verlegt,  und  die  Erzählung  steigt  den  Lauf  dieses  Flusses  hinab, 
von  Thigayn,  der  Hauptstadt  der  Kados,  nach  Tagoung,  von  da 
naeh  Pagan  und  Prome.  Noch  höher  aufwärts,  an  einem  Neben- 
flusse, liegt  in  der  Nähe  der  Rubin-Minen  Mweyen  oder  Maar  ja, 
und  weiter,  jenseits  des  chinesischen  Emporium  von  Bhamo, 
an  einem  andern«  der  von  der  rechten  Seite  «URtrtJmt,  M(ip>uii^, 
wo  der  geschiit/te  Srr|K'ntins(ciii  ^ehrochen  wird.  Maurvii,  dein 
in  Aracan  Mru,  in  liirma  l'ru  pr<*H'innten  (lehirf?sistnmme  an- 
f,'('lii'»ri<,',  gilt  alt;  (l(-'r  iilteste  Sitz  «ler  indisriieii  Köni^'c,  (l<'r  \  rr- 
waudlen  den  von  dem  Mnrustiimme  seiner  Mutter  Maun  a  ^mmimiui- 
ten  Chandragupt^i ,  aher  das  ganze  Land  zwii>ichcn  Mogoung  und 
Tagoung  ist  der  nächste  Ausgangspunkt  der  Goung  oder 
Gong,  in  den  Gong  tboungze  nbit  myo  (den  82  Städten  der 
Gong)  in  Khian  Tung,  dessen  classischer  Name  Khemarata 
auch  in  der  grauesten  Vorzeit  siamesischer  und  kainhodischer 
Geschichte  als  Myang  Komerat  steht  Mogoung  ist  der  Mittel- 
punkt jenes  Pon  genannten  Schanstaates,  dessen  schriftliche 
Annalen  mit  dem  KOnige  Khool-lie  (80  p.  d.)  heginnen 
und  dessen  Eroberungen  Aftsam  schon  vor  den  Ahom,  die 
dort  diü  Bodos,  wie  die  Khamti  die  Luii  ns,  fanden,  in  Bebit£ 
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nabln«!).   Wie  den  ^nnanen  der  Käme  der  Brahmaneu ,  hüngt 

diesen  Schau  der  der  Ponas  an,  mit  weleliem  Namen  noch 
jetzt  in  Ava  und  Pe^^u  die  vorbuddliistischc  Pon-  und  Hon-Heli- 
gion  Tibet'i»  ))ezeichuet  wird,  da  die  Himmel  der  Bralinianen 
oder  Bhyamuia  in  (hiü  orthodoxe  Pantheon  aufgcuuninien  sind. 
Die  Bhwous  oder  Phougs  im  Norden  Ava's  werden  als  die  Keste 
des  gleichnamigen  Königreiches  betrachtet.  Sic  sind  verwandt 
mit  denKakhvens,  Ton  denen  sie  bei  deren  EinßUien  in  die  8cban- 
Dörfer  nicht  verletzt  werden.  Die  Bbootas  wanderten  633  p.  d. 
TOD  jenseits  des  Sehnees  herüber,  als  die  Pete  oderLepchas,  und 
die  Tibeter,  denen  Birma  als  Meneupguiebo  in  Sakatra  (das  Land 
der  tättowirten  Volker  des  Südens)  bekannt  ist,  sebickten  im 
7 — 10.  Jahrhundert  ihre  Nomadenstttmme  der  Sok  po*)  zur  Ero- 
berung Bengalens  hinunter,  dessen  Bucht  deshalb  (bei  Ihn  Hau- 
kal)  die  tibetische  See  genannt  wurde.  Bodhu  werden  neben 
den  Zaath  an  deu  Indus  versetzt. 

Die 'i  iheter  wurden  auch  mit  Kambodia  bekannt,  und  er- 
wähnen es  in  ilircn  BUeheru  alsKanpou  tschi  (wie  die  Chinesen). 
In  den  Deb  Pal  Deb's,  aus  der  dem  Andhra  folgenden  Dynastie 
der  Pala  (gleichfalls  Buddhisten,  die  1025  p.  d.  Buddhatempel 
in  Benares  bauten)  werden  iudess  schon  wieder  tibetische  Stämme 
als  unterwürfig  und  tributspflichtig  erwähnt  Die  vier  Stämme 
Tibefs  (Ngari,  D*zang,  Wei  oder  U  und  Kham)  vereinigten  sieh 
(313  p.  d.)  zu  einem  Staat.  Nachdem  die  Chinesen  698  am  Ku* 
kinor  besiegt  worden,  blähte  das  tibetische  Reich,  aber  Kasch- 
mir herrschte  einst  bis  Yalang.  Ymeutsin»  König  von  Nantschao, 
führte  (808)  Krieg  mit  'i\ifaii. 

Nach  Bnmey  basirt  die  Mnli;n Airavanra  (Mahayasuen)  der 
Birmanen  besoiHk'is  auf  zwei  Gest  hNw erken  ,  von  denen  das 
von  Moung  Kula  (17jU)  verfasste  von  der  KröchaÜuug  der  Welt 

♦)  lue  siokycul  (am  Kukinor)  oder  Sifan ,  die  von  ihrem  Gyaba  od(;r  Waag 
regiert  werden,  hebsen  die  Oya  raogbo  oder  die  eigentlichen  Fremden  im  Gegcn- 
MtB  SU  d«a  Bodpa  Id  Kain.  in  Tibet  Jat  d«a  Wort  phod  (kräftig)  dnreh  thut  ver- 
•tlrkt  (nach  Sdiiefer).  Les  ladigfcnes  de  Tibet  se  donnent  4  enxinSmeele  nom  de 
Bod  (fort)  et  k  lenr  pvys  Bodynl  (Feer).  Herodot  «nrlbat  die  B^vSiu  anter  den 
Oeschlechtem  der  Media*.  Wilien  fletstBanttae  an  die  Nordseite  dei  Hfanalaya. 

Basti»«,  0«t«fif«tt.  I.  7 
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bis  zum  Jahre  1721  reicht,  d&s  andere  eine  Fortsetzung  des- 
selben  durch  Pana  Meugji  ist  Der  Uauptstolz  dieser  Geschichts- 
werke liegt  darin ,  genau  angeben  zu  künneik,  iE  welchem  Jahre, 
au  welchem  Tage  der  jedesmalige  KOnig  geboren  sei,  womöglich 
auch  SU  welcher  Stunde»  wieviel  Jahre  er  als  Privatmann  gelebt, 
wie  viel  Jahre  als  Ednig,  und  dann,  was  besonders  wichtig  aber 
bei  der  Schwierigkeit  der  Operation  nicht  immer  richtig  ausgeführt 
ist,  diese  beiden  Zahlen  zusammen  zu  addiren  unddemLensermit- 
zutheilen,  wieviel  Jahre  er  im  Ganzen  auf  Erden  gewandelt  hat, 
unter  beigefügter  Beschreilmni^  tii  i  Omen,  die  sich  bei  seiner  Ge- 
burt und  seiner  Krliebinifr  in  den  Nathimmel  zeigten.  DieGewis- 
Benhnfti«:kfit  luid  i'uuki lirlil^-it,  mit  der  sie  inimei  :ai.söcrdeiii  die 
Clir<iuoI«ipe  l)erlieksiehrigt  11.  \\  ürde  sehr  zu  lohen  sein,  wenn  <ie 
nur  zu  häulij;  selbst  nicht  wUssten,  wo  der  feste  Anfangspunkt 
ihres  fortgeführten  Zälilens  sei.  Ihrer  Acren  sind  so  viele,  das» 
es  oft  langes  Hin-  und  licrratiien  giebt,  uud  obwohl  als  Regel  nur 
die  religiöse  oder  die  vulgäre  betrachtet  werden  sollte,  so  fangen 
sie  doch  oft  mitten  in  der  Geschichtserzählung  eine  neue  an,  ohne 
zu  erwähnen,  ob  der  eben  genannte  König  einer  der  vielen  Ka- 
lenderverbesserer gewesen  sei,  oder  springen  auch  mitten  in  ihren 
Listen  von  einer  Aera  zur  andern  Uber,  ujid  lassen  in  Ungewiss- 
heit,  welche  sie  beizubehalten  gedenken. 

Am  Ende  cinef«  Abschnittes  werden  die  Königsreiheo  oft  in 
Listen  zur  Wiederliolung  beigefügt,  wie  z.  15. 

Mahasanibiiava,   geboren   im  Jahre  Privatmann  für 

20  Jahre,  Konig  für  6  Jahre,  Alter  2G  Jahre,  am  Montag; 

Kholasambhava ,  geboren  im  Jahre  66,  Privatmann  für 
23  Jahre,  König  fUr  35  Jahre,  Alter     Jahre,  am  Montag; 

Dwattal)»>nfr,  geboren  im  Jahre  101,  Privatmann  fUr 
35  Jahre,  König  fttr  70  Jahre,  Alter  105  Jahre,  am  Dienstag. 

Oder  im  Yasuen-tschop  wird  z.  B.  gesagt: 

1,1m  45.  Jahre  der  zwölften  Periode  bestieg  der  junge  Prinz 
Tileyoung  den  Thron.  Fttr  20  Jahre  hatte  er  als  Privatmann 
gelebt  und  Air  29  Jahre  erfreute  er  sich  derKönigswUrde,  worauf 
er  vom  Leben  abschied.  Sein  Geburtstag  war  ein  Montag.  Als 
er  den  Wunsch  verspürt,  seine  Existenz  zu  verwandeln,  da  «jtieg 
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da«  Wasser  im  Flusse  und  Regen  fiel  in  Strömen. "  Die  Einwebung 
der  indischen  Dynastieen  in  'I'ngoung  verjjchicfbt  jede  richtige  Per- 
spective, und  auch  auf  I'nuno  wurde  r!aiit:iuia's  Prophezeihuug 
Ubertragen,  dass  lOOJalire  nach  seinem  Nipbau  im  Dorfe Putaii  die 
Kesifleii/.  Patali bothra  gegründet  werden  wUrde,  wohin  Agoka 
von  Kadzagyo  den  Kr>ni«rssitz  verlegte. 

Der  erste  Atuin  derMahayasueu  handelt  vondenMahadham- 
mata*8,  der  zweite  vcm  Misimadesa,  der  dritte  von  Tagoung, 
der  nerte  von  Tyikittia  oder  Prome  und  der  fünfte  Uber  Pagan« 
Panja»  Ava  u.  n,  w.  Ausserdem  besass  ein  angesehener  Privat- 
mann in  Mandalay,  der  Hauswirtb  des  damals  nocb  invognito 
dort  lebenden  Dr.  Williams »  in  seiner  reichen  Bibliothek  viele 
historische  Werke  bczüglicli  Pegu's,  Aracan's,  Zinnnay's,  La- 
b«»ug  s,  Mone's  u.  s.  w. ,  aber  er  theilte  uns,  halli  iui  Witrauuu, 
mit,  dass  die  eifrentliche  l'rgeseliichtc  des  i-.aades  jsiih  niilit  in 
iliesem  dickkiM^'cu  imil  ninjestätischen  Mahayasuen  fände,  son- 
dern in  dein  kürzeren  Abriss  des  Yasuen-kyap.  Davon  konnte 
ich  damals,  wo  scheu  meine  Abreise  nahe  bevorstand,  kein  Exem- 
plar zu  Gesichte  bekommen,  und  ich  weiss  nicht,  oh  Dr.  Williams 
später  glticklicher  gewesen  ist.  Ich  erfuhr  nur  soviel ,  dass  die 
älteste  Hauptstadt  Bimm's  llalin  gewesen  sei ,  in  der  Nähe  von 
Schwebohmioh  und  durch  ihre  Salzwerke  wichtig.  Von  dieser 
zuerst  durch  Namanisedu  beherrschten  Stadt,  die  ein  Erdbeben  in 
Folge  blutschänderischer  Ehe  des  Königs  zerstdrt  habe,  seien  die 
Edelleute  nach  demselben  Httgel  ausgewandert,  an  dessen  Pusse 
jetzt  Mandalay  liegt,  und  hättiii  in  kurzer  Entfernung  von  dem 
heutigen  Madeya,  ein  durch  seine  (iärteu  und  seine  Cigarren  l)e- 
riilinilos  I><>rf,  die  Stadt  Miugclaeh  (Mingelay  oder  Klein-Künig) 
erlmat,  noch  elic  die  Aera  ( lautamaV  anjrrhroclifn.  Erst  wah- 
rend dieser  wurde  Tagoung  Sitz  der  liegicrung.  Ich  kann  nicht 
bestimmen,  wie  weit  diese  Krzählung  durch  den  Wunsch  beein- 
flusst  sein  mag,  den  von  dem  Könige  neu  gewählten  Platz  seiner 
Hauptstadt  mit  dem  Schimmer  vorzeitlicher  Glorie  zu  umgeben. 
Einer  der  Hofschranzen  erzählte  mir  auch ,  dass  Gautama  selbst 
auf  dem  HOgel  Mandalay's  gestanden,  den  künftigen  Palast, 
wahrscheinlich  mit  seiner  Wenigkeit  mitten  darin,  im  Geiste 
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Yorauss^  linueiid,  und  solche  Gelegenheita-NoTellen  erfinden  sieh  in 
Birmaohüc  Schwierigkeit,  besonders,  wenn  es  zu  schmeicheln  gilt. 
Die  Gründung  Ualin's  wird  nach  der  gewöhnlichsten  Aufiaaeung 
einem  Edelmann  zugeaehrieben ,  der  Kaniasagyi  bei  der  Aus- 
wanderung aus  Tagoung  folgte»  aber  sich  unterwegs  mit  seinen 
Vasallen  von  dem  Könige  trennte  und  mit  Httlfe  der  Hyae-tboo . 
jene  Stadt  erhante.  Bei  einer  späteren  Gelegenheit  bOrte  ich, 
dass  die  Gemahlin  des  Königs  von  Haiin  so  hübsch  und  zart  ^^c- 
wesen.  dass  ni;m  das  von  ihr  getrunkene  Wasser  in  die  (Jiir^el 
und  die  IJrust  des  durehsiehtigen  Körpers  hiuul)riuucu  sah.  Sie 
bethürte  (l("^lialb  auch  ilucn  Sohn,  der  sie  n.ich  seines  V'ater-^ 
Tode  lieirathete.  Da  aber  öffnete  sieh  die  Erde,  die  sündige 
Stadt  zu  verschlingen,  und  noch  jetzt  soll  Haiin  beständigen 
Erdbeben  ausgesetzt  sein,  ja  der  Boden  stets  beim  Auftreten 
unter  den  Fussen  wanken.  AuchTumansye,  eine  Stadt  derScban 
am  Engdaugyi-See,  soll  in  einem  Erdbeben  niedergesunken  sein.  ' 

Ein  gelehrter  Birmane,  in  der  Hauptstadt  geboren  und  er- 
zogen ,  mit  dem  ich  in  Scbwegyin  zusammentraf,  wo  er  das  Ora- 
kel der  Stadt  bildete ,  schien  mir  Haiin  in  die  spätere  Periode 
der  Gründung  Pagan's  durch  die  Job  hinab  zu  yersetzen,  während 
er  für  Tagoung  zwar  eine  indische  Einwanderung  anerkannte, 
aber  nur  als  ein  neu  hinzutretendes  Element  der  sehon  vorhan- 
denen Kingeboruen.  Andere  dagegen  machen  diese  Einwanderer 
zum  Kern  der  lievölkeninfT  desl^andes,  und  libersehlagon  so<rar  Ta- 
goung gauz,  mit  Pagan  (dem  oberen  )  als  dem  Ursprung  beginnend. 
Von  den  Rliyamuiagyi ,  die  vom  Himmel  nach  dem  Lande  Thavutti 
.  (8avutti)  gekommen  und  sich  dort  in  Ra^en  Tertheilt  hätten, 
wären  nämlich  die  Birmanen  von  Misimadesa  ausgewandert  und 
lange  in  den  Wüsteneien*)  von  Dsanabok  umhergezogen,  bis 
wohin  Gautama's  segnende  Fusstritte  nie  vorgedrungen*  Als  sie 
zum  Irawaddi  gekommen,  hätten  sie  einen  Sprossen  des  Sonnen- 
geschlecbts  unter  dem  Titel  Dbammatah  zum  König  erhoben 
und  die  Stadt  Pagan  erbaut  Diesen  allgemeinen  Titel  fbhrt 

*)  Die  Upborlieferanpon  der  Karon  -sprechen  von  einem  durchreisteD  SMid- 
meer ,  das  Anlass  zu  sehr  augeugrapliiaclieu  Hypothesen  gilben  bat. 
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ebenso  der  Oberriehter,  der,  wie  Dejoces  in  Medien,  von  den 
.  Dörfern  in  Jofaivjlut  erwttblt  warde,  and  später  tritt  aucb  der- 
selbe Piusadih  als  ein  anderer  Sonnensohn  aaf ,  das  Land  von 
den  wilden  Tbieren  zu  sftubem.  Unter  ihm  babe  man  ange- 
fangen ,  den  Meiwa-po  mingj'i ,  den  Sohn  des  Thougji  (Dorf- 
ältesten) Poau-niyiii,  als  Xiit  zu  verehren,  einen  Mann  mit  einem 
spiralig  gewundenen  Fleischthünuchen  auf  dem  Kopfe,  der  über 
alle  anderen  (Teschlcehter  in  Tauniin  hervorgeragt  habe.  Durch 
drei  tJpiralig  gewundene  Ihürmehen  charaeterisirt  sich  die  könig- 
liehe Raije  in  den  kambodischen  tSculpturen.  Im  iMahabharata 
wird  den  Q'aka ,  Tukara  und  Kanka  das  Kpithet  der  Haarreiehen 
oder  Gehörnten  (wieDulkharnein)  gegeben  und(,Vingiu  bedeutet 
nach  Lassen  aueh  gipfelig  (spitzköpfig).  £in  Priester  in  Man- 
dalaj  bemerkte  mir  Uber  die  Erbauung  des  alten  Pagan ,  dass 
Kanyazagyi  und  Kanyazangay  das  Land  fast  menschenleer  ge- 
funden und  es  deshalb  mit  den  Bhyamma-Palaun  bevölkert  hätten, 
d.  h.  einer  Mischung  zwischen  den  Xagama-myoh  (den  Bewohnern 
der  Drachinnen-Stadt)  aus  Tagoung,  den  Biiyammagyi-myoh  aus 
Indapatanaga  (die  wegen  Mahathauiiuulha'B  Glan/  Nai-iniüh 
genannt  werden)  und  den  Ponah-njyuh  von  Kapilawut.  Indess 
auch  er  bagte  vor^ichtit^erweise  nur  fast  menschenleer  und  konnte 
nicht  panz  leugnen,  dass  nicht  Bcbon  ein  ursprünglicher  Stock 
vorhanden  gewesen.  Dieser  W'urzelstamm  aber  sind  die  Kuay 
oder  dieGad-Hmun  (den  NatZan  verehrend),  von  denen  sich  noch 
jetzt  einige  Ueberreste  in  den  Wäldern  um  Tagoung  finden. 

Der  Ahnherr  der  Kuay,  erzählt  die  Sage,  lebte  als  Holz- 
haeker  mit  seiner  Frau  im  Walde,  und  mit  ihnen  ihre  Tochter 
Sari.  Diese  verirrte  sich  mit  einem  Naga  und  gebar  ein  Mädchen, 
das,  da  es  Kaga-nia  (Schlangen weibchen)  heisst,  etwas  von  der 
Drachennatur  an  sich  gehabt  haben  musste.  Dies  tnt  auch  bald 
genug  zu  Tage,  denn  als  der  Sonnenkönig  (Nay-min),  für  den  es 
damals  wahrscheinlich  noch  keine  Prinzessin  zu  verfuhren  gab, 
sie  allzu  heiss  beschien,  ting  sie  an  Eier*^;  zu  legen,  und  aus 

*)  Die  fOB  8S  Eien  geboreDen  65hDe  Sangaina*«  an»  ChMii»  würden  tod 
den  Könige  Koaele*«  vernichtet.  Raho  wird  eine  sabireiche  Nachkomroenschaft 
TOB  CrooodUen  evgeMsbrlebeo,  in  deren  Fenn  aachl^hon  (beiAelieo)  erseheiiit. 


102 


Blmw. 


diesen  Eiern  krochen  kleine  Drachen  aus,  die  die  entsetzten 
Grosseltern  eiligst  nach  douj  l'Musse  bnu-hti'u  und  despatc  hirteu.  ' 
Der  Naga  Hess  das  ruhig  geschehen  und  war  (hn  IUmm  dun  haus 
niidit  erbittert,  that  im  Gegeiitheil  Alles,  um  l»ei  seiner  Celiehten 
und  seinen  {Schwiegereltern  in  Gunst  zu  hleibcn,  haute  eine  Stadt 
fUr  sie,  gab  ihnen  RcichthUmer  uod  verbreitete  Wohlstand  Uber 
das  Land.  Trotz  aUedem  war  er.  als  nicht  zum  Menschen 
geschlecht  gehörig,  nur  ungeru  gesehen,  und  da  er  sich  so  all- 
gemein  verhasst  fand,  so  setzte  er  seine  täglichen  Besuche  aus 
und  kam  nur  bei  Nacht,  um  das  Bett  seiner  Ebehftlfte  zu  theilen. 
Diese  aber,  Ittngst  seiner  ttberdrOssig,  versteckte  einst  einen  aus 
weiter  Feme  hergewanderten  Fremdling,  Kissaenalin  mit  Kamen, 
der  von  der  den  Landeftbewohnern  anhaftenden  Sehe«  vor  ihrem 
Draohenvater  frei  war,  in  dem  Tahist,  um  iliren  unheimlichen 
Gemahl  zu  erseida^^en.  Er  voUbrai  lite  die  That  auch  tduie  Mühe 
während  seines  Schlafes  und  theilte  dann  nnt  der  Wittwe  den 
Thron  des  Landes.  Der  neue  König  unterwarf  die  undiegenden 
Gegenden,  die  bisher  nur  von  Edelleuten  regiert  waren,  seinem 
Scepter,  aber  sein  GlUck  hatte  keinen  Bestand.  Die  Rache  der 
Xaga's  blieb  nicht  aus.  Ein  Unfall  nachdem  andern  traf  den 
Mörder,  der  nach  kurzer  Herrschaft  vom  Tode  hingerafft  wurde. 

Unter  den  Verheerungen  innerer  Kriege ,  unter  Misswachs, 
Seuchen  und  Hungersnoth  ging  das  Volk  zu  Grunde  und  um  das 
Elend  vollständig  zu  machen,  begann  der  menschenfressende 
Riesen vogel  täglich  Besuche  in  der  Hauptstadt  abzustatten  imd 
die  Leute  bei  Dutzenden  aus  den  StraRsen  von  Kathamv(di  auf- 
zubacken  und  fortzutragen.  Auf  das  ail;j:emeine  Jammern  nnd 
Klagen  erklärte  (h'rselhe  »Midlicli ,  dass  er  sieh  lielViedijren  widle, 
wenn  man  ihm  die  einzige  '!'<M  litcr  des  Köni^^s,  die  l»is  dahin 
immer  sorgsam  unter  dem  iJaelie  des  Palastes  gehütet  war,  zur 
Beute  Uberlasse,  und  da  keine  andere  Kettung  in  Aussieht  war, 
muHsten  sieh  die  Eltern  zu  diesem  Opfer  entsch  Ii  essen.  Sch(»n 
stand  sie  umgeben  von  den  weinenden  Gespielinnen  auf  der 
Terrasse  des  Palastes,  schon  hörte  man  das  ferne  Rauschen  der 
müchtigen  Schwingen ,  als  auf  dem  Flusse  drei  gigantii«che  Eier 
vorbeitrieben,  von  denen  zwei  den  Strom  hinabschwammen,  aber 
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eins  sich  an  den  Bttscben  verfing  und  am  Lande  liegen  blieb. 
Es  zerbracb  and  aus  demselben  trat  gerttstet  und  gewappnet  ein 
HeldenjUngling,  der  durch  den  Glanz  seiner  Waffen  den  hüss- 
lichen  Geier  verscheuchte  und  die  Jungfrau  als  seine  Gemahlin 

heimführte.  Dieser  Retter,  Naymintha  (der  Sohn  der  Sonne), 
war  vcm seinem  Vater Thsi^'-yiim in  (der  Sonneii-iJott  oder Nay-min) 
mit  einer  Belumall  prezeugtvvoi  dcn,  die  auf  einem  hohen  Himmels- 
berge lebte,  wo  jener  auf  seiner  Tagesfahrt  mitunter  auszuruhen 
pfio^^te.  Die  von  ihm  ^'c^rrflndete  Stadt  Tiripanap-a  wurde  später 
nach  einer  günstigem  Loyalität  verlegt  und  Tamawnddih  genannt 
(unter König Theiktein).  Tiripitza-myoh,  vonYaunbyih  aus  sehn 
D«)rfern  vereinigt,  wurde  unter  Tiddein  zerstört,  der  Teppa^ 
wuddimyoh  baute. 

Nach  einer  neuem  Version  hätten  die  neun  Bhyammagyi,  die, 
aus  dem  Himmel  nach  dem  Lande  Savuttth  kommend,  in  Folge  der 
materiellen  Nahrung  die  Geschleohtsunterschiede  an  ihren  Kt^r- 
pem  hervortreten  sahen,  sieh  in  vier  Paare  getheilt,  als  die  Ahn- 
herrn der  Birmanen,  Taleiu,  Kalas  und  Tayop.  Die  aus  Misi- 
mudesa  nach  Janabut  gewanderten  Birma uon  hätten  dort  aus 
ihrer  Mitte  einen  Puisodih  genannten  Mann  unter  dem  Titel 
Dhamnuitah  zum  Könige  Ba^'au's  orhitbcn. 

Der  XameThagyamin  (Sakhyamin),  Götterkönig  oder  Indra, 
der  unter  andern  dem  Ahhirapi,dera  ersten  GrlinderTagoung's,  bei- 
gelegt wird,  erhält  auch  den  Zusatz  Bo  (Grossvater  oder  Urahn),  wie 
als  solcher  in  der  vorbuddhistischen  Dämonen  -  Verehrung  der 
erste  Mensch  oder  specieller  der  Vorfahre  des  Königsgeschleehts 
seine  Opfer  erhielt  Noch  jetzt  findet  sich  in  Birma  manchmal 
ein  Nathans  mit  solcher  Repiüsentation  der  Pagode  angebaut. 
In  dem  Yekkan  von  Inau  wirdThagyamin  derUrgrossvater  (Bay) 
genannt,  wenn  er  den  Vater  des  Prinzen  Tinjakata,  den  er  Nachts 
im  ZayMt  trittt,  nach  dem  Küiii^reiche  Bhumo  geleitet.  Nach 
Hamilton  fiihrte  der  König  von  lüiina  den  Titel  Boa  und  wird 
der  Kaiser  China's  der  Boa  vonOudih  genannt.  N'ielfarh  k  nnnt 
Utiboah  vor.  DcmVua,  als  geistlichen  Herrscher Ton(|inu  s.  steht 
der  weltliche  als  Chua  (C'hau)  gegenüber.  Indra  als  Sakra  oder 
Sakka  ist  der  Ahnherr  derSakhja  oder  Sakra,  deren  erster  König, 
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wie  in  Kambodia  der  älteste  Besident  in  Yiawaearma'B  Tempel, 

aus  dem  Tusch ita-Himmel  als  Indra's  Sohn  auf  Erden  geboren 
winde.  SpJiter  Hess  ihn  die  Mythologie  mit  der  religiösen  Auf- 
fiiüsung  des  Buddha  zusamineufallen ,  nachdem  die  lUitas  der 
populären  I )änioii()logie  in  Tulava  zum  (iott  geworden,  wie 
ßatho  der  Bado  und  l'utlien  (Putten)  der  Lunglvhe.  Die  Grie- 
chen kennen  Boudyas,  den  Sohu  des  .Spatemha»,  als  den  zweiten 
König  Indiens,  aber  während  der  M(»nddynastie  der  liase  heilig 
ist,  beisst  YilLuxi  (im  Hurjavan^)  ^'a^^ada  (Hasenesser).  Schon 
Hamilton,  dem  eine  Menge  aus  dem  lebendigen  Volksleben  ge- 
sehOpfter  Data  lur  Beurtheilung  vorlagen ,  bat  die  Vennutbung 
ausgesprochen,  dass  zwei  Stifter  des  Buddbismus  ansunebmen 
seien,  von  denen  der  spfttere,  der  Sakya-muni  genannte  Befor*- 
mator ,  ungefähr  in  die  Zeit  der  christlichen  Aera  zu  setzen  sei, 
d.  h.  der  Herrschaft  der  nördlichen  Saka  in  Indien,  aus  deren 
Dwipa  (»der  Continent  auch  Krischmi  Hrahmanen  holen  lässt. 
Kiimiifer  !neint,  dass  die  Siamesen  den  jlingern  Siacka  mit 
Buddln«  verwechscli.  Der  Rabu-Daong-'JVmpel  Aracan's  enthalt 
(nach  rytler)  die  Figuren  Gautamas,  bakya-muni's ,  »Sri-muni  s 
und  Maba-muni's. 

Der  noch  immer  beibehaltene  Name  Sakkharat  für  die 
heirschende  Aera  deutet  auf  den  ausgedehnten  Kubm  ihrer 
mächtigen  Grttnder,  den  Eigennamen  in  einen  allgemein 
gültigen  Titel  Terkehrend.  Eine  durch  neue  Einführung  ab- 
geschaffte Aera  wurde  in  dieser  Veränderung  ursprünglich  zur 
Sumbut  und  erst  später  hat  ein  Missbrauch  der  Sprache  auch  fttr 
sie  die  Bezeichnung  Sakkharat  bewahrt,  die  an  sich  nur  bedeuten 
kann,  das«  sie  die  von  dem  herrschenden  Könige  festgesetzte 
Zeitbestimmnnjir  sei.  Tm  Tiljetiseiu'n  zeigt  schon  Sakhya.  :\h 
Sang-ryas,  das  kuiii^diehe  AtVixuni.  Bei  Wong  ruh  meint  Sakya 
efTicient  virtne  or  aide  to  practice  virtue  (s.  Beale).  Bei  der 
^  nachberigen  Zugammenord  nun«::  der  um  hergestreuten  und  aus  allen 
Theilen  zusammengesuchten  Elemente  des  dann  ofticiell  und 
orthodox  proclamirien  Buddhismus  in  systematischer  Regelmässig* 
keit  wurde  der  jttngste  Beformator  zum  eigentlieben  Stifter  und 
in  seine  mit  der  Chronologie  der  Jainas  ttbereinstimmende  Zeit 
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versetzt,  %vährpn(l  der  ältere  in  den  Buddha  der  früheren  Periode 
zurik'kgediaugt  wurde,  der  nur  der  Sohn  eines  Brahmanen  war, 
aber  durch  das  hedeutungsvoile  Kingreifen  seines  Namens  in 
Terschiedene  Entwickelungsepochen  des  Buddhismus  iu  klarer 
Manifestation  gegen  das  ausgewischte  Verschwinden  seiner  Exi- 
stenz im  Nirwana  protestirt  Der  neue  Aufschwung«  den  der 
Buddfaismusdnreh  die  indo-scythisehen  Könige  erhielt,  verdunkelte 
seine  Vergangenheit  Uexpression  Sa'i-tchong  est  la  m^me  quc 
Chi-tehong,  la  ra^e  des  ^akyas  on  les  enfans  de  (;äkyas  (nach 
Btanislas  Julien).  Davon  werden  die  Buddhabilder  in  Coehin- 
t  hina  genannt  und  Xi  hiess  im  allen  Laos  der  Priester.  Unter 
den  als  Saeae  hekanntt  n  ^'ölkem  wurden  jrleieh  anfangs  die  Sai 
um  iii-I  lii--t'  lit  IUI  Aufbreehen  des  Keiclies  (ier  Voueitclii  in 
Bewegnni;  gesei/.t.  Ihrem  Berichte  Uber  die  Kriege,  die  zum 
Untergan f;e  des  Sakliya-Oesehlechts  führten,  fügt  die  Dulva hinzu« 
das«  viele  der  zerstreuten  Sakhya  naeh  Nepaul  geflohen  seien,  als 
der  Hphags-skyes-po,  der  König  von  Kosala,  ihre  Städte  zerstört 
habe.  Während  der  Belagerung  wurde  von  den  Sakhya  ihr 
Landsmann  Shampaka  aus  Kapila  verbannt  und  auf  seine  Bitte 
gewährte  ihm  Sakhya  beim  Abschiede  einige  Haare  seines  Hauptes, 
Kägelabsehnitte  und  Zähne,  aber  Alles  nur  illusorisch.  Nach 
dem  Lande  Bagud  oder  Vajud  kommend,  wird  er  dort  mm 
König  gemacht  und  haut  Kapellen  Uber  den  licli(iuien.  Von 
Bagdad  oder  Bubylun  kehrten  später  die  Bischr.fe  nacli  Ceylon 
zurück.  Aus  früherer  Zeit  erwähnt  die  Dulva,  das-^der  inC'lianipa 
residirende  König  von  Anpra  den  Kr>iii«r  Padma-ciilim-po  he*<iegt 
und  seitdem  aus  Magadha  Tribut  eingetrieben  iiabe,  bis  sieh 
Sakyasinha's  Freund  Bimbasara,  der  Bajagriha  zur  Hauptstadt 
erhob ,  diesem  Verlangen  widersetzte.  Wie  Sinhala  war  Cakala 
(die  Hauptstadt  der  Bahika)  oder  Wohnung  der  ()aka  Aufenthalt 
der  Löwen,  nach  Boumouf ,  der  davon  Saggala  oder  Sangala  ab- 
leitet, das  Arrian,  als  Stadt  der  Kathaioi  (Xatri  oder  Khatti),  im 
Osten  der  Irävati  setzt.  Nach  dem  Mahabharata  waren  die 
schwer  zu  besiegenden  Qaka  dem  (Sakra  (Indra)  an  Tapferkeit 
gleich  nnd  Arjuna  kämpft  im  siebentheiligen  Qakadwipa  mit  den 
Bogen  tragenden  Fürsten.  Mit  den  Tukhara  und  Kauka  braehteu 
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die  faka  dem  Könige  von  Pandava  Geschenke.  Nach  Meuander 
hatten dieTUrken frltherSakergeheiBscn.  StraboerwHliiit dieSaka 
nebst  denDaai  und  Massage ten  (im  Osten  des  caspischen  Meeres) 
als  drei  scjthische  Yülker,  die  besondere  Namen  trugen,  während 
die  Übrigen  nur  im  Allgemeinen  Scythen  genannt  wurden.  Hero- 
dot  setzt  die  Sakai  in  Sogdiana  (das  Turkestan  und  Bocbara  um* 
fosst).  Ptolemäus  zählt  die  Massageten  unter  den  Stämmen  der 
Saka  auf  und  der  Name  Sacae ,  den  die  alten  Perser  den  scytbl- 
sehen  Völkern  gaben,  >«oll  v(»n  einem  Stamni  derselben  genommen 
sein.  Weiterhin  (sagt  Iferodot)  sind  die  Völker  der  Scythen. 
Die  Per?5fr  neiuieu  »ju  im  AIl,i:'t'nn'in<Mi  Sncai,  von  dem  niiclistrn 
Stamme  derselben,  in  fihnliclier  \\  eise  wie  später  die  Namen  der 
Mongolen  und  Tartaren  durclieiuander  liefen.  Die  Scythen 
eroberten  (144  a.  d.)  das  nördliche  Sogdiana.  Unter  den  No- 
maden des  nördlichen  Sogdiana,  sagt  Strabo,  seien  die  be- 
rühmtesten diejenigen  gewesen,  die  das  griechische  Reich  in 
Bactrien  stttrzten,  und  er  nennt  die  Asioi,  die  Pasianoi,  die 
Tocharoi  und  die  Sakarooloi.  Sie  waren  Ton  dem  Lande 
jenseits  des  Jaxartes  ausgewandert  und  dem  von  den  Sakai  be- 
sessenen Theil  Sogdiana*s.  Bei  Tnigus  Pompejus  beissen  die 
scythischen  V?5lker  in  Bactria  und  Sogdiana  Sarancae  und  Asini 
(Sf  \  üiieac  geiites,  Saraneae  et  Asini  JJaetra,  occupavere  et  Sog- 
dianus)  und  /.u  dein  Stamme  der  Letztern  (oder  der  Usun)  wirtl 
das  Köni^sfreselilecht  der  Tochari  gerechnet.  Der  Name  Saka 
findet  sich  in  der  Inschrift  des  Darin?  und  Segestan  meint  Saka- 
stane.  L«es  (^'akes  occupaient  le  Sedgestan  et  une  bonne  partie 
de  PAfghanistan  (Khanikoff).  Die  Inseln  Abasa  und  Sakaia 
werden  in  den  Fluss  Ser  neben  der  Insel  Seria  verlegt.  Die 
Chinesen  bezeichnen  die  turanischen  Nationen  als  Sse.  Nach 
den  chinesischen  Uebersetzungen  Hyakinth's  biessen  die  Noma^ 
den  der  Mongolei  Yor  den  Zeiten  des  Herrschers  Jao,  bei  den 
Chinesen :  Chunj  ui,  dann  Ssän-jun  unter  der  Dynastie  Ssi,  Hui-fan 
unter  der  Dynastie  In,  Janjun  unter  der  Dynastie  Tschoi,  Chunnu 
oderHunnu  unter  den  Dynastieen  Ziu  und  Chan.  Darauf  Aihrten 
sie  abwechselnd  den  Namen  Saänbi,  Shunhau;  i  ulga,  Kidau,  Tatau, 
MoDgol. 
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Niich  der  bactrisclicn  *)  Krhebung,  bemerkt  Stmbo,  wurden 
die  Griechen  so  niäcbtig,  dass  sie  (nach  Apollodorus)  Herren 
Ariana's  und  India's  wurden.   Ihre  Fttrsten ,  und  besonders  Me- 


*>  Die  EroberiiDgeQ  der  Turaoler  in  Bactrien  (nach  der  Regierung  des 
EnkntideA)  wordirn  ihnen  von  den  Pnrtbern  wieder  »bgenonraien  (140  a.  d.). 
Naehdem  die  seytfaisehen  Hfilfstnippen  den  PartherkSnig  Phnuite«  erschlagen 
hatten  (198  a.  d.) ,  gingen  die  Saicaranler  und  Tocharer  über  den  Jaurtee.  Die 
^ni»  erolN^n  (1S9  a.  d.)  Bactrien  und  (127  a.  d.)  Thelle  Dnngiana'e.  Arta- 
bunci^II.  (Nachfolger  des  Phraates)  fiel  in  einer  Sdilacht  gegen  die  Tocharer  oder 
Thogari^T  (nach  Justin).  Aus  chinesischen  IkrichtLii  (bei  Rrnuisat)  hatten  die 
Jueit.Hchi  (uacij  Besiegung  der  Tahia)  die  Ahhzh  Parther  iint«  rwoi  feii,  die  (iamals 
ohne  Oberhaupt  gewesen.  Mithrid;itf»«4 ,  König  von  Pnrtliit  u ,  käniftfte  ^^lürkUch 
gegen  die  Scythen  (t  88  a.  d.)-  i>er  vertriebene  >>i»atrukeH  (|  69  a.  d.)  wurde 
dorcb  dieSakaranler  wieder  auf  den  parthiachenHiron  eiogesetat.  PhraateelV. 
Aidilete  vor  einer  Bev<dntion  in  den  Scjrtfaen,  die  ihn  wieder  in  sein  Reicli  ein* 
aetiten  (37  a.  d.)  und  den  Tiridates  vertrieben. 

Naebden  Maotan  (Sohn  des  Theumaa ,  der  den  Titel  des  TsebeiOu  oder 
Kdnig  der  Hunnen  annahm)  die  Jaeitsehi  (in  Kansu  am  Ifoangho)  besiegt  (908 
a.  d  ),  t5dtete  sein  Nachfolger  (Laoshang)  ihren  König  (165  a.  d.).  worauf  dic«^ 
selben  (mit  Ausnahme  eines  kleinen  Theilt> ,  der  zu  den  Khiang  oder  Kanka  im 
östlichen  Tibet  flüchtete)  nach  dem  Ilitlusse  (am  üalkascli)  zocren  und  djH  Reiter- 
volk der  bse  südlicli  iimcIi  So^.üana  trieben.  Als  die  ben.ielitiarten  Vmui  oder 
Ubiuo  von  den  lliongnu  gedrängt  wurden,  schlug  ihr  Kütiig  Kuuiuü  die  Jueitschi, 
die,  «Adwirts  fiber  den  Jaxartes  liebend,  die  Sse  na«h  Siden  Jagten  (wo  sie,  den 
Hindnlcnaeh  fiberschreitend ,  das  Land  Kipln  oder  den  nördlichen  Thell  Ära- 
elMsiens  eroberten)  nnd  dann  die  Tahia  (Oaliae)  unterwarfen,  woranf  der  König 
seine  Bcaidens  im  Norden  des  Oxus  anfst^lug.  Der  chinesische  General  Tscliang- 
Iden  traf  (126  a.  d.)  die  Jucitachl  in  einem  flruchtbaren  Lande,  wo  .m<>  rrifdUcfa 
und  glücklich  leblen,  ohne  Neignn;.%  nach  ihrer  ranlien  ricimatli  zurückzukehien. 
Vnhrfnfl  sie  früIuT  als  I?'.;:rn«fhritzen  mit  iLren  fleerden  iiniberjrezogen,  änderten 
sieh  ji'tzt  ihre  8ittt  n,  Sie  waren  in  fünf  Horden  pctheilt.  alter  Kieoutsifnkio  v««r- 
niehiete  ('24  a.  d.;  die  vier  auderu  i-  ürsteuthümcr  und  machte  sieli  kuhi  König 
unter  dem  Namen  Kouei-schuaug.  Ausserdem  besiegte  er  die  Könige  von  Pota 
nnd  Kipin  (wo  noch  das  Ketch  der  8se  bestand)  nnd  nnterwarf  ihre  LSnder. 
p  Nachher  snm  «weiten  Haie  betflegte  er  Thien-tehon  (Indien).  Von  dieser  Zelt 
an  wurden  die  JnHtschi  sehr  reich  nnd  blfihend"  (Ifatnanlitt).  Bei  siHnem  Tode 
folgte  sein  Sohn  Jenkaotehin.  Die  Spreche  der  kleinen  JneltHeW  ähnelte  der 
tibetbeben  (nach  Klaproth>.  Nach  <len  Chinesen  waren  die  Sse  und  ITsun  stamm- 
verwandt. Auf  Kadphises  II.  (deu  Eroberer  Kieu-tsieu-kio.s)  folgten  die  drei 
Turushka  Könige,  mit  Ilti-^hka  nnd  Gii^hka  als  Vorgängern  des  Maharaga  K  ini>hka, 
der  (40U  Jahre  nach  Buddha)  die  buddbiätiüche  Synode  uat«r  Vorsits  de«  Vasamitra 
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uaudci,  eroberten  ^melir  Nationen,  als  Alexander."  Unter  ihren 
Städten  wird,  ausser  Zariaspa  und  Darajisa,  aucli  Eiicratidia 
erwähnt  und  Ptolenmus  nennt  Sa^ala  und  Kiitliydeniia.  Dau 
eroberte  Land  wurde  von  den  Griechen  in  8atrapieen  vertheilt. 

Der  auch  in *ganz  Vorderindien,  von  Kaschmir  bis  Ceylon, 
uralte  Cultu^  der  Schlangengeister,  den  noch  Alexander*6 
Macedonier  in  Taxila  fanden,  sog  «ich  yor  dem  Eindringen  der 
Arier  mebr  und  mehr  in  das  Dunkel  eines  verfolgten  Aberglaubens 
zurttck,  80  dass  der  grosse  Weltendraehe,  den,  wie  der  Kaiser 
▼on  China,  der  KOnig  von  Tonquin  und  Gochinchina  auf  seinen 
gelben  Gewändern  trftgt,  sehliesslich  in  den  Beprftsentanten  des 
ahrimanischen  Bosen  verkehrt  wurde.  Bei  dem  durch  den  Fluch 
der  liiaiiiiiaiien  als  Schlange  vom  lliinmel  gestürzten  Nahuscha 
wird  aa  den  Amiiuiniterkönig:  Nahash  erinnert.  In  den  ursprüng- 
lichen Mvthen  ist  nicht  iudra's  Architekt  V  isvakarma,  sondern 


(Zeitgeoosse  des  I«iaj;arjuna)  abhielt.  Auf  ihn  folgte  (40  p.  d.)  Abbima^Ja  and 
dann  Vigaja. 

Unter  der  Dynastie  der  Turushka  erreichte  die  Macht  der  Jiieitbcbi  in 
Indien  ihren  Ucheten  Gipfel.  Kaniehlca  (lo  p.  d.),  der  die  viwte  Synode  der 
Baddhisten  berief,  dehnte  das  indo^eeyUiiflehe  Releb  fn  Indien  Mia.  Die  groeaea 
Jneitachi  töd taten  die  indiaolien  Könige  und  ervetaten  fie  dwdi  ihre  Feldherren. 
Daa  Beieh  teriel  oach  den  Tode  Bdnn'a.  llntnanUn  giebt  dae  «lahr  W  p.  d. 
als  das  Knde  der  indinchen  Herrschaft  der  Juoitsrhi.  Auf  Narendraditja  (f  300 
p.  d.)  folgten  in  Ka>climir  Herrsrhi-r  dor  wci-sen  Hiiniitn  (4  — r>.  Jahrhundert), 
biü  Ranadi(ja  (Anfang  de«  6.  Jalurhandertä)  die  einbeiiuische  lierrscbafl  wieder 
herstellte. 

Währenil  die  Macht  der  Jticitschi  (im  Anfange  de«  3.  Jahrhundert-*  p.  d.) 
in  Indien  unterlag,  hatten  sie  im  Norden  des  Uindiikusch  sich  behauptet  und  ihre 
Fftrste»  ibten  Ende  dee  4.  Jahrhunderte  einen  Aberwlegenden  Einflua  anf  ihre 
Naehbam  ans.  Erst  im  Anfange  des  5.  Jahrhunderts  eroberte  ein  FAist  der 
kleinen  Jneitaebi  Indieehe  Gebiete.  Vitien  de  8t.  Martin  Identhtdit  die  wdsaen 
Hunnen  od«r  Ephthnliten  mit  den  Jneitsehi.  Kdnig  Peroses  oder  Finu  (König 
der  Saswaniden)  wurde  von  den  weissen  Hunnen  besiegt  (480  p  d  ).  Sein  Sohn 
Kavados  <idrr  Koliad  flüchtete  ror  einer  Rev<ihitif>n  zw  dem  Künsten  rlcr  wei<;«!f»n 
Hunnen  und  wurde  von  ihm  (als  Schwiept  r -ofm)  wieder  eingesetzt  4  '  >  \>.  d.j. 
Damals  beherrschten  die  Hunnen  unter  ihrem  nüchtigen  König  Gollas  das  nörd- 
liche Indien.  Chosrocb  Anu&crvan»*«  (Khosru  Anushinrnn)  brach  die  Macht  der 
Ephthaliten  (529—562)  und  der  Rest  derselben  wurde  (568  p.  d.)  durch  den  Khan 
der  TürkoB  Twüchtet. 
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der  Nagakttnig  der  Städteerbauer,  der  die  Nakhon  oder  Kagham 
Dacb  den  Windangen  seines  die  Erde  durcbscfalingenden  Riesen- 
kOrpera  gründet  und  ihnen  daher  im  begttnatigtaten  Falle  eine 
apiralige  Schneekenform  giebt,  wie  jener  ersten  Hauptstadt  der 
Giao-tebi ,  ehe  noch  ein  anderer  Theil  der  Halbinsel  bewohnt 
war.  Bevor  Visvakarma  das  Geschiift  allein  in  die  Haud  iKilini, 
fand  (wit;  bei  der  Erbauunfr  Proiiie's)  eine  Art  Coinprüniiss  statt, 
indem  Indra  don  centralen  Stadtpfeiler  pflanzte  und  um  den- 
selhfn,  wie  einst  um  den  UergMcru,  den  Sehlanp^enkönirc  als 
Strick  uniherwaud,  uui  dadurch  die  AuBdetiuuug  des  Weicliljildes 
abzuspannen.  Noch  jetzt,  wie  bei  jedem  Häuserbau,  ist  es  das 
wichtigste  Geschäft  der  Wahrsager  in  Birma  und  Siam»  dieäpiral- 
windungen  des  Schlangenkörpers  unter  der  Erde  zu  kennen, 
damit  die  Grundpfeiler  auf  die  richtigen  Glieder  desselben  gesetzt 
werden.  Der  Eisenpfosten  Delhi's  ruht  auf  dem  Kopfe  des  Sabes 
Näg  oder  Vasuki  (Schlangenkönigs)  und  als  der  Tomar- Fürst 
beim  Eintreiben  des  Stadtpfeilers  Vasuki's  Kopf*)  durchbohrte 
und  ihn  blutig  wieder  heraufzog ,  prophezeite  Yyas  aus  diesem  • 
uugunstigen  Zeichen  den  Fall  der  Dynastie.  Auch  im  Buddhismus 
ist  es  nothwendig,  die  verschiedenen  Phasen,  die  die  Sehlangen- 
rerehrung  durchlaufen  hat,  in  iliicn  graduellen  Vcränderungeu 
aus*  ifiander  zu  halten,  um  nicht  in  Widerspruch  zu  gerathen, 
wenn  mau  die  von  den  frommen  Missionären  exorcisii  ten  HOUeu- 
geister  zugleich  als  Hüter  der  höchsten  Wissenschaftim  Mahayana 
erblickt  oder  das  sonst  verfolgte  Ungethüm  sich  als  schlitzendes 
Dach  Uber  dem  Haupt  des  Xina  wOlbt.  Gleich  den  Nagbansis  in 
Cbota-Nagpur,  deren  Stammvater  Bhim  durch  die  Drachentochter, 
wiederbelebt  wurde,  rtthmen  sich  dieChero*sundSunaka-FUrsten 
(in  Kikata)  ihrer  Herkunft  von  Kasyapa  durch  die  grosse  Schlange, 
die  in  Patala  herrscht»  und  ehe  die  Gebirgsstämme  ihre  bochfliegen- 
den  Adler  und  Geier  mit  sich  brachten»  das  kriechende  Gewürm  zu 


*)  PnnlMse  stttM,  tluU  the  Base  (B^),  who  ftmatled  Delhi,  hy  tdvioe  of 
hit  magUsiaas  tried  tfae  groimd  hy  dHTing  an  iroa  «take»  wbiob  cane  «p  bloodf, 
kning  woanded  a  snake.  Tbis  the  Poade  (Pftade  or  Paadlt)  or  magidan  said 
waa  a  fortonate  aign  (s.  Conningliaiii). 
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vertilgen,  wurde  der  westliche  Hafen  Potain  /um  Ausgangspunkt 
derSakhya  Rai,'egonuumieu.  Als Jauama Jaya,  um  deiiTod neiues 
Vaters  Purikliit  (Sohn  Judishter's)  zu  räehen,  den  >urpa\  atar-jog 
cclebrirtc,  tlilt  htete  die  Schlange  Tukshaka  zu  ludra's  Himmel 
imd  bat  um  dessen  FUrsprachc.  Dagegen  hörte  Apollonias  von 
den  Bergbewohnern  des  Uiudukuseb,  dass  sie  die  Adler  verfolgten, 
um  den  gefesselten  Prometheus  zu  rächen.  Die  von  Tod  bei  den 
Kajputen  gegebenen  Formen  Sesh  und  Takshak  erwähnt  HUgel 
auch  in  Kaschmir*  Die  Puranas  erklären  (nach  Tod)  den 
Tsohandragupta  fttr  einen  Abkömmling  derTakschakas  und  nach 
dem  Ifahawanso  stammte  sein  Mentor  Tschanakja  aus  Taxila. 
Zum  Schutz  gegen  Schlangen  wird  Manasa,  Sib's  Tochter, 
verehrt.  Bei  dem  Feste  des  Nagpanchami  iuGorrukhpur  füttern 
Jungfrauen  die  aeht  Draclieiiküni^re  mit  Kuchen ,  die  ins  Wasser 
geworfen  wurden,  während  mau  sie  im  alten  Italien  in  Ilühleii 
niederlegte.  Nach  Matuauliu  sali  Sanjrfa  auf  seniei*  IJeise  nach 
Sumatra  (983  p.  d.)  die  buddhistischen  Betielpriester  einen  mit 
Schlangen  geschmückten  Kopfputz  tragen.  Das  Syudiol  de8 
Jaina  -  Heiligen  Parswa  ist  die  Schlange  oder  Takscha.  Nach 
WiUord  sind  die  Saesbacas  ein  Scblangengeschlecht  mit  zwei 
Gesichtern,  die  nach  Belieben  angenommen  und  verändert  werden 
können.  Als  Buddha  das  falsche  System  der  Berg -Eremiten 
verworfen  hatte »  wurde  er  in  der  Höhle  Bodhimanda  durch  den 
Drachenkönig  Eacba  geehrt.  The  wars  of  the  Pandus  and  Tak«  , 
shas,  the  professors  of  the  old  and  new  religion  respeetively  were 
typitied  by  scrpents  and  dragons  (s. Tod).  Nachdem  dieNagasiu 
ihreru  Kampfe  mit  den  Asuras  jenseits  der  (grenzen  Jambudwipa's 
bchiegt  waren,  flüchteten  sie  nach  dem  Himmel  der  Chatu-Maliaraja 
und  trafen  dort  mit  Garuda  oder  i  arkcha  (im  Astika  sauparna  parva) 
zusammen.  Doch  sind  sieben  ihrer  Konige  (Paudutara,  Kumbha- 
latara,  Thatharasa,  i:>attawe»  Thautarawot^i »  Bopphataka  und  X'a- 
thawitaka)  gegen  diesen  Vogel  sicher,  der  sie  sonst,  wie  schon 
im  alten  Aegypten,  verfolgt.  Als  untergeordnete  Fürsten  werden 
(bei  Low)  genannt:  Phothe-Hukkha,  Akke-Mukkha,  Latha-Muk- 
'  kha,  Katha-Mukkha.  Nach  der  Kola- pürva-Patayam  war  der 
im  Hause  eines  Töpfera  geborne  Calivahana  ein  Anhänger  der 
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^ramana  oder  Ihuldliisteii  und  Verehrer  des  Sarpe^vara  (Herr- 
schers der  »Schlanj,aMi ),  winde  aber  wegen  seiner  Verful^'-ungeii 
durch  (,'iva  vernichtet,  iiidem  derselbe  die  Könige  von  Chola, 
Chera  und  Pandja  schuf.  Krischua  bezwingt  den  fUnfköptigen 
SchlaugeDkönig  Kaliya.  Knef  (Agatliodämou  oder  Shi.s)  wurde 
in  der  unschädlichen  iSchlange  personiiicirt  zum  Emblem  der 
Weisheit,  Jugend,  Gesundheit,  Ewigkeit  und  Unendlichkeit. 

Als  die  heiden  Brttder  Kaniazagyi  und  Kaniazangay  nach 
Tagoung  kamen,  fanden  sie  die  Kuay,  ab  die  Verehrer  des  Tin- 
gasajah,  eines  Dämon  mit  einer  Haarlocke  an  heiden  Seiten,  der 
auf  Pferden  oderElephanten  ritt,  und  dem  Schnapstrinken  leiden- 
schaftlich ergeben  war.  Die  indischen  Einwanderer  hatten  keine 
Scrupel,  die  meuschtuaiinlichen  (Ieseböj»t'e,  die  sie  ua  Lande  vor- 
fanden und  die  nicht  /,u  der  himniliscljen  iiaee  der  Ijhyamuiagji 
gehiiren  konnten,  zu  ihrem  eigenen  Besten  nutzbar  zumachen 
und  als  Sklaven  zu  knechten.  Nur  die  Kookis  (Kakuis  oder 
Ka-Kuay)  der  entlegenen  IlUgel  blieben  von  der  Unterwerfung 
frei,  von  wo  sie  gelegentlieh  Einfälle  machen,  um  sich  für  Hoch- 
zeiten oder  Leichenbegängnisse  mit  obligaten  Menschenküpfen  zu 
Tersehen.  Diese  Kookis*),  die  (nach  Soott)  wie  die  Padaei 
Herodots,  die  Alten  und  Kranken  essen,  ehe  sie  durch  den  Tod 
yerdorhen  sind,  nennen  sich  selbst  Thadoo.  Die  Sprache  der 
neuen  Kookis',  die  ein  höchstes  Wesen  unter  dem  Kamen  Puthen 
verehren,  heisst  Thadau  Pao  nach  dem  vorzüglichsten  Geschlechts 
und  die  früheren  l)ynasten  in  Tagoun;;  führen  stets  den  'J'itel 
Thado,  was  mit  dem  üianisehen  Aflix  daii  l"Ur  ki>ni^^liehe  oder 
götilielie  Bezeiehnun^^en  zusammenhängt.  Nach  IJiirnev  kam 
ihnen  dieser  Titerriiado  zu,  weil  sie  als  Abkömmlinge  des  könig- 
lichen ihaki-  (Sakhya-)  Geschlechts  Kinder  der  Sonne  gewesen. 

Nachdem  Tagoung  schon  längere  Zeit  erbaut  war,  ging  einst 
ein  Bürger  dieser  Stadt  im  Walde  spazieren.  Er  hieb  einen  Bambu 
um  und  war  nicht  wenig  erstaunt,  ein  Mädchen  darin  zu  linden. 
Doch  machte  er  keine  Einwendungen  und  dort  „zwischen  sieben 
Bergen,^  wie  es  in  dem  birmanischen  Liede  heisst,  zeugte  er  als 

*)  Die  unter  ilincn  herrbcheuUe  Sitte ,  vor  der  Hochzeit  Menticlieiiküi>fe  m 
jogeu,  wird  von  äuleynian  ald  der  loael  AI  Kaiuoy  eigcnthumUcb  besebrieben. 
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erster  Ahnherr  der  Rage  die  Joh,  die  dann  nach  demKhyendweo- 
iluBse  sogen  und  sich  in  Jaimbiohpiuh  ansiedelten  unter  ihrem 
Führer  Kharot  Dieser  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Weluwadi 
einen  SohnPi^-joh  and  eine  Tochter  Pa-joh»  die  Letztere  von 
solcher  Schönheit,  dass  sie  das  Gelttste  des  Königs  des  Landes 
reizte  und  von  ihm  gerauht  wurde.  Dartlher  entstand  allgemeine 
Trauer  und  in  derBerathung,  was  zu  thun  sei,  beschloss  ein  Theil 
derJoh,daH  Gcisitht  der  Frauen  mit  Messern  zu  zerschneiden 
und  sie  so  sehr  durch  Narben  und  ^^'unden  zu  entstellen,  dass  sie 
nie  wieder  einen  Fremden  aiiiucken  würden.  Die  andern  Joh, 
von  dorn  .Tomah-delnr^a^  l)enannt,  die  sich  zu  solch  barbarischem 
Vornelnncn  nicht  entschliessen  konnten,  zogen  nacli  Tilein,  wo 
sie  sich  einen  König  erwählten.  Die  Zurückgebliebenen,  die 
unter  dem  Namen  der  Kbyen  bekannt  sind,  führten  ihren  Vorsatz 
aus.  Nachdem  das  Gesicht  möglichst  durch  Scariticiren  entstellt 
tst,  wird  das  Hftdchen  den  Hunden  des  Dorfes  vorgeworfen  und 
wenn  diese  heulend  davon  laufen,  so  erklärt  der  Rath  der  Aelte- 
sten  sie  fftr  perfect.  Bei  einigen  Stämmen  soll  der  auch  unter 
den  Garos  bekannte  Gebrauch  existiren,  dass  der  Bräutigam  beim 
Herannahen  der  Hoohzeitsprocespion  davonläuft,  und  seine  Eltern 
einen  Scheinkampl  /u  seiner  Vertheidigung  beginnen,  wie  sonst 
in  mehr  entsj)i  cchender  Weise  die  Volkssitte  solclu  ii  Widerstand 
zum  Scliutzc  der  Braut  vorschreibt.  Die  von  den  Kachar's  Mik»» 
genannten  Khycc  besitzen  den  bhutanesischen  ähnliche  Heiraths- 
gehräucbe,  in  denen  wegen  der  Polyandrie  die  Männer  mehr 
gesucht  sind  als  die  Frauen.  In  der  aracanischen  Geschichte 
wird  von  dem  Könige  Ananthiri  (1167  p.d.)  erwähnt,  dass  er  die 
schönen  Mädchen  des  Landes  fttr  seinen  Harem  rauben  Hess  und 
dadurch  das  Volk  so  sehr  erbitterte,  dass  eine  Revolution  aus- 
brach ,  in  der  er  umkam.  Auch  König  Tandwaemioh  verfuhr  in 
sehr  tyrannischer  Weise  mit  dem  weiblichen  Theil  seiner 
Unterthanen,  keine  Vorstellungen  der  vier  Edelleute  achtend, 
bis  sein  Vertrauter  Sadaunja  heimlich  Briefe  an  den  Kilnip:  von 
Birma  sehrieb  und  ihn  zur  Eroberung  des  Landes  eiuliid,  die 
leicht  glückte.  Der  (iebrauch,  das  (lesicht  zu  tHttnwjren ,  hudet 
sich  auch  bei  eiuigeu  Nagastämuieu  am  Brahmaputra,  während 


Digrtized  by  Google 


Nationale  Traditionen  der  Volk^stitmmo.  113 

die  Njigas  im  Allg^eincincn  die  Tättowirung:  auf  den  Körper*) 
hescliränkcn  und  Je  n.ncli  den  Fijruren  den  Maw^  der  Individuen 
untersclieiden.  Schon  ('«»nti  erwalint  (1444)  die  Sitte  des  Tätto- 
wirens  in  Maein  (Hirnia).  .  Die  Kinwolincr  von  Pcfjru  niaelien  ihren 
Lei!»  von  den  Seiiultern  an  bis  zun»  Nalu'!  V(dl  von  allerhand 
Fi«j:uren,  dergleichen  thun  sie  auch  mit  ihren  Anifesiehtern "  ( Vop^el 
IUjS).  Dairegen  war  es  zu  Fiteh  Zeit  den  IV^ruanern  verboten 
sich  zu  tättou  iren,  da  dadurch  nur  die  ächten  Hiruunu'n  hczeii'huet 
werden.  Die  Schans  sind  noch  jetzt  am  j^anzen  Körper  tiittowirt 
vom  Halse  an.  während  die  Birmanen  sich  auf  die  Heine  he- 
sehränken.  Die  Karennih  tättowiren  auseinander  strahlende  Li- 
nien auf  ihrem  Kücken  als  ihr  Wajjpen,  das  die  N«»rmanuen  im 
frespreizten  Adler  eins<'huitten.  Die  alten  Kiup'horenen  Ton- 
<|uins  werden  von  den  Chinesen  als  IMcti  iM'schriehen.  Bei  den 
Itirmanen,  die  von  den  Chinesen  Ot-thon  oder  sich  bemalende 
Leute  grenannt  werden,  soll  das  Tättowiren  ursprünglich  von  den 
Prinzen  angewandt  worden  sein,  um  ihre  Abhängigen  zu  markiren, 
und  in  Siani  wird  je«lcr  rntertlian  an  der  Hand  gestempelt  (als 
Sak)  mit  dem  Zeichen  der  Seetion  der  königlichen  Arbeiter,  zu 
der  er  gehört.  Früher  aber  unter  König  l'thong,  der  von  den 
Lao  (I^ao  juen)  stammte,  sollen  die  Siamesen  ebenfalls  tättowirt 
Ilaben.  Nach  Kämpfer  wurden  die  an  <leu  Armen  bemalten 
Li'ibwächter  des  siamesisi  heu  Königs  von  den  Portugiesen  Bracjos 
piutados  genannt.  Le  Comte  bemerkt  über  das  Tättowiren: 
Aujoiird  hui  les  Pegouans  partagent  cette  coutume  avee  les  Bir- 
mane. Cependant  il  m'cst  (piebpiefois  arrive  de  demander  par 
euriositc  aux  indiviilus,  <|ui  venaient  me  v<»ir,  s'ils  ctaient  Byamma. 
Aiissit  tt  pour  m'en  douner  la  preuve  et  m'oter  tonte  doute  en  eet 
egard,  ils  nu- niimtraient  leurs  tatouages.  Das  Tättowiren  bei  den 
Birmanen,  das  sich  über  die  ganzen  Beine  erstreckt,  ist  ein  et- 
wa.H  ernstliches  und  jedenfalls  sehr  schmerzhaftes  rieschäft  und 
e.«*  wird  in  Binua  wie  auch  bei  den  Laos  v<m  dem  Jüngling  er- 
fordert, dass  er  die  Pein  muthig  und  stan<lhaft  erträgt,  aber  die 


*)  lU  SP  trap»Mit  d«'s  fiunn's  noirrs  snr  la  (aoo  et  »p  tafoiipjit  loporp-»,  hpi<(9t 
es  (hex  de  Kosny)  im  Ti  toii-tsoiing  y.io  von  «Ion  Hewolmorn  .Tapan's  (Wo-nou). 
Baitian,  üataaieo.  I.  g 
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Prinzen  Ton  Mandalay  waren  weniger  begierig,  als  einst  die  der 
Incas,  eine  solche  Probe  abzulegen,  denn  ich  wurde  beständig 
von  denselben  um  die  schlafmacbende  Medizin  der  Europfter  an- 
gegangen, da  sie  Yom  Chloroform  gehOrt  hatten.  Die  Nagas  ge- 
bradchen  auch  ein  betäubendes  Bfittel,  das  sie  vor  der  Operation 
einnehmen,  um  Nichts  von  derselben  zu  fühlen. 

Das  Tättbwiren  wird  von  der  Tradition  (bei  Sheldon)  einer 
Königin  zugeschrieben,  die  zugleich  die  lascive  Tracht  der  Frauen 
einfiiliitL' ,  um  die  Männer  von  riiiem  durch  metallene  Glöckcheu 
bekiuii]»ften  Laster  zu  entwöhnen,  dem  (naeh  Pinto)  auch  der 
Bnihniakönig  ericeben  war,  der  aus  llass  gej^en  die  Frauen  die- 
selben überall  mit  ^Tos^ser (rrausamkeit  martcrnliess.  Liu^hoteu 
erwähnt  die  Intibulation  bei  den  Peguern. 

^kht  nur  von  den  Joh,  die  jetzt  als  Trödler  und  Hausirer 
im  nördlichen  Birma  umherwandern,  sondein  auch  von  den  Karen 
lässt  die  Sage  die  Khyens  sich  abtrennen.  Früher  lebten  die 
Khyens  und  Karen,  erzählen  die  letzteren,  als  Brüder  zusammen, 
aber  als  sie  einst  ein  Stachelschwein  erjagt  hatten ,  verzehrten 
die  Karen  das  sämmtliche  Fleisch  und  liessen  den  später  nach- 
kommenden Khyens  nur  die  Stacheln.  Darauf  ärgerten  sich 
diese  und  schieden  sich  ab.  Die  Karen  bewahren  eine  Tra- 
dition, dass  sie  früher  im  Besitze  einer  Menge  Bücher  waren,  die 
auf  Felle  geschrieben  und  einst  aus  Versehen  von  den  Ihunlen 
gefressen  wurden.  Die  Khyens  aber  (nach  Cumpsicek)  essen 
die  Hunde,  um  die  von  ihnen  verdaute  Wissenschaft  zu  assimiliren. 
Veitumunus  erwähnt  (1503)  PerganientbUcher  in  Tenasserim, 
früher  hauptsächlich  von  Karen  )>evr>lkert.  Nach  Tavemier  war 
Hundefteisch  ein  Leckerbissen  für  die  Assamesen. 

Die  Khyens  behaupten  früher  die  Herren  der  fruchtbaren 
Ebene  Sagain's  gewesen  zu  sein,  als  tartarisehe  Emigranten 
(Tajet),  vom  Norden  kommend ,  sich  zwischen  sie  eindrängten. 
Sie  nahmen  anfangs  die  AnkGmmliuge  gastlich  auf  und  es  wurde 
beschlossen,  dass  die  beiden  Künigc  gemeinsam  regieren  sollten 
(wie  die  der  Thai-yai  und  Thai-noi  in  Slam).  Allmählich  aber 
machten  die  Fremden  grössere  Prätensionen,  nahmen  immer  mebr 
Terrain  lur  sich  in  Anspruch,  wollten  den  König  der  Eingeboruen 
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nicht  länger  anprkennen  und  licsseu  diesen,  weiiu  sie  kuiiic  Lust 
hattt  n  si<li  vai  .^klavtudieiiHten  zu  bequemen,  Nichts  übrig,  als 
sich  iu  die  wildeu  Gebirge  des  Yoma-douugzurUckzu/.iehcn.  Dort 
wohnen  sie  jetzt  unter  der  geistlichen  Oberhoheit  des  Passine 
am  Moh- Flusse  (s.  Traut),  die  nach  dcu  (gewittern  fallenden 
Donnerkeile  gläubig  verehrend  oder  (nach  Malcolm)  zum  Gott 
Aporatbe  betend.  £in  Koch,  .der  einige  Zeit  in  meinen  Diensten 
stand  und  aus  den  birmanischen  DOrfem  am.  Kbyendweu  nach 
Mandalaj  gekommen  war,  erzählte  mir  von  einer  Art  krummer 
Pfeile,  womit  die  Khyen  Uber  Bäume  hinweg  oder  im  Oiikel  um 
die  £cke  herum^chieflsen  konnten ,  der  Beschreibung  nach  etwa 
in  der  v(»n  liooiueniiiu'  bcsrhrieljeueu  Ellipse.  Seine  Tlicorie  Uber 
die  Khyeen  war  übri^i  iis,  dass  sie  die  verspreugteu  Keste  einer 
iiu  Oebirge  verlorenen  Armee  liiniianen  seien,  wie  die  Kareuui 
sich  selbst  sogar  für  l  ebcrbleib:;»'!  einer  eliinesis<-lien  Armee  aus- 
geben. Der  8chan-Häupiling  von  Mogoung,  der  (1363  p.  d.)  Ta- 
goung  eroberte,  führt  den  Titel  Tho-Khyeu-ba  und  Toungnu  wurde 
gegründet  von  Karen -ba  (dem  Vater  der  Karen),  riie  Kami 
»täte,  tliat  they  once  dwelt  onthe  hüls,  now  held  by  the  Khyens . 
(Latham). 

Hamilton  erfuhr  von  seiner  Autorität  in  Pagan ,  dass  sich 
auf  dem  Jowa- Flusse  die  grosse  Stadt  Jo  finde.  On  its  ncigh- 
bourhood  are  many  viliages ,  inhahited  by  a  people  of  the  same 
naniewho,  hßsaid,are  vcrv  ugly,  liaving  white teeth,  largebellies 

und  h»n;r  loose  hair.  Naeb  den  Herichten  des  Sklaven  stand  der 
Staumi  der  Jo  unter  sechs  erblichen  Häuptlingen  w  Ith  Ibc  tille  o( 
ZalMia,  nanielyZho,  Kakbinp,  Tliilaen,  Jo,  l^unseiand  randuaeu. 
Die  J<»  sprächen  einen  i'ioviuzial-Dialeft  der  Mramma-Sprache. 

Die  Gründung  Pagan's  war  schon  lange  vom  \  oike  erwartet 
worden.  Man  wusAte,  dass  prophetische  Zeichen  diesem  grossen 
Ereigniss  vorausgehen  würden  und  man  sab  «h  nselben  mit  Span- 
nung entgegen.  Da  glückte  es  dem  iiktlen  Maheinda ,  der  von 
der  Insel  Jannbuihjoah  am  Kbyendwenfluase  her  des  Weges  kam, 
die  verhängniBSvolUtt  Omen  zu  erblicken.  Auf  einem  Pauk* 
Baume  sass  ein  I^ein- Vogel,  in  der  Mitte  ein  Phoot  (Guana)  und 
am  Fusse  ein  Pah  (Krabbe).   So  waren  die  vier  P  vereinigt 
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Als  er  in  Tapmng  Bericht  abstattete,  was  er  gesellen,  erlies» 
König  i'isohilihiniii  sofrleieli  die  iiötliigeii  Hefehle  und  Piikliam 
wurde  erbaut.  Die  (Jejcend  am  ZusaninieniluHs  des  Kbyendwen 
und  Irawaddi  wird  im  Titel  des  birmanischen  KöDigs  noch  jetzt 
als  Sonarapanta  bezeichnet 

Die  Kados  oder  Kadoos  nennt  Hannay  the  mo9t  intereciting 
of  the  northem  tribe»,  lilic  the  Yo»,  one  of  the  oM  Bunnege 
races*),  und  wie  ^ie  Yos  in  Haiin  der  Gründung  des  unteren 
Püf^an  vorherginf^en,  so  Rtchcn  neben  dem  ot»oren  dieSteinbiirgen 
der  Kados  in  'riii-vaiii,  was  früher  den  Danoo  (l)aonai)  gehört 
haben  niag.  Die  D.muoo  spreelien  dni  i)i;ihM  t  Tavoy's,  von  wo 
viele  der  aus  liinna  hingesandten  ('(»ionisttui  in  späteren  Kriegen 
zurlick^i  Idaclit  sind.  Sie  tättow  Iren  und  von  ihnen  wird  behauptet, 
dass  sie  a  relie  of  the  original  uncivilized  Myunnna  seien.  Unter 
den  Schan  sind  sie  die  Weber.  Von  den  zu  den  Sehan  gereeh- 
neten  Kadoos  wurde  mir  in  Schwegyien  gesagt,  dass  sie  meist 
ihre  frühere  Woliustätte  dort  verlassen  und  nach  Zimmay  oder 
Yuthia  fortgezogen  seien.  Eine  eigenthttmliche  Bestfttigung  des 
•Rechtes  der  Kadoos,  zu  den  ältesten  Eingeborenen  gerechnet  zu 
werden,  findet  sich  in  dem  vielfach  in  Indien  wiederkehrenden 
Gebrauche,  dass  neue  Eroberer  sich  von  den  frtthem  Insassen 
des  Bodens  die  Bestätigung  ihrer  Herrscherwilrde  ertheilcn  Itessen. 
Hei  den  liajputen  drückte  der  lliluptling  der  JUieels  das  Zeichen 
<ler  Tika  auf  die  Stirn  des  Hajah  ** ),  die  Laos  bewahrten  ein  gleiches 
Amt  inZininiMv  unter  dem  Wechsel  der  verscliicdmen  Uvnastieen, 
die  Ul)er  diese  Sindt  lierrschten,  und  der  König  von  K:unl»o<lia 
so  wie  der  von  Cocliinehina  soll  frllher  dem  Feuer-  und  Was- 
serkönig unter  den  Kadeh  huldigenden  Tribut  gesandt  haben. , 
Der  Künig  von  Birma  bewahrt  in  seiner  Htaatstracht  die  eharac- 


*)  .ind  siinitar  iti  tf]%c  to  what  w<>  soo  of  tlin  HhnrA  nnd  Rat^fi  Bhiir»  Of  Ute 
pn>8(>iit  <1;iy.  n  rnrr  knfmii  by  traditidi)  an  the  oldeat  of  Indian  race«. 

**)  Kine  ähiiliclit»  KoU«-  s]ii<>|pii  di«*  Mnntr.iA  (ntlvr  Miiitira),  von  drnen  hnne 
Ragt:  Tlic  Oniiul  H  itin  (Bat»  Kapala  or  ndininistr.itor  of  tli»«  laws)  takes  part  in 
the  eloction  <ii  tlit-  aVfalay  rhirfs  of  .Inhol,  Son-iciniij  -t-r  .I.  Ifltn  aml  Klam  N.m  h 
Daltnn  vcrh-iht  der  Sawunt  der  lihooya's  den  Hamra-  und  Uangjiore  -  K-ijas  ihre 
Investitur.  • 
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terisÜBcben  InBignien  der  Kadoo,  wie  Sytnes  iho  bei  der  Audienz 
beschreibt,  al»  ein  gebamischterMann  mit  Flttgeln  an  den  Armen 
(a  gilded  or  probably  u  golden  wing  on  eaeb  Shoulder).  Durch 
dasselbe  Costttm  wird  in  den  Dramen  der  Ohnracter  des  K(iiiigs 
aus^ezeiclinut ,  wie  sich  in  liom  das  Andenken  der  iilteu  Oseicr 
durtli  die  attoUaniscIien  Dramen  erliielt. 

\im  den  IvadodS  aber  erwiiliiit  dicMvthc,  dass  sie  mit  ciiiciu 
Ft'dct^f rrifpii  der  Amilu  iiL'^c  entlang  «gehören  wären,  und  ^iel»t 
zur  Erklärung  die  f<d^'ende  Erzählung:  Zwei  aus  Kosäii-theinpieh 
Verbauute  l'rinzen  Yekkliaiivi  und  Vekklin -rlnv  wanderten  Uber 
die  Erdoberfläche,  und  da  das  Leben  der  Meut»cbeu  »ieli  damals 
noch  auf  1000  bis  1500  Jahre  belief,  bo  konnten  sie  scbliesslieh 
zum  Haemawun-Walde  gelangen;  dort  sahen  sie  auf  einem  Baum 
zwei  Kenia-Vögel  *)  (Menschen- Vögel)  sitzen,  ein  kcnia-bo  und 
eine  kenia-ma.  öle  schössen  das  Männchen,  wurden  aber,  als  sie 
das  verlassene  Weibchen  mit  menschlicher  Stimme  klagen  hörten, 
selbst  so  tief  gertthrt,  dass  sie  den  Verwundeten  zu  heilen  suchten 
und  als  er  starb,  ilin  begruben.  Ans  Daukljarkcit  «licnte  ilmcn  die 
Kenia-ma  und  braelite  ihnen  WaldfriU  hte /.nr  Xalinin;::.  Sie  wurde 
Hjiäter  Mütter  und  gebar  dann  die  Kadou  mit  Kt'dertlnireln  am 
Arme.  Ihr  Ahnherr  I>way\\nntha ,  der  mit  seini  i  ?-^ehwester 
»Setsehi  den  später  berühmten  Kansehi  zeugte,  baute  die  Stadt 
Maeuiawuu  mvoh.  Wie  die  Kadoo  Federn  am  Arme,  haben  die 
Küthali-Leutc  diehtc  liaareauf  der  Brust.  Pengah>-Namoo  ist  der 
Name  des  bedeutendsten  Platzes  im  Gebiete  derKadoos.  In  einer 
ähnliehen  Beziehung  stellten  sich  die  von  der  Gottheit  Babrubahan 
abstammenden  Manipurier  su  der  eingeborenen  Itace  der  Kasay 
oder  Ka-Tbay  und  ist  hier  durch  ihre  spätere  Brahmanisirung 
die  Dichtung  weiter  ausgesp<innen. 

Von  dem  Könige  von  Binapaton  (demlAnde  derKalae)  aus- 
getrieben, wanderten  die  vier  lirüder  Upakantlia,  Seyakantha, 
Maliakaiitlia  und  Sonakantha  mit  ihrer »Sehwester  naeh  Athantcin, 
wo  l'jiakantha  sieh  «lern  Faiisjcdlcrleben  widmete,  und  s|tat('r 
auch  beyakauthu.   Die  Schwester  Keyauatantidc  lebte  mit  ihren 

*)  Der  Kunala- Vogel,  nach  d«A3ca  «chöneu  Augen  Asoka'«  Sohn  benannt  war 
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andern  beiden  BrUdern»  wurde  aber  einst,  als  sie  sich  allein  im  Walde 
befand,  von  einem  Fremden,  der  dort  hingekommen,  gemit^sbraucht 
Sie  brachte  ein  HtUck  Holz  zur  Welt,  das  die  Brüder  verbrannten, 

die  AscIk'  in  dvn  riiiJ^s  werfend,  auf  dem  sie  lurabtrieh  bis  zu 
einem  rialze,  wo  ein  rufdi  -  liiuiin]  aus  ilir  aiifwiiflis.  Ilirc 
Schande  zu  verlielilen,  liklteteu  die  lirüdcr  ilirc  Scliwotcr  und 
sie  projdjezeilite  \<)r  ihrenj  Tode,  d;is8  das  ^anze  »n-sclilcclit  auf 
eine  selmiähliehe  Weise  zu  Grunde  gehen  werde,  indem  die  He- 
w(d)ner  der  Stadt  sieh  aus  dem  bbapiubaume  (Cutchbaum)  Stöcke 
schnitten  und  sieh  gejrenseitif^  damit  niederschlugen  (wie  in 
Dwaraka).  Von  Upakantha  nach  ihrer  Schwester  befragt,  ent- 
flohen Mahakantha  und  Sonakantha,  um  seinen  Kachforschungen 
zu  entgehen.  Auf  ihren  Wanderungen  trafen  sie  in  einem  Walde 
mit  einer  Mann-Bärin  zusammen  und  erzeugten  mit  ihr  die  Ra^ 
der  (Moi-tay)  Kathay.  Die  Kalae  wurden  bei  der  Trennung  von 
den  Kathay  als  Knlae-taundah  l>ezcichnet.  Unter  Gannrshin- 
rajah,  dem  GrUnder  von  Kathay-inyoh  oder  Manipur,  kam  ein 
l'ona  v«>n  Himl'»s(;iii,  der  mit  cimT  I'iaii  des  I.ninit's  die  !*ona-l»ave 
erzeugte.  Dann  wurde  der  I^n  ii^i  s  liatlaki ,  Hanuman, 
Kam,  Lakslimau  eiii.t^-efiiliit,  Seildem  rühmt  sieli  das  Kr>niirs«re- 
sehleeht  der  Abstammung  von  dem  l'anduiden  Arjuna.  Mit  LÜupi, 
die  Tsehitrangada's (Tochter  desNaga-Künigs  vonManipur)  Sohn 
Vabhruvahan  aufzog,  ze  !L!t  •  Arjnna  (naeh  dem  Asvamedhika)  den 
Iravan.  Bei  den  ersteu  Entdeckern  heissen  die  Bewohner  Pegu's 
die  Pandalus  von  Mon ,  aU  Gründer  des  KalaniiDham  -  Reiches. 
Besonders  hoch  verehren  die  Manipuricr  die  Tulsi -Pflanze  (Pin- 
sinbin)  und  in  Amariipura  sieht  man  stets  eine  solche  an  der 
Seite  ihres  Hauses.  Der  Belu  Sankassur  besass  so  unüber- 
windliche Stärke,  das»  er  aus  seinen  Kämpfen  mit  Brahma, 
Vischnu  und  Mabesu  stets  siegreich  liervorging.  Kinst  aber  Hess 
er  sieli  veikiteu,  seinem  Weibe  zu  fluehen,  weil  sie  Brahma  in 
ihr  I^'tt  /ngelassen ,  und  mit  dieser  Zdrncswalhing  war  seine 
Leherlegeiiheit  Miiln  i.  Seine  I-'raii  allei'diiigs  \\iirde  in  die 
IMnsin-hin  verwandelt  und  Vischnu,  der  Brahma  s  Platz  eingenoni- 
liien  hatte,  in  einen  .Hjilagramma-Stein,  aber  zur  Hache  zwangen 
sie  Sankassur,  die  Form  der  Kajudin -Muschel  anzunehmen,  die 


Digrtized  by  Google 


Nationale  Traditiotien  der  Volkwtiimne. 


119 


Tor  ihnen  auf  der  Erde  liegt.  Dieser  Cultut»  Lat  sich  auch  zu 
den  Wilden  des  aracanischen  Grenzgct)ir^re8  verbreitet,  die  eine 
Schlingpflanze  in  den  Wäldern  abdcbneidcn  und  in  ihren  Kat- 
bänsem  zurVerebrung  aufhängen,  oft  mit  einem  Schwarzenstein 
daneben.  Das  Salagramma  ist  die  Versteinerung  Viscbnu's  als 
Ammonshom,  angenagt  Ton  Vajraktta  (Donnerkeil-Wurm),  träh' 
rend  seiner  Vereinigung  mit  dem  Gandaka-Bergc  (s.  M(»gling). 

Die  gemeinsame  Wurzel  der  Karen  und  Khyen  oder  viel- 
leicht ihren  noch  ungetheiltenHlaium  scheinen  die  Lnva  (uh  r  Louli 
zu  hilden,  das  V(»lk  der  'rullekcn  in  der  liiiitcrimli-ilii  ii  Halbin- 
sel. Von  den  }»ra(  htv(dlen  Temi»elruinrii  Ja\ a"s  li(';;t'n  mcliR  rc  auf 
dem  lierge  Lawu,  wo  Ankavigaja  mit  der  Dänioucntochter  seinen 
Ilel(len«(>hn  zeugte,  den  Eroberer  IJali's.  In  Binna  sind  die  Lava 
jetzt  fast  <ranz  verschwunden,  bis  auf  einige  Keste,  die  mit  den 
Thouttgtboos  untermischt  leben  oder  nach  den  Laosbergen  von 
Zimmay  hinaufgedrängt  worden ;  aber  sie  waren  es,  die  einst  die 
Goldbergwerke  und  Goldwäscliereien  des  goldenen  Chersoneses 
bearbeiteten,  wovon  sich  noch  Spuren  in  Schwegyien  finden.  In 
Siam  sind  sie  noch  als  ein  altes  Cultur-Volk  bekannt  und  einige 
der  glorreichsten  Kamen  der  Vorzeit  werden  von  der  Geschiebte 
ihrem  Geschlechte  zugewiesen.  Auch  in  Birma,  das  bei  den 
Chinesen  Lawa-Mitii  heisst,  schwebt  imi  ilircn  Namen»  ein 
Mysterium  jetzt  uüvcrstaiKk'iu'r  ^Scheu,  und  ein  Hinuane  wnirt  es 
nie,  ein  von  I.nva  liewolintes  Dorf  zu  betreten ,  da  er  unfi  hlbar 
von  Wchrwrdfen  (i^oo  wun  oder  Mann-Bären)  gebissen  und  sterl)en 
würde.  Nach  Sangermano  sind  auch  die  Joh  von  den  Birmanen 
als  Zauberer  gefürchtet.  An  Wehrwolfgcschichten  über  Lao  so- 
wohl als  Uber  Lava  ist  biam  ebenso  wie  Kambodia  reich ,  die 
Kolle  auf  den  Tiger  Ubertragend.  Von  den  Karenni  werden  die 
Lava:  Pray  (Pjay  oder  Pyu)  genannt,  bei  den  Schan  aber  fuhren 
sie  den  bedeutungsvollen  Namen  Manu-mano,  als  die  alten 
Gesetzgeber  des  Landes,  die  Sammlungen  des  Menn  verbreitend. 
Tritesta,  der  mit  der  Brahmanin  Kali  aus  Kamboja  verheirathet, 
Java  civilisirte,  war  Vater  des  Menu  Manasa.  Die  Lava  haben 
noch  in  voller  Ki  aft  den  Ix  i  den  anderen  Stämmen  Hinterindiens 
mehr  und  mehr  verschwindenden  Gebrauch  der  durchbohrten 
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Ohren  und  ihre  Yergcü88eruiig  durch  Attsdehnen  bewahrt.  Die 
AsBamesen  glauben  an  die  Existens  eines  VolkcB,  ßarkanas  ge- 
nannt, dessen  Obren  so  weit  herabbRn^cii ,  dass  sie  steh  darin 

ciiiwickt'hi  können.  Nach  Nonnus  schlafen  die  Ouatreeetoi  auf 
iliivu  breiten  Ohren.  Auch  mehrere  der  Khantänune  haben  ihre 
(liucliliohrtpii  Ohren  durch  stetes  Ausdchnrii  herahhäiiuren 
wie  dit'  Iiicas.  Die  Chinesen  legen  die  I Jp'iisihaft  l:m,i:cr  Ohren 
dem  Kaiser  Ü  bei.  Williams  besehreii)t  den  in  l'agouuji:  ver- 
ehrten Nat  mit  laugen  Ohren.  Les  habitans  d'Aracan  uut  Ic  front 
large  et  plat  (bemerkt  Turpiu).  C'est  une  biznrrerie  de  Icur  goüt 
piutöt  qu'un  vice  de  naissance.  C'est  en  applii|uant  une  plaque  de 
plomb  sur  le  front  de  leurs  enfans »  qu'ils  gatent  l'ouvrage  de  la 
nature.  Leurs  narines  sont  larges  et  ouvcrtes,  leurs orei lies flottantes 
descendent  jusque  sur  leurs  Opaules.  Auch  Hcmler  spricht  vom 
Aufbinden  des  Blet*s.  Dass  die  SSiamesen  den  Namen  Lavo  als 
aus  Gurken  entstanden  erklären,  deutet  gleichfalls  auf  die  innige 
Beziehung,  in  die  »ie  zu  ihrem  heiumthIiehcnMuttcrl)oden  gesetzt 
werden.  Ixvakn  (Sohn  des  Manu),  der  Ahnherr  des  (lajaScna 
(Grossvater  des  tiautaiua),  hiMlculi  t  Kürl»iss.  WihU-  Stämme  d,er 
Lawa  sollen  sich  nocli  nürdlicli  und  westlicli  von  M>ang  Lem 
linden.  Westlich  von  dort  localisiren  die  (  hiuesen  den  mythi- 
schen Wald  des  liimaphun  oder  llaemawun  in  dem  geographischen 
Gelinge  des  llinmiaya.  Kach  Maclcod  sind  die  Kiantung  um- 
gebenden Berge  mit  iStämmen  der  I.awas,  Ka-kuas  und  Ka-kuis 
bevölkert  In  den  südlichen  Laosläudeni  bei  Ziuiniay  sind  die 
Lawas  Ackerbauer  und  ttben  das  in  uncivilisirten  lindem  stetK 
bedeutungsvolle  Geschäft  der  Schmiede  und  die  frühere  Industrie 
der  Lawa  zeigt  sich  noch  in  dem  Namen  verschiedener  Arten 
Zeuge,  die  Pha  Lawa  (Zeuge  der  Lawa)  heissen.  Der  wilde 
Stamm  der  I^wa  in  Tavoy  wird  von  den  Karen  Wa  genannt. 
Di»^  Lawa  oder  Kawa  in  Slam  aber  sind  den  Kai  ieng  (Karen) 
verwandt.  Die SiaiiH'scii,  die  sii-h  nie  am  Kojil'c  luTiihrea  lassen, 
sagen,  dass  sie  di-ii  Scla-itcl  liorlihalli  ii,  wie  die  Lawa  die  grosse 
Zehe  und  die  Karen  das  Knie.  Die  früher  an  den  l/fern  des 
Onko  ansässiiren  Lawa-Taliucs  waudcrten  (nach  Uichardsou;  fort, 
um  sich  den  Bedruckungen  der  Birmanen  zu  entziehen.  Jetzt 
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reclinen  tlic  lüiiiiaiuM!  «lic  I^awa.s  in  ^'h  iclier  Linie  mit  den  K;ireii 
und  TuuDgthu  zu  (ienjenij^cii  Völkern,  die  dureli  i^eneratio  ae<|»ii- 
voca  ins  Leben  sprangen,  weil  es  zu  ßuddba'«  Zeit  kciue  sie  bo- 
tret!ende  l'iadetlia  gab. 

Die  Lava  (Lavo)  werden  von  denSiamesen  als  gewaltige  Kie- 
sen bescb  rieben,  die  Speere  von  drei  Fuss  Länge  mit  Leiebtigkeit 
gescbwuDgeu  bätten.  Von  ibnen  trennten  Kieb  ibrc  Brllder,  die 
Ravo,  ab  und  su)gen  naeb  derSeekUste.  Dort  aber  entarteteu 
sie  in  dein  heissen  Klima  dureb  MttsBiggang,  wftbrend  die  I^avo 
in  ihren  Bergwäldcni  dureli  den  nteten  Kampf  mit  wilden  Thicren 
gestählt,  an  Kraft  uiul  l  nplcikcit  wuelisen.  In  jrleielier  Vtirstel- 
lungHWeise  sagen  die  Laos,  dass  die  (IniiKK  r  Huer  Nation  im 
•  Walde  llimaplinn  leiden,  wo  sie  die  wilden  lliiere  ausrotteten. 
Auf  der  Stelle  des  alten  Lavo  Nvurde  später  die  siaiiiesi^elie 
Hauptstadt  Xophburi (Neustadt)  gebaut.  Mariui  erzählt  von  einer 
ähulieheuTrennung  zwischen  dcuJiergstUnimen  und  KU8tenbew<»h- 
nem  inCoehinehina.  Kinli  douang, der KcfTcded Kaisen» von Cbina, 
der  den  Ackerbau  eiugefübrt  batte,  wurde  von  ihm  entlassen,  um 
Tonquin  zu  civilisircn.  Seine  Seh wiegertoebter  (Au -Co)  gebar 
100  SObne  aus  Eiern  und  zog  sieb  mit  der  Hälfte  derselben  nach 
den  Bergen  zurück  (San  Tinb),  mit  der  andern  Hälfte  den  Vater 
nach  der  See  sendend  (Tbui  Tinb).  Uebcr  beide  regierte  Iii- 
Vuong  und  seiue  Nachkommen,  bis  nneh  der  18.  (leneration  nur 
eine  Toehter  übrig  war,  die  von  denen  derlJerge  sowohl,  als  von 
denen  der  Küste  zur  (i.itiiii  Ix  irehrt,  aber  den  ersteren  gegeben 
vvijrdc,  weil  sie  adf  'Icii  I'liissen  liiiiabfahrend  .  ra^ciicr  die  Mit- 
giü  hcrbeigebraehl  haUen.  Aus  Uaehe  hält  l  liui  Tinii  die  See 
zurüek,  um  die  Flüsse  aM^^/nfiocknen ,  uml  in  den  Kbben  und 
Flutben  des  Wassers  sieht  duö  Volk  den  Kanijif  der  feindlichen 
Gewalten. 

Die  wilden  StUmme  in  dem  Gebirgttznge  zwischen  Coehin- 
cbina  und  Kambodia ,  die  Myang  der  Annami ten  oder  die  Tuom 
derKambodier,  werden  von  den  Siamesen  unter  dem  gemeinsamen 
Namen  der  Kha  zusammcnsrefasst»  und  dieses  Wort  der  Thni- 
Sprache,  das  eine  dienende  und  unterwürfige  Stellung  bedeutet, 
findet  sich  auch  den  Kamen  vieler  der  um  IJirma  wohuenden  üugel- 
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Völker  bei^legt.  Von  diesen  sieh  geg:enseitig  für  Sklaven  be- 
kämpfenden  Barbaren  versehen  sich  die  Kanibodier  mit  ihren  Ar- 
beitern, und  sie  thaten  es  schon  im  XIII.  Jahrhundert,  wie  der 
chinesische  Gesandte  erwähnt.  Unter  denSingphos  bestand  (nach 
Neufville)  frtther  der  Gehrauch ,  dass  Arme  und  Bedürftige  sich 
selbst  an  reiche  Herren  yerkauften  und  so  die  Klasse  der  Qam 
Lao  bildeten ,  aber  seitdem  ihre  Kriege  sie  mit  Sklaven  versehen 
haben,  hat  dieses  Verbältuiss  aufgehdrt,  und  jetzt  besitzt  jeder 
der  zwölf  Gam  der  Sinjrpbos  oder  Sinbn  einen  entsprechenden 
rian  (Irr  Km-Roos,  (1<  r  für  ibn  die  Fe  Ularbeiten  vcrriclitcn  nuiBS. 
Die  Khaiuti  iiinclitMi  (Icii^cHu'n  Oebraitrh  von  den  Klia-lN»k.  Nc- 
beu  tk'U  Kh\cü  limlcn  >iih  «Iii.'  Ka-klivcn,  iicbrn  dou  Kukis  «lie 
Ka-kukis,  neben  denKuae  die  Ka-kuae,  und  die  von  den  Hindus 
Nafj;;a  genannten  Wilden  (die  Xauglogai  des  Ftolemäus),  die 
sich  selbst  nur  nach  den  Beziehungen  ihrer  verschiedenen  Ge- 
nossenschaften kennen,  heissen  bei  ihren  Nachbarn  Ka-Phjru 
(Kwa  oder  Qua  Phyee),  und  wurden  sich  so  mit  den  eingebomen 
Pyu  oderMru  ergünzen.  DieNagas  wurzeln  fest  in  ihrem  Mutter- 
boden und  kennen  (nach  Fischer)  nicht  die  wandernde  Jhoom- 
Feldwirthschaft  der  Kachar's  und  Kukis ,  die  arva  in  annos  mu- 
tant. Die  Nagas  werden  auch  inBorNagas  undAborNagas,  freie 
und  unfreie  oder  freundliche  und  unfreundliche ,  unterschieden. 

Die  vagma  gentium  der  eingcb(»renen  Kba  oderPiirtui  l)ildcu 
die  üstüclieu  Berge,  und  aus  ihren  Wäldern,  wo  die  rx'trlptlanze 
wild  die  Bäume  umwindet,  mögen  die  Sesntai  (.der  Besadai  die 
wertlivolleu  Blätter  <les  Ma!«d):it]iroii  gebrai  ht  haben,  das  die 
KauÜeute  auf  ihren  verlassLiu  n  Lairorplätzen  einsammelten. 

Die  gemischte  Ba^*ederKa-siiin  (KaSban),  die  Nachbarn  der 
Vun,  wird  aus  dem  Zusammentreten  der  Chinesin  Saudi  mit  Muni- 
duh  und  Vomingyayah,  zwei  Prinzen  aus  dem  Kothali-Lande  *), 
crklftrt,  deren  Söhne»  die  Stammrüter  dcrKa-shio»  bei  ihrer  Aus- 

•)  Nach  BnebMi.ni  orstrerkte  sich  Ko^al«  Iti;»  zn  Gandaki  (ilor  Westjrri'iiEe 
Tirhnt's'i.  KiMinisat  beätinniit  Kosala  (mit  Hawati  o«ier  (,'rawa<<tu  aU  IlaupttitatU) 

als  jr  '?itr>'  <>ii«lc.  Narfnl'  m  das  mit  den  Wfibern  und  Kind»Tn  des  Usurpatora 
Oloiia  liuii  ( tli'!  :nis  mmiut  1  l;niji»«t:<'?t  ('li:i|»i"diolf>  um  !i  ilt m  K'"'»ii't «•i'.'lK"  Wci 
oder  Ku^Mla  gcriiichtcl  war}  nach  dem  l-  lu»i>e  Kautuwin^ciondnkj  znrückgcxugcae 
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Wanderung  die  drei  Dörfer  Miin  mojoali,  Apoajoah  und  Amae- 
nojoab  gegründet.  Unter  ihrem  Kun-tha  finden  Bich  Ka  shin  in 
der  NShe  Tagoimg's.  Sie  opfern  dem  Schwoaynat  Bttffel,  frtlher 
die  allgetneineVerehrungsweise  auch  unter  den  Sin  j^pluts,  und  in 
Pejru  selbst  ist  eine  buddliistische  Pagode  Uber  BUtlelknoelien 
erbaut.  In  Mn-^uuiii;  wird  vor  jedem  grössci  u  Unteruchiueu  ein 
Büffel  dem  Natjcvi  freopfeit. 

Die  Kalay  iKahliadeh)  stamnioii  Muit  inif^en  Frauen  der  aus 
den  Häunien  liervorgewachsenen  Waldniensehen ,  die  dureh  die 
IJebe  eines  Solines  der  I^by.niiTimiryi  beglückt  wurden.  Die 
Kalay  Taundtdi  gleichen  in  der  Sprache  den  Khampti.  Die  Mo* 
pay  siud  Waldmenschen,  die  zum  Tbeii  in  üoeoBnusB-ßäumen, 
zum  Theil  (wie  Asehanes  im  Harz)  aus  FelBbK)cken  entstanden, 
und  deren  Frauen  von  den  Birmanen,  die  sie  dort  fanden,  fttr 
die  Erzeugung;  der  zu  Waldarheiten  brauchbaren  Karen  (Ka-Yen) 
venrandt  wurden.  Die  Karen  ihrerseits  wieder  bildeten  die 
rotlien  Karen  mit  Hülfe  eines  fliegenden  Affen ,  in  den  »ieh  eine 
Hand)uratze  verwandelte,  als  sie  sieh  bis  nach  der  Spit/c  eines 
hohen  lianibu  hiiidurchgefressni  hatte  und  nicht  wieder  herun- 
ter kniiiitc.  I)ie  Karen  selbst  dngocron  sa^^rn  von  sich,  dass 
sie.  die  Paiij^aiiiob  .  nrsp!iln<rli('li  durcli  \'<»Mh  in  allen  Ländern 
der  Welt  geschatlen  seien.  Die  Abstammung  der  Menschen  vom 
AtTen  wiederholt  sich  in  der  zur  Jirag  ssrin  nio  verwandelten 
Luftdämonin  IHbet's  und  in  der  malayischen  Halbinsel.  The 
first  rnce  in  tbe  jungles  ofFalmow  are  called  monkey  people 
(Piddington).  Bei  den  Siamesen  heissen  Affen  Khon-Pa  (Men- 
schen des  Waldes),  und  die  Bergstttmme  Xao-Pa  (Bewohner  des 
Waldes).  Eigentliche  Wilde,  besonders  die  Papuaartigen  Ha- 
mong*)  im  Innern  der  malayischen  Halbinsel,  werden  Kgo  ge- 
nannt, was  die  d<»p|ielte  Bedeutung  von  stumpfbinnig  und  kraus- 


llrar  Ton  dem  cbHieviichen  Gesundten  besiegt  w»r  (650  p.  d.),  erhielt  di'n>i-n>e 
OMeheoke  vmi  dem  KSnij;«  im  öiitl)ch«n  Imlien,  She'kcoii-ma ,  sowie  von  d<*m 
Kimge  TOD  Kea-moOoo  (KAmarnira). 

*}  Ud  d^bria  pea  consid^rable  de  la  raee  oolre  de  Psponah  tU,  «oiis  I«s 
noms  d«*  8:iin:ing  et  Bilan,  en  pcuptc  sauva>;c  et  chasseur,  dani>  le  pay»  moq« 
tagooux  de^  districto  malals  au  sud  du  royaumc  de  Siam  (Janeigny). 
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hantig  hat.  Iii  dir  siauicstisclicu  Fubclsanuuliing  werden  die 
bctrü^erififlien  Iiidicr  hesouders  aln  schwarzhaarig  cUaracterisirt, 
wogej;eu  bei  den  CInnescu  Le  show  (das  schwarzhiiarigc  Volk) 
mit  Pill  siog  (Uie  Inindert  Namen)  ä<]uivaleut  ist.  Nacli  den  Ja- 
kuns,  deu  Sungei  Ulong  oder  Oraiig  Binua  (Menscheo  der  Erde 
oder  Eingeborene) ,  lebte  im  Anfang  der  Scböpfung  eine  weisse 
Unka  und  ein  weisser  Siamang  aaf  dem  Gipfel  eines  hohen  Ber- 
ges, von  wo  sie  nachher  in  die  Ebene  kamen  und  die  vier  Stämme 
zeugten.  Die  Drang  Laut  sollen  von  einem  weissen  Alligator 
und  einem  weissen  Delphin  stanunen.  Nach  Borie  behaupten 
einijre  Stiimine  von  zwei  weissen  Af!eu  (Ounka  puteh)  ab- 
ziistaiiiiiK'ii,  wiilirciid  Mildere  den  AtlV'ii  für  einen  ('iitnrtcteii  Men- 
schen erkliireii.  Von  <len  Bhooyas  sa^t  Dalton,  dass  sie  sieh 
rawMii-buns,  Kinder  des  Windes,  nennen,  vioneicht  aus  einer 
Verwandtschaft  zu  Ilanunian^  dem  Pawuu-lüi-put,  dem  Sohne 
des  Windes.  Der  heilip^e  Zalin  von  Ceylon  ist  vielfach  als  der 
eines  Atten  erkannt,  und  auch  Mariui  bemerkt,  dass  er  nicht  von 
Thic-Ca(Xaoa)  selbst,  sondern  von  einem  seiner  iScbUler  stamme, 
der  sich  in  einen  AlTen  verwandelt  habe.  Kapilawutti  ist  die  in 
Affenwälderu  liegende  Eremitenstadt,  umgeben  von  Wobnungen 
der  Allen  (Kapilai,  welche  von  BaumfrUchten  genährte  Wesen 
das  l'rototyp  für  das  Musterbild  der  Heiligen  abgegeben  haben. 
Da«rej::en  wurden  (nach  Mirchond)  die  dem  Gebote  des  Allmäeh- 
tij^en  unjjehürsanicn  Juden  unter  IJulas  bcn  Bahraui  in  Allen  ver- 
wandelt. 

l'jn  l'ali-Gelelirter  in  l'.irma  erklärte  mir,  diiss  alle  dicKlia- 
A'idker,  die  nacii  dem  ihnen  einwohnenden  (ieschicke  aus  Blumen, 
Kaolleir,  Wurzeln,  Krachten  oder  aus  l'Vlsen  und  Steinen  em- 
porirewachsen.  durch  dieTandaedaza  oder  Zeugung  durchfeuchte 
Wärme  (wie  im  vegetabilischen  Keiche)  entstanden  seien  und 
Waldmenschen  wurden.  Die  Laos  (bei  Marini)  ersählen  (von 
dem  origino  de  la  nation  noire  et  blanche) ,  que  les  Mandarins 
du  Cid  se  renfermörent  dans  une  grande  pierre,  comme  les  vers 
dans  du  bcds  et  4|tic  Ie8  angos  et  les  dt^mons  ayant  cntendu  par- 
ier des  gens,  qui  y  estoicnt,  les  d^mons  firent  grand  feu  k 
i'eutour  de  cette  pierre,  atiu  que  les  angc»  la  pusöcut  ouvrir. 
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Qae  qnelqaes-nns,  aiix  premieres  atteintesdesiinprosHioiigdufeu, 
en  Rortirent  les  premiers,  mai«  au98i  noin«  qiic  du  eharbon,  et 
qae  les  autres,  qui  n'en  usörent  pa«  avec  taut  de  pr^cipitation,  on 
sortirent  sans  aroir  entö  incommodes  du  feu»  noireis  de  la 
fuiDöe. 

Nach  der  ZeTstRriiiif?  der  öbemillthigreii  KBcbatr}'«»  «alion 

die  Hralnuniirii  hahl  die  Notliwendifrkeit  ein,  sie  (liireli  die 
8<-liö|)funir  voll  lJ:|)|uiteiistiiniiiien  zu  ersct/m,  die  (^h  iiidess  ui<  lit 
mehr  j^elin^M'u  wollte  aus  dem  Feuer,  wie  in  der  fnnnmen  \'<>i  /.('it. 
zu  erzeugten,  und  zu  denen  deslialli  die  in  ih  n  l*urnnas  als  unrein 
veraliseheuten  Khas  oder  anderer  Auswurf  der  MJeelili  das  Ma- 
terial liefern  musste.  Sie  verstiinden  es  jedoeli .  das  Vortlieil- 
hafte  mit  dem  NUtzlielien  verbindend,  die»  Heseiiäft  zu  einem 
BifigUehMt  einträglichen  für  sieh  zu  machen.  Kine  der  neuesten 
Produetionen  ihrer  Kunst  war  die  Wiedergeburt  der  Rajah  ynn 
Hirumbba  oder  Kaohar,  im  Jahre  1790  p.  d.  Die  beiden  Brü- 
der Krisehna  und  Gobindsehundra  wurden  in  dem  ganzen  Sehmutze 
ihrer  Pariah-Verworfenheit  in  das  Hild  einer  goldenen  Kub  gc- 
sterkt,  und  kamen  als  rein  glänzende  Kriej^cr  der  Sonnenni^e 
(Cbcüry  der  Suryabangsi)  wicfkr  lierv<u%  deren  fie^enw art 
selbst  ein  lieiligrcr  Hrabmane  uiiht  zu  sebeuen  biaucbl.  Das 
fJoldgewiebt  der  Knli  w  nrdo  dann  gern  fiir  L-eliabto  Mlibe  au;;e- 
n^^ninien  und  so  das  A'crdienst  des  (lebers  diirrli  die  j|^utij;e  Be- 
reit >vi  Iii  jrkeit  des  Kuiiitanp  rs  noeb  veinndirt.  Im  .lalirc  li»28 
wurde  Visva  Sinba,  der  Knkel  Hajo's,  der  das  Koocb-Königreich 
im  XV.  Jahrhundert  gegründet  batte,  in  einen  Hindu  der  zwei- 
mal geborenen  Kaste  verwandelt.  Die  Segnungen  dieses  Schrittes 
verbreiteten  sich  Uber  alle  seine  Unterthanen ,  die  man  Rajbanst 
nennen  durfte  und  selbst  das  Land  profitirta,  da  es  den  Titel  Bi- 
liar erhielt  Ja,  als  man  in  den  Tantras  die  Entileckung  machte, 
daas  der  KOnig,  weit  entfernt,  einem  verworfenen  Kuechta  oder 
MIech  sein  Dasein  z»  verdanken,  die  Fruebt  einer  von  Gott  8ib 
geliebten  Juuj^fniu  sei,  wurden  allcGliederseiner Faiuilie  in  Deb 
oder  Devas  verwandelt.  Natürlicdi  waren  die  l{«'iiiun('rati<meii  ent- 
»preclu'nd.  denn  «dine  diese  \Niirden  iiciuUhuugeu  cri«  LI' ^  sein, 
wie  die  Lados  gemerkt  liabeu.  Ubgieich  sie  schon  seit  alter  Zeit 
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die  dreifaclie Schnur  tra^-cn  und  von  ihren  VorUltcrn  Ubcikoniiueii 
h<ibcn,  dass  sicC'hetti  ii  >  d  rSuryanhaii^'^si  s  seien,  gelten  sie  doch 
in  den  Augen  der  Hrahniiinen  für  nicht  besser  als  Sudras.  Near 
Agra,  thc  Jauts  hy  other  castes  arc  reckoned  the  sanie  as  Ahcer, 
although  being  vety  powerfal  they  call  theniselvcs  Uajpoots,  but 
ia  the  mouatains  they  are  considered  Sudras  (ilamiitoa).  Die 
Häuptlinge  der  noch  ungebomen  Uajong  meinen  eben  die  naeh 
Ohin  geflüchteten  Ksehatiyaa  zu  sein,  wie  Martin  bemerkt*  Nach 
Hariballah  wurden  die  Yon  Saliwahana  stammenden  Nachkom* 
men  des  Fürsten  Asanti,  der  das  Königreich  Karuvirpur  stiftete, 
für  Suryabangsi  erkannt ,  als  sie  Brahmanen  eingeführt  hatten. 

Schon  ehe  die  liaja's  von  lliriimbha  als  Glieder  derKrieger- 
knstv  prociainirt  wui  den,  existirte  indess  unterdeu  KacLars  du  erb- 
ücher  Titel  der  Biiniians  genannten  Adligen.  Viele  der  tibetix  lieu 
Nevesit,  die,  als  Cliettrie»  der  Suryabangsi,  die  Iviratas  aus  Xe- 
paul  vertrieben  hatten,  nahmen,  als  sie  vor  den  Newars  nach  den 
Bergen  Kuti's  in  lihotiya  sich  zurückziehen  niussten,  den  Titel  IJur- 
niahs  oderVarmas  als  ehrenvoll  an  (1323  p.  d.).  The  followers  of 
Buddha  are  usually  ealled  Brahmas  by  the  Hindus.  Von  der  letzten 
Königin  der  Burmah-Ka^  ist  die  Mal-Familie  in  Nepaul  herge- 
stammt. There  is  a  distinctive  hereditary  title  (Burmon)  amongst 
the  Hazai,  whtch  meets  Mrith  great  eonsideration,  the  Burmans 
being  the  aristxicracy,  sagt  Stewart.  Die  bei  den  Birmanen  zum 
adligen  Abzeichen  dienende  Behnur  findet  sich  als  Pbrot  auch 
bei  den  Siamesen  und  wird  den  KUsi  oder  Einsiedlern  beigelegt, 
isueli  der  Vernichtung  der  alten  Kschatrya*;  schufen  sich  die 
Brahmanen  in  den  Aguicola  ein  neues  Kriegcrgcschiccht. 

*)  Thc  dcscciulauta  uf  lirahinans  liy  women  of  tlin  lowcr  tribc^i,  altliouj;h 
tdmitted  to  be  Khas  or  impure,  ar«  ealled  Kdiatris  (wbich  tt!nit<i  are  considered 
aa  perfectiy  synonymoua)  and  have  now  fgimM^d  two  tribea  (Paoriyal  aad  8Ui), 
but  »ome  proper  Kshatria,  ealk<d  Dewkotas  and  Lahaarlyn  (fron  BarUI  aad  La- 
hanr),  have  aettied  in  the  conntry  aad  intemiarry  with  the  Paoryal  and  Sili,  alt 
of  whoni  wear  th(^  thicnd  and  are  considcriM]  as  helongiiifr  to  th»'  inilitary  Tribes 
(Hiichaiian).  I^afn-r  !<  itet  den  Namen  Krt.sdnnii 's  von  ili  ii  KIkis  ab.  Thc  great 
abori(;inal  stock  of  the  inhabit;vntf*  of  the  uiuinit.iiiis  .  i  .i>t  of  the  river  Kali,  as 
In  Nepaul,  is  Mon(?ol.  Rut  Hince  the  XII.  crulury  (alUT  the  Miisiihnan  enn- 
«iuest)  linuIUtudes  of  the  iirahmiu:>  of  the  ptatnäjfroin  lUadoataa  cntcreii  the 
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Nach  Dal  ton  waren  die  Häuptlinge  von  Monai  und  Oangpore 
ursprünglich  Hhooyas,  die  sich  zur  Leitung  ihres  Volkes  aufs(  hwan- 
gen,  and,  indem  sie  sich  dureh  üeirathen  mit  andern  Kajah  ver< 
banden,  allmülig  in  die  Brüderschaft  der  Kajputen  oder  Khettris  * 
(Kflcbatiyae)  zugelaseen  wurden;  obwohl  die  Rajah  von  Gangpore 
behaupten,  dass  sie  dureh  die  Bhcoyas,  die  durch  eine  „Kaiser 
buns"  genannte  Kajputen-Familie  ausgetrieben  waren,  eingeladen 
wurden,  die  Regierung  zu  llbernehnien.  The  Gondis  (in  Sarao^ 
gaddah)  estceui  tlieutselves  of  gnat  jmrity  of  rare,  so  that  in 
fonner  days,  tlicy  considered  tJic  approacU.of  a  lirahinan  io  tlieir 
(hvcllings  as  coiiveying  an  impmity  io  the  sju^.  Tlic  litles 
aiiioii«rst  tliciu  are  Dalbclna  aiul  Ma;::i  (Frvc).  Hiiiiiillinge 
der  (Mxlali  ( liefestigten  Dörfer)  heiböen  (bei  deaUriya)  l*atro(lia- 
jeiyu    i  Jeu  Khond). 

Die  Birmanen  legen  grossen  Werth  auf  die,  wie  »\c  meinen, 
ihnen  charaeteristiscbe  Art  langen  Haares,  das  auf  dem  Kopf 
in  einen  Knoten  aufgebunden  wird,  und  sie  blicken  höhnisch  auf 
das  wie  eine  Bttrste  kurz  geschorene  Haar  der  Siamesen ,  das  bei 
ihnen  einen  Verbrecher  bezeichnen  wttrde.  In  Kambodia  gilt 
das  aufgebundene  und  in  einen  Knoten  zusammengewickelte 
Haar  fllr  das  Kennzeichen  der  Brabmanen,  die  daran  z.  B.  immer 
gleich  in  den  ^>('ul[>tnr('ii  der  alten  Tempel  orkaiint  und  unter- 
Hchieden  werden.  ^  Sie  tra;,'cii  ein  langes  ungelumdcnps  Haar,  und 
aufl'  ticui  Haupbt  ein  I5iind,  das  mit  zwei  odor  drei  ScldciitVcn 
umb  das  Haupt  gebuuiieu'',  sagt  Vogel  von  dcuUraümiueu  ander 

pratanale  hWU  (vroatorn  territorion  of  Xepaiil).  ('nnrortin<;  th«>  bnrliariaii«, 
they  roinmtinif.ited  to  tbem  thc  rank  «iiid  honoiirs  of  tlii^  Ksliatriaui  'l  r,  iiulcoin- 
mnnicntod  t*»  flu»  pro^t-ny  of  a  nruhiniu  with  a  uativo  ft-innl««  fiUo  tiu;  rank  u( 
the  soconii  urdcr  of  niiidooisin.  From  tht"*o  two  roots.  muinly.  «praii:.'  (Im* 
raniifiod  tribe  of  llif  Kha*? ,  orisinally  tlu-  iiaiiio  of  rrccdh-^s  barliai  iaiis ,  uow 
tüe  proud  title  of  thc  K»lialriyu,  ur  tiiilitaiy  order  of  tlic  kitigduiii  uf  NVpaul. 
Tbe  Qflspriiig'  of  originell  Khft's  twaHeu  sndiif  BrulMnin«,  wilhtiBlioiHHiraftadnuik 
of  tbe  aceond  order  of  HindooiciD ,  obtained  the  pstronjinlc  titiM  of  tbe  fivst  or- 
d«r.  The  original  Kha*8,  thoa  fsroared,  became  rood  «ntirely  devotod  lotlie 
Bmhminlcal  syatem.  Tb«  Kbm's  lugtiage  becama  a  eorrapt  dfa1<*ct  of  Hindee. 
Tbc  Bltliorias  am  tlie  descendants  (more  or  Io^h  poor)  of  Ri^pooto  or  otherKsha- 
tria«  (of  the  plaiiis)  wlio  80ti|;lit  refuge.  They  claini  hoiik)  t^iiporiot  ity  over  thtt 
Klia'ti,  bot  tiicir  cbildrcii  bccam.'  Kba'tf.    Tbe  Tbakuri  are  of  royal  lineage. 
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malabariRcben  KttRte.  Die  Rirmanen  ftollen  in<1c»s  früher  da« 
Haar  auf  dem  Seheitel  geschoren  und  erst  spilter  den  jetzi- 
g;en  Kopfknofen  angenommen  haben ,  den  sie  auch  den  Talein» 
aufzwangen,  die  ursprunglich  das  Haar  kurz  geschoren  trugen, 
mit  einem  Uber  die  Stirn  hUngcnden  Büschel  (den  JiiiianesenHhn^ 
Hell).  I>ei  der  politisehen  Hcdeiitmij?  der  llnnrtraelit  in  llinter- 
indien  ado])tiren  die  Männer  iimncr  ni-^clier  eine  neue  Modo,  wäh- 
rend die  Fnuien  n<»eli  in  der  alten  (Ji-wulndieit  verhurreii ,  wie 
sie  in  Xien{;niai  ihr  Haar  n<»eli  wachsen  l:is<eii,  während  die 
Männer  es  den  Sianicsen  gemäss  /ureeht  sciineiden. 

Von  den  iWnnuB  (a  sort  of  se|)aratistH  froni  thc  Ncwars)  sagt 
Smith,  dass  sie  ihr  Haar  wie  die  ßhutias  ahrasirten  tin<I  rve 
many  of  the  rcligious  rites  as  well  as  civil  costumes  of  the  id<ila- 
ters  inadinlect,  in  whose  languagcthcy  are  said  to  preserrc  their 
sacred  writings.  De  ßry  gibt  Abbildungen  der  verschiedenen 
Haartrachten ,  wodurch  sich  Männer  und  Frauen  in  Beiym  nach 
den  Stünden  unterschieden.  Die  Penong*)  lassen  das  Haar 
waehsen  und  brechen  die  Vorderzühne ,  um  nicht  wie  Affen  ans- 
ZMschen.  I)ie'rnn(|uinc.scn  sehwärzen  (naeh  nishaehere ) dicMveis- 
■  sen  Ziihne,  die  denen  der  Hunde  gleiehon.  Hei  den  Khaniti 
tra^M  H  lieson  lers  die  Kranen  einen  Indien  kneten.  Kurze  Frisnr 
findet  sieh  hei  den  Ali<»rs,  hei  den  MiiiuI.k.  hei  den  Dihon«::.  Mis- 
nns  n.  a.  ni.  Die  Katehin  schneiden  iiir  Haar  mit  dem  S(  hwerte 
auf  der  Stirnc  ah,  nnd  weil  tiantania  dasselhe  tliat,  uIm  er  sich 
iui  Walde  zum  l'riester  weihte  nnd  kein  anderes  Instrument  zur 
Hand  hatte,  so  soll  deshalb  sein  Haarwuchs  die  krausen  Wtllste 
zeigen,  derentwegen  ihn  Jones  und  seine  Zeitgenossen  (doch  auch 
schon  Pinto)  aus  Aethiopien  stammen  lassen  wollten.  Nach 
Kämpfer  ist  Vischnu  das  neunte  Mal  iu  der  Person  eines  Schivar- 
zen  erschienen  und  sein  Cultus  von  den  durch  OambjucR  ans 
Meuiphis  vertriehenen  Priestern  ein^rcfllhrt. 

Naladhwaja,  Hajah  der  Kaehars,  pih  <las  eroherfe  Muni- 
pur  zuriiek  unter  der  Bedingung,  das»  ein  Huudm  mm  dedacbt- 

*)  Lra  chpftf  des  Ppnong«  ont  I  Is  efintnrc  nn  irrniH!  nombri*  dos  int>tot«  H 
des  peHtes  »onnotte^,  gi^nutc  wie  die  Stamme  d<«r  KliiKoborenen  snf  den  Renlp- 
taren  Makbon  Vsf 
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mm  in  der  Hauptstadt  aufgepflanzt  werde ,  dass  die  Bewohuer 
lieb  deo  Kopf  scbeeren  und  das  Haar  in  Knoten  knüpfen ,  und 
das»  nur  kleine  Gebäude  errichtet  werden  sollten.  Als  dieKhols» 
nackdem  ihre  Rajah*s  durch  die  Mongolen  unterworfen  wurden, 
Ton  Rudihas^h  naeh  Ghota  Nagpur  auswanderten,  wickelten 
sie  ilirc  lungen  Haare  nach  Art  der  Dai  wcli  ziisaiunioii,  um  durch 
dieses  Zetchcn  der  Trauer  den  Verlust  ihrer  UnuMi  iiipjrkeit  zu 
^•kln^en.  Die  in  Siaui  als  Kriegsp-efaiifrene  aiiNassi^'t  n  .lucn 
ptii'^eu  sich  ihr  langes  Hiuir  ahzuschuciden ,  aber  ihre  Frisur 
gieicbt  dnnn  der  Katlium-Blunie,  wogegen  die  Siamesen  es  aus- 
geaprei/t  tt:i;:en  fphom  tok  sek). 

Die  Kauibodier,  die  früher  ihr  liaar  aufgebunden  trugen, 
wie  die  Juen,  schneiden  es  jetzt  wie  die  i^iamesen.  Das  Gesicht 
der  nicht  rasirten  Siamesen,  wie  z.  B.  bei  den  Missionszöglingen, 
bekommt  durch  die  tief  herabgehende  Behaarung ,  die  auch  yon 
Finlayson  bis  an  die  Augenwinkel  bemerkt  wurde ,  gewöhnlieh 
einen  stupiden  Ausdruck.  Von  Tschaipe  und  Tschong  joii<: ,  den 
( iituesischcn  (.iriindcru  des  küiii^rciches  II  (die  auch  von  l^inigen 
aN  Kn»lM»r«'rJapjin'H  betrachtet  \ver»leu).  wird  j;es:i^''t,  dus>*  sie  sich 
tüii<«v%irten,  und  ihr  Haar  nach  Art  der  Wilden  schnitten,  die  sie  zu 
ciriiisircn  kamen.  They  twist  her  hairin  akuotuuthebackoftbe 
bead,  bemerkt  Mouhot  von  den  Frauen  in  Myang  luang  Plirnhao. 

«Die  Kauren  richten  sich  nicht  streng  nach  der  Uindureligion ; 
MC  ziehen  und  essen  Geflügel  und  haben  keine  Verehrung  für 
die  Brahminen.  Der  ,  Kau  der  Dorfbarbier,  welchen  sie  zu- 
weilen Thakoor  nennen,  ist  ihr  Priester  und  verrichtet  als  solcher 
die  heiligen  Handlungen  bei  allen  Heirathen  und  andern  Ceremo- 
Diecn.  Die  Verbindung  priesterlicher  Functionen  und  Verriclitun- 
gen  mit  dem  leichten  (iesehiift  des  Scheerens  isi  s(.n<lerbur,  allein 
*if  rijhrt  v«in  der 'rhatxache  lu  r.  dass  das  ltossc  ( 'eremonialgesetz 
der  kaureu  bei  jeder  feieriielieu  üeie;u'enbeit  zu  scheeren  vor- 
•chreibt  Uei  Geburten ,  Todesfllllen  und  Ucirathen  werden  die 
■MiitlelbarBetlieiligten  und  alle  mit  ihnen  in  Verbindung  Stehen«* 
den  am  ganzen  Körper  reingeschoren.  Was  die  Verfügung  über 
die  Todten  bei  diesem  Stamme  anlangt,  so  erzählt  man,  dass 
»ie  diejenigen,  welche  unTerheirathet  sterben,  begraben,  wJIhrend 
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die  Körper  Verheiratheter  in  orthodoxer  Hinduwewe  ver- 
brannt weiden.  IMe  Tonsur  der  münniichen  Personen  Ut  eigen- 
thtlniHeh.  Auf  dem  Wirbel  kann  das  Haar  lang  wachsen  und  in 
einem  Knoten  vereinigt  werden,  aber  die  Stirn  wird  bis  an  den 
Knoten  abgeseboren,  und  ringsherum  ist  ein  f;:egeborener  Ring, 
gleichKani  aln  wollte  man  die  Operation  de»  Scalpiren«  crleicli- 
teni  :  <Il'i-  lliutertlicil  des  Kupfcrt  wird  cl»c'nf;ills  ^^CHchorcu ,  alter 
(Iber  den  Uhren  und  »Sehläfea  wird  das  iiaar  laug  getragen.'' 
(Üaltou.) 
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Ilie  Karen  und  ihre  (leberliefeiimgcn. 

Die  Kareo,  frtther  kaam  dem  Kamen  nach  bekannt,  sind 
«eil  kurxem  das  häufigKt  genannte  und  am  ausAlhrlieliHten 
behandelte  Volk  Itinteriiidiens  geworden.  Zuerst  zuHillig  von 
Jud?A«'ii,  der  fui'UicMihhiuuderliiruianen  iusi-.i»iui  f;ckuiiiiiiL'u  war, 
U  iiit  rkt,  wunlcn  nie  bald  der  Gegenstand  eifriger  iSut  lifurschungen 
für  die  Missionäre  in  I'e^u  und 'rensisscriin,  und  <ler  lioclibejahrte 
Herr  Wade,  dcH8cn  und  »einer  gleich  verdieuntvollcn  Gattin  Üe- 
kaanttM'haft  iidi  in  Molniein  machte,  erzählte  mir  voll  noch 
Jugend liidieni  Feuer,  mit  welcher  Forsehbegierde  sie  die  ersten 
iNirfer  eines  bisher  nie  besprochenen  Stammes  betraten,  und  wie 
wieder  sie  selbst,  als  fremde  Ankömmlinge  aus  unbekannter 
Feme,  mit  gleicher  Verwunderung  betrachtet  wurden.  Dies  Inter- 
esse stieg  auf  beiden  Heilen  niii  jedem  neuen  Worte,  bis  die 
Kam  alte  Traditionen  fimden ,  nach  denen  ihnen  schon  lange 
die  A Ii k Hilft  ihrer  weis^eu  Befreier  vorhergesagt  war  und  die 
lli>isioiiäre  «ehliesHlieh  in  ihren  Zöglingen  da«  verlonic  \  ulk 
Gotte-*  z»i  sehen  und  die  zehn  Stäninie  gefunden  zu  hal»eu  glaubten. 
lue  frivchcn  Söhne  der  Üerge  eiiiphngcu  mit  l^geisterung  die 
neue  I^hrc,  die  die  Buddhisten  nut  derselben  Apathie  von  sich 
ahgieiten  Hessen,  wodurch  sie  schon  den  ehrwürdigen  Dominicaner 
Doafemm  di^tuitirt  hatten,  der  unter  dem  säuischen  Volk ,  noch 
dtaner  als  die  Sehweine  des  helligen  Antonius,  nicht  Iftnger 
leben  wollte*  Jetxt  ist  der  Uittelpunkt  der  Mission,  ausser  in 
Aracaa,  besonders  in  Toungnu,  wo  der  gelehrte  Missionttr  M ason 
seine  gamie  Arbeitakiaft  diesem  Volke  sugewendel  und  sie  schon 
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bis  in  diejenigen  Gebiete  verfolgt,  wo  MarooPolo  Yon  den  Garains*) 
spricht  und  Malte  Brun  Karen's  erkennt.  Die  siamesische  Aus^ 
spräche  ist  gleichfalls  Karlen.  Auf  Ptolemäus'  Karte  stehen  die 
Kareoi,  die  Oneikritos  als  Kolidkoi  erwähnt,  auf  der  äussersten 
Spitze  des  Festlandes  amOapKomorin,  und  seheinen  so  zu  jenen 
uisj)riuig:licheu  Ein«roborneii  frehört  zu  habeu,  die  durch  die 
einander  fülgeudcn  1  hiilien  neuer  Einsv.mdercr  nach  allen  Seitoii 
aus  Vorderindien  liinausgesidioben  wurden  und  nur  in  den 
wcni^^i  r  hi  sii  itti  lu  n  I  liigelläudern  den  öden  llinterindiens  ein 
eigene»  und  unvei  iiiisihteR  Dasein  fristen  konnten.  In  der 
Provinz  Kamnada  (in  Uauiautha-puram)  erhielt  sich  noch  längrer 
die  eigentliünilicboLehnsherrsehaft  derSetu-patti,  die  später  den 
Pandieru  in  Madura  tributpflichtig  wurden. 

DifrKaren  sind  in  viele  Stämme  getheilt  Da  man  dieselben 
indess  einen  nach  dem  andern  kennen  gelernt  and  immer  neue 
hinsugefllgt  hat,  so  lässt  sich  bis  jetzt  noch  keine  allgeroein 
geltende  Eintheilung  treffen.  Zuerst  unterschied  man  zwischen 
Talein -Karen  und  birmanischen  Karen,' um  dadurch  diePwo- 
Karen  in  den  Thälern  und  die  Sgau- Karen  auf  den  HUjsreln  zu 
bezeichnen.  Zwischen  beiden  schwankend  ist  der  Dialekt  der 
Wc-wa.  Später  erwiesen  sich  die  IJgJiy- Karen  in  den  Mni 
Toun^Miii  enviiliten  Hergen  als  ein  weit  ausgedehnter  Stamm»  in 
ruberem  Zustande  als  ihre  südlichen  HrUder.  Sie  leben,  wie 
viele  der  Mishmi's  und  ^'aga's,  in  langen  Häusern,  die  alle  Fa- 
milien des  Dorfes  gemeinsam  errichten ,  und  tragen  zum  Kopf- 
putz Uber  ihrem  Uaarknoten  einen  Eberzabn,  an  dem  sie  den 
Kamm  befestigen.  Beim  fittffelopfer  sprengen  sie  gebrannte 
Wasser  den  Geistern  der  Htlgel  und  Flttsse.  Tavemier  erwibut 
den  Schmuck  der  Schweinszähne  aus  Bhutan  und  Assam. 

In  Aracan,  wohin  sich  nach  Sangermano  (bei  Syroes)  viele 
Karen  vor  birmanischer  Unterdrückung  flüchteten,  finden  sich  die 
Karen  besonders  nahe  mit  den  Khyen  verwandt  und  in  'l'avoy  haben 
die  Missionäre  eine  Menge  kleiner  Stämme  unterschieden.  Naeli 

*)  Nach  Klaproth  wird  Viui.in  nooli  Jetzt  liei  den  MoharaedMiani  Central* 
aaiens  Kanyan  genauut,  «acb  tion  Eiogebomen  de»  irfUMte«. 
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Bridgenuin  werden  die  Karen  (in  Kweichau)  Sang  oder  Ayaing 
(wild),  Heb-sang  (schwarz  und  wild),  Heh'kioh  (Schwarzfusa), 

Man-Jin  (wilde Menschen),  Hang-niiaou  (die  rothe Familie),  Yan- 
\  III  (Jlundenienselien)  genannt,  natürlich  iiirlit  von  iliren  Freun- 
den. <>f  tlie  tribes  calied  Kadliu,  lx)wa  and  Kuwi  (hytlie  iint  s 
of  Tavov)  ihe  first  are  considen'd  ms  a  kintl  of  Karacn,  tlic  l.owas 
s(i€-:ik  a  kind  of  Sianiese  (h.  iiumilton).  ik'i  den  Schau  heissen 
die  Karen  (Kayen)  Ynn^  oder  Yen,  und  ein  Yens  genannter 
Stamm  lebte  mit  den  Üanoo's  und  l)uno*H  zwischen  Mon6  und 
dem  Salwehn.  AU  Yem  ergtrecken  sich  die  Yein  bis  um  Uek" 
bciair.  Das  wQrde  die  Karen  in  die  grosse  Familie  der  Kha 
bringen.  Hie  selbst  sind  allerdings  nicht  zurttek  in  ehrenvollem 
Erfindungen.  Man  braucht  nur  zu  fragen.  Einer,  mit  dem  ich 
aprarh,  meinte,  Karen  möchte  vielleicht  ein  srhOner  Tftnzer 
lioi»?ien.  denn  Ka  bedeutet  ja  laiizen  im  Birmanischen  (ycn  i^t 
hiif'-r[i,  und  die  l  an/.«'  in  seinem  Dorfe  wären  wirklich  sehr  uett. 
i>a>  ist  nicht  viel  l»csst'r.  als  die  Krkliininir  von  Kaya  oder  Fim- 
danient.  l)ie  Vorfahren  der  Karen  wussten  ivahrscheinlich  schon, 
data  sie  in  späterer  Zeit  die  Grundlage  für  Tticoricon  abgeben 
wttrden,  um  nie  als  dn^  ursprüngliche  Volk  d<$8  Landes  dar* 
Baatellen.  Mach  Yule  rechnen  die  Birmanen ,  ausser  sich  selbst, 
moeh  sechs  Racen  zu  den  Myamma,  nämlich  die  Aracanesen, 
Talein,  Khyen,  Karen,  Yo  und  Tavojer,  doch  könnte  das  nur 
nater  grossen  Beschränkungen  gelten.  Je  weiter  von  den  firtthem 
r«itrm  einer  freilich  nur  schwach  scheinenden  (üvilisation  ent- 
i'  rtiT.  in  de**to  wilderem  Zustande  finden  sich  die  Karen,  in 
.  iiii-cn  der  rauiieu  lierge  des  Nordens  gehen  die  HiiiilMa  fast 
*  Im»'  Kleidung,  sich  nur  mit  Haumrinde  bidei  kend,  wie  die 
nach  Umnath  pilgernden  Wallfahrer.  Auch  von  einigen  der 
rotkea  Karen  uird  gesagt,  dass  sie  eine  Ilolzplanke  als  Kleidung 
trtigen,  nm  die  steilen  Berge  hinabzurutschen.  Der  zu  den 
M^ipbgaa  gehörend^  Stamm  der  Tarn,  zwischen  Toongnu  und 
M«iUi>*a,  wird  von  den  Birmanen  mit  dem  Namen  Belu  belegt, 
der  den  sagenhalten  Unmenschen  zukommt,  wie  sie  vor  mensch- 
licher Besiedlung  in  den  Urwäldern  hausten.  Die  buddhistischen 
Karen -net  (schwarzen  Karen)  oder  Yang- lung  wohnen  in  der 
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Twolioaschnft  Lcf!:ia.  Bei  den  Taleiu  s  iu-issoii  die  Karen  Ka- 
doüii  iiud  die  Talein -Kareu  uenncu  sich  Tuklin  (Schildkröte). 

Die  alteuTraditiimeu  der  l*wo'8,  deren  Priester  Moi  beissen, 
leiten  auf  eine  erste  Königin  zurtlck,  die  durch  den  Zauber  eines 
wunderbaren  Diamanten  herrschte.  Eine  besondere  Verehrung 
haben  die  Karen  vor  dem  NatuUoo  (der  Berg  der  Nat  oder  Beiu)» 
'den  sie  nie  zu  besteigen  wagen.  Die  Kasia  verehren  gewisse 
Hitgelspitzen  nnd  Felsklüfte,  zu  denen  die  Geister  bei  Nacht 
niedersteigen,  (Malek  Oatschan,  der  König  der  dämonischen 
Naehkommenschaftvon  JanundMariJa,  thront  auf  demKaukasus- 
Gebirge.)  The  Khurais  worship  the  Earth,  as  author  of  all  thc 
possess,  and  also  tlic  sun  in  lis  noonday  height,  as  thc  pledge  of 
snfi'ty  froni  their  foes.  The  only  visible  objects  of  worship  are 
twd  tinnks,  left  in  Clearing  thc  forest.  Von  den  Kvmuh  sagt 
Latter,  dass  sie  in  versehiedene  Theile  ilnrr  Drufer  aufrechte 
Steine*)  stellen,  die  den  Nats  der  Hügel  geweilit  wenlen.  Of 
the  two  Nats,  repre^srntcd  by  two  pebblos,  tUe  male  one 
(RVvatsaung-Nat)guards  the  village,  the  feniale  one  presides  over 
the  river  Mayoo.  Die  Khonds  verehren  den  Nadzu-Fennu  (Dorf- 
geist) als  Stein  unter  einem  Baumwollenbaume.  The  greal 
divinity  of  the  Curka  Coles  is  the  sun  (surij),  next  ranks  tbe 
moo.n  (ehandoo)  and  then  the  stars,  the  children  of  the  latter 
(Dunbar).  Sie  glauben  die  Wipfel  der  das  Dorf  umgebenden 
Bäume  von  Geistern  (Bongas)  bewohnt,  die  beim  Umhauen  der^ 
i»clben  ge«t"»it  und  j'ich  riiclicn  würden. 

\eiu;indt  mit  den  Karen,  die  in  den  Wäldern  von 
Schwegyicn  'loim^joli -ItHuiL'-inli  heissen,  sind  die  Toung- 
tliou  oder  Tnimir-tha  (Si>l  i  dr^  Herges)  aus  Thaum-peh, 
die  sich  seliist  i'u-aii  n<  ntn  und  einen  den  Pwo-Karen 
verwandten  Dialekt  reden.  Sie  linden  sich  besonders  zahl- 
reich in  Thatung  und  unterscheiden  sich  di»rt  in  die  I'aniin, 
die  im  Innern  der  Stadt  wohnen,  die  Krei,  die  neben  der  Pagode, 
und  die  Lethong,  die  ausserhalb  der  Stadt  im  Gebiete  leben. 


*)  Jagutuia  udvr  Jai;adnnib:i ,  die  Mutter  der  WrU,  wird  io  Madhtisudaa 
dorab  eisen  flsdieD  Sldn  mit  «al^titon  HgiartQ  repräsentirt. 
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Dif  Kiiiinong  und  Nainioiig  sind  Uber  flic  HUj,'el  zerstreut. 
O'Riley  bemerkt,  dass  die  Toun^i^-thoo  die  beste»  AckrihaiitT  in 
der  Provinz  Ainlierst  seien.  Sidclie,  die  die  weebKeliuie  Felder-* 
wirtlischaft  im  Jhoom  beiiiehalteu  iiaben,  reehin  n  nach  der  drei- 
jährigen Periode  ihrer  Wanderungen  in  ihrer  (.?hronol()pe.  Auf 
dem  Mergui  -  Archipel  fristen  die  Scioug  ihr  kUnimeriicbes  Da« 
Bein  als  ächte  Ichthyophagen.  Die  fiilu  apUen»  wie  die  Samong, 
zu  der  papu-artigen  Ra^  der  .^ndaman-InBulaner  gehVrenl  An 
sie  BchUeaaen  aich,  während  die  Mantraa  (Hontr)  in  das  Innere 
zurückgedrängt  sind,  die  Mon,  ursprttnglich  ein  Fischervolk, 
deren  Königreich  in  Pegu,  nach  Turpin,  durch  einen  Fischer 
gegründet  wurde.  The  Mantras  and  Jacoon»  have  construeted 
themselves  from  the  seattered  aljorii^iiial  trihcs  of  those  primitive 
ruee?*,  wlio,  in  the  Peningula  well  a.s  all  over  Malasia,  wcre 
gradually  forced  back  iuto  the  iuterior,  ever  since  the  twelft!i 
Century,  in  ])ropürtion  as  the  Malays  founded  their  settleinents 
on  the  sea  board.  These  tribes  wander  sinec  that  pcriod  in  the 
Valleys,  on  the  tops  of  the  inountains  and  wherever  solitude 
reigns.  They  are  known  under  diiferent  names,  those  to  the 
North  of  the  Peninsula  Birmani  and  the  province  of  Ligor,  are 
called  Kariansy  towards  Kedah,  Perak  and  Salangor  ap  to  Mount 
Ophir:  Hantraa.  The  Jacoona  are  atationed  between  Mount 
Ophir  aod  the  meridian  of  the  Peninsula.  The  Sabimbangs,  the 
Hooka  Koonings  and  the  Biduandas,  dwell  near  the  Cape  Ro- 
mania  at  the  sourees  of  the  river  Johore.  The  terms  generally 
applied  to  tliese  savages  by  tlie  Malays  are  Orang  15irma  or  in- 
halntaiits  (»f  tlie  country  Orang  Outang  (mcn  of  the  woods), 
Urang  Jiukit  or  nien  of  the  niountains  (nach  B<>rie). 

Von  ihrer  frlihcru  \  eri)in(liin;x  mit  den  Kliyeus  liabeu  «ich 
noch  manehe  Traditionen  unter  den  Karen  erhalten  und  Mason 
bemerkt,*  dass  ihre  Leiehcngcsänge  mit  einer  unverständlichen 
Sprache  gemischt  wären,  deren  Worte  zumTheil  aus  der  Sprache 
der  Khyens  entlehnt  seien.  Bei  religiösen  Feierlichkeiten  wird 
atets  nach  dem  Unbekannten  gestrebt,  da  durch  deutliches  Ver- 
stehen derTrivialitilten  die  Andacht  nur  geschwächt  werden  wttrde 
und  ea  also  sicherer  ist»  Nichts  verstehen  zu  lasaen.  Seibat  in 
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der  SlUlscc  hat  man  Koste  einer  geheimen  Sprache  gefunden,  ob- 
wohl en  schwer  zu  crkUiren  war  und  auch  nicht  7ai  erklären  gesaeht 
wurde,  wie  sie  nach  den  abgOBcbiossenen  Inseln  gekommen.  In 
Indien  haben  bauptsilehlich  die  Priestersprachen  des  Sanskrit 
und  Pali  *da8  Vorrecht,  die  fllr  profane  Ohren  unpassenden  Hj- 
sterien  in  sich  zu  begraben,  aber  in  Assam  haben  die  Ahorn  einen 
Jargon  ihres  früheren  Thai-Dtalekts  fllr  den  Geheimdienst  be- 
wahrt. Wenn  die  Schan  aus  Ava  erhaltene  ReligionsbUcher 
tibersetzcn,  so  lassen  sie  oft  die  birmanischen  Worte  unverändert 
stehen  und  fügen  nur  ihre  Erklärung  hinzu,  wie  es  die  HirniHuen 
im  Auct  der  Palihllcher  thun. 

Die  Kliyen  sollen  ein  rt'liprüjses  Oherhfiupt  aucrkenucn,  das 
unter  dem  Titel  Passine  auf  dem  Poijou-Berge  (an  der  Quelle 
des  Moh-Flusses)  wohnt,  und  bei  ihm  die  nach  einem  Tiewitter- 
sturm  aufgesammelten  Donnerkeile  als  Keliquien  niederlegen. 
£in  anderer  Papst,  in  dessen  Behausung  weder  Waffen  noch 
schneidende  Instrumente  gebracht  werden  dUifen,  lebt  nördlich 
Yon  Zengwih  und  wird  von  den  Sotih  als  höchste  Autoritftt  in 
weltlichen  und  himmlischen  Dingen  verehrt.  Eastward  of  Ram- 
ree (sagt  Malcolm)  is  a  considerable  sect,  who  maintain,  that 
there  is  one  eternal  god ,  who  has  manifested  himself  in  the 
differeiit  Iioodhs.  Einmal  im  Jahre  (er/.ählt  'i'rant)  versiinimeln 
sich  die  Khyeu  mit  ihren  Fninilien  unter  dem  Snbri  genanni*  ii 
Busche*),  von  dessen  FrlirhtrMi  sie  essen.  Der  T(h1  eiuc*  Vr-r- 
wandten  wird  von  der  Familie  mit  Jubel  be^rrüsst.  Der  Körper 
wird  verbrannt  und  die  Asche  in  einem  Korbe  nacli  deiu  hoben 
Yehoantoung-  oder  Keaungnatvne- Berge  gebracht.  Bei  einem 
aufgerichteten  Dache  werden  Wächter  bestellt,  und  dann  ein  in 
Menschenfigur  geformter  Block,  um  die  bösen  Dämone  fort- 
Buscheuehen.  Nach  den  Aussprachen  der  Prinzessin  Thoo- 
Dhamma-Isari  wtlrde  indess  die  Familie  Solcher,  die  auf 


*)  The  Juang«  Bwriflce  to  thcir  ancpstors  gnd  when  t]uQr  find  a  wild  grape> 

vine  or  a  plum  tree  niore  than  uxiiaHy  fmitfiil  or  wh»>n  thf.v  <-h:inre  npon  a  rif^h 
spot  in  the  roots  or  trra^srs  upon  which  thry  <^nh>ist .  tli<\v  umke  an  offeriog  to 
tbe  geoiuü  loci  to  prcdervc  thcra  froin  hann  aud  Ügcra  (SamucUs). 
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den  Kirehhöfen  wachen  sollten,  bis  zur  siebenten  Generation  de- 
gradiit  werden.  Die  Karen  in  der  Umgegend  Ton  Henzada 
behaopten,  ihreTodten  früher  begraben  und  erst  nachher  Ton  den 
Birmanen  die  Sitte  des  Verbrennens  angenommen  zu  haben» 
dqiontren  aber  gpäter  auch  die  Asche  auf  einem  gemeinsamen 
Berge.  Das  Haus»  wo  Jemand  gestorben  ist,  wird  yerlaseen, 
damit  nicht  etwa,  wenn  der  Kelah  nach  dem  vertrauten  Ort  zuiii 
Besuche  zurUckkelirt,  vie  lleicht  derKehih  eines  Kindes  oder  sonst 
nicht  starkgeistiger  Personen  sich  veranlasst  fülihMi  Tiii»i:e,  ihm 
zu  folf^'pn.  Reim  Fortfrairen  di  i  iveiehen  wenl(  n  Snlrlir  deshalb 
auch  (nach  Cross)  durch  eiuü  besondere  Art  Schnur  im  liause 
festgebunden.  The  Buntars  apply  to  the  Nucaru  to  expel  the 
l'ysachi  of  such  men  as  die  accidental  death  and  areveiytrouble- 
Bome  by  makingextraordinaiy  noiees  in  families  and  oeeasioning 
fits,  cbiefly  in  women.  Die  Sgaa  und  Pwo  repriksentiien  bei 
Leichenbegängnissen  durch  Fackeln  den  Morgen-  und  Abend- 
stem  als  die  Unterwelt  besuchende  Geister.  Ein  Mann  der 
Yoneit,  der  sich  mit  Gott  unterhielt,  h((rte  die  Besehreibung  der 
zwei  Wege,  deren  richtige  Wahl  jetzt  der  Seele  des  Verstorbenen 
angezeigt  wird.  In  den  Leichengesäniren  der  Hifrveda  wird  der 
Seele  zugerufen,  auf  den  alten  riade  n  naeli  dem  AutVnthaltsorte 
der  \  iiter  zu  ziehen.  Nncli  Symes  wohnen  aui  dcui  Berge  Onowa, 
wo  die  Bilder  der  Todten  aufbewahrt  werden ,  die  MunzinL*-  '^ler 
Kain  (Khyen),  d.h.  die  Kitern  der  Erde,  durch  deren  Vermittlung 
der  Verstorbene  wieder  zu  einem  Kinde  wird,  wie  auf  dem  Felde, 
wenn  der  eine  Baum  verdorrt  ist  und  ein  anderer  grün  aus- 
Bchlilgt.  Wenn  bei  den  Dharma  Bhutias  Jemand  in  der  Fremde 
stirbt,  so  wird  (wo  mQglieh  den  ganzen  Weg)  eine  Schnur  gelegt, 
damit  seine  Seele  darauf  nach  dem  Dorfe  zurückkehren  und  sich 
mit  den  Ahnen  vereinigen  mOge.  Unter  den  zu  den  Sgau  ge- 
hörenden Karen  des  Yunsalen- Distrikts  ist  die  Verbrennung 
selten ,  die  Todten  werden  meistens  begraben  und ,  nachdem  die 
Verwesung  eingetreten  ist,  hnimt  uihh  die  Knochen  mit  den  den 
Verstorbenen  geliruigen  Hchnnu  ksaelien  nach  einem  der  heiligen 
HHgel,  die KnoebenlxM-^'e (Loede)  lieissen.  Wie  anderswo  treiben 
die  Karen  auch  dort  die  wechseiude  Feldwirtbschaft,  die  Aus- 
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wähl  des  neuen  Platzes  wird  durch  Träume  bestimmt.  Die 
(Mucliiule)  werden  im  Opoy  genannten  Feste  l)ewirthet. 

Beim  Ausbruch  epidemisober  Krankheiten  in  einem  Dorfe  bar- 
rikadiren  alle  Andern  den  dorthin  führendenWeg  mit  einem  Balken, 
an  dem  ein  schwerer  Stein  hängt,  und  wer  die  Barrikade  passiren 
sollte,  würde  sein  Leben  verwirkt  haben,  wenn  er  sich  niehi 
durch  das  Goldgewicht  des  Steins  loskaufen  kann.   Dieser  Ge- 
brauch  herrscht  auch  in  der  Provinz  Tenasserini ,  wo  l^w 
auf  seinen  Reisen  einst  in  ein  solches  Dilemma  kam.    Vor  dt  tu 
Beginn  der  Fcldarljcit  wird  in  einigen  l)i^tl  ikten  ein  Oebrancli 
beobachtet,  Uhnlieh  dem  Genna  der  Nasra's,  die  für  einiire  'Vn<f:i' 
das  Dorf  ganz  in  sieh  absehliessen,  unter  Auslöschen  aller  Feuer, 
und  Niemand  Zutritt  erlauben.  Die  Malayen  bestreuen  die  Pfade 
mit  Kaiyows,  um  die  Fttsse  ihrer  Feinde  m  verwunden,  und 
die  Neger  mit  Dornen  gegen  die  Dilmone.    Nach  den  Karen 
erneuern  die  Todten  in  (dem  von  Plu  pho  bewohnten)  Flu ,  wo 
Cootay  oder  Theedo  herrscht,  ihre  irdischen  Beschäftigungeii. 
Die  Lungkhe  glauben  an  Städte  im  Himmel,  wo  die  Todten 
leben  und  von  Bäumen  Kleidung  und  Speise  pfltteken.  Sllndi|^ 
Karen  werden  in  die  Hölle  (Lerah)  gestossen  und  der  Teufel 
hiess  Mukauli ,  als  der  feindlichste  der  Nah  oder  Tah-nah ,  un- 
sichtbare Geisterwesen,  die  thierisehe  Formen  auzunelniieii  vcr- 
mögen.  Winde  werden  dureli  die  Fächer  derKelipho  verursaelit, 
Tah-yumu  ist  die  Ursatlie  «ler  Klipsen.    Den  Vorfahren  (Miikh:» ) 
werden  Opfergaben  dargcbraeht  und  die  alte  IMiibi  Vau  sitzt  auf 
einem  einsamen  Hauui«tumpf,  um  Uber  die  Kornähren  zu  wachen, 
wie  sie  reifen.  Die  Kewars  (in  Nepaul)  vertrauen  die  Hut  derselben 
Fröschen  an,  die  sie  auf  ihren  Feldern  aufsuchen  und  unter  Ge- 
beten mit  gekochtem  Reis  füttern.  Die  Bgai  sehen  in  dem 
Farbenspiel  eines  Edelsteins  den  Geist,  der  ihn  bewohnt 

Kach  der  Mythologie  der  Khyen  entstanden  alle  Dinge  ans 
dem  grossen  Weltenei,  aber  die  Karen  sprechen,  oder  haben 
wenigstens  den  Hissionären  erzählt,  von  einer  Schöpfung  der 
Menschen  durch  .loah  (das  höchste  Wesen),  der  drei  Handvoll 
Erde  auswail  und  aus  der  eiueu  die  Karen,  aus  der  andern  die 
Birmaneu  und  aus  der  dritten  die  Kala  entstehen  liess.   Ala  im 
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Afifange  noeb  Alles  Wasser  war,  fragte  Joah  den  Tokkah* 
(Linsoeh-)  Vogel,  wo  die  Erde  sei.  Der  Vogel  antwortete: 
dem  Feuerpiatee  Muchah's*'  (des  ersten  Wesens),  und  dieser 
fttnd  sieh  zwischen  den  Zweimen  eines  Khlni-(Kaniinpi-)  Baums, 
der  allein  ans  den  Gewässern  berrorgewaehsen  war.  Auf  Befehl 
ginj?  der  Vo^rel ,  lieinilich  davon  zu  holen ,  und  brachte  das  Ge- 
stohlene dorn  Joali ,  der  ciiu'ii  klciiiPTi  liall  (wie  einen  Goniin- 
Samen)  daiaus  knetete  und  diesen  durcii  das  Wasser  mllte.  Da 
uherhreitoto  sich  Alles  mit  niilehig-weisser  Farhc  und  aus  Schaum 
verwandelte  sieh  das  Ganze  in  die  feste  Masse  der  Krde.  Als 
seine  Gattin  (iMukoli  oder  Manatta)  einen  Sohn  jjeboren,  hieb  ihn 
Joah  in  zwei  Hälften  und  gab  die  eine  der  Mutter  zurück ,  um 
daraus  die  Thiere  zu  schaffen,  während  er  die  andere  in  kleine 
Stücke  zerschnitt,  als  Samen  der  Menschen.  Mukoii  lebt 
weder  im  Walde  noch  im  Himmel,  noch  in  der  Erde^  sondern  in 
der  Mitte  zwischen  allen  drei.  Sie  hadert  mit  Gott  Uber  den 
Tod  ihres  Kindes  und  hat  in  ihrem  Zorn  die  Thiere  geschaffen, 
am  die  von  Gk)tt  gebildeten  Menschen  zu  vernichten*).  Um  sie 
zu  verderben,  hat  sie  auch  hlmc  Leidenschaften  und  schlechte  • 
HandliinpMi  lier\ or^'crufen  und  ferner  aus  Rache  die  Wissen- 
schaft der  Krankheiten  und  anderer  IJnjiflücksfiille ,  wodurch 
Menschen  sterben,  ^elelirt.  In  abnlielier  Weise  stört  und  ver- 
dirbt (bei  deuKhonds)  die  Erdf?öttin('rari-i*eunu)  die  Schöpfung 
des  höchsten  Wesens  (von  dem  sie  zur  Gefiihrtin  gebildet  war), 
ealled  in  some  districts  Boora  Pennu  (the  god  of  light),  in  otbers 
Bella  Pennu  (the  Sun-god)  and  self-existing  (s.  Maopherson). 

0ie  in  vielen  Mythologieen  Asiens  und  Amerika's  wieder- 
kehrende Mitwirkung  des  Vogels  ergiebt  sich  aus  der  natürlichen 
Anschauung,  dass,  wo  Alles  mit  Wasser  bedeckt  war,  nur  Fische 
und  Vögel  exi stiren  konnten,  von  denen  der  letztere  zu  Com- 
muntcatlonen  mit  dem  Gotte  im  Himmel  geschickter  Ist,  obwohl 
auch  dem  ersteren  oft  genug:  die  Hauptrolle  zugetheilt  wird.  Als 
auö  der  babylonischen  Schüpfuu^^  die  Menschen  hervorkamen, 


*)  Da  die  der  Rmistlifere  entbehrenden  Wilden  mir  die  Ihnen  Airehttiuen 
Senhthlere  kennen. 
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flohen  Adler  and  Walfisch ,  die  hisher  zasaniinengefipielt  hatten, 
jener  In  dieHttben,  dieser  in  die  Tiefe.  Zum  Vogel  kommt  natür- 
lich der  ans  dem  Wasser  henrorwachoende  Baum  als  Ruhe[)unkt. 

Israeli  den  Birmanen  stellt  Vathamlava  mit  iiaLitaiiia's  Erlaubnif«» 
einen  iriirnntischen  Storeh  als  Karawit  (»der  Karavvita  (Karawih 
oder  Kollier  der  Vögel  ),  den  nie  llnget  ini  nennen,  auf  die  Kuppe  des 
ceutraleu  Berges  (oder  vielleicht  den  durch  Buddha's  Bergpredij^ 
berühmten  Geiersberg  bei  RaxakrU).  Nach  den  Chippeway  war 
der  feueräupge  Riesenvogel  der  erste  und  einzigste  Bewohner 
des  Weltalls,  das  das  donnernde  Rauschen  seiner  Schwingen 
Mite  (s.  Mackensie).  "Am  Ende  der  Fluth  bringt  das  grosse 
Boot  den  Hedicin- Vogel  der  Mandans.  Die  Krühe  (Gigan) 
auf  dem  Nyanng-pin  (Banyanenbaum)  der  Lotus -Kalpa  ist 
der  vieiwissende  Adler  auf  der  Esche  Yggdrasil.  Die  ein- 
äugige Krilhe  wird  in  der  bimianischen  Bearbeitung  des 
Kaniayana  der  Vogel  de«  Thagyamin  (Bo  oder  Grossvater) 
genannt,  der  die  Welt  durchfliegt,  um  ihm  täglich  von  den 
Vorfallen  im  Kriege  mit  Lankapura  Kunde  Uber  Rama  und 
Lnkshman  zu  bringen.  Sie  besass  frUher  eine  gigantische 
Grösse,  da  sie  aber  die  Pungyi's  beim  Essen  zu  belästigen  und 
ihren  Reis  nach  Harpyen-Manier  zu  besudeln  pflegte ,  so  fiel  sie 
bei  einer  solchen  Gelegenheit  einst  in  die  Hände  Rama%  der  auch 
im  Dekkhan  den  Rishis  Ruhe  ror  Dämonen  giebt,  und  durch  das 
Drücken  seiner  mächtigen  Faust  wurde  sie  zu  ihrer  jetzigen  Ge- 
stalt reducirt  Die  von  Ravana  abgestammten  Katodi«  in  Konkan 
fltttem  bei  Leichenbegängnissen  die  Krähen  (Kava)  zu  Khren 
ihrer  verstorbenen  V(»rf;ilir(Mi  und  die  Kurawa  ziehen  daraus  Vor- 
hedeutiin^^en.  In  \'ansav;ili  rillinit  si<'li  die  vierftlssi^re  f('h;itn(ir 
Bhuj  )  K  rälie  des  Kulp-lmr-Baumes,  dass  selbst  der  lUüOgesicluifre 
Brahma  kein  Recht  habe  ihren  Schlaf  zu  stören.  In  siamesischen 
Fabein  trifft  die  (von  Klinnthong,  dem  goldköpfgen  Edelmann 
▼erlassene)  Krähe  einst  mit  dem  Nok^ung  (dem  Pfiiu)  im  Walde 
zusammen  und  neidisch  seine  prächtigen  Farben  bewundernd« 
fragt  sie  ihn,  ob  er  sie  nicht  in  gleicher  Weise  bekleiden  k9nne. 
Der  gtttmttthige  Pfiiu  erklärt  sich  bereit,  bestreicht  die  Krähe  am 
ganzen  Körper  mit  dem  sehwarzen  Pech  des  Rakh^Baumes  und  geht 
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(laun,  um  dasöiibcr  und  Gold  zu.  holen,  mit  dem  sie,  wie  es  Iteiui 
Verzieren  der  Oötzen  geschieht,  beklebt  werden  solL  Als  er 
aber  bei  seiner  BUekkehr  die  Krähe  vom  Aas  zehreu  sieht,  faMt 
er  einen  solchen  Widerwillen,  dass  er  sie  in  ihrer  sohwanen 
Tracht  atehen  U&sat  und  so  oft  er  ihr  jetzt  begegnet,  schlagt  er 
eiD  Bad  mit  seinem  Schweif.  Nach  einer  mohamedaniscben 
Tradition  schuf  Gott  in  der  Zeit  des  Moses  einen  weibliehen 
Vogel,  Enka  genannt,  mit  einem  Menschengesicht  Nach  Hin- 
sttfuguug  eines  mSnnliehen  Gefthrten  Termehrte  sich  ihre 
Kaohkouuuensehiift,  die  sich  von  wilden  Thiercu  nährte  und 
Kinder  raubte,  bis  durch  khaied's  Gebet  dieses  Geschlecht 
vernichtet  wurde.  In  der  suAschen  Mystik  weilt  die  Gott- 
heit Kuka  auf  dem  Berge  Kjif  «Hier  (nach  Azz- eddin  Elnioca- 
deni)  Kiika  uiughreb  (Öiuiurgh)  auf  einer  fernen  Insel,  von  8ecn, 
Bergen  und  Feuertlammen  geschützt.  Als  die  von  ihrem  Könige 
Uber  die  sieben  Thäler  der  Gontemplation  geführten  Vögel  die 
Besidenz  des  Siniurgh  erreichten,  erschien  er  ihnen  bei  ihrer 
Wiedergeburt  als  dreissig  YOgel  und  doch  als  Einheit  (nach  Fe- 
rideddin  Attar).  Dieser  frühere  Rathgeber  der  Jins  oder  Genien 
hatte  sich  das  leiste  Mal  auf  Erden  an  Salomo*s  Hofe  gezeigt 

Als  Ywa  im  Tode  lag,  liess  er  die  Birmanen  TonBhamo  rufen, 
ihnen  mit  seinen  Sterbensworten  den  Segen  zu  ertbeilen  und  hatte 
für  die  faulen  Karen,  die  zu  spät  kamen,  nichts  mehr  übrig.  Gott 
niisehte  einst  das  Fleisch  aller  Thiere*)  zusammen  und  forderte 
ilie  KartMi  auf,  davon  zu  essen,  da  sie  dadurch  siclier  gegen 
Schaden  werden  würden,  aber  weil  der  unsichtbare  Na,  der  sich 
auf  den  Boden  hatte  fallen  lassen,  ihnen  entging,  kauu  er  ihnen 
jetzt  in  Krankheiten  Leides  zufügen.  AVenn  in  früherer  Zeit 
Jemand  in  Krankheit  fiel,  so  pflegte  Muchha  zu  seinem  Bette  zu 
kommen  und  seine  Verwandten  Uber  die  richtigen  Speisen  zu 
unterrichten  und  daher  haben  die  Adtesten  der  KarendOrfer  ihre 


*)  J?ingBontro,  dm  dif»  von  den  M;ir\vars  in  Pinhablnnni  jj<>(rtMiiit«  n  Ho 
(.Meu^cheu)  oder  Kola  (neben  Ote  Horain  in  Siriiia  Tliakiir  )  vrr»^hrfn ,  mischte 
aller  Art<»n  Speisen  m  einem  grossen  K»*<t«'.  wo  jedes  seiiu-r  12  Kinder-Paare  dn« 
iLiiu  Liebste  nekuMiü  sollt«.  Dieilo  vvuüiit:u  diu»  FkiaH:U  von  Kiiuleni  lUulBüffelu. 
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richtige  KenntDiss  der  fUr  die  Natfcste  paHsendeD  Geiichtc  cnt- 
nommen,  DieAeltesten  sind  zugleich  die  Häuptlinge,  wieTurpin 
auch  Ton  Siam  bemerkt:  Le  triste  privilöge  de  Täge  donne  plus 
dediBtinctions,qae  lee  dignitös.  Lo  Mandarin  ^levö  dans  od  poste 
Eminent»  est  obligö  de  cäder  le  pas  h  ses  införieurs  plus  fig^  qae  Ini. 

Phaya  Takin  (der  höchste  Herr)  heisst  Kasa- Yoa  bei  den 
binnanischen ,  und  Kasan-Yoa  bei  den  Talein-Karen.  Die  Nats 
wcrdun  von  den  i)irmanisclieu  Kmcu  Bgruh  gciumut.  Wenn  die 
Kcis-Krntc  nicht  vielversprechend  aussieht,  so  schreiben  ilio  Karen 
diesen  Maugel  der  Ahm  -iMilieit  des  Keis-Kelah  xu,  der  zui  iu  k- 
gerufen  werden  niiusH.  Der  «nensrliliche  Keluh,  der  sirlr  in  sielten 
Existenzen  manifestirt,  pHcgt  zuweilen  den  Ktirper  zu  verlanseu 
und  umher  zu  wandern,  wo  es  dann  nOthig  wird,  ihn  durch  den 
\Vi  zurUck  zu  rufen.  The  monil  principlc,  which  mm  or  acta 
rightly ,  is  tfaah ,  Kelab  being  the  bad  passions.  The  spirit  Tso 
resides  in  the  upper  part  of  the  human  head  and  as  long,  as  he 
keeps  bis  seat,  no  Kelah  can  do  any  misehief.  Bnt  in  order  for 
him  to  do  it,  Ihe  headmnst  be  attended  to.  Its  owner  must  attire 
it  handsomely  and  keep  it  out  of  the  reach  of  danger.  The 
Kcpboo  tfi  the  stomach  of  a  wizard,  prowling  ahoutat  night  (und 
aiit  Ii  den  iMalayen  bekannt).  The  theret  (the  soul«  of  men  unti- 
nicly  slaiu)  feed  on  Kelahs.  The  X:ihmu8  and  I  alika»)  (spirits 
of  wickeduicn)inveHt  theinselves  witli  thefornisof  lower aniuials. 

.Eine  p:rosse  Klasse  geistiger  Wcnen,  welelie  sieli  in  viele 
Uuterabtheilungcn  bringen  lassen ,  lassen  die  Karen  unter  dem 
allgemeinen  Namen  Kelah  zusammen.  Die  ureprUngliche  He- 
deutung  dieses  Niunens  ist:  rein,  unvermischt,  hell  oder  durch- 
sichtig.  Man  nimmt  an,  dass  jeder  Gegenstand*)  seinen  Kelah 
hat  Aexte  und  Messer,  wie  l^me  oder  Pflanzen  sollen  ihren 
besondem  Kelah  haben.  Wenn  man  bei  drohender  Missemte  den 
Beis-» Kelah  surttckzurnfen  sucht,  bedient  man  sich  folgender 


*)  In  Indien  verehrt  der  Handwerker  seine  tnstramente  und  der  Sohnied 
aoeb  im  Kank.nKn8.  In  dor  Atharva  Vpda  werden  den  Opferwerkxeqgen  ffOttüche 
Kräfte  enKeflchrii'l>en,  wie  (M  Mnirt :  The  ladle  (inM)  ha»  estahUfhed  tho  sky, 
tbe  iMUe  (itpelilurt)  the  atmoepbere  «od  tbe  ladle  (OJiraTi)  the  staUe  eartti. 
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Farmel :  .0  komm  nriek,  &el»h,  komm  auf  das  Fold !  Komm 
«if  den  Roia  l  Mit  dem  Samen  der  anageworieiken  Art  komm ! 
Komm  ans  dem  Flosse  Kko,  komm  ans  dem  Flusse  Kaw,  von  der 
Stelle,  wo  sie  slck  veieiBigen,  komm!  Komm  ans  dem  Wealent 
komm  ans  dem  Osten  t  Ans  dem  Kröpfe  des  Vo^ls,  ans  den 
BackentaseheD  des  Aflen,  aus  der  Kehle  des  Klcphanten  w.  s.  w. 
Kouiin  aus  den  Quellen  der  Flüsse  uml  aus  ihren  Miunitui^i  ii ! 
Komm  aus  dem  I^mde  JSehaii  oder  Hurmanl  Aus  deu  Bezirks- 
kiaiigrei«  ])i  II  komm!  Aus  alleu  KonilHWlon  komm!  O  h'eis- 
Kelab.  komm,  komm  auf  den  Keis!"  Sie  glauben,  dass  alle 
gering^erea  Thiere  ihre  Kelahs  besitsen,  mit  der  Neigung  aus 
dem  jedesmaligen  Thiere  auszuwandern.  Wenn  der  Kelab 
mit  einem  Feinde  zusammentrifft,  so  ist  dasjenige  Thier, 
welcbem  er  (der  Kelah)  angekört,  dem  Tode  verfallen,"  (Oross.) 
Vom  menschliehen  Kelah  glaubt  man,  dass  er  den  KOrper 
verlassen  oder  nach  Belieben  wandern  kann.  Krankheit  erfolgt, 
wenn  er  Uber  eine  gewisse  Zeit  hinaus,  oder  der  Tod,  wenn 
er  danemd  festgehalten  wird.  (Wade.)  Umgehende  Gespenster 
heisscu  (bei  den  Karens)  Sekbabs.  Opfer  werden  ihnen  iiiclit 
gebracht.  Es  sind  die  Geister  von  Kindern  oder  Personen» 
welche  iu  Folge  eines  Unfalles  ni(  ht  Icirrabcn  worden  sind, 
oder  von  alten  Personen,  weltlie  an  AliersschwUche  gesloriien 
sind.  (Cross.)  Die  Plupho  (Bewohner  der  Unterwelt)  sind  die 
Ckister  aller  Personen,  welche  nach  ihrem  Tode  an  ihre  zu- 
kommenden Plätsse  gehen,  solcher  Todlen,  welche  weder 
TheretB  noch  andere  b5se  Geister  werden.  Sic  gehen  in  ihr 
eigenes  Land  und  erneuern  ihre  irdischen  Bescbttftigungen. 
Die  XahmuB  oder  Tah-kas  sind  Gespenster  oder  die  Geister 
der  Tyrannen  oder  Unterdrücker  oder  aller  derer,  welche  sich 
grosser  Bosheit  (gegen  die  Karen)  schuldig  gemacht  haben  und 
vor  Allem  geboren  die  Burmans  zu  dieser  Kategorie.  Nachdem 
sie  den  Körper  verlassen  haben,  erseheinen  sie  in  derGestjiU  von 
Pferden,  Elepbanten,  Hunden,  Krokodilen  oder  Schlan^ren,  riciern 
oder  Enten  (und  dies  niclit  etwa  in  IViIjrc  der  Seelenwandctuii*!:, 
feundem  der  uumittcibaren  Wahl  des  (ieisles).  Als  Erscheinungen 
zeigen  sie  sieh  suweilcn  in  iiaumgrüssc  oder  mau  sieht  i»ie  in 
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tiefen  Einsamkeiten  der  Wälder  oder  Jungein,  ihre  Nahrung 
auf  den  Bäumen  suchend.  (Gross,)  ,^Wean  der  Wee  den  Auf- 
trag erhält,  den  Schatten  eines  Verstorbenen  oder  den  forlge- 
wanderten  einesLebeuden  zurückzurufen,  bleibt  sein  Forsehen  in 
den  Begionen  der  Todten  bisweilen  ohne  Erfolg.  Aber  um  seinen 
wohlwollenden  Zweck  nicht  zu  verfehlen  und  den  gegebenen  Auf- 
trag auszuführen,  ergreift  er  wohl  dhn  Schatten  einer  noch 
lebenden  Person»  der  ihm  vor  seine  Augen  kommen  sollte,  und 
indem  er  ihn  cu  der  verstorbenen  Person  hinlenkt,  giebt  er  diese 
dem  Leben  zurück.  ÜieFoli^e  davon  ist  jedoch,  dass  die  lebende 
Person,  deren  lu  rumschweifeuder  (ü  ist  in  einem  wandelnden 
Traume  oder  in  der  Stumlo  des  Schlafes  sich  zu  weit  von  seiner 
Heimath  wcl'- i^ewagt  Latte,  von  Krankheit  befallen  >vinl  «»der 
stirbt.  Wenn  nun  wiederum  die  letzt  verstorbene  Person  i'  i  euude 
hat,  welche  die  Dienste  des  Wee  anrufen,  so  sucht  dieser  (wohl- 
Missend,  welche  Kichtung  der  Schatten  der  unglücklichen  Person 
genommen  hat,  um  in  den  KOrper  eines  Kachbars  zu  fahren  oder 
ihn  wiederzuerwecken)  abermals  rings  herum  nach  einem  im 
Traum  weitersohweifenden  Schatten ,  ergreift  ihn  und  leitet  ihn 
in  den  neu  verstorbenen,  und  auf  diese  Weise  ist  durch  eine 
Reihenfolge  von  Todesfilllen  Anlass  zu  grossem  £lend  gegeben. 
Hier  ist  noch  eine  Klasse  von  Propheten ,  welche  Bookhos  oder 
Meister  der  Feste  (die  Priester  der  lieli^non)  «reiiannt  werden. 
Sie  halicu  Methoden,  in  Krankheitsfällen  die  Zukuiift  zu  bestim- 
men, übelnehmen  die  Leitun«;  der  religiösen  Cerenionieeu  des 
Volkes  oder  lehren  die  Ductrinen  von  den  Systemen,  welche  sie 
bei  der  Gottesverehrung,  den  Zaubereien  u.  s.  w.  annehmen.  Sie 
sind  nicht  so  gefürchtet,  wie  die  Wee's  und  im  Allgemeinen  ge- 
achteter, sie  sind  die  Häupter  der  Gemeinden,  aber  abgesondert 
von  den  erblichen  Häuptern,  obgleich  sie  bisweilen  den  Charakter 
und  das  Amt  beider  in  sich  vereinigen.^ 

Kach  einem  Mürohen  der  Karen  lebte  in  alter,  alter  Zelt 
ein  armer  Mann  zwischen  lauter  reichen  Nachbarn.  Er  nahm 
einst  eine  vom  Alter  gebttckte  Frau  bei  sich  auf,  die  von  den 
Thttren  der  Reichen  weggetrieben  war,  und  deshalb  gab  sie  ihm 
drei  Samen,  um  btets  reiche  Ernten  z.u  erzeugen,  s^u^^cgeu  bit) 
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die  WohnuDgen  und  Felder  seiner  Umgegend  mit  Wagserfluthen 
zerstörte»  aus  denen  nnr  er  allein  gerettet  wurde.  Seitdem  singen 
die  Karen  bei  der  Ernte  zur  Grossmutter  Bieyau. 

Die  Karcu  glauben,  dass,  wenn  ein  Todesfall  dureli  Hexerei 
verursacht  ist,  die  Leiebenbestatter,  während  sie  mit  ihren  langen 
Staufen  den  Körper  auf  dem  Scbciterhaultiu  heruniwinden ,  die 
si'hädtiebe  Substanz  in  der  (icsialt  eined  Stückes  Haut,  Scbwcine- 
tl«  is(  lio  oder  Achnii«*lieH  finden.  Sie  pflegten  es  dann  den  1  iiistp- 
heudoM  als  liuweisniittcl  zu  zi-iiren  und  suchen  es  zu  verlireniK'u, 
was  aller  nur  sehwcr  jreiiu^^t.  SulUe  Jemand  davon  enseu,  8(i 
würde  er  für  immer  gegen  alle  Nachstellungen  seitens  der  Uesen 
sieber  sein. 

Nach  Sangermano  zerstörten  die  Carian  bei  einem  Todesfalle 
ihre  DOrfer  (wie  die  Neger  ihre  Häuser),  um  die  geiährliehe  Naeh- 
barachaft  der  abgesehiedenen  Seelen  loszuwerden,  die  (naeh 
Harini)  sieh  aueh  bei  den  Laos  in  eine  Eeke  des  Sterbehauses 
zurttckziehen  und  doit  gefuttert  werden  mttssen,  um  keinen 
Schaden  anzurichten.  Nach  den  Ho  wandern  dLe  abgeschiedenen 
(ieister  am  Ta;j:c  lunher,  ziclicn  sieh  aber  bei  Nacbt  in  die  Häuser 
Äurllck.  Unter  den  Cfuar  (in  ruluva)  werden  die  Verstorbenen 
zu  rvsatlii  uml  (juiilea  ihre  Nuclikuiumen,  wenn  diuBC  nicht  dem 
durch  einen  Stein  repräscntirten  !?utn  Opter  brin«;en. 

Die  birmauisehtu  Karen,  die  sich  selbst  Fanganyo  nennen, 
heisseu  Tateh  bei  den  Pwo-karen,  die  sieh  Motob  nennen.  Die 
birmanischen  Karen  bezeichnen  die  Karen  Toungnu's  als  Bgay, 
die  Talein  als  Taloeh  und  die  Birmanen  als  Bigob.  Ausserdem 
erhalten  die  birmanischen 'Karen  den  Namen  Sohabetjay  (der 
KOnig  kommt),  weil  einst  ein  birmanischer  König  auf  der  Reise 
naeh  Rangun  unter  ihnen  Nachtlager  hielt,  und  werden  Golahay 
(die  Kala  kommen)  oder  Lothe  (Kanonendonner)  genannt  Bei 
einem  Todes^le  unter  den  birmanischen  Karen,  die  die  Naeh- 
barsebaft  Pegu's  bewohnen,  worden  die  Kinnlienreste  naeh  dvin 
Verbreuueu  in  die  Erde  cin^^eseharrt,  aber  naeh  3  oder  I  Jahren 
wieder  ausg:c?rrabeu  und  auf  eineindcrNiihcdesHausesenichtete 
Sebnubidine  gelegt,  wo  man  sie  nutZeug bedeckt  un<l  mit 'l^tU  lH-rn 
uuiliängt.  i^ic  Knaben  und  Mädchen  des  Borfes  oder  der  Faimiie, 
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in  zwei  Chöre  gcthi  ilt,  singen  dort  während  des  Festes  und  an 
einer  an  der  Seite  der  Btthne  aufgesteckten  Stange  wird  der  von 
dem  Verstorbenen  getragene  Ring  an  einem  Faden  aufgehängt, 
worauf  derselbe  sogleich  hin  und  her  zu  schwingen  beginnt  und 
in  beständiger  Bewegung  bleibt,  ohne  eine  bewirkende  Ifrsacbe. 
Die  Freunde  des  Verstorbenen  treten  dann  £iner  nach  dem  Andern 
an  die  Stfingre  heran  und  bei  der  Annäherung  eines  Rolchen,  der 
von  ihm  geliebt  \vnr.  fällt  (k;r  liiu^;  liciaus,  wenn  nicht,  lileibt  er 
unbeweglich.  Dann  werden  alle  Dinare,  die  früher  dem  Verstor- 
benen gehörten,  /.ti  hrucheu  und  in  eiueni  beileekten  Korhe  dun  li 
einen  dafür  bezahlten  Mann  nach  der  Spitze  des  Akauntaun- 
Berges getrap:en,  wo  Uber  den  Knochen  säninitlicher  Verstorbenen 
eine  weisse  Pngode  errichtet  und  von  Hei u (Ungeheuern)  bewacht 
wird,  so  dass  Xicniand  dortbin  gehen  kann ,  ohne  in  Krankheit 
zu  fallen.  Als  allen  Karen  gemeinsam  und  für  siecharaktcristiHeh 
gilt  ihr  Gebrauch,  aus  den  auf  Huhnerknochen  beobachteten 
Lochern  Vorhersagungen  zu  ziehen.  Doch  ündet  sich  bei  Purcha«« 
Aehnliches  in  Oamboia(Kambodia).  Whenthej  intend  a  joumey, 
tbey  use  divination  with  the  feet  of  a  henne  to  know  whether  it 
will  be  lueky  or  not. 

Tnter  ihrer  Köiii^-in  IvanianHih  Ichton  die  Knrennih  (ilii» 
rotli(  II  Karen  oder  Kavai,  von  den  Sehan:  Nianjc  genannt,  in 
Hdteileh  an  der  Stelle  i\v>  jci/.iiren  Ava.  Als  eines  Tafres  die 
Königin  im  Walde  lustwandelte,  sah  sie  eine  silberne  lilunu» 
ans  der  Erde  hervorsprosseu  und  dieKarennih  versammelten  si<'b 
und  tauzten  vidi  Jubel  um  sie  herum,  Gott  für  das  wohlwollende 
Zeichen  dankend,  das  er  ihnen  gesendet.  Als  der  Ruf  dieseB 
wunderbaren  Schatzes  zu  den  Birmanen  drang,  kamen  sie  herbei 
und  verlangten  den  Besitz  für  sich  und  drohten  bei  Weigerung 
mit  Gewalt,  die  Karennih  verachtend,  die  nur  Rattan^  zur  Ver- 
theidigung  gegen  ihre  Eisenspeere  hatten.  Aber  dennoch,  al«  es 
zum  Kampfe  kam ,  behielten  die  Karennih  die  Oberhand ,  und 
ihnen  blieb  stets  der  Sieg,  bis  sie  sicli  eines  Tages  Uberreden 
Hessen,  dass  eiserne  Nägel  dauerhafter  sein  würden,  und  so  ilire 
Uattan's  weirwarfen.  um  sie  für  bessere  Waften  zu  vertauschen. 
Die  Birmanen  aber  nahmen  die  lüittau'ä  auf  uud  erwieäcu  sich  jetzt 
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als  die  Stärkern.  Die  Königin  wurde  getodtet  und  die  Karennih 
wurden  nach  Toungnu  getrieben.  Ungeföbr  siebzehn  Generationen 
fkind  seitdem  vergangen ,  aber  die  Karennih  werden  nie  mit  den 
Birmanen  Frieden  sebliessen,  da  das  Blut  ihrer  Königin  stets  au 
liUshen  bleibt.  Ein  Theil  der  Karennih  (unter  Tawieb)  flttehtete 
nach  der  cbinesiKchcn  Grenze,  und  der  unter  dem  Häuptlin^^e 
S;u  lirkiioj^rby  in  ToungTin  nn2:esiefleltc  Rest  der  Nutitui  zog  sieh 
spükr  ^11  \  1  j ciininiiiir  mit  den  Tulin  ,  dir  iliiieii  jErefolsrt  waren) 
Vörden  ii:nli(lriiiiriii(l(ii  liinnaiie»  in  ilire  jetzigen  Ber^-e  /uriiek, 
aus  denen  sie  die  Schans  vertrieben.  Ihr  Häuptling  Kapogyi 
residirt  in  «lern  Dorfe  Depott.  Als  im  vorigen  Jahrhundert  Prinz 
Fapomen<-gyi  (Kotzo)  oder  Tologo  untt  r  den  Karennih  eine  Zuflucht 
auehte,  erkannte  ihn  der  östliehe  Theil  des  Volkes  fUr  seinen 
Fürsten  an  und  trennte  sich  dadureh  von  dem  westlichen  Häuptling 
(Kapogyi)  ab.  Die  von  Hamilton  erwähnten  Karen,  die  1795  von 
dem  KOnig  von  Ava  abfielen ,  scheinen  der  geogn^hischen  Lage 
nach  die  Karennih  zu  sein. 

An  ihrem  Jahresfeste  richten  die  Karennih  vier  Btangen  vor 
dem  Hause  Ktipogyi's  auf  und  verzieren  sie  an  der  Spitze  mit 
lilätteni,  so  dass  sie  einer  Palme  irlciehen.  Sie  umwandeln  dann 
zwei  doiNoUien  und  npfern  Hiiliiier,  W(M:nif  sie  in  tler  den  Karen 
liekaniitcii  Weise  dureh  Zerbreehen  von  I  lülinerknoelien  Vorbe- 
deutungen zu  zielien  suehen.  Auf  die  iiräber  ihrer  Verwandten 
setzen  sie  einen  Vogel.  Aueh  die  Kamtih  verehren  in  einem 
Barabu- Pfeiler*)  die  göttliche  Kraft,  die  darin  einziehend,  die 
angebundenen  Zweige  beugt.  Die  Nagus  piianzen  ihren  Speer 
in  die  Erde  und  nennen  ihn  ihren  Raj ah.  Nach  den  Mittheilungen, 
dieCapitain  Bumes  mir  machte,  sind  die  Karennih  sehr  dem  Brannt- 
weintrinken ergeben,  so  dass  er  alle  seine  Geschäfte  wegen 
Teakholzes  mit  ihnen  Morgens  abmachen  musste,  weil  sie  am 
Nachmittag  stets  in  einem  Zustande  sinnloser  Aufregung  seien 

*}  Pendanl  la  dcnitöre  nnit  de  rannte,  il  est  d'usage  de  planier  deraat 
les  porte»  de«  mai«ons  m(  bamboii  elev^  an  bont  diiquel  est  «ne  espeee  de  botte, 
^galement  en  bamboa,  dans  laquetle  on  place  dabetel»  de  Tarec  et  dn  cIimux 
Cette  boite  est  entoiin-c  de  papier  d'or  et  d'nrgent,  sagt  Trang^boeMne  Ton  dea 
Getirancbeu  des  uatem  Cocbincbina  (s.  Aabaret). 
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uud  nur  mit  Speereu  uud  .Schwertern  um  sich  schlugen.  Jeder, 
dem  man  auf  dem  Wege  begegne  (erzählte  mir  CapiUun  Lloyd), 
trüge  auf  dem  Kücken  einen  mit  Branntwein  gefüllten  Schlauch 
und  im  Munde  eine  damit  communicirende  Rührei  um  keine  Minute 
ohne  dieses  begeisternde  Getränk  zu  sein.  In  Zimmay,  Labong  und 
Lagong  verhandeln  die  rothen  Karen  Stocklaek  oder  Sklaven  fttr 
Rindvieh. 

Naeb  den  rothen  Karen  wurden  Himmol,  Erde  und  alle 

Dinge  durch  Eapay  geschaffen ,  der  erst  mit  den  Menschen  zu- 
sammenlebte, sie  aber  später  iliru»  L  ugehorsams  wegen  verliess 
uikI  jet'/,t  im  „siebenten  Himmel  weilt. "  Die  Kureuuih  riihmeu 
Bich,  nur  den  iiiiiiiiiel  zu  vcndntMu  weil  sie  nur  ihn  fun-hten. 

Eine  M}  tlic  der  rothen  Karen  lübst  alle  Menschen  ursprung- 
lich von  einer  Frau,  Thabih  genannt,  abstammen,  die  in  der 
Gegend  des  jctziircn  Ava  lebte  und  durch  ihre  drei  Sohne  die 
Mutter  dcrChincsen,  derKala's  und  der  Karen  wurde.  Im  Norden 
von  DwonTalwee  steht  eine  hohe  Pagode,  die  Residenz  vonPha- 
bo,  und  noeh  Niemand  war  im  Stande  den  krönenden  Schirm  auf 
dieselbe  zu  setzen.  Aber  eine  grosse  Versammlung  der  Nationen 
wird  Statt  finden,  sie  ist  tagtäglich  erwartet,  und  dann  wird  eine 
Himmelsjungfrau  (eine  Nat-thamee)  auf  die  Erde*)  steigen,  bei 
deren  Anblick  Chinesen,  Kala's  und  Karen  in  gleicher  Lust  ent- 
brennen und  mit  einander  kämpfen  werden,  bis  das  JjIuI  au  ihre 
Knice  reicht.  Die  Nat-thaniec  wird  dann  um  die  Ursache  dieses 
mördenseheu  Beginn«  ! i>  Ira^en  uud  wenn  sie  dieselbe  eifahreu, 
denjenigen  der  liäuptlin^^e  zu  ihrem  Gatten  wählen,  der  ilir 
Schwert  aus  der  Scheide  zu  ziehen  vermag.  In  Kamrup  wird 
die  Wiederkehr  des  noch  lebenden  Komoteswar  erwartet,  an  der 
die  Gottin  des  Entzückens  sich  wieder  mit  ihrem  fr ulicreu Glänze 
bekleiden  wird»  und  alle  die  Nationen  der  fremden  Eroberer,  die 
den  Boden  des  Landes  drückten,  die  Bhoteas,  Assamesen,  Koch, 
Yovew,  durch  gegenseitiges  Morden  vertilgt  werden.  Nach  den 
Hohlen  Bhofs  in  der  höchsten  Qebirgslinie  desHimalaya  hat  sich 

*")  Fa-Hian  sali  iii  dein  ( 1 183  zerstörten)  Tliink  ithriTiajEfo  oder  Tsampnthn- 
natro  dio  Ii*-Ucr.  auf  der  Baddba  aas  dem  MaUiiuiiuel  auf  die  Erde  surück> 
gckckrt  war. 
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Vjfisa  Kurtlckge zogen  und  weilt  noch  dort,  umgehen  von  seinen 

Heilii,^('n. 

In  den  von  Pegu  sichtbaren  Rerfren  Icht  der  grosse  Ileroc 
(Lnzuiiggauiiy )  Moolav-Phaya  (Moiloy),  den  die  Karen  ver- 
ehren. Sie  stellen  tü^^licli  in  ilircn  II;iiis(M-n  Ivcis  für  ilm  lici 
Seite  und  /.n  «soinor  l'lirc  tanzen  sie  am  \'(»llni<ind.  Er  regiert, 
von  KngUlndeni  und  lürniaiKMi  unal>liängig,  über  ein  grosses 
Volk,  wie  es  Solche  berichtet  Italien,  die  bestimmt  sind,  an  seinem 
später  in  Pegu  aufzuschlagendeu  Hofe  als  Edelleute  zu  fungtren. 
Er  vermag  zum  Himmel  aufzufliegen  und  besitzt  einen  wunder- 
baren Bogen,  dessen  Pfeil,  wenn  einmal  abgeschossen,  alle  seine 
Feinde  tOdten  wird»  so  dass  die  Erde  mit  ihren  Knochen  wie  ein 
weisses  Leichentuch  bestreut  sein  wird.  Die  Zeit  seines  Kommens 
ist  noch  nicht  erfüllt,  aber  nahe  an  Hand.  Mitunter  greifen  die 
Kala*s  Jemand  auf  und  stecken  ihn  ins  Oefangniss,  weil  sie  glauben, 
dass  es  Moolay  wäre.  Al)er  sie  sind  stets  gctäuseht,  den  reehten 
haben  sie  noeli  nie  geliabt.  Der  erwartete  Messias,  den  die  Hoo- 
kous  den  Karen  in  TenaHserim  predigten,  ist  jetzt  dureh  die  T  eln  e 
der  Missionäre  ersetzt  und  zum  Theil  einheimiseh  amalganiirl. 
The  great  Kasyapa  about  to  enter  Nirvaoa  having  delivered 
the  law  to  the  keeping  of  Ananda,  took  the  rohe,  whieh  Buddha 
bad  eommitted  to  bim  and  entered  the  eoek-footed  mountain 
(Kukkutapadagiri)  to  enter  Samadhi,  awaiting  the  time,  when 
Maitreja  shoi^d  be  bom  on  earth.  As  king  Ajasat  arrived ,  the 
mountain  opened  itself  and  there  he  saw  Kasjapa  holding  the 
rohe,  sitting  with  devout  niien  in  the  midst  of  it,  citirt  Beale  aus 
II  wui  Wah  Tai  Bse*s  Commentar.  In  dem  Kommen  des  Sosiosh 
wird  je  nach  der  Auffassung  das  Königreich  dieser  oder  das  jener 
Welt  bee*ondcrs4  hervorgehoben. 


In  der  Stadt  Twantav  verwickcUe  sieh  ein  IJout  in  den 
HUsehen  der  Schleusen,  die  der  Ohniunn  der  Fisehergilde  über 
den  Canal  gelegt  hatte.  T>rr  Bootsmann  sah  sich  ausser  Stand 
die  hohe  Summe  der  verlangten  Knts(>hädigung  zu  zahlen,  und 
bot  zur  Ausgleichung  ein  kleines  Götzenbild  an,  das  er  aus  dem 
Schlamm  aufgefischt  hatte.   Der  Fischer,  Moung  Schwe  La  mit 
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Namen,  acceptirte  die  Figur  und  i*teilte  8ie  in  seinem  Hause  auf. 
Er  war  so  eifrig  in  $einer  täglichen  Verehrung  derselben ,  dass 
der  Spruch  entstand: 

Phaya  taka  (Lalenbrnder) 
Uouiiff  Sehwe  La» 

die  J^esuche  hfinften  sich,  und  schliesslich  kamen  Leute  von  allen 
J^eiteu  ploi('lit;ill>  anzubeten.  lU  r  Fischer  bat  den  Gott,  ilni  im 
Traume  /.ii  lieii:i(  liriiliti|reu ,  uli  er  noeh  einen  jUni^ern  llriuler 
hätte  uutl  erliirlt  Ainveisiin;rcn.  unch  weklien  er  in  der  i  liat  ein 
zweites  llild  an  der  bezeiehncteu  ^:5lelle  fand,  und  dann,  als  er 
neue  Anfragen  gestellt  liatte,  uoeli  ein  drittes.  l>ie  Zahl  der 
Frinuiuen,  die  an  ihn  glaubten,  wuchs  beständig,  und  der  binna- 
uischeMyohwuu  (Stadtrichter)  erklärte  Kich  Überzeugt,  (b»ss dieser 
Heilige  ein  Phaya-alaun  oder  embr^-onaler  Buddha  sein  müsse. 
Der  Fischer  lehnte  anfangs  diesen  Ehrentitel  ab,  als  man  ihn  aber 
von  allen  Seiten  drängte,  erklärte  er,  es  von  der  Gottheit  abhängig 
machen  zu  wollen  und  es  ihr  su  Uberlassen,  ob  sie  ihm  ein 
Zeichen  geben  wUrde.  Als  es  nun  geschah,  dass,  während  alles 
\u\k  beisanunenstand,  sieh  ein  fliegendes  Eichhörnchen  auf  dem 
Hause  des  Fischers  niedcrliess,  so  rieten  .illc  aus  einen»  Mtmde. 
jct/.t  sei  kein  Zneilel  mehr,  dass  er  in  der  Fhat  Ariiuateva  sei 
nu<l  be^rimnit,  tlie  Kala's  nie^Kanirun  zu  \  ertr(Mben.  Man  begann 
damit,  den  assistireudeu  (  oiuniissäi  ,  eura>i^(  her  Abkunft ,  der 
spiiter  in  Prome  neue  Abenteuer  nüt  Käubern  zu  bestehen  hatte, 
zu  überfüllen  und  ins  Loch  zu  stecken,  aber  die  Herrlichkeit  war 
bald  zuEnde^  als  in  den  nächsten  Tagen  von  Hangun  einige 
Polizisten  eintrafen  und  die  Schuldigen  zur  Verantwortung  zogen. 
Dies  geschah  im  Jahre  1858.  Ein  anderer  Phaya-alaun  indessen« 
der  sieh  1860  erhob,  wurde  gefährlich  genug,  um  ernstliche  Be- 
sorgnisse für  die  Sicherheit  der  Stadt  Toungnu  einzuildssen  und 
C 'Apitain  Lloyd  musste  ihm  mit  allen  disponiblen  Truppen  entgegen- 
ziehen.  Nachdem  er  seine  Leute  zerstront  hatte,  lies»  er  ihn  am 
nächsten  llaunie  hängen.  Die  Subiaien  iraleu  ihn  mit  ^eivreü/ini 
Beinen  unter  einem  Uaume  sit/rn.l  und  hielt  er  iu  sciucr  Hand 
ein  ver/aiibertes  Tneh.  das  ihn  :ilier  nicht  rettete. 

In  den  Wäldern  nahe  bei  Saguiu  Jebti^ehiubariu  Tukkau^cduU 
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oflei  <lt*r  weise  Manu  des  riikkauu  -  Klosters,  ein  Priester,  der 
früher  den  Xumeu  Uso  führte.  Kr  isst  nur  einmal  täglidi  und 
^iebt  nie  auf  Fragen  Antwort  A\'ährend  der  reinigten  Jahres- 
zeit kommt  er  -zu  dem  nUchsten  Kyaung>  um  dort  zu  aehlafen» 
aber  während  der  andern  Monate  lebt  er  unter  einem  Baumwollen- 
haum  und  hat  in  derKfthe  desselben  eine  bedeckte  Grube,  um  die 
ihm  gebraebten  Gaben,  die  besonders  in  Zeugen  bestehen,  und  den 
Überflüssigen  Reis  aufzubewahren.  In  der  Tageszeit  sitzt  er  dort 
nnd  liest  in  Büchern,  die  er  uns  tler  in  dem  Kloster  verwahrten 
Kiste  niitj^ebraeht  hat.  Kr  wird  Gott  (l'haya)  wt  iden  und  ist  der 
ein^ii^e  Mann  in  lüiuiu,  der  so  nahe  zum  >iibpau  gelaugt  ist. 
Fliegen  kann  er  bis  jetzt  noch  ni(  lit. 

Diese  Mittheilung:  wurde  mir  mit  aller  Ueberzeugung  eines 
Gläubigen  gesprächsweise  während  meines  Aufenthaltes  in  Man- 
dalay  (1802)  gemacht.  Auch  die  chinesischen  Pilger  wurden 
von  den  ihre  Heiligkeit  anstaunenden  ludiern  gefragt,  ob  sie  noch 
nicht  bald  fliegen  könnten,  denn  die  Erwerbung  dieser  flbeniatlir- 
lichen  Kräfte  muss  der  Erlangung  der  Buddhawttrde  vorangehen 
und  ist  so  ein  unangenehmer  Prüfstein  fürCompetenten.  Wie  der 
Unglaube  Mihirakula*s ,  des  in  Qakala  residirenden  Königs  von 
Tsekia,  soll  PhayaMilintha^s  Verfolgung  gegen  die  Priester  haupt- 
sächlich dadurch  hervorgerufen  sein,  weil  er  sie,  die  nicht  mehr,  wie 
in  alter  Zeit,  Wunder  zu  nvIi  kcn  verstanden,  säninitlicli  iVir  fietrüger 
gehalten,  aber  ein  kaml>o(lii>chL'r  .Münch  erklärte  mir  nut  grosser 
Selbstzufriedenheit,  wie  Xagasena  ihn  belehrt  liahi",  dnss  sdlclie 
Beweise  in  der  jetzigen  Weltperiode  nichtmehrerforderlich  seien, 
ludess  scheinen  sie  sich  zu  LoubOreV  Zeit  noch  harten  Proben 
unterworfen  zu  haben,  da  er  voneiner  Klasse  der  Heiligen  spricht, 
die  sich,  wie  die  von  den  Gnechen  bewunderten  Gymnosophisten, 
lebendig  in  den  Tempeln  Siam's  verbrannten*  Der  Name  Phra 
thian  theh  wird  wahrscheinlich  bedeuten  sollen  der  ächte  Phra- 
Sian  (Arimateya).  Während  meines  Aufenthalts  in  Bangkok 
hörte*  ich  ein  Gerede,  als  ob  vor  einigen  Jahren  noch  etwas  Aehn- 
liebes  an  den  Ufern  des  Menam  vor  sich  gegangen ,  doch  konnte 
ich  nicht  ausmachen,  ob  es  sich  nicht  vielleicht  auf  die  Schiiten 
bezog,  deren  geistliche»  Oberhaupt  beim  Jahresfest  durch  zwei 
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Feuer  zu  -i  liiuiteii  [)tl<'irt ,  imd  die  vielleicht  in  ilircm  Faii:»ti>'- 
muB  zuwcilcii  weiter  frehen.    In  einer  (  hronik  laiul  ieli  beiuerkt, 
dass:  Xalu  I.  S(»k  1131  (<\er  rhimlosukkharat,  dem  Jahre  «le-i 
Ochsen  im  ersten  desCyklus)  oder  1769 p.d. ein  (huddhistischer) 
Priester  (Phra-Sonfr)  durch  das  Feuer  gepm^en  sei,  vielleicht  noch 
eine  spätere  NachabDiuDg  des  letzten  Patriarchen  Indiens  ßan- 
neyadora.  Vor  einigen  Jahren  geschah  es,  sagt  Turpin,  dass  ein 
fanatischer  Talapoin  aus  Langerweile  Uber  die  Einförmigkeit  det^ 
Mönchslebens  sich  in  einen  Tempel  während  der  Nacht  surttck- 
zog,  um  seinen  Körper  dem  Götzen  als  Brandopfer  darzubringen. 
Er  wickelte  sich  in  Leinwand  ein,  die  mit  Theer  und  Pech 
durchtränkt  war,  und  /üiidetc  sie  an,  dass  er  rasch  \ erlir:iniil<'. 
Am  nai  listen  Morp  n ,  nis  man  die  Thür  des  Tempels  ötVnete, 
fanden  ilin  seine  verwiiiulcrton  CoUepcn  zu  den  Füssen  des 
Götzen.    Das  Gerücht  dieses  Opfers  verineitete  sich  rinfrsuni 
und  die  I^utc  eilten  von  allen  Seiten  herhei ,  dem  angehlichen 
Märtyrer  Ehre  zu  erweiRcn.    Der  König  Hess  ihm  auf  seine 
Kosten  kostharc  ßegräbnissfeierlichkeiten  veranstalten,  denen 
die  höchsten  Würdenträger  der  Geistlichkeit  beiwohnten.  Durch 
diese  Ehrenbezeigungen  wurde  ein  Anderer  verfuhrt,  sein  Bei- 
spiel nachzuahmen  und  scbloss  sieh  in  den  Tempel  Pipli  ein, 
aber  bei  der  ersten  Empfindung  des  Schmerzes  schttttelte  er 
rasch  sein  Kleid  ab  und  kam  mit  einigen  Brandwunden  davon. 
Au  lieu  des  honneurs  qu'il  attendait  pour  juix  de  er  sacrifice, 
il  n'essuya  (^ue  Ich  niilleries  de  ses  confrercs  et  le  nupris  du 
public. 


Die  Reisenden  des  Mittelalters  fjeben  vielfache  Schildcruu^^c  i\ 
von  religiösen  Festlichkeiten  in  Hinterindien,  bei  denen  Götter- 
wagen  umhergezogen  wurden ,  unter  den  aus  .Ta;?o:arnautli  he» 
kannten  Greueln ,  die  schon  Hruton  dort  sab.    Auch  in 

Siam  bestand,  wie  in  Ceylon ,  das  Wagenfest,  aber  nicht  in  LaoA. 
In  Araean  wurde,  nach  Pinkerton ,  das  schwere  Gerilst  Uber  zer> 
quetschte  Menschenkörper  hingezogen ,  und  Ribadeneyra  erzählt 
aus  Calaminao,  wie  dann  ein  Priester  sogleich  herabgestiegen, 
um  Stucke  des  zuckenden  Fleisches  dem  Volke  zur  Verehnmi^ 


Digrtized  by  Google 


Die  Kftren  and  ihr«  U#lierHerenm(r«il. 


153 


Torzubalten.  Viele  der  Oeretnonieen  erinnern  an  die  der  Guts 
anter  den  Newar,  die  aus  den  Sehttdeln  der  Menschenopfer 
trinken,  oder  an  die  Religion  der  schwarzen  Lama's,  die  in 
Lhassa  mit  Gerippen  nnr  spielten,  aber  sich  in  Bhutan  daroh  das 

Blasen  der  Knochentrompete  ein  Reich  erwarben. 

Pinto  sowohl  wie  Kibadeneyra  ererchen  sich  ausüiln  lieh  in 
den  Bcs(  lireii)unj?en  einer  Menfre  von  Sekten,  die  mit  <lrn  an- 
geführten (JiUtcrnamen  auf  eine  fa^t  überwiegende  Beiniisclning 
brahmanisclieu  Ciiltus  im  Bnddhi>!nius  damaliger  Zt'it  «Icuicn. 
Von  den  l*cinigungen  der  Heiliirm  in  den  Künigreieheu  von 
Tartaria,  Pegu  u.  s.  w.  bemerkt  Kibadeneyra,  dass  Einige  sieb 
mit  ihrer)  Gott  begrOben,  Andere  nur  Wurzeln  und  Kräuter,  oder 
Ungeziefer  ässen.  Otras  para  mortificarse  comen  estercol  de 
gallina.  Und  weiter : 

Tambien  en  el  reyno  de  Pegu  (que  confina  oon  el  de  Sian) 
se  sacrificar  algunos  voluntariamente  a  sus  dieses  en  eipecial 
en  la  muerte  de  algunas  personas  principales.  Quando  muri6  el 
supremo  saeerdote  de  aquella  gentilidad,  Itamado  Rollin,  en  sii 
Holcmiie  enterramiento  se  sacrificaron  algunos,  para  liazer  mas 
suuiptiiuso  istc  enterramiento. 

Wer  Almosen  verengte,  war  Feind  del  dios  de  b»s  atomos  del 
Sol.  In  der  ijnga  Pnrana  sagt  Vischnu:  By  me  of  old  lias  heen 
created  everv  thing,  that  is  discernible  conüigting  of  tbe  24  prin- 
eiples,  tbe  atoms,  which  in  their  ultimate  form  are  etemal,  have 
been  united  and  the  beings  sprung  from  my  .wrath  (s.  Muir). 
Vom  Reyno  de  Tartaria  sagt  Ribadeneyra,  que  aquel  dios  (que 
guarda  los  huesos  de  todos  que  mueren  en  el  mundo)  defendra 
los  huesos  de  la  serpiente  tragadora,  que  riva  en  la  cueva  honda 
de  la  casa  del  humo.  Y  ansi  tiene  en  la  mano  unabala  de  yerro 
para  espantaria.  Este  dios  dizen  que  ha  sesenta  y  quatro  mil 
anos  que  nacio  de  una  tortuga  y  de  un  cavallero  que  fue  rey  de 
los  gigantes.  Hei  Purelias  (nach  f*into)  war  der  Gott  l'aehinaraii 
hubauleni  I'inaiifaquc  von  der  Scliiidkrote  Migaia  und  dem  8cc- 
pferdc  Tihrem«mcan  geboren  vor  74,000  Jahren.  Fiii-  die  Schild- 
kröte haben  sowohl  die  Talein,  als  die  ihnen  benachbarten 
Karenstämme  eine  besondere  Verehrung  und  enthalten  sich,  Ton 
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ihrem  Fleische  zu  esscu.  liaviiig  iiHSumed  the  form  of  a  tortoise, 
Priyapati  ireated  offspriu^.  That  -which  he  created ,  he  luade» 
henee  the  word  Kurina.  Kasyapa  utenna  tortoise,  licuee  all 
creatures  are  said  to  be  deseendantB  of  Kasyapa,  nach  der  bata* 
jMitba  Brabmana  (s.  Muir). 

Von  den  Bttssern  in  der  Pagode  vonTinagogo  folgten  .einige 
(naeh  Pinto)  dem  Gesetze  des  Götzen  Situmpor  Hieay  und  legten 
sieh  viele  Kasteiungen  auf.  Die  Anhänger  des  Angcmacur 
führten  ein  beschauliches  Leben  in  Hohlen,  die  de»  Oileu  Mitrav 
übten  streujre  Fasten.  Die  Taxilacjoes  geuannleu  Scktiicr  er- 
stickten i*icli  mit  1\auch  (wie  die  Indianer  der  Antillen).  Vimus 
tanibeni  outros  da  sccta  de  liiiiii,  (niu  sc  cliaiiiava  (Jodonieni,  <fue 
acabaö  seus  dias  por  andareni  gritando  cunliiiuaiucutc  c  batendo 
com  a  maö  ua  buca  pelos  luoutes  de  dia  c  de  uoite ,  eni  vozes 
nuiito  altas,  dizendo  sem  desc-ansarem  „Godomeni~  ate  que 
cahem  mortos  no  eliao ,  i)or,  nao  poderem  toniar  foUego.  Die 
Pilger  brachten ,  nach  der  Pagode  von  Tinagogo  als  Opfergaben 
diejenigen  Dinge,  mit  denen  sie  gesttndigt  hatten.  Die  Xivaran 
zerschnitten  sieh  mit  Seheermessern.  In  dem  Tempel  Urpanesendo 
prostituirten  Mfidehen  ihre  Jungfrauschaft  (wie  einst  in  Babyon). 
En  la  provincia  de  Oalaminao  hazen  por  el  mes  de  deziembre 
(erzählt  Ribadeneyra)  la  fiesta  de  aus  difunto»,  en  la  qiial  llevan 
SU8  idolos en  niuv ruriosas andas,  puesta« sobre canoi? ti iunipLalcs, 
eu  los  (|ualcs  vaii  los  «acerdotes  yporganar  lu.smuchos  perdones 
y  rcnn>s(un  de  peccados,  sin  obliiracion  a  rcstituir  los  hurtados 
(|ue  conceden,  tirando  los  carros  iinumiciabie«  liombres  los  que 
llevan  con  gran  furia  (wir  in  ^fcssina  am  FestKosario)  algunoH 
ministroB  van  incensando  al  Idoju  de  hi  plata  rieamente  ädere- 
$ando,  que  va  encima,  y  dizon:  Ablanda  Senor,  la  pena  de  los 
tonnentos  de  los  difuntos»  porque  te  alaban  con  sueAo  quieto  y  el 
pueblo  responde,  plega  el  que  ansi  sea,  todos  los  dias,  que  nos 
muestra  su  sol.  Y  en  esta  oocasion  havia  muchos,  que  venian 
vestidos  con  toda  la  curiosidad  que  pudian  \  cpiando  los  carros, 
que  eran  1390  se  eohaban  en  el  suelo,  paraquc  [>assando  por  en- 
cima  dellos  los  carros  los  niatasen,  quebrandoles  los  huesos  con 
inercyblc  dolor.    Y  cn  8ai-iiticando!»e  alguuo  luego  bajaba  un 
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eacerdote  del  curro  y  pueBtos  los  peda^os  del  destrozado  cuerpo 
en  tioa  vacia  de  plata  los  8 übe  a  ]os  nian  altodelearro,  deadonde 
los  mostraba  a  todos,  dizende:  Kogada  dios  pecadoros  que  os 
haga  dij^OB  deBorcomo  este  santo,  que  agora  tnurio  en  Hacrificio 
de  suave  olor,  ytodos  postrados  por  el  sueloreapondian:  rogamos 
al  dios  de  los  mil  dieses,  que  ansi  sea. 

Auch  in  Aracau  bcschroiht  Ovinjrton  das  Wagcnfest  und 
es  wird  erzUliIt:  L'idole  du  dieu  Quiay-Paragray  est  promen^e 
an  certain  jour  de  i*annöe  dans  un  grand  ehariot»  environnd  d'un 
grand  nombre  de  pretres«  vetns  de  satin  jaune.  II  y  a  des  fana- 
tiques »  qui  sc  couchcnt  au  milieu  du  chemin  pour  etre  ^cras^s 
par  leg  roues  de  son  ehariot.  II  y  a  tout  expr^s  pour  d'autres 
des  pointes  de  fer  attach^es  ä  ces  roues.  Iis  vont  se  fair  dö- 
c  lierir  pour  arroser  le  dieu  de  leur  sang.  Oii  tMniKcrve  precieuse- 
nieiit  les  ^'outte.s  de  celui,  ([n\>n  ]Hn\i  rrriitillir  et  It  r*  pixtrcs, 
qui  trouvent  Icur  protit  du  iMiiatiNiiu- ,  tonserveut  daiiH  leur 
teniple  les  pniutcs  enHUiialniities  du  eliar  de  ce  dieu  barbare. 
Turpin  sagt  gleicbfallH  von  den  Aracanesen :  Iis  ccJebreut  une 
fete  de  niorts,  (tn  leur  dövotion  est  poussee  jusqu'au  fauatisnie  le 
plus  cruel.  Une  de  leurs  idoles  est  trainöe  sur  un  lourd  ehariot, 
que  les  prctres  vetus  de  satin  blanc  aecompagnent.  Les  dövots 
fanatiques  se  pr^cipitent  sous  les  roues  et  leur  sang  r6pandu  est 
Toifrande  qulls  croient  £tre  la  plus  agr^able  k  leur  Idole.  D*autres 
s*attachent  &  des  crocbets  de  fer  appliqu^s  au  ehariot  On  les 
place  ensuite  tout  ensanglantös  dans  les  temples,  odilsdevicnnent 
Tobjet  du  culte  publie.  Ohacun  se  fdlieite  lorsqu'une  goutte  de 
sauer  tombe  sur  leurs  habits.  Ces  pieux  iii>rnses  sont  reveres 
('oiii)iit  des  iiiartvrs.  in  Nepaul  wird  (nach  Ilogdsouj  tlas  Wagen- 
fest des  Matsyendra  {gefeiert, 

■ 

De  la  Mothe^  Lambert  sehreibt  das  Mensehenkörper  zer- 
malmende  Wagenfest  in  Bengalen  (1061)  einer  Sekte  zu,  die 
sieh  durch  ihre  Excentricitftten  den  Jaina*6  nftherte:  O^est  selon 
eux  un  crime  dignc'de  punition  eternelle  d'oter  ä  un  niiiiiKil  la 
vie,  que  dieu  lui  a  donnee  et  la  craiute  d'attirer  un  uiourhcron 
dautilcur  bouchc,  empecbe  le^  devots  de  rcBpirer.    ICarcmeut  ils 
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all  imciit  Uli  riamheaii,  de  peur,  qu  iiii  papillon  ne  virniic  «i'y 
brftler.  Iis  ncUoient  avec  aoe  exnotitude  ininutiease  l'endroit  oü 
ilsveulent  H'asseoir,  poür  eo  ^carter  Ics  insertcs,  qu'ilspcmrraienk 
^craser.  C'est  ane  oeiuvre  möritoire  de  racheter  la  vie  aus  ani- 
maax,  que  les  dtrangeis  desttnent  k  leurs  i^pas  et  quand  un 
Portugals  a  besoin  d'argent,  il  pareourt  tes  nies  avecdesoiseaux, 
disant  qu*il  va  bientdt  les  manger,  alors  les  devote  alann^s  tui 
doDnent  de  Targent  pour  lul  enlever  sa  proie. 

Da«  in  der  Pagode  von  Tinagoj,'()  (der  1000  Crötter)  gefeierte 
Fest  (am  Neumond  des  Deeember),  Massunterivo  genannt,  ist 
dasselbe,  sairt  Pinto,  das  bei  den  f'l)iiic«*n  und  Japanesen  Forio 
oder  Manejo,  bei  den  L(M|iiios  Cjimpas,  bei  den  Clianipns  und 
Cauchins  Anipnlitor,  1»(m  den  Siamesen,  lirania's,  Pafiics  und 
Cacotaecs  »Sansaporan  heisst.  Das  Götzenbild  Tinagogo,  mit 
ausgestreekten  Armen  und  jrekröat,  war,  zwischen  kleinen  Fi- 
guren in  sitzender  Stellunjr,  in  einen  runden  Waj^'en  gestellt,  und 
weiterbin  fanden  sich  zwölf  Statuen  von  Riesen,  die  zwölf  Monate 
des  Jahres  reprUsentirend.  An  dem  Xipatit->lau  (der  Belustigung 
der  Tugendhaften)  wurden  die  Priester,  die  Grepos,  Talagnepos, 
Rolins,  Keepois,  Bicos,  Jacureus,  Chanfaranhos  in  Sänften  umher^ 
getragen  und  die  auf  den  verschiedenen  Wagen  stehenden  Priester 
riefen  aus:  Pautixoran  numilem  forandache  vatieur  apolem 
(Abranda  »Senhor,  a  pena  i\m  mortos  paraquc  le  louvem  eon 
somno  quieto),  worauf  das  \  i»lk  ( rwis-dcrt:  Assim  te  apiaza  (que 
seja  em  todas  dias,  que  nos  nuisiras  (»  teu  Sol).  Die  an  den 
Seilen  /iebenden  Pilger  erhielten  dadurch  Absolutinn  ihrer  Sün- 
den und  wenn  sich  Leute  vor  den  Karren  niederwarfen ,  um  in 
Stücke  gerissen  zu  werden,  so  schrie  das  Volk:  A  minha  ulma 
com  a  tua  (Pachito  a  furao).  Priester  stiegen  dann  eiliir  nieder, 
um  den.Kopf  derSchlaehtopfer  äbzuschneiden,  den  sie  dem  Volke 
zeigten,  mit  der  Ermahnung,' das  Beispiel  des  Heiligen  nach- 
zuahmen. Andere,  Xixaporaus  genannt,  schnitten  sichSttteke 
Fleisch  aus  ihrem  Leibe  nnd  warfen  sie  zwischen  die  Zuschauer, 
die  steh  eifrig  um  diese  heiligen  Reliquien  balgten.  Anderen, 
die  sich  selbst  tödteten ,  wurde  der  Koj)f  durch  die  Grepos  ah- 
gehaucn.    Andere,  Nucaramocs  genannt,  trugen  mit  turatU 
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g^filUte  Tßpfe  and  waricu  den  Scbaiiiti  auf  solclie ,  die  Almmieti 
verweigerten,  oder  stuften  sie  mit  größter  Sünde,  indem  »le 
selbst  davon  assen.  Am  15.  Tage  war  Nachts  eine  giwsc 
liluminalion  «i  Ehren  des  Pagoden -G«ttes  llaagogo^s«  der 
mit  einem  vom  Himmel  eihallenen  Schwerte  hinsog«  den  ver^ 
schlingenden  Drachen  der  ranchigen  Behausung  tu  erschlagen. 
Das  gigantische  Götzenbild  Ton  llnagDp»  hatte  «os  eabelloK  de 
cafre-.  Die  Figur  der  Serpc  ti.ifradoiua  wurde  vom  Volke  gi*- 
schuiäiit  und  mit  Uiuzen  ge|»rii-kolt,  wie  auch  kiisrlina  Ww  dvu 
Kopf  zertritt,  und  sie  im  l  uini>  der  \om\  Üuddlia  \ou  iliiom 
t'ruhern  Ehrenplatz  degradirt  wunle.  Die  Cheros-  oder  Soujika- 
FUrsten  in  Kikala  oder  MagadUa  rUUmten  sieh  ihrer  ehrenvollen 
xVbkunft  von  der  grossen  Schlange ,  dem  KOnige  der  hiiUitichon 
Unterwelt  oder  Patala,  der  auf  die  Sonne  /.urllekgeflthrt  wurde« 
als  Nachkomme  Kasyapa's»  dos  Gemahls  der  Tochter  des 
frühem  SchUpfers  Dakscha,  Tienen  hecha  una  gran  serpionto 
(sagt  Bihadeneyra)  de  vulto,  cortada  la  cabexa  y  al  dios  do  las 
mil  dieses,  como  un  feissimo  uegro  con  una  hos  on  la  mantf  y 
dizen  quc  ya  aquci  gran  dios  ha  muerte  a  la  sonneDte  tragailora 
que  moraba  en  la  casa  del  humo  ycutimees  chieos  y  grandeM  eon 
agüjas  y  aliilcrcs  giamlcs,  picnn  a  la  serpiente  y  la  nialfralaii  de 
paliibra  por  ser  ya  vcnciday  niiiL'i  ta,  Uamandolu  malditu  i'ii;;.ii>a- 
dora,  Tiuscrable  y  utras  palal)ias  atVentosas.  JJei  dem  Leielteu- 
begäugnissc  des  Königs  von  »Siam  sah  Pinto  zum  .Schutz  der 
Boele  gegen  die  verschlingende  likhlaQgc  auf  dem  Markophage 
einen  geflügelten  Knaben  stehen,  vielleicht  Jcfiem  Pfeile 
schiessenden  But  entsprechend,  den  die  Priester  in  iJiHSHa  nach 
einem  an  der  afrikanischen  Westküste  berrsehenden  (iebraueho 
zu  Zeiten  in  die  Stadt  hinaussandten. 
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Die  liiriuaiH  u  bcfTreifcn  unter  dfni  Namen  Sthan  auch  die 
Huunenen  nebnt  den  andern  I^aos  de»  Tliav-Stamnies.  KainlKtza- 
Teio,  da«  aiiH  vier  Haupt-Staaten  zu?janinien;rei*etzt  war,  ttmfasst 
(nach  Vule)  tbe  whole  of  the  Cis-Salwenic  Shan»  up  to  Bamo,  if 
not  to  Mogoung.  Nach  der  Inscbrifl  des  Ki^ttigH  Nga  dat  dayaka 
(Sohn  den  TbalwoD  Meotarag}i)  in  der  Pagcide  koung  Mboodaa 
in  Ära,  waren  die  Districte  von  Tbibo,  Kyoungnibwe  und  Mone 
in  dem  KOnigreieb  Kamboza  begriffen,  16dO  p.  d.  VerBcbiedon 
von  Kamboxatein  in  ihrer  Spra<*be  f»ind  die  fünf  T^nboa  der 
Sliau;:yi,  aU  lianm,  Moniien.  Mf»srauni:.  KMimfun^r,  Momeit.  Die 
StiUlte  sind  iiM-i-tcn«  dtirrli  l'alli-;i<l»  ii  li<'k->tijrt,  wie  M-'k-iiini, 
wo  eiiirr  dr-r  1  sol>oa  von  Kamixiza  (derSchan)  rt --iilirtc.  \>>n 
den  X  liaii-StnMtPiT  i«it  '^rheiiii  für  l*ferdo.  I  liilio  üir  tlie  »^elninlieit 
aeitier  I  rauen  bertlhnit.  l>ic  zu  den  Sbanpyi  gehörenden  Seban 
von  Hlavtja  nennen  sieh  Thai-hau.  Der  in  Küntung  residirende 
Knnig  der  Yun  hcrrsidit  Uber  die  Tsoboa  von  Monglem,  Mon^- 
bong,  Mongyan,  Kttnbung. 

Von  einer  anbekannten  Weltgegend  ber  landete  ein  ScbifiT 
an  einer  Kttste»  wo  der  berbeigcAlbrte  Häuptling,  Gandaliet  ge- 
nannt, sieb  niederliesfl  und  dem  Lande  den  Kamen  Tan>p-pyi 
(China)  gab.  Als  in  Hpäterer  Zeit  die  Bevölkerung  sieb  bo  sehr 
vennehrte,  das»  der  IMatz  zu  enge  wurde,  wurden  ('olMnieen  in 
die  Fremde  j;eHebi(kl,  und  indem  die  (  hiiH  scii  sich  dann  mit 
den  Khyen  der  Hci^irc  mix  litcn ,  entstanden  die  Sehan.  Nac  ii 
l*ihto  kam  Kaiiea  niif  ihren  drei  Sf'.hnen  aus  (landipoeau  zur  lie- 
siedeluttg  Cbiua't».  Der  türkische  ivhataiuame  Imat  die  C'binetieo 
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▼00  Kttin  abstamiDen,  der  mit  seioen  Rindern  nach  Mot^^n  floh, 
bin  fiie  sich  ent  in  dem  auf  zwei  Seiten  vom  Meere  und  auf  sswei 
Seiten  Ton  Wüßten  innsehlossenen  L4inde  «eher  fMhlten ,  das  sie 

durch  eine  Müiici-  inxli  mehr  befcstifrten.  (s.  /fiikcr.)  J)iL'  Tas- 
suniii- r:i\ <>|»  (  r.inif»  <Kler  rin"ne«('n)  sind  ein  wihleB  \  olk .  das 
ki'iii  Srliv\(  in(  li»'is(  li  is>t.  l  cbt-r  den  ^'Oironvvürtigon  Kri«';^,  der 
^e^eti  die  ISuddhisten  aiifgctttundcnen  iMolmnicdaner  in  Cliina, 
««Anteil  mir  die  Schany  die  da»  Ausbleiben  der  (!ara?ancn  be- 
dauerton, das«  dieT.iro]»  ugih  to  (die  ( 'hinesen  n»it  kurzen  Kücken) 
und  die  Tarop  ugih  gyi  (mit  laugen  Kitcken)  idlmpften ,  weil  die 
enteren  dem  KOnige  Tribut  Terweigert. 

Die  von  den  Cochinchinesen  L#o  und  von  den  Chinesen  No 
irf nannten  Stämme  im  westlichen  Yunan  verehren,  ausser  de» 
IHltnonen,  (als  Moslem)  Mohamcd.  Der  Islam  wurde  nach  dem 
uiiUiii  libet  (  1  i«'iii.ui- ,  Jlaotnn^'.  Hell  n.  s.  w.)  \on  Persicn 
( I»ii-tü)  jreluai'ht  durrli  dieSnuu-han  (den  lieilig:en  l'ricwteiordcn), 
und  da  er  ausMordeni  von  (/ianipa  sieb  nacb  Norden  verblei- 
tet, )«o  h;U  auch  die^e  Keligion,  g:leicb  dem  lUuIdhiHnius.  Hin- 
terindien  von  zwei  Seiten  attakirt,  von  den  Hergen  den  Mordens 
Süd  aas  der  südlichen  Küste.  In  Vorderindien  spricht  man 
aa  den  Sttd-Kttsten  von  den  aus  China  eingefllhrten  Friieht- 
liiumen  und  elienso  (nach  Hiuenfsang)  im  nördlichen  Tseliina- 
pati.  Mittelalterliche  Reisende  erwähnen,  dass  der  Kajah-Poursa 
lP«»ttsa),  das  geistliche  Oberhaupt  der  Talapoinen  in  Kambodia 
and  l^'ios,  in  der  (irenzstadt  Sombrajmr  w(dine.  Pinto  nennt 
dir  Insel  Munay  (:nn  <  ap  N(  ^'r.»is)  we^en  ilirer  viclcu  1  eni|»el 
uittl  Prir>ti'r  «len  li;iniil>itz  des  ( H>tteMlien»4te8. 

ubui.Id  die  l'^olioa  (»der  Fürsten  der  Scban  jetzt  dem  Kö- 
aige  von  iiirnia  unterworfen  und  durch  den  Ho-ndiu-min-tha  re- 
gif»rt  sind,  despeu  Stellvertreter  (der  Tsitkay-daupyi)  in  Moneh 
mMdirt,  so  ist  ihnen  doch  die  Gerichtsbarkeit  in  ihren  Stamm- 
r^hieten  verblielien.  Sie  dürfen  noch  das  rUckwärtsgewundene 
liaeh    auf  ihre  Hchlllsser  setzen  und  dieselben  durch  die  Spitze 

*;  Atfft  ;;j  "»mhi  hr:^»if*hn*'t  »!»«•  Znlil  «Icr  auft  iii  iikI' r '/c^i  t/.frii  1 1 1(  Imt 
ilAti^:  tU'T  K«lt  iii  iiu  tittii  ihiv  turkwäi  t-;  s?«'lM)irfiM!  Form  friiim  it  .ut  (hl.n  knäiiiulu- 
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den  TerrasfiCDthunns  (I^^athat),  mit  dem  lieiligeiiTih  oder  Schirm 
£;ekrönt,  lebmttekeii.  Auch  der  Yayapalen,^  der  königliche 
Thron,  ist  ihnen  verblieben,  nebst  den  fttnflnsignien  der  Königs* 
wUrde  Ofeng-hmeauk-tani  nga  bah).  In  ihrem  eigenen  Lande 
dürfen  sie  auch  als  Herrscher  den  weissen  Sonnenschirm  entfiil* 
ten,  aber  wenn  sie  nach  Mandalay  kommen«  erlaubt  die  Oe^^eii- 
wart  der  höheren  MujoHtät  des  K«"»Tiiirs  der  zahllosen  .Meiij^e 
Hchiniitrairendor  Fllrsten  im  Westen,  mir  einen  pOdenon  zu  er- 
heben. Iihicsscii  war  die  Maciit  der  'IVdHtn  iii  kriiier  Weise  s«» 
absuluty  aln  die  des  biniianisehen  DesjMtten  «mU  i  des  Mouarelieii, 
der  über  die  jetzt  Tiiay  (Freie)  geiiannlen  .Sklaven  herrseht.  Ihre 
ursprllnfrlieho  Verfaußun^  wird  oft  als  eine  Art  Repuhlik  hesehrie- 
ben,  ilhnlich  der  aristokratisclien  Oligarchie  der  l.it(  lii-rrinzen 
SU  Oaatama*s  Zeit  oder  der  Regierung  der  Edellcute ,  die  Arrian 
in  die  Gangesgebiete  setzt»  während  er  in  Punjab  von  städtischen 
l>emokratieen  (auch  aus  Diodorus  bekannt)  spricht 

Der  Häuptling  von  Kiang-Tung  (Tsen-wi-fua)  herrscht  ttber 
eine  Conf!Kderation  von  zwölf  Tsoboa.  Das  Tsoboathum  von 
Kian-lluug  itst  erblich,  mnsR  alter  sowohl  durch  Ava,  als  durch 
Cliiii.i  herttätigt  worden,  i^a  ivliand>ah  von  Mani]tur  ahhän^'ii; 
iHt,  80  residirt  der  Wun  in  i\eudah.  Der  G<»uverneur  der  n<»nl- 
lieheu  Provinzen  uctlmt  in  l'lialangaun.  Die  lilier  i  iiuünlM.uk 
fuhrende  »Strasse  heisst  der  i.aii  nia  dau  gvi  (des  K(>ni<;s  ileer- 
wcg).  Tlie  Themen  or  Siriam  Hhans  arc  originally  froni  Caung- 
ghau  (nach  lÜcbardBon).  Die  Yeims  finden  sieh,  wie  am  Me- 
khong»  auch  in  den  ni'ndlfehcn  Gehieten  Koshanpri'».  Die  Alwci 
gehören  zu  derSchan-Familie.  Als  Judara-Scban  oder  (bei  StoU) 
Yodhya-Schan  wurden  frtther  die  Kanibodier  und  jetzt  die  Sia- 
mesen  bezeichnet  Zu  Pinto*s  Zeit  gehörten  die  SUbergruben 
von  Xalor  dem  Könige  von  Cochinchina. 

The  ])eopte  in  the  kingdom  of  Poni?,  of  which  Hogoung  (aecor- 
ding  to  the  Birnrnns )  orMongmaoroui;  (accordiug  to  the  Shans)  was 
the  capiial,  vverecallcd  Ity  theManipuris  (Ka«is,  Kathi,  Kassayer?») 
with  the  name  of  Knbt»  au»l  distinguish  them,  as  thcy  were  di'- 
pendent  ou  Manipur  (Moitiiy  orMiyithiyi)  or  on  Avh,  hy  tlie  terms 
Mi^ithi^i-Kubo  or  Ava-Kubo,  which  exprc&biou»  aic  »>'Uou^  uiuu«i 
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witli  the  nameB  Kasi-Shans  and  Mrelap-Shans.  From  Khul-lii 
(80  d.)»  the  first  king  of  Pong  to  the  time  of  Murgnaa  (667  p.  d.) 
the  namea  of  tweWe  kings  are  giTen. 

Während  meines  Aufenthaltes  InToungnu  hatte  ieh  Gelegen* 
heit,  den  Schan  Ttoboa  von  Tsaga  zn  sehen,  der  wegen  Zwistig- 
keiten  mit  dem  birmanigeben  Gouverneur  von  Monay ,  sich  unter 
engliKchen  Schutz  bci^fbiu  hatte ,  und  erhielt  von  ihm  folj;;ende 
Mittheiluugen :  Seine Twoboaschaft  grenzt  fiu  die  von  lllaeyoah  und 
die  Stadt  Tsa^ca  wurde  durch  seinen  Ahnherrn,  Uinjaehhian  mit 
Namen,  «rehaut,  den  das  \  ulk  in  ^enieinHamer  tiinstimmigkeit 
zum  DhauHiiatha-min  erhob.  Die  Schau  s  in  Kamboja-tein  oder 
Camboza-mun  haben  von  jeher  dieses  Land  besessen,  aber  ihre 
neun  Ki"<nip-e  wurden  dureii  dieHirmnnen  untenvorfen  undmUssen 
jetzt  den  liefelilen  desNaytwuet  gehorchen.  Die  Sprach  eTsaga's 
ist  die  auch  in  Monay  herrschende»  wird  aber  von  den  Inthi  (den 
Scban  von  lllaeyoah)  nicht  gut  verstanden.  Untermischt  mit  den 
Scban*s  leben  einige  ScIavenvOlker,  die  keine  Fttrsten  und  da- 
mit kein  Band  der  Vereinigung  besitsen.  »Solefae  sind  die  schwarz 
gekleideten  Toung  too,  die  roth  gekleideten  Toung  jo,  die  Dann 
(die  sich  in  birmanische  Tracht  kleiden),  die  Hgay  und  Andere. 
Die  sieb  uiüer  zwei  liiiu)ttlingen  bej^taudi^  befehdenden  Ka- 
rennili  niaehrn  verderliiiche  Einfülle  in  die  Srhanstanten ,  das 
'{  -(-Im Sillium  Mubye  s  ist  fast  schon  irnni  von  ihniii  zu  Grunde 
^'enclitet  und  in  Tsaga  wird  täglich  mit  ihnen  j,^ckäini)it.  An  die 
'J1ice  bauenden  Paloung  grenzen  die  Ka-khyen.  Die  Loo  der 
Scban  an  der  chinesischen  Grenze  (in  der  Nähe  derYun)  pfle^rcn, 
seit  sie  Birma  unterworfen  sind»  sich  das  eine  Ohr  zu  durchlioh- 
ren ,  so  dass  sie  die  Birmanen  auf  der  einen  und  die  Chinesen 
auf  der  andern  Seite  nachahmen.  Die  Schan  hatten  frflher  ihr 
Haar  um  den  Kopf  gewunden,  binden  es  aber  jetzt  in  einen  Kno- 
ten, wie  die  Birmanen.  Von  diesen  lernten  sie  auch  das  Betel 
kauen  und  das  birmanische  Kopftuch  hat  den  frühem  Turban  er* 
setzt.  Der  Pitagat  ist  im  Birmanischen  geschrieben ,  wird  aber 
mitunter  in  die  .Schan-SiHiichu  Ubersetzt,  damit  ihn  aucli  solche 
Puntrvi  vorstchen,  die  nicht  in  birmanischen  K  \  lung's  erzogen 
wunien  sind.  Die  Üuchstabeu  dcsSclmn-Al^habct  6  wurden  durch 
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Nalun-Pungyl  erfunden,  ein  Priester  in  Monay,  der  zuerst  das 
Volk,  das  vorher  keine  Religion  besass,  im  Buddhismus  unter- 
richtete. 

Die  Schan  hatten  früher  99  Könige,  die  aber  jetzt  alle 
Birma  unterworfen  sind.  In  ihrem  eigenen  Liande  lassen  sie 
einen  weissen  Schirm  Uber  sieh  trageu ,  aber  in  Mandalay  ist  es 

ihnen  nur  erlaubt,  einen  goldenen  zu  öffnen.  Auf  ihrem  wUsten 
Grenzgebiet  vertauschen  die  Kurennih  Sehelluck  g-e^'cn  dan  Salz 
der  Schan.  Jeder  legt  <lie  \\  Mnrcu  auf  seinem  eigcueu  l'erri- 
torium  nieder  und  die  beiden  l'ai  teien  ntehen  sich  oft  stuiidoii- 
lang  gegenUl)CT.  Wenn  die  eine  sieh  stark  genug  glaubt,  tailt 
sie  Uber  die  andere  her»  um  ihren  Feind  in  die  Sclaverei  zu  ver* 
kaufen. 

Die  Schan  in  Illaeyoali  und  Intaeyoah  feiern  ein  jäiirliehes 
Fest,  wobei  die  Geschlechter  im  Dunkein  zusammentreffen,  um 
die  Heirathen  fttr  das  nBehste  Jahr  zu  schliessen  oder  noch  ein 
anderes  zu  warten.  FUr  Fremde ,  die  sich  einmischen  sollten, 
giebt  es  Bisse  statt  Kttsse,  setzte  mein  Berichterstatter  hinzu,  der 
es  Tielleicht  versucht  hatte.  At  the  festival  Chilum  Ohuti  the 
Hghts  are  suddenly  extingiiished  and  the  men  rush  on  the 
wonien,  each  man  hadiu:::  away  the  nearent  female  to 
öome  private  place,  bciiclitet  lia\erty  nun  Kaliristan.  Von 
den  innerhalb  der  siamesischen  ^-roiizc  k  lu  iult  ii  Law  an 
heiMst  es  gleichfalls,  dass  bei  ihnen  der  Gebrauch  existire,  die 
Jlliiglinge  und  Mädchen  sieh  au  einem  bestimmten  Tage  im 
Kyaung  zusammentreffen  zu  lassen,  um  dort  miteinander  zu 
schlafen.  Ob  dem  l'ungyi  dabei,  wie  einst  seinem  kambodischen 
Coüegen,  die  Pflicht  des  Tchin-Than  obliegt,  ward  nicht  gesagt. 
Das  goldene  Bild  von  Illaeyoah  wird  bei  Pest  herumgeführt  und 
durch  Gold  fttr  die  Reisebeschwerden  belohnt.  Die  Intbi  sind 
eine  in  den  birmanischen  Kriegen  aus  dem  Archipel  Tävoy*s  und 
Mergui's  nach  den  Schanländem  gebrachte  Oolonie.  Die  Danoh 
im  Tsoboathum  Illaeyoah  sprechen  birmanisch,  aber  nicht  die 
Dauuh.  Ptuleiüäus  setzt  die  Sindoi  neben  den  l)a(»noi  auf  Inselu. 

Nach  Abbe  Grosier  wird  in  roiu  cul,  «'iui-ui  Dorfe  Vunaii'««, 
das  au  den  Greuzcu  Assam's,  Ava  s  und  Laos  liegt,  ein  Markt  ab- 
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gdiaiten  fttr  die  Volker  der  atnliegenden  Gegenden,  während 
Fremden  der  Eintritt  rerboten  ist.   Zwischen  Tftlifb«  und  Yong 
cfaiDg  fco  lag  Sjurazan»  das  Maraden  als  Kala  Schan  auslegt 
Tbenation,  calied  by  the  Cochinehinese  Lao-lan-tao  and  by  the 
Kimans  Lenjen,  on  the  east  of  the  Kamboja-rirer  are  the  only 
obrtructions  to  au  intereourse  betwccu  Biniia  and  Cochiucbina 
(nach  Gibson).    Die  nürdlirlic  llandi.'lHstras.se  ikk  Ii  lihaiiiM  fuhrt 
uU^r  Muii;o  Polu'8  Unciaiii,  wälirciid  im  Sudeu  Kiang-tung  den 
Mittelpunkt  der  naeb  ZiimiKi\  und  Monay  auseinander/weisenden 
Karavauen- Wege  biidet.    ihi  the  east  of  tlie  Mekhong-river  the 
^tate  of  Kiang-lluDg  comeB  into  immediate  eontact  witb  China 
aod  the  town  of  Muang-La»  which  is  parted  only  by  a  sniall  ri\  er 
froni  the  Chinese  town  of  Esmok  under  the  goverument  of  Shiu  li 
(in  Yirnan).  Dieses  von  Mac-Leod  erwähnte  Kiachta  hält  Yule 
identisch  mit  Ohunningfou  d'Anville*«.    Die  Entfernung  von 
Kiang-tung  naeh  Munglah  (Myang-La)  wurde  mir  Ton  einem 
Beisenden  auf  15  Tage  angegeben,  während  ein  Anderer  nur  die 
Hälfte  nannte.   Nach  den  Hittheilungen  eines  Kaufmanns  wird 
in  der  ersten  Grenzstadt  eine  Messe  abgehalten  und  weiter  dtlrfen 
die  Schau  in  ^'unan  nicht  \ ordriii^'rii.    _  Kiaii-r-hmig  (Kienjung) 
und  Kian;:-tiiii^'  liegen  beide  ;:l»'irh  weit  von  Zinmiav  oder  Kai- 
üiay  und  dif  l-JitfenimiL'  /wisehen  ilmeii  hefrui^t  aebt  Tage.  Die 
Strasse  naeh  Ziiuniay  fahrt  beständig  dureh  Wald  und  ist  höehst 
gerdhrlich  wegen  der  dort  beständig  geführten  Fehden.  Vou 
Kiang-hung,  das  am  Nanikong-Flusse  liegt,  gelangt  man  in  neun 
Tagen  nach  Munglah,  einer  grossen  Marktstadt  der  Chinesen,  wo 
eine  Menge  Boote  auf  dem  Nomoe- Flusse  durch  ihre  SchifiTahrt 
den  Handel  yefmitteln.   Die  Schan  dürfen  nur  bis  dahin  in 
China  eintreten  und  mttssen  nach  Beendigung  ihrer  Ein-  und 
Verkäufe  von  dort  wieder  zurttckkehren.  Kiang-tung  ist  acht  Tage 
Ton  Munglah  entfernt  und  es  existirt  ein  beständiger  Verkehr, 
da  die  Heisenden  eine  Auswahl  unter  mehreren  Wegen  haben 
und  deshalb,  wenn  dereine  dureh  Räuberbanden  unsicher  sein 
sollte,  einen  andern  wählen  können.    Die  Schan  bringen  liaum- 
wulle,  Zeuge,  Laeksaehen ,  um  Sammet,  II  Ute,  Wachs,  Seide, 
Kupfer,  £Uenti}pfe,  Salz  und  Blei  zurUckzuuuhmen." 


164 


Birma. 


Das  Geld  der  Schan  ist  toh  drei  Arten  Silber,  Lan  (als  reines 
Silber),  Yowetni  und  Nammum.  Das  ebinesisclie  Geld  (Kui) 
ist  ein  silberner  Ball ,  wie  ein  Ei  geformt.  Das  in  Illaejoah  ge- 
scbmolzene  Silber  nimmt  zuweilen  die  Gestalt  einer  Muscbel  an, 
was  indess  nur  durch  die  verwandten  Geftsse  bedingt  wird. 

Wenn  die  Chinesen  auf  ihren  Handelsreisen  naehHhanio  die 
von  den  wilden  Völkerschaften  hewcdintcn  (Jel)irire  iiassin  n, 
sui  lieu  sie  sieli  mit  den  Häuptlingen  voi  licr  über  den  m  bczahlendeu 
Zoll  abzufinden.  Hat  aber  .Iciunrtd  im  Hesondern  noch  ein^^ 
Zwistigkeit  mit  ihnen,  so  braueht  er  nur  einen  Bambu  quer  über 
den  W(\ir  '/u  werfen  und  die  ganze  Karavane  wird  sogleich  still 
halten,  da  eine  Nii  Iiiachtung  dieses  Zeichens  Allen  sicheren  Tod 
bringen  würde.  Die  Kautieute  schicken  dann  eine  Deputation 
mit  einer  Bittschrift  an  den  nSchst  wohnenden  Häuptling,  dass 
er  sich  Uber  dieUraache  des  Veto  ihres  Weiterziehens  erkundigen 
und  ihnen  Mittheilung  machen  mOchte.  Derselbe  sucht  dann 
mit  dem  Zänker  ein  Abkommen  zu  treffen,  und  nachdem  man 
sich  Uber  die  zu  zahlende  Entschädigungssumme  Terglicfaen  hat, 
kommt  der  Nämliche,  der  den  Hambii  hingelegt  hat,  ihn  mit 
seinen  eigenen  Händen  zu  eutferocn,  da  Niemand  anders  ihn  zu 
berühren  wagen  dürfte. 

Zu  denjenigen  Stüifiuini  in  den  Schnnlllii(U'rn,  die  eine  ver- 
schiedene Sprache,  weder  liiniiaiiiscli ,  ikk  Ii  Scliun  «sjireehen. 
gchüren  die  Thoungthu ,  'rhoungj<di,  die  Nianglani,  Niangleim, 
Niangzet,  die  Karennih  (Vanlek)  oder  ndhcn  Karen,  dieYan-lein 
(Karcnbiauk  *H\cr  ^  streiften  Karen),  die  nach  dem  Muster  ihrer 
Kleider  yerschiedeu  benannt  werden.  Die  Pantung  sind  ein 
Karenstamm,  der  ohne  feste  Wohnsitze  unter  den  Schan 
umherwandert  Die  Yanglun  (Karen-net  oder  schwarzen  Karen) 
im  Tsoboathum  lUaeyoah  sind  Buddhisten.  Die  dort  zerstreuten 
Danoh  sprechen  einen  birmanischen  Dialekt.  DieDanuh  nehmen 
einige  von  den  Schan  Tsoboa's  unabhUngigc  Dörfer  ein  und 
zahlen  unter  ibren  Myoks  oder  Dorfältesten  den  Tribut  direkt 
an  den  König  Hirmu's.  Sie  sprccbcu  eine  ihueu  eigcnthUiiiliche 
Sprache. 

Der  behau,  der  wir  dieäc  Mittbciiuug  machte,  fUgtc  hinzu. 


Digrtized  by  Google 


Dm  ugrenaende  Hocblnod  und  sein«  RevOkentnv. 


165 


daBS  die  in  den  Sch<inläiuieru  telioudtiu  Kuren  Wiltlc  (Van) 
biessen,  wogegen  die  südlichen  Kuren  r(»he  Menselieu  (Tzok) 
genannt  würden  und  die  Karennih  (rothen  Karen)  Tzok-lein. 

Ein  Anderer  nannte  im  Sehaniande  als  Stämme  mit  BUchem 
die  Taunglu,  Toungthu,  CbkUn,  Yun,  Kay,  Uayjuh»  Maniab 
(ein  birmanischer  Stamm  mit  besonderer  Sprache)  und  alsStftmme 
ohne  Buch  die  Chun^,  Lcni,  Kaloh,  Yanglani,  Yun^ick,  Danoh, 
PantuDg,  Pulong,  Bouli,  La,  Kakic,  Kathuy,  Yun^flin^  (Kuren), 
Vanfrpatim^',  Seiyin  (in  hohen  Bergen),  Danao  (uuh  Tavoyj,  Die 
Wa  scaljHit'ii  ihre  Frinde. 

Als  »Stäiinnc,  (Vw  die  Grenzgehirp:e  Kijiiii;-tiUi^  s  /.wischen 
BimiH  und  China  fiillton,  zählte  mir  ein  \(»n  tlort  gcllUciiteler 
Verbrecher,  den  ich  in  einer  Mission  Birma'«  traf,  die  f(dj;endeu 
auf:  Chhiin,  Lui,  Ynn,  die  eine  der  in  Zimniny  ähnliche  Spruche 
<I»ipchen,  die  Woa,  die  den  Kopf  bis  auf  einen  Büschel  in  der 
Mitte  abrai^iren,  die  Kako,  Muzoe,  Kakui,  Chbkang,  die  «i  Nats 
beten,  die  Kalah  (auf  den  hüchsten  Bergen)  und  die  Zcitum  oder 
Zctium,  dieGautama  verehren,  die  Kay  (von  Chinesen  stammend), 
die  Thay  (yon  Schan  stammend),  die  Thoungthu,  die  Lahin,  die 
Lem,  deren  Tsoboa  in  Muug  (Myang)  I>em  wohnt.  Die  Häupt- 
linge der  I^eng  werden  von  den  Birmanen  als  zn  der(Vmf(iderution 
der  Taroupschan  gehörig  betraihtet.  Nach  du  Halde  war  Mvan;; 
Lern  (die  Hauptstadt  der  T.aho's)  an  Ava  tributpflichtig.  Die 
Zahl  (kr  S(  liaiistäiiiuic  m>U  sich  im  Ganzen  auf  35  belaufen,  wie 
die  der  Kala  auf  3''). 

Nachdem  Pinto  mit  dem  Gesandten  des  Key  do  Brnma 
Öenhor  do  Tongu  Cabildc  dos  Jogues  nach  der  llauptatadt 
von  Calaminba  gereist  war,  berührte  er  auf  seinem  Ettckwege 
von  Bidor  nach  der  Stadt  Pavel,  wo  mit  den  wilden  Calugers  und 
Fugaee  (in  kalten  Bergen  wohnend)  gekämpft  wurde,  weiterhin 
das  Dorf  Lnn^or,  an  der  Grenze  zwischen  Pegn  und  Siam,  dann 
Penauehim,  der  erste  Ort  im  Königreiche  Janguma,  dann  Mag- 
daleu  (im  Kriege  mit  dem  Könige  von  Lauhos ) ,  dann  Mauchel 
(der  erfite  Platz  in  Pegu)  und  kam  dann  nach  drei  'l  agrtn  in 
Martavau  an,  V'»ii  wo  er  nach  der  Stadt  Pegu  weiter  reinte,  um 
sich  darauf  in  dem  üafeu  Comin  cinzuj»chitieu. 
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Als  wilde  Völker  erwähnt  Tiuto  dieCalouhos,  Timpatei*  und 
Bugeni ,  dann  die  Oqueus  und  Magores ,  die  Ton  der  Jagd  lebten 
und  für  Salz  Handel  trieben,  die  Bumioes  (mit  Härten  und  Augen 
wie  die  Chinesen),  dieGinafongaoB  (in  Surobasay),  die  ihre  Nasen 
und  Ohren  durchbohren  und  in  den  Bergen  Lauhos  an  den  See 
Chiammaj  grenzen»  die  Tuparoes,  die  Pavileus  (in  Seide  gekleidet), 
die  die  menschliche  Seele  pit  der  einen  Pttster  (tollenden  Luft 
Terglichen ,  gleich  welcher  sie  beim  Tode  vergehe.  Die  Tupa- 
roes  waren  grosse  Fresser  und  als  ein  Portugiese  mehr  als  sie 
Alle  essen  und  trinken  konnte,  führten  sie  ihn  jubelnd  auf  einem 
Klepliiintcn,  gleich  einem  Heiligen  umher,  'i'lic  l'ani  ( primitix «-^ 
Küch  (snirtHodgson)  eat  nc»  tarne  aninial  withoiit  ot^Vrinj:  it  tuthe 
Gods  and  considcr,  tliat  lic,  who  is  least  lestraiiicd .  is  most 
excellent,  ailowing  tbe  Garus  to  be  their  superiors,  because  tbe 
Garos  may  eat  beef. 

Die  Länder  im  Westen  waren  nach  den  Chinesen  von  den 
San  Miao  bewohnt  und  alle  Landschaft  im  Süden  des  Kanling 
von  einem  andern  Barbaren-Volk,  das  die  Gebiete  Yue  und  Nan- 
tachao  einnahm.  Nach  dem  Commentator  des  Schiiking  war 
San  MIao  (die  drei  Miao)  der  Name  des  Volks  oder  des  K5nig- 
reicbs  im  Süden  der  Kiang,  ostwärts  bis  nach  Kiangnan.  Im 
Schttking  wird  ein  Theil  des  Miao-Volks  durch  den  Kaiser  Cbun 
vei  ptianzt.  Die  zurückgebliebenen  Miao  wurden  Veou  Miao  oder 
Miaomin  genannt,  die  verpflanzten  Augesiedelten  Mau  undY  oder 
die  Frenidlinire  im  Süden  und  Norden.  Von  den  San  Miao  der 
ä]t(  -((  u  Zeit  Milieu  diin  l?  \  erptian/uug  nach  San  ^^'ei  die  Tiheter 
(kham,  Wei  und  Tsaug)  herstammen.  Nach  der  Hesiejj:iing  der 
grossen  Youeitschi  durch  die  Hiongnu  zogen  die  kleinen  in  die 
Länder  zwischen  Kamoul  und  Tibet  hinab. 

In  Yunan  oder  Vinnan  (Myang  Tsc  luang  bei  den  Schan) 
wurden  die  Pe*Man  (weissen  Barbaren)  und  Ou-Man  (schwanken 
Barbaren),  oder  C^raBjang  unterschieden.  Die  Gnu-lao  ge- 
nannten Barbaren  in  Yunan  waren  zur  Zeit  der  Han  unter  sechs 
Fttr8ten(T8Chao)getheilt^  von  denen  der  südlichste,  nordwestlich 
an  Tufiin,  sttdOstlich  an  Tonquin  angrenzend,  Mtlmscbelong^ 
hiess  und  als  der  Stammvater  der  Kan-tscbao  bezeichneteu 
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Könige  (der  Könige  des  Süden«)  bed  achtet  wird.  Xacbdeni  König 
Piloko  (in  Tayliotsching  residirend)  vier  der  übrigen  Tsehao 
UBtemorfen  (8.  Jahrhundert),  huldigte  er  China.  Lao  (Li)  meint 
im  Chinesischen  wildes  Volk  und  werden  so  auch  die  im  Innern 
Uninan's  lebenden  Barharen  bezeichnet.  Talifu,  die  Hauptstadt 
Nantschao's,  wurde  1976  Tali  genannt,  nachdem  unter  Kaiser 
Dang-due-tou  (9.  Jahrhundert)  die  Rebellen  Namchieu  besiegt 
wurden,  aber  im  13.  Jahrhundert  herrschten  die  Namchiao  (Le, 
DiaUjKau,  2sou.s.  w.)iü  Yuuau*).  Dasl^nd  derPapeh,  mit  deren 


*)  Der  Mb^iciiiar  iluot  macht  folgende  Mittheilungeii  über  »Ii«-  Hcwohner 
der  ebfnesischen  Greozproviuzen :  Man  kann  die  gerammte  BevSlkfTung  des  sSd- 
licbcn  Yfln-nto  nnter  swei  allgemeinen  Einthotlungi^n  ansammenfiisaen :  die  Han- 
jen, welehe  sich  für  gesittet  lialten  und  an-sgeben,  unddie  Y'sein»  welche  von  den 
enttem  Barbaren  genannt  werden.  In  der  ersten  Kategorie  stehen  die  Pen-te-yen 
an  Zahl  und  Wichtigkeit  In  erster  R«'ihc :  h'w  gehören  zur  eigen  tlichencUnesischen 
Ra^  und  hind  der  Provinz  nr-iprünglich  fremd.  Ah  die^e  Peo-te-yen  hier  an- 
kamen,  hrarlit»  n  >if  t'ino  Entwidtelung  mit ,  wrlchr  die  der  einpehornen  Y-spn 
in  j<'fl«  r  llii)<i(lit  ütxTtraf:  df^hnlb  haben  sie  auch  auf  diese  fiin^'u  flaiK  rn  l'Mi 
hiutlu.-^:}  erlangt  und  ülx  u  ciiu-  it  -ttH'gründet<- rschaft  über  sie  aus.  Da  k;init'U 
aber  die  Culonistea  von  >Sti  tbueu  in  grosser  Zahl  in  diesen  letzten  Jahren,  frischer, 
kiiMger  and  thiliger  und  sie  werden  ihnen  bald  das  Leos  bertiten,  welches  diese 
frfiher  selbst  den  Leios  anferi^  haben.  Der  Bimmel  in  Tfln^nto  hat  sie  voll' 
ständig  entnervt;  ihr  Charakter  ist  Feigheit  nnd  Weichlichkeit,  Fehler,  die  sieh 
fo  ihren  Gange  nnd  in  ihrem  ganaen  Wesen  abspiegeln;  kommen  tie  aneh  ein- 
mal zu  Kräften,  so  int  et»  nur,  am  sieb  Anaschweifongen  an  Aberlaaaen,  welche 
ihre  Auflösung  beschleunigen. 

Die  Aiin-kia-jen  tind  die  Ho-kin-i?en  scheinen  zu  dfr^elhen  Familie  zu  sre- 
hSren.  Ta-ly-fou  ist  itirr  Hauptstadt,  deren  ganze  Um^rebung  sie  ausücbii)-sslii-h 
in  Beflitz  haben.  Ta-ly-f«)U  i.>^t  eine  kleine,  alte  Stadt  und  auf  einem  sehr  vur- 
theil haften  Platze  erbaut.  Auf  der  Xordseite  beberrscht  sie  den  schönen  See 
gleichen  Kamens  nnd  hat  funfsehn  Lieuee  imllmfenge  nnd  ist  drei  bis sechsLienes 
breit;  im  SAden  ist  sie  von  hohen  Beigen  gesehfltat,  welche  eine  Verlingemng 
der  Ketten  Tibefs  sind.  Diese  Berge  sind  so  hoch ,  das»  der  Schnee  anf  Ihrem 
Gipfel  mehrere  Honate  liegen  bleibt  nnd  nidit  weit  davon  'sdimllst  dieser  Schnee 
fast  niemals. 

Die  Muhamedaner  hnben  sich  seit  s  iolf  n  Jahren  in  dem  sitdliehen  Yfin-nÄn 
ausgebreitet,  und  ihr  f'iiltiis  h.it  dort  tiefe  \\"iiv;^<'!ti  po^ehlagen.  Sind  sie,  wie 
Mehrere  glauben,  in  dfin  Aujs'enbiicke  gekommen,  wo  dipSeeteAli's  einen groswen 
TbeÜ  der  Malayen  für  ihren  Glauben  gewoDoen  hat,  oder  sind  sie  vom  Norden 
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küui^^eu  (1471)  Linhao,  Kimig  von  Tonqiiin,  Krie^  führt,  liegt 
(von  der  cliiiiesiseheu  Provinz  Vuuau  abhängig)  im  Stidwo^tea 
Tscheli's,  im  Norden  Si«'\m'8  und  im  Osten  Birma'».  Im  fSüden 
Yunun'8  findet  sieh  die  unabhängige  ÖtadtFueul  (Foel  oder  fha- 
kttl)  oder  Phu-urb-fu. 

Marini  beschreibt  das  Königreich  Laos,  als  Ostlich  an 
Tonquin  und  Cochincfaina,  westlich  anSiam,  südlich  an  Kam- 
bodia,  nördlich  an  Birma  und  die  Gnai  genannten  Stämme 
grenzend.  Er  sagt  von  dem  KOnige  von  Laos,  der  in  Langione 


hcrabgokoinmon,  al»  die  Uccrc  de»  Ilaibmondef;  ganz  Asien  umkehrten?  Dati» 
diid  Fragen,  welebe  «u  Ifeen  mir  Booh  nicht  möglicti  geweBm  ist.  Sie  seheiiicn 
fibrisens  nicht  «Ue  denselbeii  Urspmnif  an  haben ;  denn  man  nnterseheldet  nntrr 
Ihnen  «^ne  alte  und  eine  netie  Religion  und  dieser  Unterschied  der  Religion  nährt 
in  ihrem  Luger  viel  gegenseitigen  Widerwillen  und  Haas.  Die  Yun-naner  gehören 
fo5t  ansschliesallcb  der  alten  Religion  an,  welche  nnr  ein  Rest  des  JodwithnnM 
sein  soll. 

Unter  den  Y  scn  .sind  ilic  Lolo's  und  Pai-y  (lit'i(  iii;:i  n ,  welche  die  erste 
Stelle  einnehmen,  ich  vereinige  diese  beiden  Familien,  weil  »ie  trotz  der  be- 
trächtlivbeo  Veräcliiedenheitcn  weücntlicbo  Vcreiniguugsininkte  hüben.  l)ie»e 
Yftlker  ilnd  im  Allgemeinen  von  MemÜch  mafteni  diarabter;  einfach  und  fnrebt- 
aani,  fliehen  sie  die  Fremden  nnd  fQrchten  Streitigkeiten  über  Alles.  Betritt  ein 
UnbelUMinter  ihre  Dörfer,  eo  scbliessen  und  Terrammen  sie  sogleich  alle  ihre 
Th&ren ;  was  man  anch  sagen  oder  thnnmag,  man  wird  es  nie  dabin  bringen«  daas 
sie  dieselben  difncD.  Bio  bewohnten  rrfilu  r  die  Kbone,  aber  nach  der  Ankunft 
der  Pcn-te-yen  sind  sie  in  die  Gebirge  zurQckged rängt  worden.  I>iese  Vertr-  i 
bung  ans  ihrem  Eigcntlinin  ist  nicht  durch  Gewalt  vollendet  worden  ■  ihr  fun  ltt- 
»amer  Charakter  und  noch  weit  mehr  ihr  mRHsloscr  Hang  Euni  ^\  ciiu'  >iud  »Ii.- 
IJrfincho  daviiii  {gewesen.  Mit  einigen  Töpfen  dieses  Getränkes  kann  man  die 
Lolo'a  zu  Allem  machen,  was  man  will. 

Die  Lolo*s  itebanen  nnr  wenig  den  Boden  nnd  noch  daanfiberiassensiediese 
Sorge  den  Franen.  Viebradit  nnd  Jagd  dnd  die  BesehäfUgong  der  Hinner.  fie 
sind  sehr  gefilite  Bogenaebfitaen ;  mit  ihren  Teigifteten  Pfeilen  könnten  sie  es  mit 
YotHwil  mit  den  besten  enropiiachen  Jägern  aafbelunen;  sind  sie  einmal  Ihrer 
Bente  aof  die  Spur  gekommen,  so  entgeht  sie  ihnen  selten. 

Die  Pai-y  haben  sich  länper  in  der  Ebene  sehalten;  nicht  als  ob  sie  massiger 
und  in  grr>«5sercm  Wohlstände  lebten  al»  die  T.'dü's,  alter  das  (ielurtr^l'-ln  n  scheint 
ihnen  nicht  t>o  zu  t;ffalleii.  Sic  leben  pros^ti-iitlieils  in  grost't  ni  I'lrniiund  srhifken 
deshalb  ihre  Frauen  und  Töchter  ^.u  den  Frcmdeu ,  um  an  diesi  den  Ertrag  ihrer 
Arbeit  zu  verlianfen*   Die  Fremden  haben  ihre  Iiändereien  in  Berits  genommen. 
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residirte,  da«B  er  Tribut  naeh  Tonqnin  p«s(lii(kt  habe,  ebenso 
wie  der  König  von  Bao  aus  seiaen  Goldmiiien ,  der  König  des 
kleinen  Laos  und  der  KOnig  von  Ava.  Seuls  les  rois  de  Co^ 
eliinehine  et  de  Oiucaugbe  refasatent  toute  contribution.  Die  bei 
Kiang-tung  lebenden  Mutsa  hängen  mit  den  Miaotse  zosammen, 
deren  Name  Erdgeborene  oder  Eingeborene  bedeutet.  Von  den 


während  sie  selbst  Jsgd  a«f  IiKecteD  macheD  oder  in  ihren  Hutten  Uesen  bleiben 

und  den  Schrecken  des  Ilinifrcrs  zur  Beate  werden.  Obgleich  sie  jetzt  unter  der 
unmittelbaren  Herrschaft  de»  K;ii*ierrpie!is  str  hen,  hnben  sie  doch  i  tne  st  tn  imte 
GeriHitHbarkelt  b«'lffilt«Mi :  ^h-  >^i']u-u  liri  cinpin  Tou-iisea  ZU  LebcD,  welcher  selbst 
nur  dem  Lieatcn;int  des  \  K-t>-Kt>inf^i  j_'t  hi»rc'ht. 

Der  Cultus  der  Lolua  und  Pai-y  »uheint  einfach  itu  »ein  wie  sio  selbst;  sie 
haben  keine  Pagoden  und  stellen  iu  ihren  Hütten  keine  Gottbeiten  auf.  Sie  be- 
gnüge sich,  in  einigen  seltenen  Zeitabschnitten  dem  Geiste  ihre  Hnldigangen 
darsnbringen.  Was  ist  dies  fiir  ein  Geist?  Dies«  Frage  richtete  ich  an  Mehrere, 
aber  sie  antworteten  mir  immer,  sie  wSssten  es  wibst  nicht  Sie  haben  die  Idee 
von  den  Strafen  oder  Belohnungen,  welche  deni1*ode  folgen  müssen.  Ich  glaubte 
an  iM'greifen,  das»  sie  ihr  Paradies  iiiid  ihre  Hülle  iu  die  Gebirge  Tibet's  ver8etzen. 

Die  8i-fan  und  die  Lif^ons  ?-(  lilir.ssen  sich  den  \T)lkcrsch;iftiMi  Tibet'«  an, 
Sic  unterHclieiden  «ich  ?on  ilcn  l.dlo's  darin,  dass  sie  von  linliercai  Wuchs*e  nind  ; 
sie  sind  auch  stolzer  nntl  kräftiger  und  bcsonikr.«»  ra(  lisij(  liti;,'er,  haben  aber  mit 
Uioen  denselben  Cultui»,  dieselbe  Leidenschaft  fQr  den  Wein. 

AnsMr  den  SUbamen »  welche  ieb  Mslier  angemerht  habe ,  kommen  jedes 
J»hr  gegen  das  Endo  des  selmten  oder  im  Anfange  des  elften  ehlnealselien  Mondes 
nehfere  Caravanen  Lamas  hier  bei  uns  an,  wel<dke  von  Tibet  hemntersteigen ; 
aie  Icoinmen ,  nra  den  Resten  ihrer  Vorfahren ,  welche ,  wie  «e  sagen ,  in  einer 
Huhle  in  der  Umgegend  von  Muuany-ida*pei  tini:o=^chlossen  -nid  ,  ihre  Ehrfurcht 
zn  hezcl^fv.  Alle  haben  rieh  zu  diosorWallfalni  durcli  cin(Jelübde  verpflicTitrt. 
So  lange  sie  dauert,  leben  sie  nur  von  Almosen,  das  ihnen  Ni«'m:ind  vprweit,'eni 
darf,  die  Armen  -o  wenig  wie  die  Heichen,  aus  dem  nehr  einfachen  Grunde,  wie 
sie  naiv  ba^^en,  weil  eä  recht  und  billig  ist,  daüi»  man  ihnen,  die  früher  Hclbst  Be- 
sitzer von  Mouany-kia-pci  waren  und  c»  den  gegenwärtigen  Ansiedlern  abgetreten 
liatMn,  einen  kleinea  Zins  entrichtet,  wenn  hellige  Pflichten  sie  surAckrufen.  Auf 
Üirer  Seise  lieten  de  nnanterbrodien,  indem  sie  sich  daao  eines  langen  Bosen- 
kTMues  bedienen,  welelier  in  ▼leieaStflcken  dem  onsrigen  iiinlich  ist.  Nachdem 
diese  Pilger  einige  Tage  in  der  Höhle  der  Vorfahren  zngebracht  haben ,  l>egeben 
sie  sich  nach  einer  berühmten  Pagode,  welche  Talyfu  gegenüber  »ich  befin  l'  t 
«nd  die  -I«'  elienfall>  als  ihr  Kitrenthum  vindiciren.  Und  »ie  verbreiten  sich  nieht 
eher  auf  den  Märkten,  als  bi^i  nie  die^e  Stationen  besucht  haben;  endlich  kehren 
•te  im  vierten  Monde  nach  Tibet  zurück. 
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Miiliao  (Holzratzen)  genannten  Miaiitse  rühmt  ihi Halde  die  musi- 
kalische Harmonie  der  von  ihnen,  wie  von  den  Laos  gespielten  Hlaa- 
orgeU  Kach  Louis  findet  sich  in  dea  coeliiiH-hiuesiachen  Karten 
ein  grosses  Ki^nigreich  unter  dem  Namen  Lao  long  veraeichoet, 
dessen  Hauptstadt  dort  am  Hekbong  oder  Ciuloog  (dem  Fluss  der 
neun  Draeben)  läge,  wo  er  sich  Kambodia  zubeugte.  Wie 
durch  Marim*8  LAngione  wird  damit  Luang  PhraBang(Ijinchang) 
gemeint  sein,  das  sich  nach  Fortftthrung  der  Bewohner  von  Myang 
Phuen  bedeutend  naeh  Korden  erweitert  hat,  aber  seit  dem  an 
^  iciii^chan  gesetzten  Heispiel  liinlanglich  eingeschürhtert  ist.  um 
keine  »Schritte  gegen  Siani  zu  wagen.  Du  Halde  nennt  uuch 
Moii^  Pang,  Mohniig  T'hnydow  und  Muhang  kong  als  abhängig 
von  Mnliaug  Chiay,  diia  von  den  ('hiui'sen  Moliang  ViiiMu  (\  icn::- 
clian)  genannt  wird.  Bei  Wusthof s  Anwesenheit  in  Winkjan 
(Ifi'tl )  führte  der  König  Krieg  mit  Pegu  und  auch  mit  Dsiaui{ia. 
Marco  Polo  erzählt  von  deuKintschi  und  nach  Abdallah  Beidha\n 
nimmt  man  in  dem  Königreiche  zwischen  Kathay  und  Karadscbang 
die  Goldplatten  der  Zähne  vor  dem  Essen  ab.  Die  an  den  See 
Schiammay  grenzenden  Gynophages  von  Surobosoy  im  €rebirge 
Lauhos  trugen  Golddräthe  in  den  Löchern  der  Nasen  und  Ohren. 

Nach  den  Mittheilungen  des  Diego  deSeixas  (1522)  greoxte 
Siaro,  dem  nenn  Königretehe  unterworfen  waren,  an  Ava,  Bremm 
und  Dsehangimia.  Das  nördlich  an  Muang  Thay  (mit  Hudia  als 
Hauptstadt  )  grenzende Schau-uiu;i(('ljao-niy;ing  o<It.'r  die  Künigs- 
residen/)  licisst  lici  de  Barros  das  eigentliche  Siani.  Nordwärts 
davon  lagen  die  drei  Reiche  der  Laos,  DschangoiuM  tMirr  Van- 
goma  (Vuen  oder  Jonaka),  Schomkra  .Sehenikran  und  Lauschenk 
oder  Lanecbeng,  das  an  Kaseho  oder  Kansehinchina  ( das 
China  Kecho's  oder  Cochinchina)  grenzte.  Die  Laos -Völker 
zeigten  sich  nur  dann  dem  Könige  von  Siam  unterwUrtig,  wenn 
sie  Schutz  gegen  das  grausame  Volk  der  Dscheos  1>edarfiteB, 
Wilde,  die  nach  Camoens  Anderer  Fleisch  frassen  und  das  eigene  * 
mit  heissen  Eisen  brannten.  Dass  Hamusio  dort  von  Stiefel 
tragenden  Reitern  spricht,  die  aus  den  mongolischen  Kriegen  in 
Yunan  zurttckgehlieben  sein  könnten ,  erinnert  an  die  Tradition 
der  Karennib,  die  sich  Kaya  (Ka- Ya  oder  Yeo)  nennen  und  von 
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der  Terirrten  Abtheilung  eines  chinesischen  Heeres  abstammen 
wollen.  Nach  den  ungltteklichen  Kriegazilgen  theilte  der  Hon- 
golenkaiser  Tschingtoong  seinen  Kriegern  Ländereien  aus,  mit 
der  Yerpfllehtung  die  Miaotse  im  Zaume  zu  halten.  An  der 
Kttste  lagen  (nach  Seixas)  die  Reiche  Kosmo  und  KambodBcba. 
Westlich  folgte  auf  das  Reich  Schaidoko  das  Reich  Brema.  O 
Rejno  de  Mamprani  (aoNascente  do  reyno  de  Laojao)  parte  pelo 
Levante  com  o  Ueyno  de  Cochinicliina  v  pelo  Sul  c<nu  o  Keyno 
rlr  Siao.  AoNascente  dello  csta  o  gründe Keyuo de Camboja,  sagt 
de  Cüuti). 

Die  Stadt  Sisattanahtit,  (Vw  Ki>iUer  Mvan^'-  Liianp:  Prabung 
genannt  wurde,  war  früher  die  SUdt  des  llerrschereitze«  unter 
den  I>ao  pung  khao  (den  weissleibigenLdios).  Nur  diesen,  sagte 
mein  Berichterstatter,  der  selbst  einer  war,  gehört  in  Wirklich- 
keit der  Name  Lao,  denn  die  Lac  pung  dam  heissen  Juen  und 
werden  nurl<ao  Juen  genannt,  um  sie  von  den  Juen  Keoh  oder 
Cochinchinesen  zu  unterscheiden.  Die  Birmanen  unterscheiden 
in  Annam  die  Kio-Biain  und  Kio-Diain.  Kaiser  Tsin-chi- 
boang-ti  vereinigte  Annam  mit  dem  Lande  der  Peh-Youeh  (der 
100  Yoneh).  Der  Dialekt  der  l^ao  pung  khao  steht  dem  Siamesi- 
schen iiüher,  als  der  der  scliwarzlcibigen  Laos.  In  Myang  Luan^' 
Prabang  besteht  eine  Zweiköiii-i-lierrschaft,  die  iil)rifreu SUidtc  der 
wfM^iscn  Laos  werden  afier  von  siamesischen  Ofticifien  verwaltet, 
Wd^^e^'en  die  schwary.en  Lnos  ihre  erblichen  Köni^^e  haiieu.  Munng 
Luaug  Phraban  (the  capitnl  of  Laos)  pays  its  tribute  to  Siani  in 
\voT}\  eaglcwood  etc.  It  is  aluo  Iributary  to  Cochinchina  and  China. 
To  the  former  it  send»  presents  trienni:illy  and  to  the  latter,  once 
insevenyears,  it  sende  two  elepbants  (Mac-Leod).  Die  schwarzen 
Lao,  ein  bigottes  Priesterrolk,  verachten  die  weissen  als  irreligiös 
und  die  in  Korat  Seide  verfertigenden  Laos  gehören  zu  den 
Letzteren,  da  sieh  strenge  Buddhisten  zur  Ermbrdung  unschul- 
diger Wttrmchen  nicht  hergeben  wtlrden.  Die  Lao  döm  (die  alten 
Lac)  leben  in  Prarai,  wo  drei  Speere  bewahrt  werden,  aber  noch 
älter  sind  die  Khanien,  denn  die  Lao  entstanden  erst  später,  aus 
dem  N<'ng  (See)  Seh  an  der  Quelle  des  Xani  khong  fMekhong). 
Bei  den  Chinesen  heissen  die  Lao  Ai-Lao.   Mahni  aber  spricht 
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neben  den  Lau*)  v(»n  den  Ai,  alts  einem  Tonquin  unterwürfigen 
Stamm.  Als  die  gebildetsten  der  Lao  werden  die  Danho,  weil 
mit  Tonquinesen  gemiseht,  betrachtet  In  den  LaosdOrfem  wird 
Recht  gesprochen  durch  die  (wie  unter  den  Conds)  Sena  ge- 
nannten Aeltesten,  welcher  Titel  auch  aus  dem  Pali  bei  den  Sia- 
mesen  als  Senabodi  oder  Senator,  besonders  für  Feldherm,  ver- 
wendet wird.  Nach  Turpin  wurde  das  Königreich  Jan,:r(>nia  yon 
Priestcni  iLi^^iert.  Als  verhchifüenu  Arten  der  Laow  wunlcn  mir 
genannt' die  Si>4attanahut,  die  pLiyaii^ka,  die  I«nsn\awa,  die 
Jonaka  u.  a.  w.  Die  Lao  Vien^^  leben  in  ^  icngchau,  die  l^ao 
Phue  leben  in  Myanfi:  Sien^^kran  (einen  liallien  Monat  voaXiencr- 
niai),  die  LaoTho  leben  an  der  Greuiie  'ronquin's,  die  LaoLophai 
leben  an  der  Grenze  Yunan's,  die  Lao  Kbaku  leben  zwischen  dem 
Sclinniaikba  und  dem  Mili.  Der  Chao  (Häuptling)  der  Lao  Suay- 
(der  tributpflichtigen  Laos)  wohnt  in  Myaug  Attapu  (9  Tage  von 
Viengchan)  an  der  Grenze  der  Juen,  tMt  aber  Tribut  an  Slam 
und  läast  die  Kha  genannten  StKmme  fttr  sich  arbeiten. 

Jenseits  der  Kuay  und  Suay  leben  die  Ladeh,  dann  dieTetieng, 
dann  die  Panong,  dann  die  Kha  (die  die  Flöte  mit  der  Nase 
spielen  wie  die  Neuseeländer).  Die  Uo  (Mann  in  der  Sprache 
der  Kbol)  kommen  von  Cliina  auf  dem  Mekhong  oder  zu  Lande 
bis  nach  den  Grenzen  von  La«»  uiid  K;nnbodia.  Wusthof  hörte 
(1641),  das»  die  Cliinesen  alle  zw  ei. Ja  lue  den  Fhiss  bcrabkämen 
bis  Meuuswae  an  den  (Denzen  Pejru's,  um  mit  \\  inkjnn  v.n  han- 
deln. Die  bolländisehe  (k-sandtschaft  wurde  veranlasst,  weil 
Kaufleute  aus  dem  Königreiche  derLouweu,  das  mit  Japan,  ^'nim 
und  Kambodia  in  Uandelsverbindung  stand,  bis  nach  Batavia 
gekommen  waren  (1641).  Zwischen  Namnoy  und  Hassak  stand 
der  Grenzpfeiler,  um  Kambodia  Yon  dem  Laosland  zu  scheiden. 

*)  Le  pays  de  Laos  (on  AMao)  4lait  Jailli  en  eonrnraolestioii  avce  la  Chtoi» 
(SSO  p.  d.).  U  ctt  oontign  i  ta  proTlsee  de  Yoii'iMn  et  bornA  la  rad  per  l'einpire 
d*Aiiiuuii  >  so  nord*o«est  ce  ne  sont  que  des  monU^es  Iwbit^  par  les  tarbaree. 
Gepays  rcofennc  (Uvcrecs  tribun,  dont  les  priacipales  soatiLi-Iao,  Lac-honn,  Vaii- 
tuon?.  Xi  tia,  3I,ic-da,  Han-vien,  Chan-raan,  Kbong-xiionpr,  Mai-xuong-tinh  et 
Batac.  L'origiiie  <!<^  c  r  s  dilT.  rentcs  |>ciii)1;»(Ip.s  rf*t  Laoaou  (mootagncs  de  Laos)  et 
pour  oela  ob  Tappclk  in  yn^iü  de  Laos  {fi.  Aubaret). 
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In  einem  anter  dem  Könige  Phaya  Tak  im  Toifgen  Jahr^ 
hundert  angefertigten  Kupferwerke,  Trai-lok  genannt,  das  daa 
Weltsystem  der  Buddhisten  veranschaulichen  soll,  fand  ich  in 
den  beigegebenen  Noten  das  folgende  Itinerarium  Uber  den  Weg, 
auf  dem  Phra-Phnttha  nach  Slam  gewandert  sei.  Ausgehend  von 
Alavina-Nakbou  in  der  Nähe  von  Takkhsflinla,  gelangt  er  Uber 
die  zwischen  l*nrali[ilHiiru  mul  i.aiit;ka  i^clegeneii  Stiidtc  nach 
flo  und  berUhi  i  dann  Myan^^.lnng,  Xiengsen,  Xicngrai,  Xicngmai, 
Sukothnv,  Phitsaunlok ,  Kainphcn^phot.  \'oii  d»»rt  wendet  er 
sieh  iiacii  Myanp:  Aiiya  und  Myang'l'hai,  weiter  nac  h  i^jivo,  Nak- 
honraxasiuia  ,  Juen,  liavek,  ('ham  und  endet  schliesslich  in  Sri 
Ajuthia.  Nach  der  siamesischen  Autorität  (bei  Low)  besuclite 
Huddha  auf  seiner  siebenten  Heise  Kala-(Miaropaka  oder  das  im 
Süden  gelegene  Ohampaka  des  Bali.  Koppen  setzt  Tschampa 
als  den  östlichsten,  Kaigakubga  oder  Mathura  als  den  westlichsten, 
Vravasti  als  den  nördlichsten  Punkt  von  Buddha's  Predigtfahrten. 
Mit  Alavi*)  wird  IHbet  im  Pali  bezeichnet,  hltulig  aber  auch  nur 
der  untere  Himalaya  sttdlich  vom  Brahmaputra  und  den  angrenzen- 
den Schau -Bergen.  Nach  Hougb  begreift  Alowi  (als  Tbcil  von 
Laos)  die  rrovinzcn  Mohnyen,  M(»sit  und  Mokauu;;.  Naclideni 
Buddha  üI)lm-  die  Berggipfel  Ugando  und  Miennio  zum  Hiiiiinel 
Tbawadt  intlra  aufgestiegen  war,  besuchte  er  den  lliinawondsi,  um 
sich  in  dem  See  Anawjidat  zu  l)aden  und  seine  »Speise  aus  dem 
mirdliciien  Continentzu  erlialtcn  ( wie  es  seine  biraianische  Lebens- 
geschichte beschreibt).  Bei  der  Stadt  Thingkathanaga  auf  die  Erde 
zurtlckkommend)  verbrachte  er  die  nilchste  Saison  derLelirzeit  in 
dem  Lande  Bhinga-thara-naga,  die  folgenden  im  Kloster  Gauthita- 
ron  zu  Tbambi,  dann  in  derElephanten-WildnissPalale,  dann  im 
brakmanischen  Dorfe  Nala,  dann  in  Werasora,  dann  auf  dem 
Berge  Dzalia,  dann  im  Kloster  Dzetawon,  dann  in  Kapilawut, 
dann  im  Lande  Alawi,  dann  in  Baiuigaya  (Kadjagriha  oder 


*)  Alawl  (Alovl)  gehört  in  den  SO  Königreiehen  mit  MitblU,  Wesall,  Sa- 
wiltti,  Bamniifii,  KosainVii,  Udz.cni,  Tekkaachwilu,  Z.imh.i,  Sagain,  Snndnmarajfiri, 
Itixagya,  Kapilawtit,  Sakita,  Uidapataii«Ka,  Ukkata,  Patalipat,  ZelutUra,  Seng- 
kathanaga,  Koainagara- 
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Königshaus),  danu  in  der  Stadt  Inalia  u.  w.  Ein  kambodi- 
scher  Vielwisser  hatte  zu8amtDengekIil>>:elt,  dass  Takhasinla  das 
Laud  (Ilm-  FaiuDg,  Kabilaput  der  Khek,  Mithila  der  Obia, 
Inthabat  der  Kbamen,  Ajuthia  der  Thai,  Katong  der  Juen  und 
Baranaai  der  Phramana  sei.  Auch  wusste  er,  dass  von  den  Sehn* 
lern  Pbra-Phuttha's,  Phra-Mokhalathen  der  Apostel  der  Khek  ge- 
wesen, Phra  Saribtttr  der  Farang,  Phra  Kassapa  der  Chek,  Pkra 
Maha-Nakkhaten  (Nagathero  oder  Kagasena)  der  Juen,  Phra 
Kaeliai  der  Moii,  Plira  l'imli  der  Phama,  Thia  Sainuialithen  (So- 
uatht'io)  der  Lay,  l'lna  iiothoiiMiiati'ii  der  Kbamen  u.  s.  w.  lui 
Ganzen  wurde  die  Phra-Phuttlia-6asaua  iii  112  Sprachen  ge- 
predij^t. 

Die  Hinten üdier  rechnen  sich  nicht  zu  den  IG  Städten  der 
um  den  Bodhi-Üaum  ^rui)})ii-ten  Solot-Nakhon  (Maga<lha ,  Inga, 
Karu,  Kasi,  Kosala,  Witzib,  Malla,  Tsetirn,  WaDtha,Pintsala,  Mitza, 
Surasena ,  Asaka,  Awanti,  Gandara,  Kambodza),  sondern  obwohl 
sie  die  heiligen  Namen  gern  auf  die  nationalen  übertragen,  geben 
sie  zu,  dass  ihr  Kampbuxa,  Asantika,  Jonaka  und  die  Uebrigen, 
ausgesehlossen  vom  heiligen  Misimadesa,  in  den  Wilsten  Grens- 
gebieten  der  Xonlabot  iMgen.  Von  den  in  den  TerschtedeneQ 
Erzählungen  der  Djataka  erw&hnten  Königen  haben  sie  die  meisten 
lücalisirt,  nicht  nur,  wie  Phaya  Vitareah  in  Mithila,  l'haja  Chu- 
laui  in  Chaiubac      uiidcru  aucli  unter  den  Laos,  den  Juen  u.a.m. 

Von  einem  sianicsisclujn  Beamten,  der  aus  dem  Uio-Lande 
stammte,  zeicbucte  ich  die  folgenden  Einzelheiten  Uber  verschie- 
dene in  der  alten  Geschichte  erwUlintc  Stiidte  auf*. 

Die  Stadt  Xieug-Sen  liegt  auf  einem  Berge,  fünfzehn  'Page* 
reisen  TOn  Xiengmai  entfernt.  Sic  gehört  zu  den  zwölf  Bana 
(sibsong  Bana)  der  Maha-xai ,  die  das  Haar  in  einen  Knoten  auf 
dem  Sebeitel  zusammenbinden.  Die  Maha^xai  sind  Abkömmlinge 
der  Xieng  Vifa  und  diese  der  Ho,  die  den  Haarknoten  am  Hinter- 
kopfe tragen  und  aus  Myang  Chin  (China)  stammen.  Xleng  Sen, 
Ton  den  LU  bewohnt,  war  durch  einen  Thewada  in  dem  Henam- 
(Fluss-)  Thale  (See)  Pho*)  geschaffen  und  dort  herrschte  durch 

*)  Der  südlii-lte  l'hcil  des  Thak-^ab  bildet  bei  niedrigem  WaaierBtande  eine 
Art  See  für  »ich»  der  Talema-Phoke  heiast. 
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die  Macht  einer  himmliscken  Gong  der  Chao  Khi-Xai.  Die  Thai 
aus  Sukothay  und  die  übrigen  Kationen  der  Naehbarschaft  yer^ 
sammelten  sieb  dort,  um  das  Bild  Buddba's  (Phra-Phuttba-Kub) 
zu.  rerehren.  Als  das  Verdienst  des  Königs  erschöpft  war,  kam 
mit  Heeresmacht  der  KOnig  yon  Sathong,  der  schon  Xieng  rai 
zerstört  hatte  und  griff  die  Stadt  Xicug  8en  an.  Chao  Khi-Xai 
äuh  nach  Süden  und  irrUndetc  Kaiuphengrphet. 

Ein  Gelehrter  des;  köni^'liclieii  Archivs  in  lian^kiik  ^.il)  fol- 
gende Erläuterungen  l\\)vv  den  Anfang  «ler  friilicru  (Jcsc  liiohte : 
„Die  Brahnianen  sind  nach  Slam  von  zwfi  Seiten  ^'•»'komnieu, 
theils  aus  Süden,  theil8  aus  Norden.  Die ßrahuianen  desSüdens, 
weil  sie  von  der  Süidt  Sai  (Uauyanenbauni)  kamen  ,  wurden  Sai 
genannt  und  ihre  Bücher  Saiajasat  oder  Saisatr  (Schastra),  da 
Satr  in  ihrer  Sprache  ein  Buch  heisst.  Die  alte  Geschichte  Siam's 
beginnt  mit  der  Einwanderung  zweier  Rüsi  (Eremiten),  die  Uber 
den  Khao  luang,  einen  2wischen  Laos  und  Birma  gelegenen 
Berg,  aus  Indien  gekommen  waren.  Ihre  Anhänger  oder  Kach- 
kommen lebten  in  zehn  Dörfern,  Tossakama,  bauten  aber,  auf 
den  vor  Kriegen  warnenden  Rath  ihrer  Vorfahren,  eine  befestigte 
Stadt«  die  sie  Satxaualai  li.iniiten.  Kiner  der  Eremiten,  der  auf 
india's  Auwfisuiig  wieder  zur  Erde  znrUckkohrle,  veriintK  i  tc  den 
Namen  in  Snkotliay  oder  die  (iiUekseli^^keit  (Su)  des  östlichen 
Berges  (utbaja  im  Pali ).  Die  lierrschentle  Keligion  7u  der  Zeit 
war  ein  mit  brahmanischeu  t  eremonieen  gemischter  Buddhismus, 
bis  die  reinere  Form  des  Buddhismus  von  Khamcn  (Kambodia) 
aus  eingeführt  wurde.  Die  religiösen  Bücher  entnehmen  deshalb 
ihre  Ausdrücke  aus  dem  Pali»  wogegen  die  Bezeichnungen  der 
höheren  oder  heiligen  Sprache  in  den  Alteren  Bttchem  und  jetzt 
der  proianen  Literatur  ihren  Ursprung  aus  demSanscrit  zur  Schau 
tiagen.  Sie  sagen  z.  B.  Nirwan,  wie  in  Indien,  wogegen  es  im 
Pali  Keiban  oder  Kipphan  heissen  würde." 

Der  Name  Laos  wird  am  eigentlichsten  von  den  weissen 
Laos  beansprucht,  deren  angesehenste  FUrstenthümer  die  Städte 
Viengchan  undLanelian  enthalten,  wogegen  die  sdiuarzleibigen, 
gewöhnlieli  Vuen  n  i  n  [it,  den  weissen  Laos  die  Bezeichnung 
Njun  ruhreu.  Ihr  heiiij^er  ^lame  im  Pali  ist  Jonalui.    Slam  ist 
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Myang-Tliay  oder  (nach  Bissaebdrc)  Men-aug-tai.  Nach  Nararrete 
besteht  das  Wort  Siatn  aus  zwei :  Sien-lo. 

Die  Lau  Keu  leben  in  CbeuDg  Hai,  die  Lau  Fa  (Obau  la)  iu 
den  Gebieten  von  Gbeang  In  und  Tfaong.  Die  Lau  Pbau-Tbai  in 
den  Gegenden  von  Sirraburri  und  Pathavi,  die  Pau-Tfaai  sind 
die  ursprUnj^lif'hen  Siamcsen.  Bei  de  Cruz  hcissen  die  Laos  Siojic 
Mnonc.  Narli  iliimiltuii  lag  der  Bergwerkwd  ist  riet  BudiuuMi  mit 
(iohl-,  Silber-  und  Kupferijrruben  (in  Koshuupii)  nürdlicli  von 
der  HauptHtadt Leng  in  Oher-Laos.  Die  andere  ilauptKtadt«  Meng, 
wurde  von  dem  auH  deniTücbiai  oder  Viaau-Gebirge  koniinendeu 
Flusse  durclistrOmt.  Die  von  His^aoliere  an  der  Grenze  Tonquin's 
erwähnten  l^tho  sollen  mit  den  Chiwa  in  den  Tarout-Bcban  be- 
griffen sein.  Nacb  Hamilton  bat  sieb  unter  den  wilden  Be- 
wobnem  eine  Colonie  civilisirter  Kio  der  Tonquinesen  nieder- 
gelassen. 

Während  die  Rchwansen  Laos  den  Biamesen  ihre  Kitnigs- 
dyuastie  gegeben  lialien  wollen,  leitet  wieder  vun  diesen  Maiini 
die  Fürsten  der  weissen  Laos  ab.  Naebdcni  sich  die  Laugiei  d<T 
Leitung  derCliinescn  ent/oji-cn  und  sieh  in  ilireui  i^onigreieboniricli- 
tig  und  furelitbar  geniaclit  hatten,  bildeten  sie  unter  sich  eine  Art 
Republik,  welche  bis  zum  Jaiire  GOO  der  Geburt  Jesu  Christi  bestand» 
in  welchem  Jahre  ihr  Staat  monarchisch  wurde.  Die  Siaraesen 
kamen  später  als  Freunde  und  mit  ihrer  Einwilligung  zu  ihnen,  um 
dasKUnigreieh  bevölkern  zu  helfen.  Als  sie  nun  fluiden,  dassdie 
Luft  hier  vortrefflich  und  das  Leben  sfhr  bequem  war,  verloren  sie 
bald  die  Erinnerung  an  die  Annehmlichkeiten  ihres  eignen  Vater- 
landes und  lie.sticu  .sieh  in  Laos  nieder  und  schlugen  dasellist  ihre 
Wtdinuug  auf.  Um  sich  ihre  Ilerrichaft  mehr  zu  sichern,  be- 
schlossen diu  Aeltesten  der  Langier  sänimtlich,  ein  01»crli:iii|tt  /.u 
erwählen,  welcher  sie  mit  unbeschrllnktem  Ansehen  hclehlige, 
und  den  sie  als  ihren  Herrscher  ancrkeuueu  wUrdcn.  Aber  die- 
ses Lutemehmen  wurde  hintertrieben,  und  da  sie  sich  Ul)er  die 
Sache  nicht  hatten  einigen  können ,  erhoben  sie  unter  Begünsti- 
gung der  Siamesen,  deren  Anhang  sehr  mächtig  war,  Einen  aus 
der  königlichen  Familie  von  Slam  auf  den  Thron. 

In  der  Sprache  der  Pei  (oder  Fie  nach  Mouhot) ,  die  die 
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Kintschi  Wantaehftng  nennen,  heissen  die  Pape  Moang-Yung. 
Die  der  birmanischen  Grenze  näher  wohnenden  Lao  galten 
als  Lao  Kgioh  (Mohang  Jeng)  und  den  Birmanen  unterworfen 
sind  die  Nioh  und  Ltt.  Nach  Römusat  sprechen  die  Chinesen 
von  indischen  Nomaden ,  Yun-tou  genannt ,  unter  den  Tartaren. 
Von  den»  S<  lianstnmme  derYun,  an  den  Grenzen  Ynnan's,  er- 
hielt ich  diiii  li  vluvu  liaudii^iuisiiiden  von  Pegii  v\n  dem  bir- 
n»ani.-*(heü  älinliclas  Alphabet.  Die  Hiniiancn  kennen  I.au- 
lau8  oder  I/olos  (Niii)  als  tributpflichtig  mitcr  Kiang- hun*!:, 
nehen  dem  (IcmiKeh  der  Orenzstärame,  als  Veiu,  Kali,  Putai, 
Li-lun,  Kapin,  Kalau»  KadaniB,  Kamu,  Kämet,  zu  welcher  von 
Yule  gegebenen  Liste  mir  noch  viele  andere  Namen  hinzugefügt 
wurden.  Von  den  Lolo  bemerkt  du  Halde ,  dass  die  Häuptlinge 
von  dem  chinesischen  Kaiser  Siegel  erhielten  mit  dem  Titel  Ohi-fu 
oder  Chi-ehew  (Xi  ),  unter  der  Bedingung,  die  Investitur  von  ihm 
zu  empfangen.  In  dtiu  Tibetisehen  meint  Lalo  einen  Mlechha 
oder  I5:iri)aren  (nach  Köröü)  und  dient  aucli  zur  Bezcichuung  der 
Mohaiiiedjuicr. 

Dureh  .lonaka  wird  auch  in  profanen  BUcliern  da^  J.and  der 
Lao  pungdam  bezeichnet,  wozu  Xiengmni  gehört,  aber  Jonaka- 
buri  oder  die  Ötadt  der  Jonaka  (Juen)  i^t  Myang  Veh  (Hue).  Im 
Allgemeinen  werden  die  Laosländer  auch  Varendra  genannt. 
Die  Chinesen  nennen  es  Raukhia  neben  Siemlo-kok  (Slam). 
Durch  die  StiUlte  Phra  Pheh  und  Phra  Nan  wurden  die  Nationen 
der  Jon  von  Kambodia  getrennt  My^ing-Nan  wäre  einst  eine 
Hauptstadt  der  Mon  gewesen.  Die  urspriingliebe  Ileimath  der 
Laos,  belehrte  mich  ein  Ktyiiu>l*>gist .  liioss  Myaii^-  Lanatliay,  an 
der  (iieii/.c  (los  jot/t  Siam  genannten  koniirreich«.  Von  dort 
zogen  die  Laos  an  den  FlUssen  hinab  und  bildeten  die  Länder 
der  Thay,  wo  sie,  durch  N'ernusehung  mit  den  Mon  (Pcguanem) 
und  Khmr  (Kbamen),  da«  Volk  der  Sayam  (Siamesen)  erzeugten, 
so  genannt,  weil  es  aus  drei  (sam)  Elementen  gemischt  ist. 
Sonst  seheint  die  Ableitung  von  Sayama  (braun)  eine  beliebte, 
sowie  auch  die  im  Mahawanso  gegebene,  als  Uebersetzung  von 
Thay.  In  dem  Titel  des  Königs  von  Siam  finden  sich  unter  den 
beberr»ehtcn  Völkern  die  Laos  Yon,  die  I^os  Khao  und  die  Laos 
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Xieng.  Von  ihnen,  saprte  ein  Coninientator,  lügen  die  Laos  YoD 
iiaeli  iler  Seite  Coehinchina's  (Mynng;  Yen  oder  Yueu),  die  Xieng 
Dach  Westen.  Eine  vom  Könige  »elb^t  beanfsieblagte  Kedaction 
der  Bianietiischen  Geschichte  fand  ich  eingeleitet  mit  den  Worten 
Buddha*B,  der  Dika  Nikhai ,  wo  er  von  den  Nationen  der  Jonaka 
und  Kampot  spricht,  sie  characterisirend  als  solche,  hei  denen 

« 

es  keine  Kasten-Kintheilun^  gäbe,  so  dass  der  Niedrigste  zum 

hiU'hsten  Hange  aufsteigen  und  der  Voruehuiste  zum  tiefütcu  hinab- 
sinken könne. 

lieber  die  soircnMUiitcn 'l'bay  vai ,  die  grossen 'J'Iiay ,  ilcn-n 
frühere  Existenz  luu  Ii  Lev  den  dun  Ii  alte  Bauwerke  im  Innero 
bezeugt  wird,  erhielt  ich  eine  Menge  der  verseliiedensten  Aus- 
legungen in  Slam ,  von  denen  die  meisten  des  Auftnerkens  nicht 
Werth  waren,  da  sie  nur  eine  der  Frage  angepasste  Antwort  ent- 
hielten. Unter  denkfaulen  Völkern  werden  die  unschuldigsten 
Fragen  zu  leitenden  und  Reisende  haben  darauf  nicht  immer  ge- 
nugsam geachtet.  Ein  mehr  auf  geographische  Verhältnisse  eiu- 
gelRMider  Berichterstatter  sagte,  dass  die  Tliay  yai  urspriinglieh 
an  den  Grenzen  A>saiH's,  als  Kam-tai  oder  Kam-ti  gelebt  hätten, 
und  dass  sie  doit  anfangs  nur  in  kl  'iiH'u  Mengen  herabk<»ni- 
niend,  Tiiay  noi  (die  kleinen  l'hay)  genannt  seien.  Später  aber, 
als  das  Königreich  Siani  mächtig  geworden,  sei  seinen  Bewohnern 
der  Name  Thay  yai  f>der  grosse  lliay,  im  Gegensat/,  v.n  denThay 
noi  gegeben.  Die  Laos,  deren  Länder  auf  dem  Durehzugswege 
gelegen ,  wären  dadurch  in  ein  Miscbvolk  verwandelt,  während 
die  weiter  nach  Osten  an  den  Grenzen  Cbina*s  wohnenden  Kha 
(die  Putten  der  Lacs)  ihre  Ra^e  rein  erhalten  hätten.  Unter- 
nnseht  nut  den  Laos  leben  dieTJek  ho  oderTjin  ho,  ein  in  seinen 
Gesichtszügen  den  Chinesen  (Click)  glciclicndes  \  ulk  in  langer 
Haartracht.  In  der  Sprache  der  Kaniti  meint  Sing-i>li<Mi  Manu 
oder  Mensch,  wie  phu  im  Siainrsiseben,  und  führt  vielleiciil  Mug 
(gleich  dem  birmanischen  Shin)  als  Kliren-Epitbet,  wie  sich 
solche  in  den  indochinesischen  Spracben  leicht  aus  l'ronomina 
entwickeln,  und  kann  dann  später  die  Erklärung  des  königlichen 
Tbieres  aus  heiligen  Sprachen  angehängt  erhalten  haben.  Die 
fieien  Miaotse  beisscn  bei  den  Chinesen  Sing-  oder  Ye-Mia<isse 
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(wilde  Miao).  Thai,  fii^^te  mein  Proies^jor  liinzu,  iiiciut  frei,  es 
wird  untunter  auch  Tliaiy  geschricbeu,  als  ob  es  Geist  oder  (ie- 
mUth  bedeute,  aber  das  geschieht  uur,  weil  durch  Zufügung  dieses 
Buchstabens  das  Wort  zierlicher  aussieht.  Kiiie  andere  Autorität 
wollte  jedoch  wissen,  dass  die  Laos  gar  nicht  Thai  sehrieben» 
sondern  Tai ,  weil  die  Siamosen  im  Süden  (tai)  von  ihnen  wohn- 
ten. Man  unterscheidet  so  das  Phuek  nya  (nördliche  Volk  oder 
Laos)  und  Phuek  tai  (südliches  Volk  oder  Siauicsen).  Im  Birma- 
nischen meint  Tay  den  Pliug  oder  Landbau  und  die  weissen  Laos 
♦relnaiu  lieu  Tliay  iu  allgemeiner  Hedciitmi^.  inden»  sie  z.  H.  v ou  den 
Thay  iian  iii,  hnn  nan,  den  Hauern  ilicses uderjenesDorfes,  reden. 

Was  die  obige  Krki.iriiiij;  \  on  l  liay  yai  bclritlt,  so  kann  die  An- 
wendung dieser  iiezeichnuug  auf  die  iSiameseu  nur  in  neuester 
Zeit  gelten.  Jetzt  allerdings,  wenn  man  sie  nur  als  Tliaynoi gelten 
lassen  wollte,  möchten  sie  sieb  beleidigt  zeigen ,  dass  man  sie, 
die  müchtigsten  aller  Thaystämme ,  fUr  die  kleinen  hielte.  Das 
Wort  ist  für  sie  noch  nicht  in  die  Indifferenz  des  Namens  Über- 
gegangen, sondern  bewahrt  seinen  inwohnenden  Sinn  für  ihr 
Ohr.  Auch  binnaniaehe  8chan,  die  ich  um  ihre  Abkunft  fra^e, 
sagten  mit.Stolz,  dass  sie  zu  den  ScliMnuyi  (den  <;ius,sen  .Selian) 
gehörten.  Die  kleinen  werden  immer  nur  m  (!<  ui  Munde  der  Nach- 
barn (»der  Feinde  leben.  l)ie  Sianiesen  spreclien  oft  von  den 
Mou  noi  oder  kleinen  i'eguern,  und  meinen  damit  die  in  Slam 
angesiedelten  ( 'olonieen  dieses  Vcdkes,  deren  geringer  Zahl  gegen- 
über ihr  Vaterland  natürlich  aU  einGrosHpegu  erscheint.  Indess, 
obwohl  die  Siamesen  nicht  zu  Thay  noi  erniedrigt  zu  werden  lie- 
ben, so  begnügen  sie  sich  doch  gewöhnlich  einfach  mit  dem 
Namen  Thay,  und  die  siamesische  Geschichte  erwähnt  mehrfach 
der  Thai  yai  als  eiues  besonderen  Volks.  Während  der  ))eguani- 
sclien  Kriege  schickte  KJinig  IMira  Naret  <lie  eingewanderten 
FUU  htlinge  seines  Vidkes  nach  Ayutbia,  um  dort  Lündereieu  zu 
erhalten.  Auch  «lie  siaiiiesis(die  l  ebersetzung  der  peguanisclien 
Geschichte  spricht  von  den  Städten  der  Thay  yai,  die  der  König 
vtm  Ava  eroberte  und  wahrscheinlich  als  Schangyi  betrachtete, 
lierghaus  bemerkt  von  den  Mrelap  Schau  in  Koshaupri,  dass  sie 
Hieb  einfach  Thay  neunen,  als  ob  sie  dm  einzige  Volk  dieses 
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Njimen?5  würcii.  Low  könnt  ausser  l'liay  jay  inul  noi  nocU  die 
Tbay  nai  (der  Mitte)  und  die  Tliay  nok  (der  Grenzen). 

Im  Allgemeinen  jedoch  ^ilt  den  Siamesen  das  Volk  derTbay 
yai  für  den  Stamm  ihrer  raythisciieu  Urahnen,  die  sieh  den  durch 
allzu  lange  Dämmcrungsstunden  abgestumpften  Augen  als  gigan- 
tische Gespenster  auf  dem  grauen  Nebel  der  Vorzeit  abzeichnen. 
Sie  werden  deshalb  vielfach  als  hophstürnnu^^c  Reeken  in  das  Land 
der  Hadoh  jresetzt,  jenes  isolirten  Volksstaninies  der  östliehen 
Berj^e,  «ler  duic  h  den  Zaul)er  der  Feuer-  und  W  asserfUrsten  die 
Küiiige  KainlMxlia's  sowohl  als  die  Coehinehiiia  s  zur  Iluldiirimjjc 
zwanj;:.  Von  ihm  ^ilt  <ler  Sprueli,  dass  chus  Land  der  ircieu 
Laus  nicht  erobert  werden  krmnte ,  weil  ^atur-Kevolutiouen  den 
Zugang  wehren.  Wasser*)  und  Feuer  springt  auf  Coniniando 
henror,  und  auch  ihre  Nnchbarstämme  schützen  sich  durch  Hhn- 
liche  KUnstc.  Lcs  Keniol*  (sagt  Choisy)  qui  adorent  le  ciel,  sont 
des  sorciers,  pour  empeeher  lcs  dli^pbants  et  tigres  de  les  dövo- 
rer.  Toutes  les  eaux  font  mourir  les  ötrangers.  Schon  Marini 
kennt  dieFtIrsten  des  Feuers  und  Wassers  unter  den  Gebirgsstam- 
nien  'ron<|uin*s.  In  den  iJergen  der  Hadeh  wurde  iu  alter  Zeit 
eiust  eine  niörderisehc  Schlacht  gekiinipft,  in  der  die  l-depliantcn 
bis  zum  Hauche  im  iJlute  wateten.  Dort  fiel  ein  iiiilcl)ti;:?er  Held, 
und  sein  Schwert,  von  den  Kadeli  gefunden,  wurde  von  ihnen 
ehrfurchtsvoll  unter  einem  Steindache  bewahrt**),  und  wenn  sie 
auf  demselben  Kerzen  anzünden,  bricht  Unheil  Uber  ihre  Feinde 
herein.  C^est  une  tradition  chez  les  habitans  du  Qiampa,  que 
le  fondateur  de  leur  rcligion  qui  Icur  a  laissd  an  livre,  qu'ila 
conservent  tres  [u  ecicuscment,  ötait  un  grand  homnie  et  un  fa- 
roeux  guerrier,  avec  un  baton  d'or  il  arr^tait  les  tenipetes,  divi- 
«ait  lcs  eaux  et  commandait  au\  elemeus.    Iis  gurdout  daus  leur 

•)  Der  (nMcli  <!f'ni  RndJ.it.u.iiiu'ini  >  in  <l<  r  wa^-iMrlo^f^n  Wüste  irre  (?«*U*itct«' 
r.-ilitadirya  läfijit  WaH^rr  «liiid»  Kiii?»teekeii  vo»  Lanzen  bcrvurepriugen ^  wie  der 
dn;iaugige  (iott  dnicli  scliu'u  Ttidcnt. 

••)  Der  Köni^;  von  Tuxila  (l'lirjwitis)  erzählt,  wie  die  Jiialnuaiun  (von  den 
Soplioi  der  Oxydrakon  vfwschiedfn)  den  Bacehn»  titid  llcrenlva  (den  Apolluniua 
für  den  Oftyptlaicbcn  IiSlt)  durch  Naturrevolutienen  bctticgt  und  das  fortgeworfene 
Schild  im  Tempel  aiiripedtcltt  liSttcn  (bei  Philostrains). 
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teiiiple  im  hatou  precieusenioiit  j^ariii ,  qui  selon  cux  peut  encore 
op^rer  les  nieines  merveillo.s  (Oagclia). 

Wie  die  RaUeh  erhalteu  die  Tbay  yai  da»  Epithel  khon  mi 
bhun  (an  VerdieDBten  Reiche).  Andere  wieder  sehen  in  den  Ra- 
deb  oder  I^deh  nur  die  Lawah,  und  das  fahrt  sie  zurUck  zuLavo 
oder  Lavarata,  der  alten  Hauptstadt  im  spätem  f^nde  8iam,  wo, 
als  Phra  Riian^  sein  llcrrschersceptcr  Kehwan^  .  nlle  Könif^e  der 
Nai  libarländer  als  Vasnllni  unscliitueu.  Da  ilirs»  r  Koiiii:  zii<jrleieli 
als  der  ICrfinder  der  Aliiliabete  irilt,  so  imtcrM  lu'idcii  luituiiter 
dieöiamesen  ihr  vul^üres  Alphabet  als  die  Huehstabeii  der  I^nwah. 
Auch  .seheint  es  den  Siauieseii  keine  Seliandc,  sich  nur  den  jün- 
geren Bruder  (nong)  dieses  berUbuiten  Volkes  zu  nennen,  oder 
sie  mOgen  zugeben,  dass  die  Sianiesen  von  Ayuthia  nurThay  noi 
seien,  verglicben  mit  den  Tbay  yai  von  Sukotbay,  odcrScbaumu, 
das  schon  Barros  als  das  cT^^entlicho'  Slam  von  Myangthay 
Yutbia*s  unterscheidet  In  den  nur  mllndlicb  fortg;epflanzten 
Traditionen,  die  die  Sianieseu  unter  dem  Namen  Dukdamban 
besonders  luKhli.iUcn ;  wini  l'iira  Ivtiaiiir  i^^Uielifalls  Küni/;  der 
Lawa  frenannt  und  gesagt,  daäs  er  aus  demXatLiiwa(^iiesehleclit 
der  J>awa)  stamme. 

DieTliny  v:ii,  sagt  duH<üde,  besassen  das  g^rosse  Köni^reieh 
Myang  (Molianj,')  Kosan^rpvi,  im  Westen  von  Mohang  Sen ,  der 
Hauptstadt  der  Laos.  Es  war  früher  ein  weit  ausgedehntes  KOnig- 
^  reicb,  so  dass  man  drei  Monate  Zeit  bedurfte  dasselbe  zu  durch- 
reisen, aber  jetzt  ist  es  nur  eine  weite  Waldwildemiss  geworden, 
die  mit  dem  Walde  Pahimapan  zusammenhängt  Unter  dem  Pa 
Himaidian  (pa  oder  Wald)  ist  der  in  die  Mythe  desHaemawun  ver- 
wandelte Iliiualavu  zu  M M  stclien,  der  den  Biniiaueu  und  sianiesen 
die  irdische  Welt  der  Mcnselien  begrenzt.  Die  in  den  Puranas 
und  den  Haniayanas  erwülmte  Stadt  Kosauipi  udi  r  Kosand>ae 
(zwisehen  Oujein  undliajagaha)  wird  auch  von  Buddha  mehrfach 
besu(  ht.  Die  Koshan  pyi  (oder  Ko-pyi  daung)  sind  die  neun 
8eban-;Städte  des  Nordens,  die  jetzt  an  China  IVibut  zahlen  oder 
vielmebr  sich  durcb  den  Schutz  des  chinesischen  Namens  von  Tri- 
butzablung  an  Birma  befreit  haben.  Die  Birmanen  pflegen  einen 
ehrfurchtsvollen  Ausdrack  in  ihre  Stimme  zu  Ipgen,  wenn  sie  iU^^ 
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neun  Städte  erwähnen,  und  bezeichnen  si<'  stets  als  die  grossen. 
Das  mächtige  Reich ,  das  dort  bestand  >  wird  den  Thay  yai  zuge- 
schrieben. Die  von  Hannay  gehörten  Traditionen  weisen  nach 
dem  südwestlichen  Yunan,  wo  an  den  Ufern  des  Schweli  die 
Hauptstadt  Khai  Khno  Mau  Lon^  (die  grosse  und  glänzende  Stadt) 
gelegen  habe.  Das  Küni'^reicli  der  Von  in  iM<)g(ninfi:  niajr  der 
westliclie  Auslaufer  gewesen  sein ,  nnchdeni  die  Schan  den  Ira- 
waddi  jiMssiitcn  und  im  Ostoii  kann  es  Iiis  Talifu  gereidit  lialien. 

Kiu  wolilbelesener  .Mönch  (in  Hangkok)erklilrt(^  \('im»Ii  (»derXe- 
paul  für  den  vornehmsten  Sitz  der 'J'hay  yai,  die  dort  Plirabon  Savan, 
den  Gott  im  Himmel,  verehren.  Der  erste  Könijji;  spielte  in  einem 
Gespräch»  das  ich  mit  ihm  hatte,  auf  Adhi-Buddha  an ,  mag  aber 
diesen  Namen  aus  der  europäischen  Literatur  erhalten  haben,  da 
er  englische  Bücher  licHt  und  mehrere  auf  den  Buddhismus  be- 
zügliche besitzt.  Als  eine  der  Zwischenstationen ,  auf  der  die 
l'hay  yai  naehSiam  kamen,  wird  die  uralte  Stadt  Kaniphen^rphet 
betrachtet.  Als  die  Thay  noi  von  .Myan;.^.lakai  dci  Tliav  yrii  ikm  Ii 
Sejam  gekommen,  hätten  sie  sich  mit  dvu  I.ans  <„-eiins(  lit  uml  so 
das  Geschlecht  der  jetzigen  Siujiiesen  gebildet.  Die  inSiani  an- 
sässigen riiek  (Chinesen)  unterscheiden  die  Kand)odier  alHTbay 
yai  von  den  Thay  noi  oderSiamesen,  in  den  zwei  Thay  genannten 
Ländern. 

Verschieden  von  den  ThayXong  (in  der  Prorinz  Cbantaburi) 
sind  dieXong  inMyang  Ho-Khamen,  die  mitdenausUdannakan» 
ausgewanderten  Khamen  sich  mischten  und  sodieKhamen-Khom 

erzeugten.  Udannakaro  oder  Uttarakuru  liegt  von  Keehtswegen 
ausserhalb  der  Grenzen  der  von  Menseben  bew<>linten  WCIt,  und 
Verstundigere  versicherten  mir,  dass  mau  v<>n  drui  Hangkok  (Ent- 
haltenden Continente  nicht  nach  jenem  andern  der  viereckigen 
Gesichter  gelangen  könne.  Doch  nehmen  sie  es  damit  nicht  immer 
80  genau,  und  wenn  selbst  der  heilige  Parasu  Kama  Vorder* 
Indiens ,  der  doch  sein  Djambudripa  hätte  kennen  sollen ,  sieh 
als  ein  stttmperhafter  Kenner  der  Geographie  erweist,  so  muss 
man  es  den  hintern  Indiem  nicht  Übel  nehmen ,  wenn  sie  nicht 
fleisstger  in  die  Schule  gegangen  sind.  Ich  hatte  einst  eine  ge- 
mttthllche  Unterhaltung  mit  einem  alten,  freundlichen  MOncbe  in 
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Siemrab,  einem  Wunder  der  Gelehrsamkeit  in  seinem  Districte, 
der  mit  Märchen  und  Sagen  vollsteekte  und  mir  freigebig  aus 
seinem  Sacke  niittheilte.   Er  erzählte  von  dem  Ohao  Khomarat, 

der  aus  ferne  n  Liuiden  zu  der  Endjerung  Kanibodia's  herbeige- 
zogen, uud  ich  fragte  ihn,  wo  diese  feriuii  Lande  gelp;r('ii  und 
ans  welehem  im  Besonderen  er  jrek<mnnen.  Kr  besnmi  mi  Ii  etwas 
lUierrasclit  und  sah  fragend  seinen  vor  ilim  knieenden  IJeblings- 
schUler.  sowie  dieser  ihn,  an.  Ja,  wober  er  wohl  gekommen  sein 
mag?  Man  Überlegte.  Ei,  hiess  es,  er  ist  ixu^i  Udannakaro  ge- 
kommen ,  da  oben ,  vom  Korden ,  wahrscheinlich ,  weil »  wie  Rö- 
musat  bemerkt,  Outtarakourou  (Yo  tan  pouei)  le  Oontinent 
de  la  vietoire  ou  de  la  supörioritö  guerriöre  ist  In  den  Vedas 
wird  Uttara  Kuru  oder  Uttara  Madras  nOrdlich  vom  Himalaya  ge- 
nannt, wiihrend  es  im  Mahabharata  eine  der  continentalen  Inseln 
bildet.  Nnch  Wilson  wird  im  Hadjutaran^^ini  unter  llttaracura 
oder  rttaiMkiil  (rttiiraeula)  das  nürdliehe  Asfeain  verstanden. 
Aus  Furclit  \ or  Krniin:  Lalitaditva  lliu  liti'ten  die  Hewohner  l  tlara- 
kuru's  in  die  •Schlupfwinkel  ihrer  Wiilder,  sich  zu  verstecken. 

Die  Lavva  wurden  aus  Xiengrni  undXiengsen  durch  dieLao 
Khön  der  birmanischen  Grenze  ausgetrieben,  die  jetzt  inChiang- 
tung  verweilen.  Die  I^awa,  die  nach  Nophburi  kamen,  sind  iden- 
tisch mit  den  in  der  Nähe  Motama'8(Martaban)  lebenden  Toungsu, 
und  werden  jetzt,  nachdem  sie  sich  mit  den  Karien  gemischt 
haben ,  verschiedentlich  bezeichnet  als  Kasa  oderRosu.  Bs  giebt 
Hilter  iliiicii  eine  rotlie  Art  (jaiig  den)  und  eine  weisse  Art  (jang 
kliao),  die  nach  di  i  I  arlie  ihrer  Kleider  unterschieden  werden. 
So  sasrte  mir  ein  Siamese,  der  wohl  nur  vnm  lliMcnsagen  sprach 
uud  nicht  wissen  mochte,  dass  die  'I'oungsu  der  l'rovinz  Martaban 
sich  sclbiit  t'ur  spätere  Einwanderer  in  Thatuug  erklären. 
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Nach  den  (Mironikcu  der  sttdlicheu  Schau  oder  La(»s,  die  ich 
in  Birma  sah  und  die  luei intens  8chon  von  Kichardi^ou  niitgctheiU 
sind,  beginnt  die  Geschichte,  ähnlich  der  siamesischen,  mit  zwei 
brabmanisehen  Heiligen  oder  Eremiten, Wathooday  und  Tukndanda 
(Varttadeva  undToliadanda)  genannt,  die  durch  das  Blasen  einer 
reell ts  prewundenen  Bfusehel  die  Mauern  und  Thttnne  der  Stadt 
Labon^^  (llai  i  jun^ra)  ans  der  Knie  hcrvorsteijren  nnd  den  (ira- 
ben  ciuBiukeu  iiesscn.  Die  Tiitttnenninseheln  werden  stets  von 
den  Brahuiaiien,  zum  rheil  auch  von  den  Bnd<lhi8ten,  bei  Opfer- 
cereuionieen  gebraucht,  und  dcu  entgegengesetzt  gewundenen 
wohnt  eine  besonders  heilige  Kraft*)  bei.  Diese  Tugend  wird 
nicht  nur  an  ihren  Ton,  sondern  schon  an  die  Form  geknüpft. 

Nachdem  die  frommen  Männer  die  Plätze  der  Tempel  um<- 
grenzt,  yersammelten  sie  die  in  den  Wäldern  zerstreuten  Ein- 
gebomen und  führten  sie  nach  der  neuen  Ansiedelung,  um  in 

*)  EHpfieial  Tatno  wu  asBiipied  to  the  mlneral  harmotome  or  croM  «ton«. 
Pliny  relates ,  that  the  Etbiopicna  attaebed  great  «aoctity  to  Ammonites  (like  thn 

Hindoos).  The  lunnnnilit«-  w.is  the  Bubject  of  many  German  loj^ends  iinder  (be 
name  of  tlw; liuuerii-rfeimig  or  peasant's  monpyandTeufelftrcId  or  devil's  immry. 
In  certain  part«  of  8f»ain  mrniy  iniüviduals  woar  tlie  ■^hvU<  of  frrebratulae  iu  their 
poekc'ts,  as  8pe«'irt«"  :i^aiii't  cliolfrn.  The  petritied  tei»fh  of  sIku  K-s  werp  eonrrivcd 
to  »et  H«  elinnii-  ;ti;junst  varMHi.s  uwiladien.  Under  the  nanie  <■('  ^'Iii--'iii''trae  fhry 
wfre  bolievi  d  tu  be  the  tonjiuef«  of  serpent.-»  or  birds.  At  Malta  Üwy  are  supposed 
to  bc  thüäC  of  viperii  petriäed  by  Üt.  l'uul ,  while  at  Krain  they  bore  thu  naine  of 
Tenfühlüauett ,  from  an  idea  tbere  that  tbe  evil  spirit  bad  torn  hb  claw»  In  Che 
defts  and  erevico«  of  tbe  mountiiin  (s.  Ricbardson). 
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Städten  und  Dörfern  zu  wohnen.  Diese  Grlindung  Laboiig'g 
wird  iu  das  Jahr  1118  der  Aera  Buddha's  p  sctzt  (574  j».  d.). 
Nach  den  von  LoiilK'regcsanniicltcii  Noti/cn  wurden  die  Sinnicscu 
in  ahniiLhcr  Weise  durch  den  König  l'raiioa  iu  foütea  JSicder- 
laijsungen  am  Flusse  Pourselouc  vereinigt. 

Nachdem  Labong  wohlhefestigt  und  mit  einem  Palast  verBeben 
war,  wUrdig  fttr  die  Wohnung  eines  FOraten,  sandten  die  Brah- 
manen  an  den  König  von  Sarvathina»  der  in  Chandapura  oder 
Wintian  (Viengchan)  residirte,  und  baten  um  seine  Tocbter  Jania- 
devi  oder  Ramadevi,  dass  sie  in  Labong  herrsche.  Dieser  Zug 
bestätigt  die  Hemerkung  in  der  yhongsavadan  Mvang  nva,  dass 
in  Laos  die  weibliche  Linie  vorwiege,  denn  sonst  suelit  man  in 
siamesischer  und  knndiodisclier  Gescliii  hte  seilest  emlieiniisehe 
Prinzessinnen  nur  immer  rasch  auf  irgend  eine  Weise  zu  verhei- 
rathcD»  Hei  Mac  Leod's  Besuch  in  Kiang  Ihm  führte  dort  die  Wittwe 
des  verstorbenen  Tsohoa  die  Kegierung  für  ihren  minderjährigen 
Sohn ,  wälirend  die  Siamesen  oder  Birmanen  einen  Minister  als 
Reichsverweser  bestellt  haben  würden,  The  country  of  the  Lolo, 
,  soutb  of  Yanan,  ts  governed  by  a  female(Goddard).  Jene  Königs* 
tochter  wird  die  Wittwe  des  KOnigs  von  Karobodia  genannt,  aber 
in  einem  altsiamesischcn  Gediclite,  das  ich  in  Hangkok  las,  war 
ihr  Gemahl  noch  am  Leben  und  entliisst  sie  ftir  die  wichtige 
Missij)n  der  Civiiisiruug  enu  s  wilden  \  ulkes,  schwanger  mit  den 
Zwilliugssöhnen ,  die  sie  nachber  gcbur,  uIö  die  Stammberru  der 
künftigen  Dynastie. 

Auf  das  Verlangen  Thevarasi's  (des  göttlichen  Eremiten), 
des  Fürsten  von  Riphunxaija-Kun-Namphon ,  sendet  der  König 
von  Lavo  seine  Tochter  Chama-devi ,  dem  Kaiser  von  Kamphot « 
vennilhlt,  dorthin ,  um  die  Religion  Phra-Phuttha*s  zu  begründen 
und  den  Trai-Pidok  einzuführen.  Unter  den  SegenswUnsehen 
ihre«  Gemahls  betritt  **ie  in  der  Begleitung  von  Priestern  das 
zu  ihrt  ni  Kujpfange  vorbereitete  Sciiitl*  und  wird  längs  des 
Flusses  durch  Proccssionen  aus  den  verschiedenen  Lavo-Stüdten 
gehdtet.  Auf  dem  Wege  l)aute  sie  die  Stadt  Phrabang  und  i?et/.te 
ihYc  lioi-e  fort  über  Kautika ,  Busarata ,  Buran  ,  Theburi ,  Bang, 
Kakaöiet  und  Kabeng  oder  Labeng  (Kahein  oder  Yabeiu).  Der 
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näc'liJ*te  llalteplntz  erhält  den  Nainon  llatyio,  der  folgende  (au 
dem  die  nas^i  ii  Kleider  getrocknet  wurden)  Myang  Tak,  der 
darauf  folircnde  (wo  ihre  hungrigen  Begleiter  naeh  Ej^scn  \rv- 
laugteu)  Siigiiau,  der  näeliste  Puti  liara  naklion,  <lt'r  nächste  Ko- 
kamiD.  AI»  sie  am  folgenden  Kastepunkte  nach  dem  Bade  aus 
dem  Wasser  hervorkam,  crsehieuen,  in  dem  Glänze  der  aus  deni 
Wasser  KurUekstrahlendeu  Sonne»  drei  Personen  männliehen 
Geschlecht»  in  ihrem  Mutterletbe  und  ihr  Herz  war  erfreut 
Davtm  wird  der  Name  Sam  gnaii  abgeleitet.  Der  nächste  Platz, 
wo  man  einen  weibliehen  Körper  neben  einem  Bergstrom  fand, 
wurde  Keng  som  poi  gensiunt. 

Diese  Oeseliiehte  der  Stadt  La\  o  oder  La\ii-rata ,  \  mh  der 
ich  m\r  leider  nur  um  »>llstHn<irge  l'riK  listiickc  verschntVcn  k^ünte, 
ist  mit  einer  Menge  Idiotismen  des  Dialekts  der  Lai>  p'S(  hrieben. 
Die  Mission  dieser  Prinzessin  war  nach  der  Darstellung  eine 
ci\ iliriirende  und  der  Huf  der  alten  Lnwa  in  Lavarata  (die  Stadt 
der  Ijiwa),  die  bei  den  Schan  die  Manu-Henu ,  als  erste  Gesetz- 
geber, heissen,  ist  auch  in  8iam  so  wohl  befestigt,  dass  selbst 
rhaya  Milinth  zum  Xat  (Stamm)  Lawa  gerechnet  wird,  sonst 
aber  auch  als  Monla  und  gcwUhnlieher  als  König  von  TakkaainU 
figurirt. 

Das  Datum  fUr  diese  Kreignisse,  das  Kichardson  aus  dem 
liirnianischen  Kxtraete  der  Gesi  liielitr  Lahong's  Iiis  der  Aera 
Hiutdha's  gieht,  un«l  in  d«MU  siamesisclien .  worin  ich  die  Ge- 
schichte Lavo's  fand,  als  löO  der  Mahasakkharat  gesetzt  wird, 
ist  fttr  die  vernachlässigte  Chronologie  dieser  Länder  ziemlich 
genau,  um  eine  ihrer  Vorzeit  angehörende  Begebenheit  zu  be- 
.  stimmen,  da  es  nach  beiden  Berechnungen  in  das  6.  Jahrhundert 
p.  d.  filUt.  Nachdem  Jamadevi  auf  den  Thron  erhoben  und  von 
den  Brahmanen  gekrOnt  war,  gebar  sie  zwei  Zwillingssöhne,  von 
denen  ihr  der  Älteste,  Mahantaratha«  in  der  Repieninar  liabong-'s 
folgte  und,  naclnlcni  vv  <-incu  weissen  Klcpliantcn  m  ian^i  ii  halle, 
den  Titel  Seu  bor  chin  udcr  Herr  des  weissen  Klephanten  an- 
nahm. Der  jUnürere  Sohn,  Aindavantga,  zog  fort,  um  iu  dem 
neu  gegründeten  Lagong  Hof  zu  halten. 

In  späterer  Zeit  folgte  in  Labong  (Uaripung-Zayatyue)  aof 
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Beuya-thuha  Köni^Heiiva>iiieu-yoa  (i)alaum  lienyateuK  der  seine 
Residenz  erst  naeliKinivea  nnd  dann  naeh  Wenconp'un  verlegte. 
Nach  Uebersehreitung  des  Salwchn  erhielt  er  von  Thuta-Thona. 
dem  Könige  Pegu%  als  Mitgift  mit  der  Hand  »einer  Tuehter  eine 
Coionie  von  Peguem ,  durch  welche  er  die  Stadt  Viinsalen  <idor 
Meinlungji  am  Salwehn  erbauen  Hess  (1838  Jahre  nach  Gau- 
tania).  Sie  bildete  zu  Pinto*s  Zeit  dt©  Ifanptstailt  des  KOni^c- 
reielis  .I.icaruton ,  war  aber  Aufunj^s  Birma  uii'l  dann  \irni;niai 
tributpHielUijr.  \'<»r  der  Krbanunj;  Xieuginai  s  war  Kianu-Ilui 
die  krMiisrlielie  Kesiden/. ,  deren  Kninen  Mae  Leod  sali.  In  dem 
alten  Pliraehedi  der  Sta<1t  Laiuphuni,  die  dnreli  Sn-theva-rUsi 
gegründet  wurde,  sind  uUe  Steininsehriftcn  gefunden. 

Das  Fundament  zur  Gründung  Zimmay's  wurde  im 
Dunkel  der  Mittemacht  gelegt  und  durch  KOnig  ])enya«- 
men-yea  (Bonta  -  thona)  mit  Künstlern  und  I  fand  werkern 
aus  Hongsavadi  bevölkert,  650  p.  d.  Bei  seinem  Tode 
folgte  sein  Bohn  Natsehoontaschnng  auf  dem  Thron  Zimmny*« 
(Zania  pada  jhii-  tlirrc  iia^oira  nawara  ra/.a  tani)  «»der  Nantapiiri, 
von  l''i((di  Vauialu'v  (Kama)  prciiannt.  iVls  iVw.  liiniiiUHMi  (mitcr 
Cliaiifa  Siittlia)  Xi(;ngmai  zur  Ke^ierun^s/eit  des  IMia  K<'tdi  (d«'s 
Na(  lifidger?^  des  Pha  Koh  oder  ('baumyang  l'hakn)  eroberti'n 
(1048  j).  d.),  wurden  sie  wie«Icr  a»is;^etriebcn  tlureli  einen  Auf- 
stand, den  der  Priester  Cbau  Tbepphasing  angestiftet  und  geleitet 
hatte.  YorOngkhan,  dem  aus  I^ngchan  vertriel»enen  Bruder  des 
Königs,  musste  dieser  Volksfflhrer  aber  spilter  nach  Lamphum 
fliehen.  Erneute  Angriffe  der  Birmanen  wurden  glücklich 
abgewiesen.  Auf  Chau  lana,  der  den  Gatten  seiner  Tochter, 
Nang  Tum,  einen  iViiheren  Priest<'r,  und  dessen  elirgeizi^«'  IMilii« 
zu  bekiinipfen  hatte,  (it]^U-  l  uii;:,  unt(?r  dem  Xi«  n^'^mai 

dureh  <lie  Birmanen  zerstr»rt  wurde.  NardidiMii  dii*  Krolx kt 
wieder  abgezogen  waren,  den  rhuu-tuiifr,  Bruder  < 'haii-lia-na  s, 
mit  sieh  führend,  legte  sieh  ('hmr  Kawila  (ein  I.aos  am  l^kliong) 
die  Königswurde  bei.  Auf  ihn  folgte  sein  Bruder  und  dann 
dessen  Sohn  Kawila. 

Als  das  neu  gegründete  Martaban  n<ieh  um  seine  Kxistenx 
zu  kämpfen  hatte ,  überschwemmte  es  der  KOn ig  von  Xlengmai 


löö 
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mehrere  Male  mit  .seinen  I  feeren  und  bedrohte  die  jun^je  Schöpfung, 
sie  im  Keime  zu  ersticken.  Die  ersten  Hrobererkünige  Avuthia's 
knechteten,  nach  der  Unterwerfung  Xicn;;ni:ii's,  die  I.aosjändiT 
und  fahrten  ihre  Hewohner  als  Gefangene  fort.  Dann  kamen  die 
HeerzUge  des  Königs  von  Pegu,  der  ia  seiner  weiten  Herrschaft 
alle  umliegenden  Gebiete  verschlang«  Während  Pinto  sich  in 
Odia  aufhielt,  kam  die  Nachricht,  que  o  Key  do  Chiammay  cod- 
federado  eos  Timocuhos,  cos  Laos  e  cos  Gueos  (qae  sao  quatro 
na^des  de  gente,  que  contra  o  nordeste  senhoreao  a  mayor  parte 
deste  sertao  por  sima  doCapimper  ePassiloco)  tinhao  posto  eerca 
ä  Cidadc  <Ie  Quitirvao  e  niorto  o  Ova  Capimper  fronteiro  nior 
da([ueile  an  a  va  con  mais  de  30,()()U  homeus.  Als  naeh  dem  Falle 
IVgu's  der  Kfnii^^  von  .lan^'-oma  eine  Allianz  gegen  'rtiun.Lniu(ir>(H>) 
mit  dem  König  von  Siaui  schloss,  später  aber  mit  ilim  zerfiel, 
wurde  er  von  seinem  Bundesgenossen  zur  Unterthänigkcit  ge- 
zwungen (1605) .  'm^  der  König  von  Ava  seine  1612  begonnenen 
Kriege  mit  der  Eroberung  Jangoma's  161d  endete.  Damals 
gerieth  der  englische  Handelsagent  Thomas  Samuel,  der  in 
Fitch*s  Fusstapfen  gefolgt  war,  in  Gefangenschaft  '  l^achdem 
der  König  von  Slam  die  Bewohner  des  eroberten  Chiamay  (1657) 
fortgetriel>en ,  wurde  das  Land  durch  den  König  von  Ava  neu 
bevölk(  Ii.  war  aber  lt>'.)0  wieder  in  den  Händen  der  Laos  cvou 
Canjaug  und  Chiamay). 

Am  Knde  des  18.  Jalirhunderts  gelang  e^?  sieben  lirüderu 
mit  Halte  Siam'ö  die  Städte  Zinimay,  Labon;::  und  Lairoug  vom 
Joche  der  Birmanen  zu  befreien.  Der  älteste  erhielt  die  In- 
vestitur unter  dem  Titel  Chou-tschee-wcet  (Herr  des  Lebens), 
blieb  aber  dem  Könige  Siam's  tributpflichtig  (nach  Blundell). 
Der  Wiederhersteller  der  birmanischen  Macht  zwang  auch  ZIm- 
may  in  Sklavendienste,  aber  als  Phaya  Thak  in  8iam  Kraft  zu 
gewinnen  anfing,  eiii]iörte  »ich,  auf  ihn  gestutzt,  der  Statthalter 
Zimmay's,  Seii-pu-kaii  ;;enannt  (ll.'JO  Ch.  S.),  und  trat  dann  in 
ein  rntertliihiigkeitsverhältuiss  zu  den  Königen  Siaurs,  um  von 
ihnen  geschützt  zu  werden. 

Als  Zala|iara,  die  Tociiter  des  Königs  Tsomihe,  in  La- 
be üg  herrschte,  besetzte  Senibue-nya-kin,  der  KOnig  Pegu*8, 
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die  Stadt  und  bestellte  dort  neben  der  Fürstin,  der  ein  Tbeil  der 
Einkünfte  verblieb,  seinen  Sohn  Kaiafutso  als  Statthalter  (1)20). 
Alle  umliegendeii  Länder  beugten  sich  dem  Machtgebote  dieses 
Eroberers,  dem  die  Laos  seine  Is^hlaehten  in  Siam  schlagen 
helfen  mussten.  Labong  verblieb  in  der  AbbUn^n^keit  unter 
Pegu,  bis  es  sieb  durch  Tsobuug  davon  losriss. 

Low  will  die  Abtrennung  der  Siaiuesen  Vim  den  Laos  813 
p.  d.  datiren.  Xiengmai  wurde  <lm(  h  Chinesen  an^regritVcu, 
reltctt'  aber,  iuileui  es  einen  W'tMt.strtit  im  Piiptdr  -  l'aiieu 
vorschlug  und  durch  eine  rascli  aus  Krde  aufgeschüttete  die 
Gegner,  die  schwere  Steine  heibeigesehleppt  hatten,  betrog. 
Einer  der  gefeiertsten  Könige  der  Laos  ist  Cüunl)i]anga,  der 
seinen  wunderbaren  Zauberspeer  von  dem  Hochgebirge  Zimmay  V, 
wo  er  residirte,  bis  nach  Rangun,  an  die  Küste  des  Meeres,  zu 
schleudern  vermochte  und  dadurch  alle  zwischenliegenden  Länder 
unterwarf. 


TeiiasNeriiii  mit  den  südlichen  Staaten. 


Als  die  LiiiuKr  IN^frii  f*,  Siam's  und  Kaiiibodisi's  niKdi  mit 
Wald  iKMicckt  wart;»,  trat  eines  M<»r|rens  nits  der  auf^o'hcnden 
S«inii<'  ein  .Jüngling::  hervor,  der  von  den  lU'WoliiK'rn  IV'uasiserinrs 
freudig  aU  König  UegrUsst  wurde,  und  von  ihm  (^agl  Do  Cuuto) 
HtaniDit  das  (ieseldceht  der  t^uiiavas  (»der  die  Kaye  der  S<inne. 
Da  dieser  fiirstliehe  Anküinmling  zugleich  ein  Sohn  des  Himmels 
und  der  Krde  beisst,  bo  ist  das  Hervortreten  aus  der  Sonne  viei- 
leielit  in  dem  Sinne  l^eudo-Psalmanaazcar^s  zu  nehmen,  der  (in 
Httbner*»  Ucbersetzung)  von  Japan  und  Formosa  sagt,  dass  sie  altt 
die  entferntesten  Länder  des  Orients  die  ersten  seien,  die  von  der 
aufgehenden  S«>une  mit  ihren  Strahlen  hegrUsyt  werden.  The 
Dynastie  ealled  Kiittonra  is  the  enrliest  known  tu  Uave  reigueti 
in  Kunnion.  Tlu»  i^ijalis  of  its  liue  arc  said  to  have  heen  of  the 
Soora  j  -  Hunsee  origin  and  to  liave  heen  elotiicd  hy  the  imagi- 
uation  of  the  Paharec,  with  almost  divine  attvibutes  (Hatten). 

Nachdem  (*olonicen  aus  Martahan  und  dem  Osten  dahinge- 
kommen,  wurde  Tavoy  zuerst  dureli  Seefahrer  aus  Aracan  erreicht, 
die  nach  Kisen  suchend  dahin  kamen  und  in  DaungweoderThongive 
landend,  den  Namen  Tavoy  (Uahiweh  oder  Metiser  kauf!)  gaben. 
Die  damals  gegründete  Stadt  wurde  durch  furchtbare  Naturereig- 
nisse zerstJJrt,  aher  die  jetzigen  Hewohner  Tavoy's  wollen  noeh 
oft  im  näclitlii  lu  n  Liinm  ii  und  (Jetöse  das  untcririgangene  \o\k 
seine  alton  WoliiiNtatteii  iR'suclien  hören.  Au.s  dieser  frühesten 
Zeit  scdl  die  C'tdonie  in  Kalingaon  stammen.  In  ranau  und 
Mergui  (Bheik  oder  Breit)  werden  dieSiamesen  (Sehan)  als  enste 
Ansiedler  genannt,  wogegen  inTeuasserim  dicMuu  ihnen  voran- 


Digitized  by  Google 


Tenafl«erim  mit  den  sfidUehen  SteBtoa.  191 

^^'piiigen  wären.  Nach  birmanischer  Mythologie  gab  es  drei 
KakHi'hasas,  die  die  Mttttcr  dreier  Stämme  von  Dämonen  wurden, 
und  einer  derselben  sind  die  Dann  (D'hanao)  oder  Dumos  in 
3iweg}*en.  Die  Bevölkerung  späterer  Zeit  war  vorwiegend  sia- 
aiei4i«eh  in  Tenasserim,  aber  im  Lande  flelhst  weiten  die  Mon  fUr 
die  älteren  KiuwitliiitT  und  sclilit'.sseu  .sich  an  den  Ormidstoc-k  der 
MautniH  auf  tler  nialuN  isclien  Halbinsel  nn.  In  sianic-i-icher  Aus- 
>|»rai  lie  nird  auch  d<as  dem  l'ali  entiitjuinienu  Wort  für  die  sanneri- 
tiiicheu  Weihefitrnieln  aiiiA  Mautra  zu  Mon,  wie  sidehe  im  Hirma- 
Tii^eben  Manta  (Mant.iia)  genannt  werden.  Zu  den  Mou  i^ebüren 
die  KamlMKlier,  aUKba-mon  oder  Kho-men.  Der  Missionär 
Wade  bemerkte  mir,  das»  die  Tavoycr  unter  sich  einen  vcrKchie- 
denen  IHalekt  zu  reden  scheinen,  während  sie  mit  Fremden  sich 
den  Rirmaniitchen  bedienen.  Sie  sprechen  M  wie  B  aus,  und 
?<iiren  Itien  statt  Mien  für  Pferd,  \i  wie  L,  Sli  wie  Ii  u.  s.  w.  Auch 
*iu-  Dii  riian»  n  ^(  hrt-ihen  Myamma  und  sjncclicii  liyamma.  hie 
lavtiver  unterscheiden,  nach  Uamilton,  die btäuiuie ibrei» Gebirge- 
laudc>  in  Kadliu,  Lowa  und  Kuwi. 

Die  Königin  Mahadevi  (731  p.  d.)  gründete  die  Ansiede- 
Imgen  in  Ve  oder  Kala-ge.  Von  Anoratho,  dem  Könige 
i'cican's,  wird  erwähnt,  dass  er  eine  Revolution  in  Tenasse- 
riai  unterdrttfkt  habe,  weshalb  er  in  seinen  Kroberungen  auch 
diirrh  Tavdv  i^ekommen  sein  wird.  Später  besuchte  sein 
Na<*hk<»ii>tu»*  Naiapati - tsithuh  diese  Ku»tc  (1157-  1190)  und 
auf  der  I>}ind«|Mt/,<»  TaNt.y  die  dort  hoch  Ncrclirte  l\ij:;ode 
erb  iiK  II  (l^OÖ  p.  d.).  Lr  fulirte  eine  Cidonie  der  Tavoyer  mit 
Müh  f«»rt  und  siedelte  sie  unter  den  Schaniändern  in  Nyoung-ynwe 
aa.  Aoeh  brachte  er  von  dort  die  ersten  Durian  nach  Birma  und 
dif  Siamesen  erMären  daraus  den  Namen  Thavai  (anbieten). 

Der  König  Karatba  Jedi  Men  (1438  p.  d.)  erhaute  Festungswerke 
in  Kola  Ye.  Nach  Barthemo  im  16.  Jahrhundert  führte  der  König 
^oB  IVnx-iserim  Krie|;e  nut  den  K<"mijren  von  Narsin^^a  (im  I)ek- 
khan^und  Hauf^halla.  Niculo  di  (  uuu.  dci  üht  i  di*- Stadt  M(Uini7.ia 
\'»n  IVnaH«»enm  nnch  Ava  reiste,  tsuh  den  König  di  proviucia  di 
MjtiJ^  auf  einem  weissen  Klephauteu  reiten.  Tavoy  war  auch 
narb  dem  L-ntcrgange  des  Königreichs  Teuasserim  meistens 
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seinen  Nachharn  unterworfen,  aher  der  König  von  Tavoy  machte 
sich  1752  auf  kurze  Zeit  unahhängig. 

Tavoy  lag,  als  westlicher  Hechafen,  brahmantHcken  Bekeh- 
rungsverBueben  bequem,  fipäter  aber  gewann  der  Buddhismus 
wieder  die  Oberhand.  Als  die  diesem  feindlichen  Brahmanen 
aufs  Neue  surUckkehrten ,  und  wie  sie  es  in  Assam  gethan ,  eine 
Heerde  heiliger  Ktthe  vor  meb  hertriehen ,  damit  man  sie  nicht 
heHcliiidi^cn  könnte,  spiaili  die  auf  nie  hcrahschauende  (iott- 
heit  das  Wiirt,  wodurch  gie  in  Steine  verwaiuklt  Hurdi'ii,  \n  ie 
in  den  Felshlötken  uui  «len  Hafen  von  Tavoy  noch  jot/.t  /u 
seilen  ist.  Die  liajahs  der  Ha-tsunj^-tsa-Fandlie  (der  Ka(  haris 
oder  Kaugtsa)  wurden  aus  Assam  (wohin  sie  von  Nordosten 
gekommen)  durch  die  Kajahs  von  Ko(  h  Ikhar,  denen  Brah- 
manen auf  Kuben  voranritten»  ausgetrieben  und  flohen  nach 
Hirumbha.  Die  Indier  würden  vielleicht ,  wie  nach  Pberekydes 
die  K^ypter,  eher  Menschenfleisch  als  Kuhfleisch  essen,  aber  In 
den  buddhistischen  Ländern  hat  man  keine  Bcru]>el,  es  als  Aa8  zu 
verzehren.  Das  Sehhichten  einer  Kuh  wurde  in  Hirnia  indessnoeh 
unter  dem  vorij^eii  Könige,  ebenso  streng  wie  Meuseheumord,  mit 
Entliaui>ten  hestralt  tiud  bleibt  auc  li  jetzt  noch  eine  unerlaubte 
Handlung.  Acordaos  de  io(iue  estaeserito  en  los  libros  de  nuestras 
verdadesy  leyacercadelbienquehabcyzdc  baeer  a  los  saoerdotea 
que  ruegan  per  vos otros porque  no  perezcan  por  no  les dar  iimoAna. 
Porque  esto  seria  tan  gran  peecado  como  si  matasedes  unablanca 
vaca,  cstando  mamando  los  tetas  de  su  madre  en  cuya  muerte 
muerenmilalmasqueen  ella  comoen  c&sa  deoroestan  sepultada» 
e^perÄndo  el  dia  de  su  promesa ,  en  que  eran  bueltas  en  perlaa 
Idaut  as,  para  bayla  eneima  del  cielo,  hörten  die  gefangenen  T^r- 
tiigiesen  als  serniü  del  suninio  saeerdote  heim  Jiey  de  1  ;n  lai  ia  h  u  Ii 
Rihadcuevra  Wenn  an  den  Festtagen  die  Khanipti  die  Bud«Uia- 
hilder  baden,  thun  (naeh  Daiton)  die  Assaniesen  dasselbe  mit  den 
Kuben,  l.o detti  gentiii(di  Melihan)  tengono le  vaccbe  perlorodio« 
sagt  (1503  p.  d.)  (liovan  da  Kmpoli.  Die  Jainas  erkennen  den 
Yrichabhanatha  (den  Vater  des  Bharatha  chakravarti)  oder  den 
Herrn  der  Stiere  als  ihren  Btammherm  an.  Im  Mallalingara- 
Wuttu  wird  die  von  Bergen  eingeschlossene  Stadl  Bayagriha, 
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wohin  von  allen  Seiten  Gautama's  Schiller  xuBammenBtrOmteD» 
von  den  Ketzern  spöttischer  Weise  einer  Kuhhttrde  verglichen 

und  Finlayson  glaubt  srehört  zu  haben,  dans  Codoma  einen  Kuh- 
dieb bedeutet,  „Die  Kuli  sollte  geehrt  uiul  gehcluil/.t  werdea,  da 
sie  den  Menschen  eniäbrt.  Man  mu8ö  «ic  als  eine  Mutter  be- 
trachten, da  xie  in  der  !Mileli  Speise  giebt,  zum  biMiiuiaeu  und 
angenehmen  Leben  beitragend.  Kb  giebt  Solche,  die  ihr  Fleisch 
essen,  aber  das  ist  nicht  besser,  als  das  Fleisch  der  eigenen  Mutter 
zu  essen.  Es  muss  nicht  gegessen  werden ,  sondern  nach  dem 
Tode  den  Geiern  Überlassen  bleiben''  cNiti-Kyam).  Den  Stier  zu 
tödten  ist  in  Indien  ein  nnstthnbares  Verbrechen  und  goghnas 
(StiertOdter)  die  emiedrigendste  Bezeichnung  (Henfcy).  Als 
Sivai  Singba  (der  Bruder  Hari  Singha's)  hOrte ,  das«  ein  Heer 
Kiudtleisch  essender  Männer  herannahte  (da  sein  auii ulircrischer 
Bruder  die  Muliariiedaner  aus  Delhi  geliracht  hatte),  stellte  er  sein 
Küni^rreieh  unter  die  schützende  Uhbiit  der  Göttin  Kau^kali 
und  wanderte  als  bettelnder  Münch  umher.  Obgleich  sich  aber 
die  Mohamedaner  zurückzogen,  verliessen  die  Einwohner  Uar 
Samaran  und  nahmen  das  Bild  Kaugkali's  mit.  Auf  dem  Wege 
nach  Nepaul  geriethen  sie  in  Gefahr,  Hungers  zu  sterben ;  da  er- 
sehien  Kangkali  einem  ihrer  Anführer  im  Traume  undtheilte  ihm 

•   

mit,  dass  sie  am  Morgen  einen  Zuschuss  an  Lebensmitteln  be- 
willigen werde,  indem  gie  die  Erlanbniss  ertheile,  die  Speise 

zu  esbcu ,  welehe  sieh  zeigen  werde.  Ai»  am  nächsten  Morgen 
eine  Heerde  Hüll*  1  erschien,  wurden  Hie  M»n  dem  \'olke  ge- 
sciilaelitet,  \ve!<  In^  sieh  von  dieser  Zeit  fortan  den  (Jeiiii^-s  ([ieser 
(früher  unreinen) »Speise  erlaubte.  iSie  Hessen  sicii  in  dcmThale 
li^epauFs  nieder  und  erhielteuden  Namen  Xewars.  Die  Kbutsung 
oder  sHdliehen  Nagas  leben  von  Keis  und  Wildpret  und  trinken 
nie  Milch,  die  sie,  wie  dieGarros,  als  eine  ungesunde  undschwU- 
chende  Nahrung  betrachten. 

When  the  gate  of  the  new  city  of  Tavoy  were  ereeted  some 
few  years  ago,  an  eye-witness  told  me,  a  criminal  was  put  in 
each  post-bole  to  become  a  Nat,  schreibt  Mason  im  Jahre  1860. 
Hier  wie  bei  Tbatuug  soll  der  aus  dem  Gemordeten  entHtebende 
iJauKM!  <lie  Mauern  vertheidigeu ,  wie  dem  fUi*  sein  Vaterland 
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kXnipfeiideii  König  zu  Wales,  ^^rend  in  der  bei  derGrttndttngMar» 
taban'sYOTgenommenenCerenioniedasMenBclienlebenfllrdieStlltie 
des  Fundamentes  nötbig  eracbiet  wuide,  mit  der  Ansiebt  setbi- 

scher  Baumeister  ttbereinstimmend.  In  Kambodia  wurden  nach 
den  Cliincseii  Verbrecher  in  die  Erde  eingemauert. 

Auch  mit  Abzug  mancher  l^cbertrei Hungen  in  den  Boriciiieii 
mittelalterlicher Geogniphcu  Uber lliuteriudieu  scheinen  docli  da- 
mals seine  Despoten  den  grosBen  Kegerschlächtern  in  Dahomey  und 
Ashantee  nur  wenig  nachgestanden  zu  haben.  Die  Reisenden  sahen 
Gi^tzenwagen  (die  nach  Uowland  auch  in  Ceylon  beim  Feste  Manepy 
gebrauebt  wuiden)  mit  derselben  Wutb  des  Fanatismus  Uber  aerw 
quetschte  Ktfrper  ziehen,  wie  sie  Juggemauth  berüchtigt  gemacht 
bat  In  Tripura  wurden  indess  durch  die  Reform  Qridliarma*s 
(1512  p.  d.)  die  Menschenopfer  auf  jedes  dritte  Jahr  bescbrftnkt 
In  Vorderindien,  ohne  von  der  ■Meria-Ceremonie  zu  sprechen, 
wurde  das  jUhrlicho  Menschenopfer  der  Kurradee- Brahmaneu 
erst  durcli  den  Pei<ll^^  ;i  in  Tona  abgeschafft.  DieMehals  brachten 
jedes  dritte  Jahr  eiu  ^Menschenopfer,  bis  zur  englischen  Besitz- 
nahme, ßrugi^re  erzählt,  dass  hei  dem  Bau  der  Mauern  Bangkok*s 
unschuldige  Scblachtopfer  eingestampft  worden  wären.  Nach 
Marco  Polo  tOdtete  man  Qäste  in  Korazan,  um  einen  hausbe- 
scbtttzenden  Dämon  zu  gewinnen.  Der  Angriff  des  B^ah 
▼on  Karraug  auf  Bliling  hatte  zum  Zweck,  sich  menseblie&e 
Knochen  «u  yerscbaffen,  um  sein  Gelübde  eines  Tempelbaues  zu 
erfüllen.  Als  nach  der  absclilä^ngen  Antwort  Cayero's  König 
Schambaiuha  jede  Hoffnung  verlor,  die  Stadt  Mai'ta)>an  vor  dem 
belngernden  Hrabma-Kr»ni^^e  zu  retten  ,  wurde  best  Minsen ,  alle 
lebenden  Seelen,  die  nicht  im  Stande  wären,  das  Gewehr  zu  führeu, 
hinzurichten  und  ihr  Blut  dem  Quiay  Nivandel  (Gott  der  Feld- 
schlacbten)  zu  opfern  (nach  Prevot).  Im  Anfange  des  7.  Jahr- 
hunderts brachte  der  König  von  Kambodia  dem  Dämon  Pbo-to-li 
ein  jährliches  Menschenopfer  und  später  erzählt  der  cbineeische 
Gesandte  (18.  Jahrhundert)  Ton  einem  Tribut,  einer  mit  Menscben* 
galle  geftlllten  Urne,  die  dem  KOni^^e  Cocbincbina's  zu  zahlen 
gewesen.  On  envoyait  pendant  ia  null,  de  tous  eotes,  des  boui- 
mes,  qui  se  reudaieut  dans  les  villes  et  dans  les  viliages,  et  qui. 
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quandils  rencontraient  des  genB  marebant  de  nuit,  leur  pasBatent 
ane  corde  au  col  et  k  Taide  d'ua  couteau  dont  ils  ^taient  munis 
leur  onvraieiit  1e  flane  droit,  au  dessous  de  cotes  et  leurenlevaient 

la  vi'Hicule  du  fiel  (nach  Jicnuisat).  Mariiii  eiziililr  Aclinliches 
von  (ieii  Laos,  die  die  Galle  der  lieiinlicli  Eiinonieieu  den  Man- 
darinen brächten  und  damit  die  Stirn  der  Klephanten  1)estrichen, 
um  8ie  muthig  und  ausdauernd  zu  machen.  Weil  Bösewichter 
die  Käsen,  Lippen,  Ohren  und  Haare  menschlicher  Opfer  suchten, 
um  die  BeichthUmer  bringende  Boa-Schlange  zu  yeraOhnen,  it  is 
diffieult  topersuadeaKasia  to  go  into  the  jungle  alone,  geneially 
for  fear  of  meeting  with  one  of  these  Tillains »  who  are  aupposed 
to  hide  in  all  solitary  spota  looking  out  for  prey ,  bemerkt  Yule. 

Die  blutigen  Oebrftuebe  der  Vorzeit  halten  in  der  Erinnerung 
und  leben  iu  N^olksgesprächen  fort.  In  Mandalay  i  rzUhlte  mir 
ein  dort  gebomer  Armenier  in  leisem  Mustern,  da  die  Wände 
DhreTi  liaben  könnten,  welclT  sclireekliche  Dinge  bei  der  Grün- 
dung der  htadt  vor  sich  gegangen.  An  dem  Tage,  wo  von  sechs 
auf  sechs  Monate  eins  der  Thore  zu  beginnen  war,  wagte  sich 
Niemand  aus  dem  HauBe,  denn  die  Spfther  des  Kiinigs  standen 
bereit.  Die  Brahmanen  hatten  gewisse  Namen  angegeben  <  die» 
als  den  Constellationen  entsprechend,  fdr  den  magischen  Bnnd 
am  wirksamsten  sein  würden.  So  wurden  auf  den  Strassen  Namen 
(^rufSsn,  und  wenn  solche,  die  sie  trugen,  unwillkfirlieb  den  Kopf 
wandten,  .so  waren  sie  dem  Tode  verfallen.  W  ahrend  meines 
Aufenthalts  in  Kangun  wurde  in  Puizendaung  von  einem  euro- 
päischen Kaufmann  die  erste  Damjyfmlllile  erbaut  und  die  Ein- 
geboruen  sprachen  auf  dem  Markte  von  den  geheimen  Er- 
mordungen ,  die  dort  vorkämen.  Die  Steinmauer  konnte  nicht 
eher  zum  Stehen  gebracht  werden,  bis  man  es  eingerichtet  hatte» 
dase  ein  niederfallendes  Gerüst  vier  Mensehen  erschlug,  und  dann 
diese  an  den  Ecken  vergrub.  Als  ich  eine  Zeitlang  in  Jai\ja 
lebte.,  auf  dem  Hochlande  Pegu's,  erbot  sich  ein  englischer  Me- 
ebaniker,  eine  FRhre  Uber  den  nahegelegenen  Rio  grande  zu 
baueii,  und  es  dauerte  nicht  lange,  au  wurde  man  gewarnt,  dort 
vorüberzugehen.  Die  Leute  erzählten  einander  Schauder- 
^fcscbichteu  von  den  vielen  Opfern ,  die  dort  schon  geschlachtet 
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seien»  denn  wenn  keinMenschenbInt  flSese,  wie  würde  die  Flhie 
sieb  bewegen  kdnnen.  Das  ganze  Pioject  missgluckte  scblieBe- 
lleb  und  die  Flibre  gin^  wirklieb  nicbt    Die  Chinesen  be- 

gtreiclicii  die  GlockcD  mit  Blut,  damit  sie  in  Lauten  reden,  ob- 
wohl zu  Mengtseu's  Zeit  nur  mit  dem  der  Ochsen.  Colcbrooke 
coneluded .  tliat  the  I*nni>^ha-medha  fsncrifice  of  men  )  was  never 
any  thing  l>ut  typical,  und  Wilson  fuhrt  den  Ausruf  des  Suna- 
sephas  an:  They  will  put  me  to  death ,  as  if  I  were  not  a  man. 
Wenn  im  Yajna  eine  Kuh  geopfert  wird,  heisst  es  Gomedhat 
wenn  ein  Pferd,  Aewamedha,  wenn  ein  Mann,  Namedha»  bemerkt 
der  Dabifltan  und  setzt  hinzu,  dass  der  Visehnuite,  als  Agnish- 
toma,  nieht  eine  Ziege,  sondern  nar  das  aus  Mehl  geformte  Bild 
einer  solchen  darbi^hte. 

In  der  Trovinx  Tenassen'm  Uberwiegt  die  Karen -Bevöl- 
kerung verhältnissniässi^  melir  wie  eine  andere,  da  die  Ein- 
wanderer nur  (iHnn  der  Kllste  entlang  gesäet  sind  und,  ausser  iu 
den  Zeiten  der  Tributeintreibuug,  die  HUgelbewohner  selten  be- 
helligen. Die  Karen  erzählen  aus  alten  Traditionen ,  dass  sie 
einst  eine  voluminnse  Bibliothek  besessen  hätten,  die,  aus 
alter  Zeit,  auf  Feile  geschrieben  war,  aber  eben  deshalb  daa 
Unglück  hatte,  von  einem  hungrigen  Hunde  verzehrt  zu  werden. 
Die  Religion  Rajah  Brahirs  ging  den  llantras  verloren,  als  daa 
einzig  noch  Übrige  Denkmal  derselben ,  die  beschriebene  Hanl 
der  Biawah  genannten  Eidechsenart,  zu  Xangeibeisi's  Zeit  xm 
einem  Hunde  zerstört  wurde.  In  den  Ländern  Flinteriudieua 
wird  meist  auf  Palm])lätter  oder,  wie  iu  Siani,  zuweilen  auf 
chinosiüches  Papier  geschrieben,  doch  bemerkt  \ertoinanu8 
(1503  p.  d.):  The  inbabit:ins  of  Teuassari  wryte  on  parchnieut 
like  unto  ours ,  and  not  on  harke  of  trees  as  doo  they  of  Calecut. 
Indessen  bedienten  sieh  auch  die  Kambodier  fHr  ihre  Schriften 
bei  Anwesenheit  des  chinesischen  Gesandten  (18.  Jahrhundert) 
der  Häute  von  Hirschen  and  Rehen.  Zoroaster's  Bibliotiiek  soll 
auf  Häute  geschrieben  sein,  obwohl  Hamza  Tsfahani  von  der  Ent- 
deckung des  magischen  Rituals  auf  Baumrinden  in  .lai  spneht. 
Nach  Meschalmah  ben  Ab-8eehuali  befsaKBen  die  Samariiauer  aus 
alter  Zeit  eine  Thorah,  geschrieben  auf  Häute  von  einem  Fried- 
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opier.  Im  dam  Haaucripc  des  Baekes  Joma  war  die  Hut  tos 
«iacM  FiMifc  L—  (s.  Geiger).  Dim  schoa  n  Ateiiadcrs  3L 
Zfltt  in  Helte  cnsdUute  F^jra»,  deasea  RoUoi  cieli  ia  te 
Mnieagiibem  iwles»  wude  ■pitcr  nr  Chirta  Angiala  Ter» 
ari>ettel. 


In  der  Zeit  Asoka*»  (der  nach  dem  Mabaya&tten  der 
Buddha-Sakkharat  starb )  kamen  die  Mun  tod  Hon^vaddi  oder 
Vadi  üMehlÄgn  und  fenusehteiimek  dort  mit  denJ^uekthaj,  «Is 
dieee  «piler  ebenCdk  dort  anluigteB*  Die  in  ligor  geeprodiene 
Spmdie.ist  jetit  dna  SiaaesiBebe,  aber  ein  Dialekt,  dem  tot- 
geworfen  wird,  daas  ibm  die  Mü-Eb  und  -To  oder  die  Aecente 
man^Iten,  wie  aaeb  die  Laos  solche  dnreb  Dummheit  Ter- 
gessen  iiaii'/n.  Auch  die  Moi  in  Uaria  spreilit-n  ilas  Coohin- 
chinefii§ehe  ohne  Betouuug  und  die  Siame«'?)  nennen  die  Sprache 
derKha:  Nck  Jeu ( Vo^e]g"ez\vitÄclier;,  \veüsiederMeui;(Miuiiiie) 
entbehren.  Im  siamesi^hen  Idiom  zu  Li<ror  werden  N  uud  L 
terwecbselt,  so  dass  die  Stadt  gew{)hnlicb  Lakhon  statt  Xukhon 
anageeproeben  tind  jetzt  mit  Absicht  so  betont  wird,  da  die 
meisten  Sebauepieler  (Pbaek- Lakbon)  Ton  dort  kommen.  In 
den  benachbarten  Idiomen  finden  sieh  ähnliche  Latttrerschie- 
bungen. 

Der  Prinz  Hemaxala  (der  Goldgestreifte),  dessen  Gesehiebte 
dir  >i;uiie3en  in  einen  beliebten  Roman  verarbeitet  haben,  liattc, 
von  Jr  eiuden  bedränfrt,  sein  Reieh  Nautliai»uri ,  in  Kalinkbarat 
gelegen,  verlasspn  üh  -  rii  uud  kam  auf  seinen  Irrfahrten  nach 
der  Stelle,  wo  Srithammarat- Asoka  in  alter  Zeit  Myang  i^igor 
gegründet  und  Reliquien  vergraben  hatte.  Diese  tindend,  scbloss 
er  sie  in  der  darüber  errichteten  Pagode  Prathaht  ein  und  baute 
die  nntergegangene  Stadt  wieder  auf,  alsNakbon  SriThammarat. 
in  einer  andern  Norelle  sind  die  in  Ligor  niedergelegten  Reli- 
quien aas  Laiigka  gebracht,  als  Gegengeschenk  für  den  heiligen 
Zahn,  und  Hemaxala  mit  seiner  Schwester  hat  manche  Abenteuer 
zu  bestehen,  t^be  er  zum  Zweck  i^ulaagt 
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Ala  Phra  ThammaBokharat*),  der  König  von  Sukothaj» 
durch  die  LKnder  wanderte,  um  an  passenden  Plttteen  Siftdte  ta 
gründen,  erbaute  er  Ligor  oder  Nakhon  Srithammarat  Im  Lande 
der  Batta.  Ptolemäus  setzt  die  Batoi  Ostlich  yon  den  BiaehmaB, 
und  jetzt  führen  die  Orang  Benua  (Eingebomen)  Sumatra'«  den 
iSaiiKii  licUtas.  Junghuhn  hält  die  lialincscii  fUr  ächte  liatta'-* 
und  reiht  ihnen  auch  die  Alfnren,  sowie  die  Bugis  und  Maka>- 
garen  an.  Nach  liuitoii  keuuen  ihre  Sagen  eine  nstlirhc  Ein- 
wanderung von  jenseits  des  Meeres  her  nach  Sumatra.  Wie 
Borie  erzählt,  wären  nach  dem  Tode  Batin-Alam's  Menschen- 
fresser aus  Sumatra  in  die  malayische  Halbinsel  eingefallen. 
The  Battaoks,  such  is  the  name  ot  the  people,  slaughtered*  and 
destroyed  a  great  number  of  the  Mantras.  Sie  wurden  nachher 
durch  die  Wunderwaffen  vertilgt,  die  der  Häuptling  Uemgalaiige 
aus  Ronm  erlangt« ,  aber  in  späteren  Zeiten  the  Battacks  agam 
retiirncd  to  invade  the  peninsula  and  Batin  Xaugeibesi  or  Claws 
of  Iron,  then  governinf,^  waa  completely  driveu  back,  ho  und  his. 
inU)  tlie  interit>r.  Bis  zu  der  Zeit  liUtten  die  Mantras  du  IJelipou 
des  Rajah  ßrabil  (Tuan  isa  oder  Kabi  Isa)  befolgt,  der  die  Erde 
aus  einer  Wallnuss  schuf  und  den  Vogel  Simerani  sich  darauf 
niedersetzen  liess,  um  zu  versuchen,  ob  sie  noch  weich  sei. 

Als  Singha-Bajah,  Kttnig  vonDantapura»  in  der  Schlacht  ge- 
fallen war,  flohen  sein  Sohn  Thontha-Kuman  und  seine  Tochter 

*)  Auel)  dioCiöscliicht«  Touiiltiu  h  vci  kniipft  ihre  Pagoden  mit  eiDem  Dhamau- 
soka  betitelten  König  und  der  im  nmficöpflgen  Gebirge  (Pantcha  circha  parrata) 
Mahatchina's  geborene  Man^jusri  kam  im  Uefolge  des  Königs  Dharmakara  od^ 
Dbamakir  nach  Niqi»aiil.  Von  pOndt^n,  der  aclit  Honnte  de«  Jahren  asf  Be- 
rdnrog  seiner  Linder  nibrachte,  wird  gesagt,  dass  er  (ansser  dem  Sthnpas  «0 
Ganges)  filwrall  Saogharamas  oder  Klöster  gebant  habe,  wo  «r  Sporen  tw 
Bnddha's  Mherem  Wandel  asgetrotfen.  Die  Reliquien  sollen  bei  den  Nach* 
gribongen  Asoka's  dem  wiederatifgefundenen  Sehatse  Dbana  Nanda*s  eotnomnMB 
sein,  eines  der  verbrüderten  Kanda,  deren  Haupt  KrniiandM  (der  Bruder  Aroof- 
hiVti)  von  Thoraas  (in  ZiHnrnmcnstellung  mit  Masudi's  Kand)  mit  dem  Xandrtime« 
df>'  hindor  und  Au'rames  de««  riirtiiif  idi-iitiHcirt  wird.  Der  M;iHnlins:ar;i-NViitta 
berichtet,  das»  hei  Knddhn's  L(  idir  nteier  l\a»yapa  es  auf  ein  Cioidblatt  veracit  boet 
habe,  dass  einst  ein  Köniir,  Piadntha  genannt,  erscheinen  wGrde,  um  die  voi 
Adtatatath  niedergelegten  Reliquien  über  die  Erde  zu  verbreiten. 
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Hemachala  mit  der  Reliquie  von  Baddha's  Zahn  nach  Lanka, 
Utten  aber  Schiffbruch  auf  demDiamantcnBiraiide»  wo  derBorom- 
mathet  Thero  auf  dem  Httgel  Aasakano  (einem  der  niedem  Yor- 
hllgel  des  Meni)  wohnte.  In  der  Luft  schwebend  sah  er  noch 

zu  rechter  Zeit  die  Gefahr  der  Reliquie»  die  Rajah  Naga  sich  an- 
zueignen strebte,  aber,  obwohl  er  sich  jenseits  des  lionzüuts 
fortgerollt  hatte,  auf  den  heiligen  Befehl  durch  seiue  Unterthanen 
35urU('kgebracht  werden  musste.  Mit  einem  ankommenden  Sebift' 
segelten  sie  weiter,  wurden  aber  uul  l'baya  Nakh's  Veranstaltung 
durch  einen  furchtbaren  Sturm  Uberfallen,  und  der  Capitain,  der 
vergebens  zu  deu  Devattas  gebetet  hatte,  wollte  schon  den 
Prinzen  und  die  Prinzessin,  als  zwei  Fremde»  die  die  Ursache 
sein  möchten,  über  Bord  werfen»  als  auf  deren  Anrufung  der 
Thero  in  der  Form  Supanno^s  oder  Garada*s  erschien  und  das 
Unwetter  beschwichtigte.  Als  der  Oapitain  mit  seiner  Mann- 
scliaft  den  Thero  demtithigFit  verehrt,  erreichte  da.s  .Schill'  bald  iii 
Siilierheit  den  Hafen  Lanka  s.  Der  Könifr  dieser  Insel,  hoch- 
erfreut Uber  den  Zahn,  ^^ab  Ilemaehala  die  notbij^en  lieliqiiien  für 
den  Bau  Ligor  s.  Diese  Mythe  vom  Diamauteuätrande  iat  schon 
dnrch  Low  mitgetheilt. 

Als  im  Laufe  der  Zeiten  Hemaxala  s  Geschlecht  erloschen 
und  ein  fremder  Kdnig  auf  dem  Throne  Ligor*s  sass,  wttnschte 
man  die  Reliquien  zu  haben»  um  die  heilige  Periode  neu  zu 
gründen.  Aber  man  fand  sie  dnrch  einen  bezauberten  Knoten 
(Pha  Phayan)  geschürzt ,  und  da  Niemand  sie  zu  lösen  verstand, 
so  erliessPhayaNakhonSriThammarat  (der  König  Ligor's)  einen 
Aufruf  an  alle  fremden  Fürsten  und  Herren,  hohe  Belohnung  dem 
Tersprechend ,  der  diirrb  seine  Gescbicklicbkeit  die  verwobenen 
Maschen  des  gordischen  Kunstwerks  entwirren  wUrde.  Viele 
luunen»  aber  keiner  zum  Ziel,  bis  Chao  Kakaphasa,  der  Sohn  des 
Königs  von  Kumpbisai »  das  Geheimniss  entdeckte.  Dann  erst 
war  es  mdgUch»  nach  dem  Aufgraben  der  Erde»  die  mit  Charak- 
teren bedeckten  Steine  zu  entfernen»  denen  gleich»  die  in  allen 
Theilen  der  Provinz  Ligor  getroffen  werden. 

In  s]Atem  Jahrhunderten,  als  Myang  Lakbon  von  Xava  ab- 
hängig war,  wurden  Chao  Muni  und  Chao  Mu,  zwei  Söhne  eines 
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Öethi ,  durch  (Jen  Stiinii  auf  dvr  Heif*e  von  T.ang:kft  verschlafren 
nnd  litten  Sehiffbnich  an  der  Ktigte  Ligor's.  Als  sie  in  dem 
frnher  von  den  Farang  bewohnten  Orte  nachgruben,  fmden 
sie  Reliquien  und  auf  Steinen  eingegrabene  Inschriften,  wie 
eelches  in  dem  Buche  Phanasutr-Phrathat  vorherverkOndet  war. 

Die  Auskunft,  die  ich  geben  kann,  bleibt  unvollkommen, 
aber  es  war  mir  f^elbgt  schwer,  so  viel  zu  Lihalten.  An  i.ig^or 
mllssen  sich  noch  vcrscbiodonc  andere  Traditiunen  Uber  die  Fa- 
rane:  knUpfcn .  wie  solclie  sich  in  Hiuterindien  iuimcr  inclir  ver- 
mehren und  in  den  Mjtheu  der  Eingeborneu  zu  ihrem  eisreneu 
Entsetzen,  und  gerade  dadurch,  nur  grausiger  und  ungeheuerlicher 
aufwachsen.  Ich  hatte  mich  nach  dem  Buche  Hemaxala  mehrlscli 
erkundigt,  und  da  ich  von  einer  Gopie  desselben  in  einem  Kloeter 
Bangkok*s  hörte,  Terschob  ich  meinen  Besuch  bis  auf  bequemere 
Müsse ,  da  ich  glaubte ,  dass  es  mir  nun  sicher  sei.  Als  ich  aber 
später  noch  kurz  vor  meiner  Abreise  dorthin  kam ,  fand  ich  in 
dem  EigenthUnier  einen  alten  verselinuupften  Müneh,  der  zn  der 
con^fMvativeu  l'artei  der  Frcmdenhasser  gehörte  und  mich  mit 
dem  lia^s  Bein(»r  Augen  vcrsrliliugeu  m  wünsehcn  schien.  Schon 
bei  den  ersten  Worten  merkte  ich,  dass  irgend  eine  dunkle 
Prophezeiung,  entweder  8chon  in  dem  Buche  oder  nur  in  der 
Phantasie  meine»  Informators,  Hemaxala  undLigormitden  Farang 
verknüpfte,  und  ich  durfte  schon  aus  Höflichkeit  nicht  verlangen, 
dass  mir  durch  Verrath  das  Schicksal  seines  Vaterlandes  in  die 
Hände  gespielt  wUrde.  Hein  vis -ft- vis  aber  dachte  auch  gar 
nicht  an  Verrath ,  er  war  grewaltig  karg  in  seinen  Mittheilungen. 
(t;ni/,  inde.ss  konnte  er  um  nicht  ent^clien,  denn  durch  Kreuz- 
fragen hatte  ich  oti  maneln*  I^eiiierkung  herausgelockt,  die  er 
aussprach ,  <diuc  es  selbst  zu  wissen.  Da  indess  dann  ein  nur 
um  so  hartnäckigeres  ISchwei gen  folgte,  so  war  mir  meine  Zeit 
SU  kostbar,  um  ein  so  undankbare« Tete-A-tete  länger  fortzusetzen. 
Doch  sind  solche  Charaktere  selten ,  da  ich  im  Allgemeinen  die 
buddhistischen  Priester  immer  durchaus  bereitwillig  fiind,  mir 
Alles,  was  sie  wussten,  mitzutheilen.  Leider  war  dies  Alles  nur 
gewöhnlich  sehr  Weniges.  Der  Umgang  mit  den  begabteren 
dieser  Mönche,  wie  man  sie  besonders  unter  den  Vorstehern  der 
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Kloster  trifft,  ist  ein  sehr  anziebender.  Die  Sanftmuth  und  das 
Wohlwollen,  m  dem  Vorbilde  ihres  Stifters  personificirt,  ist  nicht 
ein  äusseres  Gewand,  Bondem  in  ihr  Fleisch  und  Blut  llber- 

gegangen,  und  wenn  man  in  einsamer  Klosterzelle  den  Worten 
dieser  Candidaten  des  Nirvana  lauscht«  bedauert  man  nur,  dahH 
dieselbe  Religion  im  praktibchen  Leben  zu  Apathie  und  Thaten- 
losigkeit  fuhren  muss. 
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IMe  Ueberiieferungeu  TlialuDg*& 

In  frttheBter  Zeit  war  Alles  eine  weite  See,  nnd  nur  drei 

HU^el  ragten  bervor,  beBtimmt  fbr  die  künftigen  Städt«,  Tagoung, 

Thatuii^^  uiKirruiiic.  König Thisuraja  von  Palibrotha  sandte  drei- 
mal Expiorationn-Expeditionen*)  aus,  um  an  einer  eben  aus  deiu 
Irawaddi  gehiKletcn  Insel  zu  ankern.  Aul  dem  Landweg  aus 
Misimade&a  kamen  gleicblalla  Entdecker,  aber  erst  daa  vierte- 

*)  Unter  dor  Dynftatie  Tnponng:'s  findet  sieb  ein  König  (Kaieinga  Yuza)  Ka- 
liugaragH  (ei.  Lat^ueu) ,  und  Kalingu  bi  ztichiiet  oft  nicht  Dar  das  specielie  Laad 
der  Talinga  oder  Kling ,  Bondern  die  Seeküste  überhaupt. 

Die  ffaue  Beihenfolge  der  Kltarige  ift  (nMh  Baney)  die  folgende: 

1)  Abkeer^a.  2)  Bb  aon  Ken  YAsi  Bgajr.  B)  Bis  aon  ZabeodeefM  Yiai. 
4)  RisioaTlieBtBfliaYAi&.  6)  Bis  »on  WelppuDiYiM.  «)  Bis  fonDewataYisA. 
7)  Eis  1011  Mnailta  Y4«4.  B)  Bis  patenial  nnde  Naga  YisA.  9)  Hls  yoaaffer  bro- 
tiier  Rinda  Yaza.  10)  Iiis  son  Tliamoodl  Yaza.  1 1)  His  sonDewaYazi.  IS)  His 
■OD  Maheinda  YazA.  13)  Ilia  son  Wimniu  YAza.  U)  Hb  hod  Thihanü  Y&iä. 
1 5)  Hls  80n  Dengnna  Yüzä.  l  fO  His  son  Kantha  YazA.  1 7)  His  son  Kaieinga  Yazä. 
18)  His  Bon  Thendwtj  V;'<^;'i  19)  His  son  Tbihaia  Yäza.  '20)  His  yonnger  brotbcr 
Han-tu  YäzA.  21)  Iiis  nun  Wara  Y4za.  22)  His  sou  Alowng  Yäza.  23)  Hin  sou 
Kanliik.i  Yi'izä  24)  Iiis  son  riniriya  YArh.  25)  His  son  Tht'ngyi  Yijta.  26)  His 
son  Taing  gyi  Yäzä.  27)  His  sou  Madu  Väzä.  28)  His  son  Mentha  gyi  Yä^ä. 
SB)  Uia  soDlIuiD  thB  lUba  Yia&.  BO)  Bis  sonDanenga  Yiai.  81)  HleMoBeittda 
TAai.  SS)  flia  MB  Haoriya  YiiA.  SS)  Bis  aon  Bheianaka  Y4ai. 
Vad  M  der  aweilea  DjDastte : 

UTbadeZabadipaDaaaYAai.  B)  Thado  Talag  jaYdai.  8)  ThadoYiClia 
ya.  4)  Tbado  Tagwoa  ya.  6)  Thado  Lbaa  Iqraa  ya,  B)  Tluido  fl^we.  7)Tliado 
OalouB  ya.  8)  Thado  Nnga  ya.  9)  Thado  Naga  Naing.  IO)T1iado  Ya  Haola. 
1 1 )  Thado  Ponng  shi.  1 2)  Thndo  Kyonk  shi.  13)  Thado  Tshen  lonk  1 4)  Thado 
Tsebeadeia.  lö)  mdo  Taiag  gyi.  1«)  Thado  Men  gyi.  17)  TkadoMabiY&ii. 
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mal  gelang  m,  den  noch  soh wankenden  Boden  zur  Mensclien- 
wohnung  zureebt  sn  machen.  Auch  in  Prome  bildeten  Kauflente, 
die  zur  See  anlangien ,  eine  Kiederlassung.   Auf  dem  Thatiing- 

Berge  aber  bUsste  ein  eiusainer  Eremit,  dessen  Stillleben  nur 
mitunter  durch  Besuche  eines  aus  dem  Wasser  hervorsteigondeu 
Draolicnweibclieus  untcrl)ro('hen  wurde,  und  in  der  F<ilge  grüu- 
dete  dort  der  sclilangengeborene  Tihajasa,  auch  der  Yathay  Tiha 
genannt,  die  StadtDon-abon-mih,  die  nach  der  Herrschaft  von  fUnf 
Königen,  unter  Ingara-min,  dem  Letzten  deraelben,  durch  ein  Erd- 
beben zerstört  wurde.  Dessen  Sohn  erbaute  die  Stadt  Thudama- 
wuddi,  wo  ihm  sein  Sohn  Tbiwirit  auf  dem  Thron  folgte.  Dann 
regierte  der  KOnig  Sothakoma  und  nach  demselben  Dammatboka. 
SeinNaehlolgerKahawiseah  (der  Sohn  einer Naga  und  eines  Wizza) 
verlegte  seine  Residenz  nach  Thatiing  (Satung),  das  durch  die  HUlfe 
der  Gölter  so  verschönert  wurde,  dass  der  König  (vielleicht  das 
Schicksal  des  Polvkrates  fürchtend)  den  Thagva-iuiu  bat,  doch 
wenigstens  Eine  schlechte  Eigeuschaft  hinzuzufügen,  da  sonst 
die  prächtige  Stadt  wahrscheinlich  nie  vor  ihren  Feinden  sit  lier 
sein  wttrde.  Seine  Tritte  wurde  erhürt,  und  seitdem  hängt  stets 
ein  düsterer  Wolkenhimmel  (KatUn)  Uber  den  waldbedeckton 
Httgeln  Thalung's,  was  demselben  indess  in  meinen  Augen  nur 
gerade  einen  besonderen  Beiz  yerlieb,  als  ich  bei  der  Ankunft 
unter  den  gedämpften  Strahlen  einerdrohendy^rscbleierten  Sonne 
'/.um  ersten  Male  auf  ihre  altersgrauen  Pagoden  blickte,  die  aus 
dunkel  btlaubteni  Walde  am  Abhänge  hervorragten. 

Gautania  ging  Uber  dasmitDvaway  zusamracnirrcuzende  Va~ 
keinpieh(I^nd  der  Yakein)  nach  Vainawudditeiu,  und  wardeshalb 
von  einigen  aus  Yasajobieh  gekommenen  ßyammagyi  begleitet, 
die,  als  sie  sich  im  Lande  der  vertriebenen  Dsit  niederliessen, 
daraus  ihren  Namen  Yekkain  oder  Bodo-Yekluiin  erhalten  haben 
wollen.  Die  Mugs  meinen  sieh  denselben  also  zur  Ehre  rech- 
nen zu  kdnnen  und  die  Birmanen  lassen  ihnen  diese  ErklK- 
rung,  fügen  aber  hinzu,  dass  diese  Aufwttrter  des  Gottes  eben 
solche  gewesen,  als  man  noch  jetzt  an  den  TempclthUren 
sieht,  d.  h.  hässliche  Kakschas  oder  Y^akkas  luii  lang  hervor- 
stehenden Zahnen,  und  dass  Einige  davon  sich  dem  Gefolge 
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Gaatama*B  angeflohloaseii  hättCD.  Die  Wildheit  Anderer  war  in- 
dees  nicht  so  leieht  susShmen,  dennalaGautmuiiDderMartabaii- 
Bueht  landete,  wnrde  er  yon  den  dortigen  Belu*)  (wahrscheinlich 
den  Nachkommen  Ton  PtolemlloB'  Anthropopbagoi)  am  Benjang^ 

Flusse  mitSteiiiwllrfen  empfangen  und  überhaupt  so  niisshandelt, 
dass  er  sich  nach Thatunf!^ zum  König Thcrematauka flüchtete,  der 
ihn  freudis:  und  mit  grossen  Ehren  hei  Hieb  aufnahm.  Seinem 
Nachfolger  Oukala  wurde  von  zwei  Brüdern  die  Reliquie  der  acht 
Haare  gebracht.  Als  später  König  Malcmin  (Sohn  des  Tatigasa) 
in  Wcthali-pyih  oder  Thatung  herrschte  und  das  Land  ?on  nn- 
zähligen  Belu  schwer  bedrängt  wurde,  kamen  Tier  Johandas» 
die  Ton  seiner  Noth  hörten ,  zu  seiner  Hülfe,  um  ihm  das  Asyl  zu 
rergelten,  das  er  einst  ihrem  Meister  gewährt  hatte.  Sie  brachten 
kräftige  Reliquien,  ttber  welche  die  Pagode  des  Thatung-paya 
gebaut  wurde,  und  der  nach  Tiho  (Ceylon)  gesandte  Shin  Bode- 
gusa  beglückte  dauu  die  Halbinsel  mit  der  heiligen  Sammlung  des 
Pitagat,  mit  einem  fliegenden  Stifte  (Kanitsascha),  denKnerol  vom 
Himmel  gebracht  hatten,  geschrieben.  Dennoch  fiel  Thatuug  mit 
Itaiemin's  Tode  in  Ruinen,  weil  der  rechtmässige  Erbe,  Mitsin, 
als  mit  Aussatz  behaftet,  in  die  Wälder  verbannt  worden  war. 
I>ort  erhielt  er  indess  yom  Thagyamin  ein  wundervolles  Gewand» 
das  durch  Anlegen  seine  Krankheit  heilte,  und  dann  mit  Zanber- 
waffen  versehen,  erlöste  er  das  Land  von  seinen  Bedrtekem,  nnd 
erbaute  Tbatung  aufs  Keue,  als  Thatung-g^i,  das  mit  Dannn 
bevölkert  wurde.  Seitdem  erhielt  ^^'etllali-pyih  erst  den  Namen 
Tbatung,  woThaukadny  durch  Wajui  ioin  gegründet  wurde.  Unter 
KönierMannjusa  oderManuha  kam  eine  neue Collectiou  reii^iöser 
Bücher  durch  den  Jolianda  Shin  Sudat  aus  Ceylon  nach  Thatuug 
undNoatasa,  König  vonPagan,  der  davon  hörte,  bat  um  eine  Oopie 
des  damals  in  Birma  noch  unbekannten  Pitagat,  damit  sich  die 
Sasana  auch  dorthin  verbreite*  Als  er  eine  abschlügige  Antwort 
erhielt,  rttckte  er  mit  seinem  Heera  vor  Tbatung  nnd  eroberte  die 
Stadt,  deren  'Gnltnr  and  Civilisation  das  Staunen  der  Barbaren 


*)  Iii  der  Nälie  dßs  obem  P»gaii  sollen  aicli  «lie  Ruinen  einer  Bela>lijrob  mit 
scolptlrten  Steinbaaten  Soden. 
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erregte.  Die  Prinzessin  Thatimgda  erschien  ihnen  so  zart  und 
fein,  dass  sie  dieselbe,  die  derXttnig  für  aeineii  Harem  wttnschte, 
in  eineNadeldose  steckten,  um  sie  unbescbSdigt  zu  tnmsportiren. 
Der  Pita^t  wurde  fortgeführt  und  mit  ihm  die  Thatung  bewob* 
senden  Thoungthu ,  um  beim  Bau  der  Pagoden  in  Pngan  naeb 
dem  Modell  der  in  Thatung  zerstörten  zu  dienen. 

Nach  einer  einheimischen  Tradition  wurde  unter  König 
Maniilia  der  Pitagat  frUber  duit  li  Shin  Sudat  (aus  Öatuug)  in  die 
Sprache  der  Talein,  als  durch  Buddhagosa  in's  Birmanische  Uber- 
setzt. ShinTouatih,  Bnddhagosa's  Schuler,  soll  in  Beliug  ge- 
storben sein.  Low  hörte  von  Pungyi  in  Martaban,  dass  two 
priests  of  Buddha*  called  Autherati  andSonati,  arrived  in  theBur- 
man  territory  from  Seeho  (Ceylon)  and  were  succeeded  in  tbeir 
Spiritual  dignity  by  Bauddha  Gotha. 

Ueber  die  Aussendung  der  ersten  buddhistischen  Apostel 
giebt  eine  siamesische  Uebersetzung  des  Mahawanso  folgenden 
Bericht,  an  Pin  n  Mahintha-then's  Ankunft  in  Ceylon  anknüpfemi. 
Als  Phra  Mokhalibutditsa- then  chao  nach  der  Thutiya-JSau- 
khyanai  die  Verbreitung  derPhra-Phnttha-Sasana  in  den  fremden 
Grenzgebieten  (Pachantha  prathet)  und  den  Aussenläudern  (bau 
niyang  nnk)  in  Betrachtung  gezogen  hatte,  wurde  fUr  Katsamira- 
Nakhon  Phra  Matxa-thika-then  bestimmt,  die  dreifache  Beligion 
SU  begründen,  Phra  lfaha*thepha*tben  fllr  Mahitsamandala^ 
Fratbet,  Phra  Rakkhitb-athen  fttr  Vannavasi-Prathet,  Phra  Sona- 
katbamrakkbita-then  ftlr  Parantaka-Xonbot,  Phra  Mahatham- 
Kakkhita-then  fUr  Maharatta-Pmthet,  Phra  Maha-Rakkbita-then 
ftlr  daü  Land  (Msani;)  von  Jona-loka,  Tina  .Malxinia-lhen  für  Hi- 
mavan-Prathet,  und  dann  zwei  i'hra  Maha-tlK  tu,  I'lira  Sona-then 
und  Phra  Uttara-then  lür  Mivaunabhumi.  i>ic^?e  zogen  mit  je  fünf 
Begieitern  und  erhielten  die  Vollmacht,  Priester  nach  den  \  Ur- 
schriften des  Gcsetses  au  ordinircn,  ebenso  wie  die  fttnf  als  Mis* 
sionäre  nach  Ceylon  gesandten  Maha-thero. 

Kun  gab  es  damals  einen  DraehenkOnig  (Phaya  Nakb), 
Alayaranakharat  (der  Herrscher  der  Stadt  Alowi)  genannt,  ein 
schamloser  Sünder,  gräulich  und  wild,  mit  furchtbarer  Macht  be- 
gabt  Er  Hess  Hagelstttrme  eimei voll  auf  das  Land  Katsamira 
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her:il)rf^nt'ii.  Doch  Phra-Mai\alikatheiu*liao*),  cluicli  die  Luft 
lit  rlx  iHif'tjeud,  entfaltete  am  See  Alavnni-!>a  (der  See  von  Alowi) 
im  Waldgebirge  Iliniapban  seine  Wunderzeichen  (htliirit),  indem 
er  auf  dem  Wasser  spazieren  ging.  Ab  die  Damen  des  Hofes 
ihn  dort  umherwandelu  sahen,  wurden  sie  ;ir«?erlicü,  begaben 
Hieb  m  ihrem  DracbenküDtg  und  beklagten  eieb,  dass  dort  ein 
kahlköpfiger  liursfiebe  wäre  in  zerschnittenen  Kleidern,  der  das 
Walser  Bchniutzig  und  unrein  mache.  AU  PhayaKukh  die  Worte 
Heiner  (Vmeubinen  vernahm,  kam  er  voll  Zornes  aus  dem  unter 
dein  Wasser  geh'genen  Schlangenreieh  (Nakhaphiph(d))  hervor- 
^eschossen  und  setzte  alli  seine  Zaul)erkräfte  in's  Werk,  in  den 
schrecklichsten  und  schaudciN olUtcii  Weisen,  Wirbelwinde  um- 
herlaufend, durch  Sriiniie  l'äiiiiu'  entwurzelnd.  Her^'^e  /.crspaitcnd 
und  dann  mit  Iliil  i.  allci  seiner  I  )rachenunterthanen  einen  dichten 
Nebel  hervortr«  itj( ml .  während  sie  schimpften  und  spotteten, 
schreiend:  ,,He  da,  du  Somana,  mit  deiner  kahlen  Glatze  du ! 
Was  sind  denn  deine  Kleider  so  wie  mit  einem  Messer  zerechnit- 
ten?**  Der  König  gebot  dann  seinen  Draehen:  „  Gebt  hin  und 
packt  mir  den  8omana.  Wir  wollen  ihn  tüdten."  Der  Thero 
aber  vertheidigte  sich  durch  seine  schützende  Wunderkraft,  und 
nachdem  er  alle  die  Zeichen  des  Herrn  entfaltet  hatte,  richtete 
er  das  Wort  an  den  N  ikkliarat.  dnss  nichts  im  Himmel  oder  Krdc 
ihn  sclirerkeii  würde,  und  bekehrte  in  si  iuer  l'rediirt  <len  Phava- 

•  *  • 

Nakli  mit  ö4,uu(>  Drachen.  Dann  predigte  er  auch  den  Jakkha^ 
den  Kuuiphan  und  Kouthan,  die  in  grossen  Men«ren  um  dicNach- 
l>ar<f  haft  des  8ee's  im  Himaphan-Walde  hausten.  Dei  l'antha- 
kajakh  genannte  «lakh  erlangte  den  8oda-Patiphon  nebst  den 
weiblichen  Harita-jakkhini  und  iiOO  S5hnen ,  die  zugegen 
waren.  Der  Thero  belehrte  dann  die  Drachen  (Nakh),  wie  sie 
nicht  länger  die  Menschen  belästigen  dürften  und  allen  Wesen 

*)  Der  Commetitnr  des  coylonisirhen  ]lff«1iaw»n40  glebt  dem  Hadl\|h  !a(Miidh- 
Jsma;  noch  Tier  li«gleiter(K«Mjrai)Ji,  Mnlakadeva,  8ahasadevaimd  Dhamlabinana), 
und  CaDDin^liam  Aind  Ka^ya^  Gota,  als  den  Lehi  er  de«  ganzen  Hiniawnoia,  in 
einer  Inscbrift  der  Bhiisa-Topen.  In  einer  andern  Inselirifl  wird  noch  Oottpnttra 
liiniiigeffigt  nnd  ein  geistlicher  Ven^andter  der  Darda  nnd  Abbisara  (Elniara) 
genannt. 
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>V()lii\v(illen  erzrifi-nn  nilisstcn.  Der  "rerilhrte  Pbnva  "Nakli  (L)ra- 
fliriikrmi^j  l)fiigtt?  sich  \i>r  dem  M:ili;itli<'ii  uthI  beeifertc  sicli,  iliii 
zu  fächoln.  Als  die  Leute  (Mauut)  den  l^udes  Katsauiiia  mit 
Opfer^^abcn  für  Phaya  >iakb  herbeikamen,  fniiden  ric  ibn  den 
Maba-Tbero  irerehrend,  und  wurden  gleicbfaUs  bekebrt,  als  ihnen 
die  Sivisupatna-Sutra  gepredigt  worden.  Der  Fhra  Tbepba-tben 
begab  sieb  durch  die  I^uft  nacb  Mahitsamantbala-Prathet«  wo  er 
in  die  Mitte  einer  Versammlung  niedersteigend,  dieTbevatbutba- 
Sutra  predigte  und  viele  Rekebrte  gewann.  Pbra  Rakkbitba-tben, 
naeh  Vannavasi  -  IValliet  ziehend,  Hess  sieh  in  der  Mitte  einer 
Versaiimiliiii.:;'  nicdci-,  \vi»  zur  I»ekeiirung  <lie  Anani;iUakli;isiiti;i 
^^eiMvdijit  und  Kliistcr  (Viluira)  irehaiit  wurden.  l  ud  l'hra 
Thamma-Knkkhitlia-Ihen,  ein  liewohner.lonaka  s  und  in  denM«>- 
raigesetzen  wohl  erfahren,  ^nnj*:naeh  ]\nantaka'-XonlH>t.  um  einer 
grossen  Versamnilnni;  die  die  Parabel  des*  Feuerhaufens*)  an- 
wendende Sutra,  Äkkbikhantopama-Sutra  genannt,  zu  predigen. 
Dann  gab  er  37,000  aus  seineu  ZubOrern  von  dem  EngeUwasser 
der  Unsterblichkeit  zu  trinken  und  durchdrang  sie  mit  Kühnheit. 
Er  Hess  sie  die  vier  Makh  (Megga  oder  Wege) ,  die  vier  Phon 
(Frttchte)  und  Nipban  annehmen.  Von  MSnnem  gab  er  lOOll 
die  Weihe  und  von  den  zahlreiihLrcu  Frauen  ()(KM),  alle  aus 
fiirstliehem  Stamm  und  Jetzt  in  die  erhabene  Fhuttha-sasaua  ein- 
tretend. Dann  g-inir  j'hra  Mahathamrakkliirhn-then,  der  die  Siln- 
kuntha-tliikun  sueiu  nd,  die  Isi  pMiannte  Kiiun  fand,  na(  h  Maha,- 
rattlianakbon,  die  Mahanaratthakatsa^Xadok  erklärend,  l'nd  der 
Maba-Thamma  -  Kakkbitba  genannte  Pbra  Ariya-Cha<»,  die  Ge- 
bräuche der  Jouaka  adoptirend,  bekehrte  seine  ZubOrer  durch  das 
Predigen  der  Kala-kalama-sutr.  Und  der  Paxinia-then  genannte 
Phra  Ariya-Chao  zog  mit  vier  Begleitern  nacb  dem  Waldgebirge 


*)  In  soinor  lurülimtcii  lioryiuciligt  vcrsjicichf  HiKltlh.n  Alles,  sich  {n 
den  drei  Welten  diTMcnsehen,  Nat  nnd  Kralmia'ti  rtnde,  einem  brennenden  Fener. 
Nach  der  tlbotiflciinii  Legendo  (».  Schmidt)  belehrt  die  Nonne  lltimla  ihre 
Hchttlerinnen ,  dna«  die  ßegelirliclikeit  einer  versehrenden  Feuemiu»e  gleieh  «ci. 
Im  KnivaljAnAvamta  wird  der  SehSler  durch  die  Leiden  des  dreifkdien  Fea€»r> 
•ehmenee  (von  den  Weitgottheiten,  den  Elementen  nnd  elementariaehen  Q^. 
bilden  her)  r.nr  V>kttmtn\>v*  deü  Trivi  afar»  Pa1c>  n  geHihrt  («,  Oranl). 
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Phra-IIiinaplian  ,  wo  er  Viele  bekehrte  und  fünf  NiedcrlasHinigen 
gründete.  Und  Phra  Sona-Tbeii-Cka4>  begal)  sicli  mit  Phra  t J ttarar 
tlien  nach  Su|)hannaphuni ,  wo  vor  seiner  Ankunft  die  Pbi-sUa- 
nam  (dieSchuietterlingH-GetBter*)  des  Wassers)  die  Gewohnheit 
hatten,  alle  Kinder  zu  fressen,  die  in  dem  königlichen  Palaste 
«rehoren  wunlen.    Da  es  geschah,  dass  Phra  Sona-then  gerade 
zu  der  Zeit  ankam,  als  ein  Kind  im  kihii^^lichen  Palaste  geboren 
war,  <n  irhuibten  die  Leute,  als  sie  iliu  snlicii.  (i:i<s  er  einer  der 
(ietalirteu  tler  iMii->ii;i-u:nii  wäre  mid  zu  ihuea  grli(»ri\  dasienoeb 
die  l'riester  (Pbra-song)  nieiit  kannten.    So  bewatineten  sie  sich 
und  kamen  lirrltcigelaufen,  den  Mabatbero  zu  tüdten,  und  dieser, 
der  sie  in  voller  Krio.ursi üstung  sab,  fragte  sie,  was  sie  mit  den 
Waffen  wollten.  Das  Volk  erwiederte :  Die  Pbi-sUa-nam  pflegen 
.  hierher  zu  kommen,  um  die  in  den  königlichen  Behausungen 
geborenen  Kinder  zu  frcBsen,  und  Ihr  gehOrt  auch  zu  dieser  Sipp- 
schaft.  Wir  werden  jetzt  ein  Ende  mit  Euch  machen.  Der  Ma- 
bathen  sagte  zur  Antwort:  Wir  sind  einSomana,  die  N  orseliriftcn 
(Sin  oder  Sila)  beubaililend .  und  /u  diesen  geb<"»rt,  dass  ki^in 
Wesen  gctödtet  werden  darf,  soudtru  Alb'  in  glüekiicbem  Fri(  Ii  u 
leben  mögen.    Wie  krunitcn  wir  eiu  (Icnosse  der  Pbi-slla-nam 
seiu  ?   Während  der  Mahatiiero  noch  sprach,  siehe  da  kamen  die 
Pbi-siUi-nam  eiligst  and  gescbwind  in  grossem  Oefolge  aus  dem 
Teiche  hervor,  indem  sie  nach  reiflicher  Ueberlegung  bei  sich 
dachten:  Haha,  ich  werde  jetzt  dies  Neugeborene  zerkauen  und 
essen.  Als  die  versammelten  I^eute  sie  erblickten,  schrieen  sie  laut 
auf  vor  Schreck :  0  Herr,  unser  Meister,  erbarmt  Euch  Eurer  Diener. 
Da  Hind  die  Phi-Rila-nam  gekommen,  den  »Säugling  zu  frensen. 
Der  MabntliL'n  sebuf  die  Krsrbeinung  von  einer  gnisseu  M»'nge 
lMii-siia-u;ini ,  die  sich  in  zwei  Tbeilc  tiieilten,  fun'litb;ir  iin/.u- 
Hcbeu.  ^>ie  umgaben  den  i'bi-äüa-UHm  mit  seineu  licglciteru  von 


*)  Wie  üUi  birinaiibclie  Psycliologie  tlie  Seele  als  Leip-ya  (Sclimetterliag) 
reraianllcht,  «ah  leh  ihrHUd  In  der»rllM»ii  Form  auf  den  Felitengribera  Dani'a 

eingehaiii  n.  iJci  Ilosychins  wird  dic^^r/»?  rin  C^fofft  toy  Tirt,i'oi'  gvmnnt,  bei 
Nicaii'UT  mit  (Ion  Pliniruien  ziisamnunKcstclU ,  sowie  auch  mit  iloii  Kriicae  oder 
K.inn)ni.  wafin  rnl  nnrh  I^iodor  xttujn,  ein  indisches  llnjrt'tlifim  tncint.  "Exu^mw 
xuiu  Ti,i'  Idtui'  tfiairodtfiti  iany,  o  üyytÄof,  ij  ^i'^r,  ö  dai,u(»r  (Maearins). 
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allen  Seiteu.  Als  der  Plii-KUa-iiam  iiiul  seine  Anliih:<j:»M'  di(»ses 
niäelitifre  Heer  von  Plii-süa-ii:nii  sahni,  nu  ting«»n  alle  an /ii  zifl(^rn 
und  t*s  uunit'  iliiieu  sfliwacli  uui's  Her/.  Dann  cr^nillcn  sn-  die 
Flucht  und  liefen  davon,  indem  sie  überlegend  dachUiU  uud 
zu  sich  selbst  üugteu:  , Dieser  Platz  hier  ist  (iie  Grenze  de?* 
den  Piii-süa-nani  zukommenden  (Jebietes.**  >JaclMlem  der  Ala- 
hatheD  die»  l^nd  in  seinem  Umkreis  beschützt  und  sichergestellt 
hatte,  predigte  er  viir  der  Versammlung  die  Pbroniaxalasutra  und 
befestigte  seine  ZuhOrer  in  demPhra  Trai  Saranakhom  (den  drei* 
fach  heiligen  Preisungen  ßuddhaV)  und  den  Sin  (Sila).  Die 
Zaid  Soleher,  die  in  die  Makh  und  Pon  ein;;inj;en,  war  (UMiO. 
Von  Kuhi-TliaiHik  (adligen  Knaben;  ijekanutcn  sieh  zur  W  eihe  in 
der  Phra  -  IMinttha  -  Sasana  eine  Zahl  ;i'>00  und  von  Kida- 
Tharika  laiiiigcu  Mädchen)  l')()0.  l'nd  von  der  Zeit  an  wurde 
es  Gebrauch ,  die  in  der  Kesideuz  der  königlichen  Majestät  ge- 
borenen  Knaben  i^onutaraman  zu  nennen»  nach  den  Namen  der 
beiden  Apostel. 

Die  Mahayasueu  setzt  das  dritte  Coneil  in  daa  Jahr  234  der 
Buddba-Sakkharat ,  nach  Cunningham's  Berechnung  wUrde  es 
243  a.  d.  fallen. 

Nach  der  Inschrift  auf  der  Insel  Kamree  oder  Kamanati, 
die  bei  der  Weihe  des  Tempels  Kalyaui  siintokri  iin  Jahre  1  7öt> 
p.  d.  ahgefasst  ist,  wurde  die  Leine  Buddha  s,  auf  Antrieb  M««;;,^- 
galiputtatiiiatlien's,  zuerst  dm (  b  Sonaliien  uud  l  tlarathen  in  dem 
Lande  Suvaunabhumi  verbreitet,  im  23().  Jahre  nach  Buddhas 
Kingehen  in  das  Michts.  Im  Jahre  lOOO  B.  8.,  als  die  Arahanta 
im  l^nde  Pukam  und  in  dem  Königreiche  Arimaddana  Kinfluss 
gewannen,  sandte  ihr  Beherrscher  Anorathacho,  erfüllt  mit 
Achtung  fttr  die  Shastras,  eine  Einladung  an  die  Gelehrten  ia 
dem  Ijinde  von  Sathum  und  brachte  sie  nach  den  ihm  unter- 
worfenen Ländern  durch  die  Mitwirkung  der  Nachfolger  Bona- 
tlieu's  und  l'ttarathen  s.  Im  Jahre  1714B.8.gin^  LttarajiN atheu. 
tler  priesterliche  Lehrer  des  König»  von  l'nkain.  naeh  Ci  vlon, 
um  d(u1  mit  den  Aidiäugern  Maliintathen's  reli^nöse  Lnirternn-eu 
zu  pflegen.  .Sein  zum  Priester  geweihter  ►Suhliler  l'hapada-sa- 
maua  kehrte  während  der  liegieruug  Narapatisethu*s  nach  Pukam 
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zarttck,  im  Jahre  1724,  und  führte  die  ShastrftB  ein,  die  er  in 
Ceylon  studirt  hatte. 

Kach  einer  singalesisehen  Darstellung  kam  Buddbathe- 
gooseke  Teranwahanse  im  6.  Jahre  Mahanamo's  (dem  930.  Jahr 

HiiddlhV»)  nach  Ceylon  und  kelii  tc,  naclidein  er  das  Buch  Visuddhi- 
iiiui  und  andere  verfasKt,  nadi  Suvarnahhunii  zurück.  Das  Maha- 
wanso  erwälmt  sciut*  .Ankunft  unter  Könij;  Mahananio  (4  1  <>  l)!« 
432  p.  d.)  und  s;i;^t,  dass  er  nnch  «k*r  Cebersetzunf^  der  sinpile- 
siscben  Attliakuthiüu  die  Wurzelsprache  desPaii  nach  Jambudwipa 
heimgegangen,  um  den  Bo-Baum  zu  vereinen.  Anoratho  i^oheint 
nur  gelehrte  Männer  von  Thatung  naeh  Pagan  eingeladen  zu 
haben,  um  die  ßttcher  kennen  zu  lernen,  und  die  letzte  Zer- 
störung jener  Stadt  fUllt  wahrscheinlich  in  die  Regierung  Narapa- 
tisethu*»,  der  das  ganze  Land  als  Eroberer  durchzog. 

Die  Bewohner  Thatung*»  wurden  von  Xaurathamenzau  weg- 
geführt und  .südöstlich  V(»n  Xvaung  jowen,  das  Xarapatisethu 
fspHter  einer  Cohuiie  von  'rav(>yern  /nuies  dl')?—  lll'o  j).  d.), 
angesiedelt,  wo  sie  das  nördliche  lliatunir  ('l'h:itung-ugay  oder 
das  kleine  'Hiatung)  der  Toungthu  erl>;uiten  und  jetzt  den 
Karennih  Tribut  zahlen.  Die  geschickten  Arbeiter  und  Künstler 
unter  den  Bürgern  der  eroberten  Stadt  waren  indes»  nach  der 
Residenz  geschickt  worden  und  dort  als  Pagodesclaven  bei  der 
Verschönerung  der  Paläste  und  Tempel  nutzbar  gemacht.  Die 
buddhistischen  Könige  haben  vielfach  unterworfene  Stämme  den 
Tempeln  als  Sclavenvölker  übergeben.  Der  vom  Geschlecht  der 
^'akja  staniniendc  Sseniatsiulo,  König  der  Tuholo  oder  Tukhara 
im  nördlichen  Kasi  limir  (000  Jahre  nnch  Buddha),  hatte  den 
Srlnvenaufstand  der  Kritn.  die  ^\eh  ihicu  eigenen  König  gewählt 
hatten,  zu  hekUnipfen,  um  die  huddliiJ^tiselien  Priester  gegen  Ver- 
folgungen zu  schützen.  Durch  »Schenkung  an  die  Pagoden  wurden 
nicht  nur  Sachen  und  'l'hiere.  sondern  auch  die  Bewohner  als 
herem  geweiht,  wie  die  Minäer  durch  die  Simeoniten. 

Der  Fall  Thatung*s  ist  vielfach  mit  phantastischen  Extra- 
vnganzen  ausgeschmückt. 

Als  Manuyasa,  heisst  es,  in  Thatung  herrschte,  ging  ein 
ausländisches  Schiff  an  der  Küste  verloren,  und  nur  zwei  retteten 


ed  by  Google 


214 


ihr  Leben,  Moung-gyi  undHoung-ngay.  Sie  traten  in  die  Dienste 
des  Königs,  der  sie  nach  dem  Ber^e  Popadaun  (in  der  Nähe 
Pagan*s)  schickte,  um  ihm  dem  Kopf  eines  hcili^rcn  Sop:yi  zu 
l)rinj2:cn,  der,  wie  er  von  einem  Pun^  vi  erfahren  halte,  dort  seinen 
Aufeiitlialt  jrentiiiiiiicii.  Die  HrUder  vollftllirten  den  Auftraj;, 
konnten  aber  mitiM  \v<';;s  (it  in  (JrliNte  nieljt  \vid<M'stelien ,  den 
Kopf,  den  der  Kthii^  zu  essen  wUnsehte,  selbst  vcr/.chreu, 
luul  als  sie  en  gothau,  fühlten  sie  sieh  in  laiznn^^irann  mnircvvan- 
delt,  oder  Helden,  denen  Nichts  unmöglich  i^t,  sich  durch  Stärke 
and  I^ichtfttssigkeit*)  auszeichnend.  Der  König  war  erzUrnt, 
dass  ihm  die  Zauherarznei  entgangen  war,  und  da  er  solchen  ge- 
fährlichen Luzunggaun  sonst  nichts  anhaben  konnte ,  liess  er  sie 
durch  die  Reize  seiner  Tochter  bestricken  und  es  gelang  ihm ,  so 
den  Aeltcren  zu  todteii.  Seine  Arme  und  Heine  wurden  iiiitt  r 
den  vier  Kekthin  im-n  der  .Stadtmauer  \c'i^;rMl»i  n ,  sein  Kn])!"  al)er 
unter  dem  llan|ttt!nire.  seine  Einireweide  unter  dem  Thinnc,  und 
die  Hefestifi:unf^en  Tliatunjr's  waren  jetzt  unUl>erwindlieii.  Das 
lernte  Noataniin,  Konijr  von  Pagau,  der  die  Stadt  herenueu  wollte, 
bald  zu  seinem  Schaden ,  denn  so  oft  seine  Stnrmeidonnen  zum 
Angriff  fertig  standen,  waren  die  Mauern  plötzlich  verschwunden 
und  nichts  davon  zu  sehen.  Gegen  solche  Feinde  war  selbst 
Jansitta^s  Kraft  nutzlos.  Moung-shin^ngay  aber,  der  aus  Hache 
zum  Feinde  Uberg«  ^^nn^en  war,  eitirte  den  Geist  seines  Bruders, 
um  von  ihm  den  Sehhlssel  des  Geheimnisses  zu  erhalten.  Da« 
(Jespcust  rietli  ihm,  <Iie  jj;anze  Län^'-e  des  \\';illes  mit  einem  Hiut- 
Strom  zutränken,  vmi  Reke  /.n  Keke,  die  (üinler  wurden  sich 
dann  wieder  zusammeuliudeu  uuil  mllssten  ras«  h  in  die  See  j;e- 
worfen  werden,  um  keinen  weiteren  Sehadcn  zu  thun.  So  «^e- 
sehali  es  und  die  jetzt  ihres  Schutzes  beraubte  Stadt  Ücl  dann 
leicht  in  die  Hände  des  Feindes. 


*)  Naclt  dem  ri<'n-i  tien  erwarb  Assena  d:is  Königreich  der  Toukioue  (Türkea), 
well  er  am  llSehtten  gegoo  pinen  Baum  hpraiig. 
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Die  Heiligkeit  der  .Scliwofla^on -  Pa«,'0(le  hc^rrllndet  sich 
liau|>t8äclilirh  daruuf,  weil  sie  iiiclit  nur  Heliquieii  des  letzten, 
»ondern  selbst  vormaliger  Hiiddlia'8  eioschliesst.  Nach  Ilough 
sind  diese  (ausser  den  acht  Haaren,  die  die  Kaufleute  dort 
Diederlef^n)  der  Stab  Kakusauda's,  der  WasBerfilter  Gonagam-> 
ma's  und  das  ßadegewand  Kasjapa*».  Ehe  die  Stadt  unter  eng- 
lische Botmässigkeit  kam ,  stand  neben  der  grossen  Pagode  in 
einem  Nathause  die  Figur  des  Kabasaun-Kat,  auf  die  Erfüllung 
der  g:ro88en  Cyelusperiode  wartend.  Die  einheimischen  Könige, 
in  deren  Iksitz  Kau^un  früher  war,  thnten  Alles  in  ihrer  Macht, 
um  die  heilipren  Schätze  zu  si<  lii'rii,  und  im  Volke  huifeii  viele 
phantasti•^('he  Sn^^on  um,  von  den  unterirdischen  ^ceii  im 
Fundament  und  den  drehenden  Messerrädern,  uui  Eindringlinge 
abzuhalten,  aber  dennoch  »(dien  einige  Kelirfiiien  durch  einen 
diebsgewandten  Chinesen  gestohlen  sein.  Auch  bei  der  Dagon 
TonSyriam  spricht  Balbi  von  solchen  Vertheidigungsmitteln.  AuflT 
jeder  Seite  dieser  Stegen  auff  dem  Fundament  steht  ein  gross 
Tieger  von  Holtz  gemacht  und  mit  sein  natürliche  Farben  ge- 
mahlet und  wieder  zwei  mitten  auff  der  Brcytc  der  Stegen.  Sie 
haben  ihre  Rachen  weit  offen,  die  obere  Leffzen  in  die  Höhe  gezogen 
und  die  Zunge  weit  hei  ausgestreckt,  und  stenen  sich  so  grausam, 
als  wollten  sie  ein  Jetzund  anfallen.  Und  >ageu  die  Inwohner 
des  Orts,  sie  stehen  allda  zur  (Jewalirsam  und  Besch Ul/.ung  des 
Bildes  oder  Abgottes  l^agode  und  sobald  etwa  Jemand  komme,  der 
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ihn  wolle  lielt'idijrcn,  macbe  er  diese  Tit  jrcr  lebendig,  die  fallen 
alsdauD  den  Beleidiger  an  und  maehen  jn  den  Garaui».  Wer  wil 
mag  es  glauben,  bei  mir  lautet  es  ein  Mährchen  gleich 
(de  Bry).  Gewöhnlich  wird  in  Birma  und  Siam  die  Bewachung 
von  den  Löwen  unternommen ,  die  Asoka  auf  die  Binhastambha 
stellte.  I'niroun^];  entspricht  im  Korden  dem  Dajron  l{nn«?nn's, 
llaiuilioH  l'anpjung  nennt,  wie  das  siidlirlic  i  liatim^  liuin 
<tl)('ni  Ditppeljriin^er  hat.  Der  Nniuf  Da^-oii  w  ird  vcr^cliiedent- 
lit  li  (Mkl;irt,  soll  aber  aus  dem  rri^iiisehen  ^^ejceluMi  sein,  weiren 
einer  kreu/weiscn  Lap:e  von  Baunistäninien  an  dem  (Jründun^s- 
ort.  Nach  i^into  wurde  in  Dagon  der  (lOtt  der  Sonnenlleeken 
(Frigau  oder  Firgau)  verehrt»  zu  dem  auch  der  Calaminha 
betete. 

Als  Gautnma  in  einer  frühem  Existenz  als  Minister  des 
Königs  von  Kamtih-Myuh  fungirtc,  hentjichte  die  grösste  Tnord- 
nung  im  Lande,  in  Fol<;e  steter  Streitigkeiten  zwischen  deu 

Söhnen  des  Kr»ni.us.  (Jautania  rielli  daher  seineuj  Herrn,  sie  alle 
mit  ihren  Aiili:iiii:(  i  n  auf  f  *J1>  l'lOsse  /.u  ^cty-en,  und  (dine  Sej:^el 
oderHudf'i-  ilcn  WCllfu  /ai  überlassen.  Se|l)st  die  KU  idinje:  wurde 
ihnen  iiommen ,  bis  der  Könij?  auf  wiederholtes  Bitten  Jedem 
ein  jiaur  Hosen  erlaubte  und  so  Ahla«s  zu  dem  Gebrauehe  jrab, 
dass  die  nusp^owandeiten  Taleins  in  l'egu  mit  Hosen  begraben 
werden.  Als  die  Ausgesetzten  an  die  gegenüberliegende  KUste 
angeschwemmt  wurden,  fanden  sie  dort  auf  einer  so  eben  aus  dem 
Schlamme  gebildeten  Insel  einen  Fischer  angesiedelt,  der  von 
Ginjawuddimyoh  am  Oyne- Flusse  dahin  gekommen  war.  Sie 
erbauten  Twanteh,  die  Slteste  Hauptstadt  der  Talein,  deren 
Nauic  noili  jetzt  einen  so  miiehtigeii  Fandruek  atii"  das  Volk 
aii>iil)t,  dass  mnii  dort  >«(  ll»st  in  neuerer /a'it  an  eine  W  irder- 
erhel)un^  des  i'iiiiicinii^clu'n  Könif^s^^esclileuht»  dacht«'.  AN 
Twanteh  unter  die  Hotmiissig^keit  der  Könige  von  Thutung 
üel,  salbte  ein  l^riester  einen  Öpross  des  fürstlichen  Hauses 
als  König  von  Okkala,  unter  dem  Namen  Moungr-Palay  und 
der  Thagya  erbaute  für  ihn  die  reiche  Hafenstadt  Rangun. 
Es  waren  Kaufleute  aus  dem  Okkala -Königreiche  (des  Okka^ 
lamingyi),  zwei  Brttder  Kamens  Pa-uh  und  Ta-pau  (Tapoka 
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und  Palika),  die  ftlr  ihre  rpiclien  Oesfhenke  von  Gantania 
das  werthvoUere  seiuer  acht  Haare  erhielten.  Obwohl  sie  ge- 
zwungen wurden,  zwei  davon  an  den  Könifr  von  Dzeta  oder 
Kzeta  und  zwei  andere  an  den  Naga  von  Nagarit  (der  in  den 
Stttrroen  am  CapNegrais  hauste)  abzulassen,  so  brachten  sie  den 
Rest  doch  glttcklich  naeh  dem  Tfngotea^Khyun ,  wo  sie  (auf  die 
Anweisung  des  Nat  Zulu)  in  dem  Fundament  der  Sehwedagon- 
Paprode  niederjjrelegt  wurden  (588a.  d.).  An  dieser  pMjjode  haben 
die  KrmijL^r  von  Ilansawiiddi  iiiid  M.iitahau  nachcinniidcr  ebenso 
eifri^r  weiter  jjebaut,  als  die  ceyloiicsiselien  nn  ihrer  Maliatliupo. 
Die  reichste  Anweisim^  auf  Sclaveii  und  Land  wunle  ihr  (l.")01 
p.  d.)  durch  die  KöuiLrin  Shin-tsau-bu  (in  llausawuddi)  geninebt, 
eine  in  schwierigen  Küthselfragen  erfahrene  Königin  von  Saba. 
Als  Mahamingaun,  KOnijij:  von  Ava,  gegen  Pegu  zog,  waffhete  sie 
sich,  als  letzte  de^  königlichen  Stammes,  in  männlicher  Rtlstung 
und  führte  ihre  Truppen  in  die  Schlaeht.  Im  Zweikampfe  mit 
Mahamingaun  wui'de  mit  dem  Zerhauen  des  Panzers  ihr  Husen 
blosgrelegt  und  der  König:,  beschämt,  mit  einem  Weibe  g:estritten 
zu  liaben,  kehrte  in  sein  Land  zurück.  Später  sandte  er  in  einer 
fiesandtsehaft  seinen  weisen  .Mann  (mIlt  seinen  I  Infnnrren  lN»easaIi, 
der  am  Hofe  der  Kiininin  Shin-tMiu-hii  viele  Wettkän)]il'e  von  W  itz 
und  .Scharfsinn  mit  dem  Talein  Minkciu  zu  bestellen  hatte,  und 
diese  beiden  p  lten  noch  innner  flirdie  I  'rheberdermeisten  im  Volke 
umlaufenden  Honniots.  Andere  nmcheu  sie  zu  einer  Tochter  des 
Königs  von  Hansawuddi ,  die  von  dem  König  von  Ava  entführt 
.wurde,UQd8oAn]asszu  einem  langen  Kriege  gab,  den  endlich  ein 
Friede  in  Yangun  fBangun)  seh  lichtete.  Daraus  leiten  die  Birmanen 
den  Namen  Yan  goon  (Ende  des  Streites)  ab,  wie  auch  Piaeh- 
niyoh  oder  Prome  seine  Bezeichnung:  von  den  Fricdensworten 
(Dsaga  piaeh)  erhalten  haben  soll,  die  dort  einst  die  Konijre  \un 
Thatung  und  Pa;;an  nach  lan^'cni  i\ne;:('  >|tra(  lien.  DieSiamcsen 
erklären  Kaugun  als  Jankung  oder  geräucherte  Fische. 

Später  erhob  sit  h  in  der  Nähe  Hanffun's,  das  durch  den  in 
Zimmay  geschleuderten  Wunderspeer  des  Laos  -  Kiinigs  Gurbi- 
langa  zerstört  war,  die  Stadt  Taniin  oderTaniin-Tajih,  von  einem 
Naga  erbaut.    Sie  gelangte  zu  höchster  Blttthe  unter  König 
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Mionanda,  der  Tom  Thagj  a-KOnige  mit  einem  Do-Setju  (Zauber* 
Stabe)  beschenkt  war.   Wenn  er  denselben  auf  die  Erde  fitiess, 

80  versammelten  sich  alleThicre  um  ihn,  seiner  Lkfelile  wartend ; 
schlug  er  in  das  Wasser,  so  kanien  die  Fische  herbei,  ihm  zu 
dienen.  Für  av\u  Stelldichein  hei  der  auf  der  andem  Seite  des 
Flussarmes  in  Uaiiij^uu  wohnenden  Prinzessin  Schin-nuluiu  pllejrtc 
er  auf  einem  Alligator  reitend  seine  Besuche  abzustatten.  Das 
ist  <liesel)»e  Stadt,  die  unter  dem  NameQiKalamyobh  oder  Taniin- 
myob  beim  Streite  um  Hansawuddi  von  den  Peguanem  den 
von  Sottala  gekommenen  Fremden  eingetilumt  wurde  und  die 
unter  dem  Namen  von  Syriam  den  mittelalterlichen  Seeleuten 
wohl  bekannt  war,  als  Schauplatz  mancher  rtlbmlichen  und  Tieler 
sehmiIhlichcnThaten.  Dort  he^^ann  und  endete  auch  dieweehscl- 
volle  Lauflialni  des  Abenteureis  (it  lini»»,  dvv,  lAdnm  undSchwic- 
g:ervater  v(>n  Küniiccii,  sein  eij^enes  mit  der  Krone  geschmücktes 
Haupt  diivcli  lloiikcrshaiid  verlor.  Als  schliesslicli  die  Fremd- 
linge wieder  aus  dein  Lande  vers<*hwiniden  waren  ,  er)iauteu  die 
Talein  die  silbenie  Pagode  (Jeik-ieik),  die  er^^te ,  dli»  dem  nach 
langer  Seefahrt  ermüdeten  Keisenden  bei  der  Einfahrt  in  den 
Hafen  entgegenschaut,  ehe  er  noch  die  goldene  Pagode  Rangun^a 
erblickt  hat.  Doch  trotz  der  Weihe  dieses  heiligen  Gebäudes 
bleibt  der  Ort  ein  gefeiter.  Dort  in  dem  verwilderten  Ge8trUi>p 
de»  Jungle  steht  das  gespenstige  Dorf  Don-aperan  (das  Frauen- 
durf),  nur  von  Nat-tainili  oder  Feeeii  Ijewolint.  Sie  sind  be- 
herrscht von  l'anliin .  der  Eiu/.ige  miiunliehen  Gesehleehts .  ein 
wahrer  Halm  im  Ktirhe,  der  alle  Sohne,  die  geb(»ren  ^\e^d^•u 
sollten,  sogleich  tödten  IüshI.  Das  Dorf  ist  unsichtbar  fürmenseh- 
liche  Anircn ,  und  wenn  Uiger,  die  in  der  Luft  die  Stimmen 
hüren,  bemerken,  da^n  üic  sich  in  der  Nähe  betinden,  entHieben 
sie  eilig,  da  sonst  auch  sie  das  Todesurtbeil  des  Königs  treffen 
wttrde. 

Von  den  verschiedenen  Nationen,  die  das  Land  in  Anspruch 
nahmen,  sollen  die  Kala  neun  Schttsseln,  die  Talein  neun  Angel- 
haken und  dieRirmanen  neun  Körbe,  als  ihre  Zeichen  untereinantler 
vergraben  haben.  Die  Kala  werden  auch  mitunter  genauer  idon- 
titicirty  indem  mir  von  einem  patih-min  (Kt»nig  der  muhameda- 
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nisclien  Indier)  grcsprochcu  wurde,  der  Kangun  einst  zur  See 
angcjrriffeii  liahe. 

In  den  Uiitiisel fragen  zwischen  liiniiauen  und  Pegiiern  sclirei- 
ben  sich,  in  ihrer  eigenen  Gesehiclite,  natürlich  die  Letztern  den 
Sieg  zu.  Als  der  erwähnte  Poeasah  von  Ava  an  dem  Hof  der 
Shln-tsau-bu  anlangte,  gab  ihm  Minkein,  derKathgeber  der 
Letzteren,  ein  Zuckerrohr,  um  seinen  Witz  auf  die  Probe  zu 
stellen.  Poeasah  fing  es  oben  zu  saugen  an  und  gab  als  Grund 
an,  das»  er  auf  diese  Weise  da«  Beste  zuletzt  habe,  da  das 
Kohr  ausser  und  Hüssor  würde,  je  weiter  er  k.uue.  Miiikein  (l:i- 
rrt'ircn  erwiederlo,  dass  er  klU«ror  gothnii  halieii  würde,  jrlricli  am 
^ü.<^en  Knd<»  .in /.ii fangen ,  denn  hei  tier  Vergiinuliehki'it  und  l  n- 
sieherheit  des  menschlichen  lieben»,  das  jeden  Augcubiick  durch 
Tod  oder  andere  Ungliicksrälle  zerstört  werden  könne,  wisse  man 
nie,  ob  das  noch  iu  der  Zukunft  Liegende  je  erreicht  werde,  und 
handle  vernünftiger,  zu  nehmen,  was  sich  darböte. 

Zwei  Brüder,  in  allen  Gelehrsamkeiten  bewandert,  bewarben 
sich  um  die  Hand  der  Königin  Shin-tsau-bu.  Als  diese  den  älteren 
Dammasedi  bevorzugte,  war  der  jüngere  trostlos  und  konnte  keine 
Kuhe  finden.  Seine  Gewänder  mit  niagisehen  Vierecken  bemalend, 
erhob  er  sich  in  die  I.uft  und  umflog  die  TliUrnie  des  Palastes, 
alle  Arten  vonl'nlieil  lier\ «»rrufend.  Der  König  postirtf  Häscher 
rings  umher,  die  auf  ihn  lauerten  und  ihn,  sobald  er  lierabkaw, 
packten  und  enthaupteten.  Da  er  indess  ein  mit  (latha  bescin-ie- 
benes  Papier  in  seinem  Munde  trug,  kam  sein  K(»)if  nach  der 
Stadt  zurück  und  erzeugte  dort  allgemeine  Panic.  Dammasedi 
hUrte  noch  früh  genug  davon ,  um  ihm  die  Zauberformeln  nach 
sechs  Tagen  aus  dem  Munde  nehmen  zu  lassen,  denn  sonst  wäre 
er  am  siebenten  wieder  aufgelebt 
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Die laleiii,  die  mit  ilireiii  clnssischcuKaineo Hainau  lieisseD, 
hozoiclinen  sich  selbst  als  Mrni  und  thcilen  sich  in  vier  IJagcn, 
die  Mun-ttiu  in  Hassein,  die  Mun-dein  in  i'egu,  die  Mun-nia  in 
Martaban  und  die  Mun-wae.  Durch  dialektische  Eigenthttmlich- 
keiten  werden  die  Mon-ya,  Mon-tein,  Mon-thet  unterschieden. 
Sie  nennen  die  Senjun-Insel  in  dem  Tanniin-I^nde  ihre  früheste 
Heimath  an  der  dortigen  Kttste  und  sagen,  das«  sie,  von  Patheen 
(Basseiii  )  im  Mimlande  nach  der  heutigen  Stadt  l'egu  konimen<i, 
dieselbe  von  Vaüi.iy  (Eremiten)  bewohnt  gefunden  hätten.  Xaoh 
Phayre  wnr  Sandoway  Htß  p.  d.  in  den  Iiiinden  der  Palein.  und 
Mason  sehiiesst  aus  der  araeanisehen  (Tesehichte,  <l:iss  der  ein- 
gcbome  Stamm  der  Thoduii  sich  in  den  Talein  verloren  habe. 
Ihren  ursprünglichen  Ausgang  nahm  die  Einwanderung  vom 
8ttden.  Eine  der  ältesten  Städte  der  'J'alein ,  Yaymyoh ,  lag  am 
Yaytschaun ,  auf  dem  Wege  von  Amherst  nach  Tavoy ,  und  die 
Ruinen  des  vom  König  Meinwaeriuh  gegründeten  Donwekkenih 
oder  Wageroo-my(>h  finden  sich  am  Wageroo-Flusse.  Der  Name 
Talein  weiset  deutlieh  auf  die  gegenüberliegende  KUste  des 
Dekkhan  hin,  wo  zu  der  Zeit  ihrer  Hlttthe  die  Andrali  -  IvWii^e 
den  Ninncn  Telingana  s  durch  ganz  Indien  bis  nach  Nepaul  ge- 
fürchtet machten.  Das  ganze  Dekkhan  war  unter  der  Herrschaft 
von  Bylemdi*s  Sohne,  Nanda,  vereinigt,  1034  p.  d.  Die  Sprache 
Telinga's  oder  Kalingarat's ,  bei  den  Biamesen  auch  Kalttnkharat 
(oder  das  Land  des  Linga)  geschrieben»  hiess  ursprünglich  (nach 
Ap)>a  Cavi)  Trilinga,  wie  die  Sieilier  bei  Apulejus.   Brown  be* 
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merkt:  „Campbt-ll  (iiiotes  ;i  |iiissa^c  frum  J'tctlomy  spcakiii-  of 
tlie  'rri^lyplioii  or  thrt'e-iiii;i}j:f(l  rf'rion.  In  Tlioiiias  Hcrbert's 
vuyage  (1038)  Fegu  seems  to  be  iuteuded  iu  the  account  given 
hy  Ptolomy."  Scbou  als  PtuleiuäuH  seine  Geographie  schrieb» 
wurden  regelmässige  »Seefahrten  nach  den  Goldiändero  unter- 
noniuieo,  und  der  Hafen  nn  der  Mtindung  des  Godayeiy,  von  wo 
t»ie  absegelten,  heiaat  heute  noch  Koringa  oder  Kaiinga  (in 
Kalinga-dezaui).  Damals  war  es  Palura,  zu  des  Periegeten  Zeit 
Kaliiipipatana  oder  Kikak<»l.  AIh  Hauptstadt  Knliii^u's  nennt 
IMiiiiü.s  Partbalis.  Die  Birinaiu  u  i'ubreu  Kalinpi*)  uukr  den  21 
«fnisseii  I{»M<*hi'ii  auf.  Seit  laiijje  sind  iiht  rall  auf  der mahiyiscbeu 
HalluMSfl,  sowii-  aul  dt-u»  Arelnpel,  die  indisiliL'u  Kiiiigranten 
alä  Klings  (Kaliug)  bekannt.  Hrowija^^a  6avela  Kala,  der  (bei 
«einer  Landung  in  Matareni)  Mendan^  Kainalan  gründete,  kam 
von  Kaiinga  (603  p.  d.)  .In  Japan  aud  the  islands  tif  the  (  bina 
sea,  the  only  nanie  for  India  is  Telinga  or  Kaiinga  (as  iu  the 
aneient  books)."  Das  FUrBtentbum  BaigemiasBin  in  Bomeo 
wurde  im  12.  Jahrhundert  durch  Ampu- Jatwika,  einen  Kauf- 
mann von  Nangkh  um  bhume  anderKttsteCoromandel,  gegrtlndet. 
Als  die  Oraons,  die  zu  den  (lebirgsstännuen  der  Koles  gehören, 
duri'h  die  bialmiiiui>clien  Hindus  \un  der  Nacbbarschafl  des 
Ganges  vertrieben  wukUmi.  trafen  sie  (nach  l  ickell)  in  1  hotia 
Nagore  das  \  olk  der  Moandas  (»der  Hos,  deren  Uiaiekt,  wie 
Masou  meint,  eine  sprechende  Aehnliebkeit  mit  (Km  der  Taieiu 
oder  Moans  lialie.  Oie  Marunda  oder  Lampäka  <die  Uewohuer 
Lamgan's  in  Weiftkabulistan)  werden  (nach  Lassen)  von  Ptolemäus 
al»  Besitzer  eines  grossen  Reiches  am  Ganges  (mit  den  Städten 
Kanjakubga  und  Kayi)  erwähnt  (bis  zur  Mündung  reichend),  wie 
sie  auch  Oppianos  (200  p.  d  )  als  Anwohner  des  Ganges  kennt. 
Die  iu  den  Hügeln  der  Uriya«  an  dieTelingas  grenzenden  Gondh 
bauen,  wie  die  l'eguaner  und  liiimauen,  ihre  Häuser  auf  l^fähleu 


*)  IHe  Birmanett  reelineD  Kaltnga  tu  den  21  OroMUUidrrn ,  mit  Knni, 
Sekka»  K«t««ila,  Mag»dhii,  Siwih,  Awaatih,  Ptntsal«.  Witsih,  GaadiiM,  Dtollra, 
Wetigff*«  Videba,  KantKue»,  Madda,  Begga,  Bngga»  Thihala,  ICa^minit  Kai»i, 
Baudawa. 


Peso. 


und  binden,  g^leidi  ilmeu,  ihrcliiuire  in  einen  Kiutteii  zusjujuiu'n. 
The  relation  (»f  the  Mon-Annni  to  the  \  iiidlivan  dialeets  slu.ws, 
that  the  Dravirian  traits  of  tlu;  l'uniH  r  wwc  wlioliy  acquired  in 
Henj^al  and  rcndcis  it  prohahle,  that  tliev  <lid  not  reaeb  tbe South 
hy  the  hm\n  of  the  Irawaddy,  but  by  tbat  of  tbc  Tsnn^i-ßrahina^ 
putra,  like  the  later 'nbeto-Burnmn  tribcs  (s.  Logan). 

Die  ältesten  'IVaditloncn  der  Talein  sprechen  von(.*o1onicen,  die 
Uber  das  Meer  ihnen  zugeführt  wurden,  und  San  Konian  sagt:  Segun 
Boferro  lo«  moradores  del  reyno  de  Pegu  ticnen  orifren  ▼  dcscen- 
<ieneia  de  n((ii('llos  desterrad<»s  Indios,  que  fuerou  e«'»denados  por 
el  Hey  Salonion,  a  las  miiias  de  oro  y  Hie  rejruaner 

wussten  iiielit  vi<'l  \  on  Saloni(»n,  ehe  ihnen  die  Missionäre  davon 
erzUblten,  aber  sie  kennen  einen  miit  hti^^en  Kaiser  des  beili^eo 
Misinuidesa*) ,  der  all  jährlieb  seine  Kl<»tten  in  die  weiten  Seen 
sandte,  uro  ihm  Kunde  von  fernen  Landen  zu  bringen.  Sie  be- 
richteten ihm  einst  bei  ihrer  Heimkehr,  auf  der  Oberfläche  der 
grauen  Wasserwttste  Etwas  kräuseln  und  branden  gesehen  zu 
haben,  als  ob  ein  I^and  geboren  werden  solle.  Der  König,  der 
»ein  wohlwollendes  Auge  gern  auf  jedem  neuen  Platz  beuolm- 
barer  Erde  ruhen  Hess,  befahl,  diesen  lierieiit  in  dm  Ami.ilrn 
niederzulegen  und  in  derSehat/kaiiinier  zu  hewal  ircll.  l'A'  seil  I « •<! 
von  der  Krde  :\h ,  500  .fahre  vcrgin^ren  und  v\n  ebenliiirti»r«*r 
Nachfölircr  soleh"  wohlgesinnten  und  Aveisen  Fürsten  .sass  auf 
dem  Thron.  Kr  fand  in  den  (Mironiken  jenen  Ha|>]H)rt,  der  Kr- 
Wartungen  rege  machte,  und  sandte  ein  anderes  Sehitl'  nua«  um 
%u  sehen,  ob  die  Vermuthung  sich  verwirklieht  liabe.  Die  See- 
fahrer fanden  an  der  bezeichneten  Stelle  eine  niedrige  Schlamm- 
insel,  die  sich  eben  Uber  das  Niveau  des  Was^sers  emiN>rh<ib,  und 
sie  pflanzten  dort  den  Pfeiler  ihres  Königs,  um  s)>ater  von  ihnen, 
als  den  ersten  Entdeckern,  zu  zeugen.  Auch  <Iiese  Notiz  \viii«U' 
soi^r.illi--  aufgezeirliiift  und  d«'r  Xa(li\V(dt  idicrliefert ,  da  drr 
Boden  dunmU  noch  nicht  fest  genug  war,  um  ihu  zur  Meuschuu> 


*)  Thatcomitfy,  wfaich  lira  betwecn  llimawat  and  Vindhyn  to  tlie  rant  of 
Vlnsiunis  iinH  to  the  west  of  Pmyaga ,  Ib  «elebrated  by  tho  tUl«  of  Madhyaid«^ 
aseh  Mann  (s.  Jodoa). 
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wohnuH^  /.u  liiiu  heii.  Flinfhundert  andere  Jahre  verpnifen  und 
wtedermii  (Imrlikn  n/te  ein  St  liitV  die  Meere»  um  nacli  ilncni 
Pndnni  :ui>-/.iis(>ln  u.  Als  hie  tiuit  aulani^teii,  war  die  St-eno  ver- 
ändert. Auf  der  früher  wUsteu  Insel  war  lebendi^^es  und  rej^es 
Treiben,  wie  in  einem  Bienenkorb  bei  Niederlassuufr  eines  neuen 
Schwanns.  Von  «illen  Seiten  kamen  eifrig  wiide  Gestalten  an 
Flossen  heran,  sieb  mit  Stangen  dureli  die  engen  Wasserarme 
schiebend,  die  sieh  in  der  lehmigen  Mast^c  bildeten,  um  das 
Walser  von  dem  höher  steigenden  Mittelpunkt  abisuleiten.  Wo 
der  Boden  schon  trocken  war,  wurde  eifrig  gearbeitet,  ihn  xu 
reinigen  und  zu  ebnen,  Hauniaterial  wurde  berbeijresciiufft ,  man 
war  im  Begriff,  die  jun^e  Knie  durch  eine  Sladlejcrüudiin^  /n 
krönen.  Die  Frerndt-n ,  die  di«  s<  iu  TRiUcn  verwiind(M't  zu- 
gcsehaut  hatten,  traten  jL'l/.t  In  ran,  Kinsprueb  zu  erlielKMi.  Sie 
zeigten  auf  die  Säule,  die  klar  ihre  Hechte  proclamirte,  und  ver- 
langten Einrttumung  dessen,  was  ihnen  gehöre.  Die  'IVilcin 
waren  Überrascht  und  rathlos  bei  diesem  Vorbringen  der  Kala. 
Sie  hatten  die  Insel  nur  als  einen  Theil  Ihres  eigenen  I^andes 
betrachtet,  als  ein  neues  Geschenk,  das  die  GKtter  hinzugefügt, 
aber  es  war  schwierig,  Uber  den  Rechtspunkt  zu  entscheiden. 

Diese  Nacht  lag  der  Filrst  der  Talein  sehlnfl<»s  auf  seinem  Lager. 
Da  erschien  ihm  in  Tratimirrstalt  dci-  Himmelskönig  und  ermun- 
terte ilin,  guten  Mutln  s  /.u  sein,  er  würde  die  Zeichen  verwirren 
und  die  frenulen  Kindriuglinge  nnt  Ibdin  und  Sdiande  selilagen. 
Als  am  nächsten  Tage  die  liichter  zur  Versamndung  kamen,  fand 
«ich  sHich  ein  Pona(Brahniane)  ein,  iler  verlangte,  dass  vor  Allem 
die  beweise  geprüft  werden  müssten.  Die  Kala  beriefen  sich 
freilich  auf  den  Pfeiler,  er  aber  habe  von  alten  Fischern  gehOrt, 
dass  sie  einst  dort  an  derselben  Stelle ,  noch  lange  vor  der  Er- 
richtung des  Pfeilers ,  eiserne  Angeln  verloren  hätten »  die  im 
Boden  liegen  mKssten.  Die  Kala  lachten  oh  dieser  Behauptung, 
aber  als  beim  Nachgraben  solche  wirklich  gefunden  wurden, 
kehrten  sie  beschämt  um,  lösten  die  Ankertaue  ihrer  ScliilVe  und 
wurden  nicht  mehr  ^juschcn.    Der  Poua  aber,  der  Thugyunüu*) 

*)  Aiidero  sehen  in  dem  holffiidcn  Ponn  doii  liraiiiiiakoiiii;  oin{;('kor|H*rt, 
mt«)  nach  dem  VanaiivaU  entKcheidot  Krahmii  ebenfalls  den  Streit  nwisehen  Köntg 
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in  liik'hst  eigener  Person,  uuigieuzte  laiu  luit  der  Messruthe  deu 
Platz  der  neuen  Stadt,  llansawiidili  ^ronamit.  weil  Ojuitaintrs 
Prophezeiung!:  iIm\<>ii  «resproehen ,  an  einem  See,  wo  er  ciu  l'är- 
clien  Heuaa-Vögel  au  dem  l'l'er  bei  einander  sitzen  sah, 

DieseErzäbliin^M'rx  lu  iiit  in  vielfachen  Modiüeatioucii.  Auch 
die  Hirmaneu  worden  herbeigezogen ,  um  mitzustreiteii,  und  man 
findet  beim  Graben  unter  der  Säule  erst  Ei^engeräthschaften  und 
tiefer  noch  Erb;$en,  um  ab  Ueweismittel  zu  dienen,  und  da« 
durch  Erbsen  gestohlene  Land  wird  dann  Pegu  ( Pae-koo)  genannt. 
Nach  einer  andern  M^'the  war  der  Pfeiler  sehon  versunken,  als 
der  Streit  eiU>(aml,  und  erli leiten  die  Kala  einen  nahen  Wohnort 
angewiesen.  In  der  Taleiu-Clcseiiieiiti»,  die  ieli  in  Pegu  erhirlt. 
heisst  es  einfach,  dass  Samein-Ihn  {<ler  Koiiiu  in  Indra's  llinnueh 
das  Reich  Uongi^awaddi  den  beiden  Hrndmi  Samnleah  undWimil- 
leah,  die  m»  Dsaunthu  gekommen,  überleben  habe  (IlOO  Jahre 
naeh  Gautama  s  Nibpan) ;  aber  gewöhnlich  wird  das  dort  herr- 
schende KOnigflgeschlecht  mit  dem  ältern  Tbatung*a  verknüpft. 
Nach  dem  Vorbild  von  Indra^s  Wohnsitz  in  Trayastrinha  sind  die 
Städte  Pegu's  und  Birma*s  stets  im  Viereck  gebaut. 

Capitain  DufT  theilte  mir  freundlich  die  nachstehende  Forifi 
mit,  in  welcher  er  die  Erzäblunfr  von  liinnanen  g:eh«Mt  hatte: 
„Vor  langer  Zeit,  als  das  iranze  Delta  des  hawaddi  imtIi  eine 
grosse  liucht  war,  se^^elte  (lerKr»ni*r  von  Kala-jrvee  Uber  das  Meer 
und  suh  dort  eine  wilde  Knte  anl  ihrem  Neste  sitzen.  Kr  spnieh 
zu  seinen  Heimleitern:  »Sieh  da,  das  Wasser  sinkt  hier,  wie 
könnte  son^t  diese  Knte  ihr  Nest  bauen 'r""  und  als  sie  nälier 
kamen,  ersebrack  der  Vogel  und  flog  von  dannen,  und  sie  fanden, 
dass  ein  kleines  Stttck  Erde  Uber  das  Wasser  hcrausragte,  gerade 
gross  genug,  um  das  Nest  darauf  zu  bauen.  Und  der  König 
sprach:  „Kommt,  lasst  uns  hier  eine  Säule  errichten  als  Grenz- 
stein,  nnd  nachdem  das  Wasser  vertnu'knct  ist.  wird  ihis  l«uui 
unser  äeiu.'    lud  sothatuu  sie  — und  in  ilu  i^md  /urUekgekeUrU 


IndrsdyttiniiA  und  Kdaig  Qsi  lltdlisvs  Aber  «las  Kigtuitlmnwrpflit  in  dem  Ti'iiipH 
PoraottsiD  Cbutr,  I6r  deaMU  Bau  die  SehlldkrftteD  sof  ihren  KSeken  die  8teiiM» 
gebmeht. 
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schrieben  8ie  eine  Urkunde  dessen,  was  sie  getban,  und  legten 
sie  in  dem  königlichen  Archiv  nieder.  Lange  nachher  kam 
abermals  ein  König  von  Kala-gyee  hierher  und  fand,  dass  das 
Wasser  ganz  ausgetrocknet  und  das  Land  von  den  Taliyng  be- 
wohnt war,  und  er  sprach:  ^Ihr  habt  kein  Recht  hier,  dieses  ist 
mein  l^uid  —  richtete  nicht  hier  mein  Vorfahr  seinen  Hrenz- 
stein  auf?"  Und  die  TaliviiH  erwiederten :  .I>ns  f. and  isi  unser, 
wo  ist  euer  Grenzstein?  wir  kennen  Ilm  nicht."  .So  suchte 
der  Knla-gyee-Könif;  die  Säule  und  grub  darnach  an  der  be- 
zeichneten Stelle  (die  Erde  hatte  sich  rings  herum  angesammelt 
und  sie  vergraben)  und  er  fand  die  Säule  mit  ihrer  Inschrift  und 
sprach:  „Sehet,  hier  isi  mein  Grenzstein,  Übergebt  das  Land!** 
Und  die  Taliyns  waren  besorgt  und  wussten  nicht,  was  sie  sagen 
sollten ,  aber  in  jener  Nacht  erschien  dem  Fürsten  der  Taliyns 
Cim  Traume)  der  Thakyjünin  (der  Fürst  der  Nats)  und  spracht 
„O  mein  8ohu,  sei  nieli»  besorgt,  du  sollst  das  Land  liaben. 
Mach  dich  auf  am  Morgen  und  sag  zu  dem  Kala-gveo-König: 
Wahr,  das  ist  dein  Markstein,  aber  grabe  unter  demselben  und 
du  wirst  sieben  goldne Schüsseln  und  neun  eiserne  Haken  tinden, 
das  Sinnbild  unseres  Geschlechts.''  Und  der  Fürst  der  Taliyns 
that,  wie  ihm  geheissen.  So  gruben  sie  unter  der  Säule  und 
fanden  da  die  goldnen  Schüsseln,  und  sie  gruben  unter  den 
goldnen  Schüsseln  und  fanden  die  eisernen  Haken,  das  Sinnbild 
der  Taliyns,  und  so  behielten  die  Taliyns  das  Königreich,  und 
deshalb  w^urde  es  Pae  guh  oder  das  gestohlene  I^fuid  genannt, 
denn  die  Taliyns  hatten  ihr  Simibild  dort  nicht  niedergelegt, 
sondern  es  kan»  dahin  durch  die  Macht  des  Thakvainin. " 

Die  Aussendung  solcher  Erforschungs-Expeditionen  war  den 
malayischen  Fürsten  als  Huka  nagri  (Ansiedelungen  zu  erötfnen) 
bekannt  und  gewöhuHch  mit  der  Jugcn<l  eines  Ver  sacrum  aus- 
geführt. Die  angeschwemmten  Delta's  der  Niederungen  waren 
das  Recht  des  ersten  Kommers,  und  so  auch  Pegu,  la  India  chla- 
mata  la  bassa  (nach  Hieronymo  da  Santo).  Im  Chinesischen  ist 
Pe-Quo  (Pegu)  die  nördliche  Provinz,  im  Gegensatz  zu  Se-Yan 
(das  westliche  Land)  oder  Siam. 

Nach  der  siumesiselien  Darstellung  wurde  der  von  i'lüa 

Basti  BS»  OiUitoD.  I.  |5 
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Phutli  im  8.  Jahre  seiner  Wniulennig:  besuchte  l?erg  von  einem 
vorbeifabrenden  KauffahrteiBchiffe  y  als  aus  dem  Wasner  hervor- 
ragend,  erblickt  Bei  ihrer  Ankunft  in  Phittbajanakhrom  be- 
richteten die  Schiffer  dem  Könige  BanthurajcD»  der  sie  beauftragte, 
eine  Säule  dort  zu  errichten,  und  dieses  ereignete  sich  1000 Jahre 
nach  HiuUlhn's  Nibpail.  Auf  Satirnjen,  jenes  Kiniif^s  l^obn,  folj^-te 
lianthurajen  JI.,  der  in  Taikala  ein  an  Uies  SchitV  mit  allen  für 
eine  Niederln^isunjr  n«>tlnc:en  Znl)ereit!in;>reii  :iiisi  ii>t(  ic,  im  Jahre 
llOü.  Dieses  aber  Ivelirte  nnverrieliteter  Saclic  /uriick,  da  en 
den  Platz  schon  besetzt  befanden.  Vimalakumau  und  Summala- 
kuninn,  die  durcli  die  Vermittelung  eines  Eremiten  mit  einem 
Nakh  oder  Drachensehlange  erzeugten  Böhne  des  Königs  Hena- 
khongkha,  waren,  aus  ihrer  Heimath  verbannt,  in  den  Dienst  des 
Königs  Athinrah  von  Sutbamvadi  oderSathöm(Thatung)  getreten, 
und  hatten  sich  von  dort,  vor  Nachstellungen  nach  ihrem  Leben, 
auf  einem  Flosse  retten  mttssen,  das  sie  nach  der  von  Buddha 
bezeichneten  Stelle  ti  u;;.  wo  sie  die  Stadt  intliacliak-Mvanfir  oder 
Kayat-töng:,  aucli  llon^savadi  srenannt,  in  dein  Lande  der  Kaman 
^'i-t)ndeten.  Sulclie>  i:-e<cli:ili  /u  der  Zeit,  als  Kiinig K(»vatbam  in 
Arinthambnri  oder  l'bukani  und  Kiini^  Athinrat  in  Sutbamvadi 
oder  Satböm  berrscbte,  im  Jahre  r)l4,  während  die  Stadt  Koma- 
vadi  oder  Jangkung  im  Walde  Motama  die  Kesidenz  des  Königs 
Senakhongkha  bildete. 

Das  zuweilen  nur  als  Kala-gyihoderBarbarenreicb  bezeich- 
nete Land  wird  sonst  auch  Pattala  genannt ,  und  Potain  könnte 
Hafen  bedeuten.  Potalanakhon  (die  Stadt  des  Hafen»)  am  Indus 
war  die  Kesidenz  Ixvaku's  nnd  seiner  Xaclikommen.des  S<»nnen- 
gescddecbts.  \  oii  di»rt  wanderten  vier  verbannte  Trinzen  ans,  un» 
die  Stadt  Kapilawa>it!i  an  dem  Hbajrirattitliisse  zu  erlianen.  \h\ 
Chennezik,  der  jreisii^e  S(dni  Amitabba's,  in  Potala  lebte,  ehe  er 
Tibet,  dessen  Sc butzpalron  er  ist,  besuchte,  »o  wurde  die  im 
12.  Jahrhundert  erbaute  Kesidenz  des  DalaiLama  inLhassa  eben- 
falls Potala  (gruhdrin  oder  Boot- Aufnahme)  genannt.  Die  Linie 
der  Mauriya-Dynastie  gehört  zur  Familie  dcr^^äkja,  deren  Stamm* 
Vater  Ixvaku  nach  Pattalene  versetzt  wird,  bemerkt  ßenfey, 
der  deu  Namen  Mauriya  von  maru  oder  todtes  Ijcben  (mri  oder 
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sterben)  ableitet,  wie  die  wasserlosen  WttBtenstriche  in  der  Nfthe 
Pattaleoe*8  beissen.  Das  später  in  den  Hafen  Potala  der  Sakya 
verwandelte  Badala  (Naga  Phiphob)  ist  die  Residenz  des  Paya 
Vanin  Kakbarat  und  beisst  aucb  (naebderEnttbronuug:  des  alten 

riami?«  oder  Vnriiiia)  wegen  seiner  Keiclitliünier  an  (Jold  und 
Silber:  iüran-\  adi,  wie  (den  Iranicni  die  Dcfj^radirung  Indra's 
verbreitend)  Hralima  das  K])itbet  llinni  di  r  vonViKcbnu  in  .seiuen 
Avataren  besiej^ten  Gif^auten  trä^t.  Klla,  daughter  of  Iswara, 
(8on  of  tbe  sun)  was  ravishcd  by  Huddha,  tbe  »er])ent  Cs.  Tod). 
ITenee  sprang  tbe  Manus.  „Die  Mebrzabl  der  lnseliritten.der  in 
Kaljani  residirenden  Kalukja  bezeugt,  dass  sie  Verebrer  des^i^ft 
waren,  als  Mabadeva.  Doeb  beteten  sie  aucb  Visbnu,  besonders 
in  der  Form  des  Ebers,  an  und  zeigten  Überhaupt  Toleranz,  indem 
Pulake^i  und  Vigajäditja  die  Jaina  begünstigten  und  Vikram^ 
ditja  die  Lebre  des  (/akjasinha.  Ks  kamen  Spuren  der  Verehrung 
der  Seil l;ni^t'n^'<»tter  vor.  Kin  Mandale^vara  oder  Stiitihaitcr 
(Suidlin  i:('iianiit)  leitete  sieb  ab  viui  den  NApivai^u  oderSeblan- 
gen,£re5^«'liie(  hte  inid  hatte  gelobet  nacb  dem  liciligtlnime  des 
Scblaugeukünigft  zu  pilgern.  Andere  Vornebme  nannten  fiicb 
Abija  (Abi  oder  Schlange).  In  vielen  Tempeln  fanden  sich 
Sculpturen  von  Scblangen^  (s.  Lassen).  Der  Scblaugentempel 
Abikbatra  am  Indus  wurde  von  Pilgern  aus  dem  Dekkhan  besucht. 
Die  im  Dekkhan  mehrfach  verehrte  Form  Vischnu's.in  der  Eber- 
Avatara  verkehrte  sich  bei  der  nach  TSigoung  vertriebenen  Dynastie 
in  das  bMse  Prinzip.  Kaeh  dem  Tode  des  Kltnigs  Karkaraga  T. 
bekämpften  sich  seine  Söhne  Indraraga  und  Krisebnarnga,  und 
unter  Karkaruga  II.  (H\2  p.  d.)  erreichte  die  Macht  der  Knsbtra- 
kuta  (  im  TaiJti-'riial  i  ihren  (Jipfel  iiml  dehnte  die  Herrschalt  ul)er 
dn>  ;:.iiize  (iuzerat  aus.  Die  Inseiirift  des  Königs  Dantidurga 
(d<  rauf  (He  liallabhi  folgenden  liAshtraküta)  wurde  inSairangarh 
(auf  dem  Hochlande  des  Dekkhan)  gefunden  (754  p.d.).  In  der 
Inschrift Kakala's  (von  denJädava  imKonlum)  werden  (973  p.d.) 
seine  Siege  Uber  Gurgara,  ICola  und  HÜQa  gepriesen  (s.  Lassen). 

Im  ßinnanischen  bezeichnet  Kala  alle  Fremden  oder  Bar- 
baren, besonders  die  über  Meer  zu  ihnen  gekommenen,  schwarze 
(ludier)  sowohl  als  weisse  (Eüropäer),  die  mau  dann  wieder  durch 
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Zusätze  (Kala  net^  Kala  pyu)  unterscheidet»  wMbrend  Kala 
(Sehloss)  sonst  einfach  schwarz  bedeutet.  Die  Schwarzen  gelten 
dann  nach  den  bekannt  gewordenen  Beispielen  der  factischcn 
Sachlage  fHr  Diener  der  Weissen.   Khek  meint  gleichfalls  hostis 

oder  hospes  unter  den  SianieHeu,  und  Tin  ((Jäste)  nannten  die 
Cliinisen  die  .Iiiiifr- kean^'  oder  l>:irlr:imi  nnfan^^s  des  Nordens 
imd  si»:it«'r  »Ics  Südens.  Hie  an  der  Küste  Arucans  an^resie- 
delten  Bengalen  als  Kala  (Kala)  yekain  j^elten.  Der  BUs>ier 
8plnneH  wurde  von  den  Maeedoniern,  die  erniitdeni  BegrUssungs- 
worte  Kaljana  anredete,  Kalanos* genannt,  wie  die  Cliinesen  den 
Matrosen  als  Tschin-tschin  bekannt  sind.  Suleiman  beschreibt 
das  reiche  EmporiumKalah,  das  damals  dem  KOnige  von  Zabedsch 
gehörte,  und  Abulfeda  sagt,  dass  sein  eigentlicher  Name  Ol- 
Kalabij  sei.  Kala-g:yi  beisstOross-Kala.  Nach  Kazwini  wohnten 
dort  viele  Brahmanen  oder  die  Weisen  der  indier.  Die  von 
den  araldsclicii  SdiitVni  dürclifalirone  Malaci-astrnsse  biess  das 
Meer  \<ni  Kulah  udcr  Scholabet  (s.  Pesehel).  hu  i>('kkliaü  ge- 
bot flir  fiiiif  .lahrliundertc  die  Knlvan  -  Dynastie  *)  und  während 
Satyasraya  iuKuiitala-desa  (mit  KalyAn  als  Hauptstadt)  resi<lirte, 
erobert©  (am  Knde  des(>.  Jalirliundi  rts  p.  d.)  sein  jüngerer  Bruder 
Kubja  (der  Kleine  oder  Bucklige)  Vischnu  Yardhana  die  Haupt- 

•)  Vio  zur  Zrit  dr-i  ^fr;.M^t]tciif"<  (der  »He  Andar.io  «»dt  r  Andhra  »iüdlich  von 
den  Caliiii^ao  uiil  tlfi' U.itii»isla»lt  rai  th;ili^  <f\7.i^  l)»'!4Utht*iulr  AurllnnMiritjri  -  l»v- 
iin!«tif.  aii<  der  Piiüinat  (SinpoN-maii'.  .»«Ii  i- Sri-I'iiÜuiau)  das  Ii«  ii  li  de-  ( "ali\  Uiaii ji 
stür/te,  '^hij;.  zu  (iiunde,  nU  (4.U)  p.  d.  >  Jaui-«iuha  vom  Kajaputja  (je..t.lilt*cht  dor 
KUfUukja  (in  der  Monddynuätie)  aus  Ayudhia  (der  UauptsUidt  Uva&aJa'ä)  in  das 
Dekkbjm  einwanderte  (naehdem  der  an  Kiüser  WaM  Oesaadtsehaflen  acblckaide 
König  Chandraprija  der  JflngereaUaptainMagadha  Bich  Kapilawastu*«  bemichtist 
hatte)  und  die  awei  ilt«>rfn  Familien  der  Karta  und  Ratta  fit>erwiltigte.  Laa««ii 
bcmerlit  von  den  KaIuIUh :  «Ihre  groseen  Erfolge  «cbreiben  dieee  Manardien  der 
Gna(!<^  Näräjana*!*  oder  >'i!'lintt'»,  besonders  in  seiner  VerliSrpening  al$  Eber  na, 
sowie  der  (»iinst  des  Krieffsgottes  KarÜki\}a. •*  In  einor  Initchrift  rühmt  sich 
Jaya^inlia  den  Indra,  8ohn  des  Krischna ,  au*  dem  CJeschleoht  der  lia-htrakiit.^ 
(Ifatta)  überwunden  zu  hnlx^n .  und  Ahhirntra  führt  den  Titel  Thaujamin  (Sakra 
«Hier  Indrri).  Aussi'nlc m  ciulicite  vi  tim  ..-t  iciteu  Tbeii  des  lieielis  der  Andhra- 
bliritja  lutd  sjiäter  lit  l  autli  der  l{c>t.  .St  wi  tltii  Jaiiia's  ergebener  Enkel  Pulakf^^i 
(480  p.  d.)  besiegfe  den  König  Ceyloo'ü,    Der  in  liandclakhand  seine  lie^ideun 
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Btadt  Yengi  -  desam  (Vengipuram)  in  Telingana.  Mit  Rigendra 
Cfaola  erhielten  die  Cbola  das  Uebcrgewicht. 

Als  der  Yon  Prabu  Oaja  l?uja,  Nachkömmling  des  Arjuiia 
und  K« »Iiis:  von  Hastinapura,  ausgesandte  Minister  Peuggawa  auf 
der  luBcl  Java  zwei  Leichnj^nio  böser  (Jeistor,  Huchstabeubliitter 
haltend,  gefuiulen,  wurdf  der  liericlit  seiner  Entdeckung  hei  der 
KUckkebr  aufgezeichnet.  Naclidem  Aji  Saka  nach  Java  gekommen, 
sandte  ein  römischer  Fürst  Familien,  die  umkamen  bis  auf  den 
nach  Kum  zurttckkehrcnden  Kest.  Flüchtige  Prinzen  aus  Barn 
spielen  in  der  Yorgescfaicbte  der  Kambodier  und  Malayer.  Nach 
Pltttarch  schickte  Cleopatra  den  Oäsarion,  den  Sohn  des  JuUus 
Cäsar,  Uber  Aethiopien  nach  Indien.  Die  vom  Könige  von  Ka- 
iinga nach  Java  gesandten  Familien  wurden  unter  Karo*s  Herr- 
^ichaft  iu  ^'i^lta  ilisirt.  Nach  dvn  Inschriften  (G50  }).  d.)  war 
der  Stammvater  ( ( iaiiainciruN  a)  der  Dynastie  derKesari  (47.'ip.d.) 
der  Oberlierr  (Adliipas)  von  'l  ilin^M.  l'nter  seinen  NaclilVtlgeru 
führte  der  Eroberer  IJdjotaka  Kesari  (8.  Jahrhundert)  den  Titel 
Kalingadhipati  oder  Oberherr  von  Kaiinga,  üerodot kennt  die  gold- 
suchenden  Kalanthier.  ,Yor  grauen  Zeiten,  von  denen  man  nicht 
einmal  das  Jahrhundert  zu  bestimmen  weiss,  erbaute  ihrer  Häupt- 
linge einer,  derBatin-Alam,  der  König  des  Weltalls,  ein  grosses  schö- 
nesSehiiT und  segelte  vonBum  ab.*  Dieses  Schiff,  welches  mit  grosser 
Schnelligkeit  dahinsegelte,  besass  die  wunderbare  Eigenschaft, 

anfschlji!?pn([lp  Dova^upti  rtcr  jüngrrren  Gnpta  (fln  on  Acra319  p  d.  bpfrinnf)  dclintf» 
(400  p.  <1.)  Beine  Eroberungcu  im  Narmada-Tbalc  aust  Mabi^vara  oder  äiva 
(Bhairav)  verehreod. 

Kinige  Zeit  nach  dem  'i'ode  VinajäUitja'ä  (Sohn  des  Vikramaditja)  verloren 
die  Kbälukja  die  oberüte  Herrschaft  an  die  Ratta,  welche  jBya»inha  nicht  voll- 
stSndig  Temichtet  hatte.  Die  Inschriften  dieser  FGrstcnfamllie  (10S7— 1097  p.  U.) 
irfad  meisten«  an  Samadati  in  der  Mähe  ▼on  Pftngshir  gertinden ,  indem  sie  sich 
«ach  noch  spftter  in  abhingiger  Stellnng  erhielten.  Durch  Tailapa  mit  dem  Bel- 
nsmen  TikniroadHJa  begann  (973  p.  d.)  die  Macht  der  Kbilulija ,  sich  Ton  ihrer 
▼orSbergehenden  Schwiiehe  so  erholen.  Er  besiegte  die  RA<htr;)kflta  nnd  tddtete 
(985  p  d.)  den  Präinara  Mimpa.  8ein  Sohn  8atjA(;raja  oder  Satj^gri  nnterwarf 
^-icli  Konk;iii:i  iiiifl  bi'h  liiito  (liiiiiit  den  Fi»r;*ten  Keturäga  ans  dem  Stamme 
hära,  der  friili.  r  in  Siiili;ila  nderCeylon  gehen>'cht  hatte  uad  »ich  TOn  dem  Könige 
der  Vuädbara  geuauutcu  ilalbgötter  ableitete  (s.  La»aett). 


Digitized  by  Google 


280 


Pegu. 


Bich  selbst  fortzutreiben.  Es  ankerte  nach  mehrtS^ger  Fabrt  in 
einem  kleinen  Hafen,  weicher  später  den  Namen  Malacca  erhielt. 

In  diesem  Behi#e  befanden  sich  alle  zur  Gründung  einer  Colonie 

nöthigen  Bcstaiultheile.  Die  Einwanderer  wurden  in  fuiit'Theilc 
^etlicilt  —  dem  einen  wurde  der  Fuss  des  Joliole  und  lionihoo 
ang-ewiesen;  ein  zweiter  fiilir  den Fluss Linga  hinauf  und  siedelte 
sieh  an  dessen  Quelle  an ;  zwei  andere  drangen  tiefer  in  ihis 
Innere  des  Landes  vor  und  Hessen  sieh,  der  eine  am  Klam,  der 
andere  am  rlilihon  nieder.  Das  Sebift' Hatin -  Alaiu^s  ging  nielit 
unter;  es  soll  sich  noch  jetzt  unter  einem  Berge  der  Halbinsel 
befinden,**  bemerkt  Borie  aus  den  Sagen  der  Mantras  (der  Nach- 
barn der  Sakai  oder  Sakkye).  Nach  der  Chronik  yon  Quedah 
kam  Mahawangsa ,  der  erste  Herrscher,  aus  Rum.  Neben  deni 
von  Ask  ben  Askan  erbauten  Medain  lag  Kunda  und  in  Mej*opo- 
tamien  wurden  zu  Cosuiuh'  Zeit  die  Bisph(')fe  für  Indien  onlinirt, 
wie  in  Egypten  fiii*  das  nhyssinischo  .\i  iliiu])i('n.  Sclmn  AUVf<l 
M.  sehiekte  (  naeh  Malnie<l»arv )  ( !e<audlc,  um  das  Grub  des  heiligeu 
Thomas  von  Mcilaipur  zu  besuchen. 

Da  die  Anfange  der  peguanisehen  Oesehiehte  in  das  5.  Jahr- 
hundert p.  d.  gesetzt  werden,  so  könnte  unter  dem  TorderiudischeQ 
Könige,  der  die  ersten  Schiffe  zur  Entdeckung  des  Landes  aus- 
sandte, der  durch  seine  Begünstigung  der  Wissenschaft  berühmte 
Kaiser  Samudragupta  zu  verstehen  sein,  dessen  Name  schon  seine 
Vorliebe  fttr's  Meer  auszudrücken  scheint.  Nach  der  von  Hari- 
sena  verfassten  Inschrift  begriffen  seine  Eroberungen  nicht  nur 
Kanijirupa,  sondern  erstreckten  sidi  auch  über  Tsehittiigong  und 
noch  weiter  an  der  Küste  hinab,  ßenfey  setzt  seine  1^  irirnmg 
zwischen  400- 45(1  p.  d.,  und  Lassen  schon  früher,  etwa  uiu 
200  p.  d.  an.  Aus  dem  Jahre  428  p.d.  erwähnen  die  chinesischen 
Geschichtsbücher  die  Uesandtx  liaft  eines  grossen  Königs  von 
Kapiii,  Yu^gnai  genannt.  Kapiii  war  die  am  Hengho  (Gange«) 
gelegene  Hauptstadt  von  Polomüen  kiie  (Land  der  Brahmanen) 
oder  Tientso  (Mokato  oder  Magadha)  und  erhielt  in  ihrem  Namen 
den  Kuf  des  alten  Kapilawastu  lebendig,  wohin  sieb  als  Stadt  der 
Kapüaoder  der  Kothen  (ein  zweites  Yathay  myoh)  einsiedlerische 
Kuiii^c  zurückziehen.    Aus  dem  mittlem  Tientso  schickte  {boS) 


Digitized  by  Google 


Die  Talein  und  ihre  Könige. 


231 


KOnig  Kuoto  Gesandte.  Nach  Cosiuas  ludicoplcustes  herrschte 
(650  p.  d.)  der  mächtige  König  Gollas  in  Hounnia  ülter  das  Ost- 
liehe Indien.  Als  nach  dem  Tode  von  Hiuenthsang's  Beschützer 
(^lladityi  oder  Kilitie,  der  Uber  die  vierTientso  regierte  und  mit 
dem  Kaiser  Gesandtschaften  tauschte,  der  chinesische  Bevoll- 
mächtigte den  Usurpator  gefangen  fortführte,  wird  gleichfalls  Ka^ 
pili  als  Hauptstadt  Mokato's  erwähnt.  Die  Hauptstadt  Chiutou's 
lag  zur  Zeit  der  Vut't(  Iii  aui  Fusse  des  (ieierheriros  an  dum  Ufer 
des  Kapili-ho  (Kapilollu>fi('s)  oder  dvni  JItughu,  btSL-lueibt  Matu- 
anliu.  Als  ein  Herrscher,  der  schon  früher  seine  Eroberungen 
über  Assani  hinaus  naich  Osten  ausi^tdohnt  haben  soll,  wird 
Sucama  de  vi  (190  p.d.)»  der  grOsste  der  Andhra-Könige  genannt, 
der  den  König  von  Magadha  entthronte. 

Zu  einer  ins  5.  Jahrhundert  gesetzten  Zeit  stieg  ein  Drache  in 
Gestalt  eines  schönen  Weibes  aus  dem  Golf  von  Martaban,  deren 
Tochter  die  Königin  Thatung's  wurde,  aber  ihren  beiden  Söhnen 
'j  Ii a mahl  und  Winiahi  nicht  das  Krbreclit  der  Nachfolge  zu  ver- 
schaften  vermochte.  Diese  zogen  sich  deshalb  mit  ihren  An- 
häu^^em  in  die  sumpligen  Niederungen  /.urliclv  und  fanden  dort, 
wo  das  Land  am  höchsten  war,  den  Pfeiler  der  Kala  aufgerichtet, 
um  den  sie  die  EigenthUmer  betrogen.  Nachdem  die  Stadt  Pegu 
oder  Hongsavaddi  gegründet  war  (573  p.  d.),  herrschten  beide 
Brüder  gemeinsam ,  bis  Wimala  den  älteren  tödtete.  Kheikto- 
mintha  (der  göttliche  Prinz) ,  der  Sohn  Thamala's ,  der  sich  vor 
der  Verfolgung  zu  Bttffelhirten  geflüchtet  hatte  und  dort  versteckt 
lebte,  erwarb  den  Thron  zurück  und  gründete  Sittaung  oderDun- 
Katein.  Unter  den  Königen  Pcgu's  wird  (599  p.  d.)  Katha  ge- 
nannt, ein  Fürst,  so  eifrig  der  buddhi^^tischen  Ueligion  ergeben, 
dass  seine  Frömmigkeit  das  Land  in  ein  Paradies  verwandelte. 
Niemand  lürditete  die  wihlen  Tliiere,  die  wie  gezähmt  zwischen 
den  menschlichen  Wohnungen  umherwaudelten,  ein  vielsagendes 
Lob  in  ?egu,  wo  sogar  jetzt  unter  einer  geordneten  europäischea 
Verwaltung  man  nicht  immer  in  den  Häusern  vor  Tigern  sicher 
ist  und  in  einem  Orte  meiner  Durchreise  die  Dorfbewohner 
aus  den  Betten  weggeraubt  waren.  Die  Geschichte  Pegu's 
spHekt  auch  später  mehrfach  von  Ankunft  fremder  Schiffe  oder 
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Ansiedelungen.  Nach  de  Barros  stammte  »eine  ganze  Bevölke- 
rung von  SchiftbrUohigen.  A  historia  desta  sua  gera^aS  he,  que 
▼indo  ter  a  eosia  do  quelle  Reyno  Pegu,  que  entao  eram  terra« 
hermas,  hum  junco  da  China,  com  tormenta  ee  perdeo,  de  que 
Bomente  escapou  huma  mulber  e  hum  cao  com  o  qual  ella  teve 
eopula,  de  que  houve  filbos,  que  despoia  os  bauveram  della,  com 
que  a  tonn  sc  veio  a  imiltijiliLur.  Noch  wUhrcud  die  beiden 
ersten  Könige  regierten,  kam  eine  Flotte  des  König*«  der  Kala 
an,  der  sie  abschickte  luii  sciiu'  lu'clitt^  zu  lu'haiij)ton ,  al>  srin 
früheres  Schiff  um  ci  riclitetcr  buche  zurückgckuuinien  war.  Die 
kaum  vollendete  Stadt  wurde  belagert,  und  täglich  trat  ein  ganz 
in  Eisen  gekleideter  Kämpe  aus  dem  feindlichen  Lager  vor  das 
.  Thor,  einen  der  Tapfem  zum  Zweikampfe  herausfordernd.  Da 
er  auf  einem  feuerschnaubenden  Rosse  beritten  war,  getraute  sieh 
keiner  mit  ihm  sich  zu  messen,  bis  sieh  ein  Hirtenknabe  erbot,  das 
Wagestück  zu  unternehmen,  wenn  man  ihmdafQr  später  erlauben 
würde,  »eine  Rüffel  in  dem  lirunnen  des  Thores  zu  tränken.  Kr 
setzte  sich  auf  .seinen  grössten  HUffel ,  ein  kulus^^ales  Thier  mit 
weit  geschweiften  Hörnern,  und  ritt  auf  den  Ritter  zu.  DicOelenk- 
öffnung  des  Panzers  erspähend,  als  jener  zum  Hiebe  ausholte, 
stiess  er  seinen  Ochsenstachel  hinein  und  errang  den  Sieg. 

Die  Brunnen  sind  noch  jetzt  in  Pegu  den  BUfl'eln  zur  Benutzung 
erlaubt  und  dieses  Thier,  das  in  Vorder-Indien  dem  dämonischen 
Hahesasur  dient,  besass  auf  der  andern  Halbinsel  eine  heilige 
Weihe,  derentwegen  es  auch  ron  den  Gebirgsstämmen  des 
Nordens  vorzugsweise  zum  Opfer  ausersehen  wird.  In  populären 
Legenden  wird  oft  der  Sieg  des  RUtTels  Uber  den  aristokratischen 
Kh'i>lianten  gefeiert,  wie  in  Menangkabu  der  Büffel  siegreich  aus 
dem  Kampf  mit  Tigern  hervorgeht.  In  Pegu  ist  selbst  eine 
buddhistische  Pagode,  die  Pagcxle  von  Kyeikkadliatli  über  den 
Knochen  eines  Büffels  gebaut,  die  dort  st«'itt  göttlicher  Reliquien 
eingeschlossen  sind.  Es  wird  gesagt,  dass  jener  Jüngling,  der 
die  Stadt  befreite  und  später  KOnig  wurde»  ein  ausgesetzter  Find- 
ling oder  der  vor  dem  Usurpator  geflohene  Sehndes  ersten  Königs 
gewesen,  der  von  der  Milch  einer  Bttffelin  aufgezogen  sei  und  sie 
deshalb  als  seine  Mutter  betrachtete.   Aus  Dankbarkeit  erbaute 
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er  ihr  dieses  Honninent  und  begrub  dort  ibre  Gebeine.   Ais  ieb 

in  der  Nähe  vorbeikam ,  Hess  ich  mich  zu  der  Stelle  liinfübreu, 
faud  aber  nur  eine  fu>t  undurchdrinfrliche  Wildniss  des  dichtesten 
Gestrüpps  und  Lukrauts,  das  auf  suinpri^^eiu  Boden  rankte  und 
den  morschen  Steinbau  bis  zur  »Spitze  überwachsen  hatte.  Eine 
in  der  Nähe  gelegene  Pagode  indessen  war  in  ziemlichem  Stande 
und  die  Priester  in  dem  daneben  stehenden  Kloster  wollten  von 
den  Bllffelknoehen  der  andern  nicht  viel  wissen.  £benso  wenig 
wird  von  den  Priestern  die  Verebrung  des  Vollies  für  dieScbild- 
krOte*)  anerkannt,  die  bei  den  Talein  und  benaebbarten  Karen 
ein  beiliges  Tbier  ist  Als  der  in  Pegu ,  Tenasserim  nnd  Mar- 
taban  regierende  König  der  Sonne  (erzählt  Couto)  von  einem 
fremden  Eroberer  angegrirten  wurde,  sollte  ein  Zweikampf  des- 
ticllxn  mit  df'iii  nls  Hirten  (wie  Viracocha  in  Peru)  erzogenen 
Prinzen,  der  viele  Tiger  nhd  l^öwen  mit  seine  in  Stocke  erf?chl«Tgen, 
entscheiden.  AI ^  sie  auf  dem  Kampfplatz  zusammentrafen,  rief 
der  Prinz  seinem  (iegner  2u»  dass  er  unehrlich  handle,  da  seine 
Leute  ibm  zu  Hülfe  kämen.  Der  Riese  drehte  sieb  nm,  um  sie 
zurttekzusebicken,  aber  In  dem  Augenblicke,  wo  er  den  Kopf 
wendete ,  versetzte  ibm  sein  Gegner  den  tödtlieben  Streicb  und 
erwarb  so  sein  LAnd  durch  Betrug.  In  der  späteren  €lesebiebte 
Binna*s  wird  von  einem  Talein  gesprochen ,  der  als  Gefangener 
in  Ava  lebte  zur  Zeit  der  chinesischen  Helageruii^  und  einen 
Ei«enritter,  nut  dem  sich  kein  Birmane  zumessen  wagte,  im  Duell 
durch  TTCwandtlieit  üljerkani. 

Unter  den  späteren  Köuijren,  die  auf  dem  Throne  iiong- 
sawaddi's  sasscn,  wird  des  gottlosen  Tcktha  oder  Titzareeziah 
(t  84 1  p.  d.)  erwähnt,  der  atheistische  Lehren  einführte.  Ein  junges 
Mädchen,  das  angeklagt  war,  unter  dem  Discus  des  Indra,  dem 
0iscu8  des  Viscbnu,  dem  Discus  des  Kelawaka,  dem  Discus  des 
llama  gebetet  zu  haben,  wurde  zum  Tode  verurtheilt,  aber  die 
Elephanten  wichen  vor  ihr  zui  tick  und  wollten  sie  nicht  nieder- 
stampfen.   Der  erstaunte  König  liess  sie  vor  sich  führen  und  ge- 

*)  In  the  kingdoiii  of  Kalinga  thcy  have  fonned  tbft  inin^^c  of  a  tortoise 
(heilst  e«  im  Dabistan).  The  Fersian  «stroiioinon  represent  th«  eon»teltoHoii 
Cancer  by  a  tortoise  (ähea). 


Digitized  by  Google 


Sd4 

stattete  ihr  Gesuch,  den  hKretisohen  Lehrern  gegenübergestellt  sit 
werden.  Auf  ihr  Gebet  erhoben  sieh  die  Götterbilder,  die  anf  den 

Gerichtsplatz  grebracht  worden ,  in  die  Luft  und  »chwohten  tiher 
derStadt.  Als  die  BraliiuaiK u  au!;::efordert  wurden,  ein  älinliehes 
WinidiT  /.II  w  irken  und  niidi  iinfülii«:  zeifrten,  wurden  si<'  \ 
K«tniire,  <lcr  reuij;  zum  buddliislist  lien  ( Jlauben  zurückkelirle,  aus 
der  Stadt  getrieben.  Nach  den  siamesischen  Büchern  soll  dieser 
Kdnig,  den  sie  Ditnaraxa  nennen  und  in  das  Jahr  ()81  der  Aera 
setzen»  die  Thepbaraxa  verehrt  haben,  dem  Volke  vertraute 
Schutzgeister,  die  noch  jetzt  in  Siam  manche  Opfergabe  einsteeken, 
die  von  Kechtswegen  der  Pagode  zugekommen  wäre.  Die  Chi-- 
nesen  erwühnen  eines  an  der  CoromandelkUste  herrschenden 
Königs,  ilulomiento  genannt,  der  den  Kaiser  der  Tan^-Dynaatie 
um  Bilder  des  Laotse  bitten  liess,  w<dü  als  Ersatz  für  die  vielen 
Buddha's,  die  aus  Indien  durihin  j?ej::an^en.  Hiuenthsaugfiuul  0) 
die  liewühuer  von  I  hsanpau  tider  Midiotschenphu  (Mjihaehnnrpn) 
nicht  nur  dem  Buddhismus,  sondern  auch  dem  aus  China  stanimeD« 
den  Cultusdes  Laot8e  ergeben.  Nach  der  peguauischeu  Chron<dog^e 
föllt  dieser  abtrünnige  Julian  mit  derKinkörperungdesSchimnas 
zusammen ,  der  821  p.  d.  unter  dem  Namen  Tarne  oder  Lan^ 
dharma  den  Thron  Tibets  bestieg,  und  vor  dessen  Verfolgung  die 
Buddhapriester  nur  in  den  Bergen  Kbam*s  und  Ngari*s  Sicherheit 
fanden.  Feer  schreibt  dem  „  culte  de  Siva  et  de  Bon  einen  gemein- 
samen Ursprung  zu.  Nach  Kalyana  wurde  Köni^  Djaloka  (der 
die  lücliter  der  Najras  seinen  \  erirnii^'ungeu  dienen  liessi  dnrrii 
die  als  Frau  ersclirinendo  Göttin  kritya  zur  BcschUtzuu^  der 
Bauddha's  zurückgeführt. 

Nach  Assameah ,  dem  Sohne  Wimaleah's ,  zUhit  die  pegua* 
niselie  (ieschichte  siebzelin  fromme  Könige  und  Einer  dcrseUien 
wird  in  einer  Inschrift  besonders  seines  Gerechtigkeitssinnes 
wegen  gerühmt,  da  er  auf  dem  Harkte  eine  Glocke  anfhing,  an 
die  jeder  von  den  Grossen  Bedrückte  schlagen  durfte,  damit  der 
Kdnig  selbst  seine  Sache  untersuchte.  Auf  der  Inschrift  der 
Glocke  wird  gesagt:  Sollte  diese  Glocke  in  künftigen  Zeiten  ver- 
fallen, so  nni^en  die  spateiu  Könige  sie  wiederherstellen,  denn 
t»ie  it»t  zu  dem  Zweeke  von  mir  aufgestellt,  dasä  dem  Volke  KccUt 
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und  Qerecbtigkeit  werde  ond  daes  ich  das  lsib|»an  erlange.  Um 
fttr  immer  die  Gesetze  in  Kraft  zu  halten»  habe  ich  dieses  ver- 
dienstliche Werk  imtfriioiiiiiu  II. 

Xaeli  dem  sicltzclinicii  KüuijL'^e  wurde  Pegii  von  l'agau  er- 
obert uiul  ilit'  steten  Knc^'f  verkehrten  dns  l.nnd  in  eine  W'ihl- 
niss,  bis  Aknmi.ninum,  der  als  Gouverneur  t  ing;esetzt  war,  die 
Stadt  nieder  erbaute.  Er  warf  bald  darauf  seine  l^ebnsunter- 
thänigkeit  gegen  Pagan  ab  und  liess  sich  als  König  krönen.  Auf 
seinen  Nachfolger  Lekkajeah  folgte  Keijapeah  (Tbeijapeah),  der 
Weiruh,  den  König  von  Martaban,  gegen  eine  von  Pagan  aus 
Kaetuwathi  gesandte  Armee  zu  Httlfe  rief  und  diese  auch  erhielt, 
aber  bald  nachher  seine  eigene  Stadt  an  den  treulosen  AUiirten 
verlor,  indem  sein  Elepbant  Vojiantliatn  durch  den  Kiepbant 
(Airauun)  des  Geiruers  jjretiMitct  wurde.  IViru  wurde  so  eine 
l'r«»vin/,  der  K(tni,L'<'  virn  Martaban,  von  denen  der  nelite  (  710)  in 
der  la  ihe  (Pienjauh  genannt)  seine  Kesidenz  nach  Hongsawaddi 
verlegte  im  Jahre  71<i  Cli.  S.  und  (743  Ch.  S.)  die  Pagode 
KangunV  erweiterte.  Ihm  folgte  (745  Th.  fS.)  sein  Sohn  Uariaseah, 
dessen  Nachfolger  (783  Ch.  S.)  Mukareah  grosser  Grausamkeiten 
beschuldigt  wird.  Sein  Bruder  Piojaremkeik»  ein  durch  Fröm- 
migkeit ausgezeichneter  König  (786  Ch.  8.),  wusste  auch  stets 
Mittel  und  Wege,  seine  Feinde,  denen  er  in  offener  Schlacht  nicht 
pewaehsen  gewesen,  dureb  Kriegslist  zu  Uberkommen.  Sein 
Naebfolger  Penjataoli  h mdhalite  die  Gerechtigkeit  mit  grosser 
Strenge  gegen  Meiiselirii  und  l  liiere,  das  Land  von  Räubereien 
ied«  r  Art  zu  befreien.  Er  vollendete  den  Bau  der  Kangunpagode, 
der  nach  seinem  Tode  (822)  sein  Neffe  und  Nachfolger  Pienja- 
kintenuh  den  Schirm  (tib)  aufsetzte.  Ihm  folgte  (825)  Bein  Neife 
Miaut^udi,  ein  grausamer  König  und  dann  dessen  Tochter  Piiiya- 
taub,  die  ihren  Namen  mehrere  Male  änderte  und  unter  verschie- 
denen bekannt  ist.  Sie  vollbrachte  viele  verdienstvolle  Werke 
und  weihte  ihr  Gewicht  in  Grold  der  Pagode  Rangun's.  Ihr 
Nachfolger  (832)  l  'pareseah  war  tief  in  den  Schriften  des  Pitagat 
bewandert.  Auf  einer  in  der  l^agode  KangunV  gefundenen  Ive- 
liquie  (das  Modell  einer  goldenen  Miniaturj)agr>(l<\)  sind  die  guten 
Werke  einer  Königin  Pcgu'a  aus  dem  Jahre  040  cl4ö4—14bö  p.d.) 
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eiogeBchrieben,  und  Sparks  bemerkt,  dam  sie  eine  Geuablin  des 

Königs  Pyniya  Kyaula  gewesen  sein  mttsse.   Dann  fällt  Pega 

unter  (V\e  Brahma-Könige  Tongu's  und  wird  damit  vereinigt.  Ce 
royauiiM'  [«»luU^  par  uü  {»eohetir,  il  y  A  rnviron  uiue  Cent  an.s.  fut 
j;(»uvenu'  par  ,sCiS  roi-s  lurrditaires  jusqu  cn  1539  qu'il  fut  stihiii;r^ 
par  les  Bramas,  sagt  Turiiiu.  nneh  dessen  Bericht  die  trüber 
zu  Minenarbeiteu  Gezwungenen  sich  empörten.  Das  Land  der 
Brahma'g  gehörte  (nach  Pinto)  zu  den  13  Königreichen,  die  das 
Joch  des  gemeinsamen  Monarchen  abwarfen,  indem  sie  ihn  bei 
einem  Gastmahl  in  der  Stadt  Chaleu  (in  dem  Königreiche  Cbalea 
zwischen  Ava  und  Prome)  yergifteten  und  sich  dadurch  sowohl 
TonPegu  als  von  denUebrigeu  unabhängig  machten.  Die  Empö- 
rung brach  zuerst  in  den  Bergwerken  aus.  Nach  de  Faria 
y  Souza  war  das  Köni^reit  li  Pegu  1100  p.  d.  gestiftet  und  der 
erste  König  ein  Seefahrer  gewesen.  Auf  seinen  Sohn  folgte  Tain 
(mit  dem  Titel  Baima  oder  Bainha),  dann  Knel  \  ea.  Tahnma, 
Inda,  Dazar,  Mampla  und  sechs  Andere  bis  aui  lähumioduu  cbhiu* 
min-dau). 

Die  Geschichte  der  Mon-noi  beginnt  in  folgender  Weise : 
Im  Jahre  522  der  Chunlosakkharat  der  ersten  Beihenfvlgt» 
(Pathom-Prixet)  im  fünften  Monat,  der  neunten  Nacht  des  abneh* 
roenden  Mondes,  am  Mittwoch,  als  von  den  acht  Jahren,  die  den 
Predigten  gewidmet  waren,  das  letzte  zu  Ende  ging,  wanderte 
Bomdet  -  Phra  -  K hotama  - Samma  - Sam  - Phutthi -  Chao  umher ,  um 
Fusseindrlieke  zui  lickzulassen ,  und  kam  zu  dem  Berge  Suthat- 
Namarang-Sit,  im  Lfuide  I  loiigsawnddi's,  im  Gebiete (Prathet )  der 
Raman.  Zu  der  Zeit  war  das  Land  ilongsawaddi  noch  vom  Meere 
Uberströmt.  Als  später  die  Wasser  aufzutrocknen  begannen  und 
sich  verminderten,  da  stieg  ein  Berg  zu  der  Höhe  von  20  Faden 
auf  und  hatte,  von  ferne  erblickt,  das  Ansehen  einer  Pagode 
(Phra-Ohedi).  Wenn  dann  das  Wasser  in  der  Fluth  sich  zum 
Kande  der  Kttste  zu  erheben  pflegte ,  so  Hess  sich  ringsum  ein 
Kräuseln  bemerken ,  und  davon  blieb  dem  Volke  der  Raman  der 
Name  Suthat-Nabanphot.  Als  in  späterer  Zeit  ein  Rokfa-Baum 
keimte  und  auf  dem  Berge  hervorsprosste ,  so  entstand  du  iir- 
zeichnuug  Khao-äutbat-Namarangsit-Phut-kliu-ma,  und  diese 
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Worte  Pbut-ktln-oia  (es  entsprang  und  sprosste  herror)  wurden 
allDiftUg  80  verändert,  dass  das  Volk  Raman  den  Namen  Mutao 
erhielt,  wie  sie  noch  heute  geheissen  werden.   An  der  Stelle, 

wo  Phra-Puttha  zwei  Schwäne  sah,  verkündete  er  die  künftige 
(iriiudung  der  Stadt  lioii^^sawaddi. 

Als  nach  Plira-Fliuttlii-Ohao'sNeihban  eintausend  Jahre  ver- 
gangen waren ,  hol)  sich  der  iiuuensand  am  Fusse  des  Herges,  so 
dass  ihn  das  Wasser  beim  höchsten  Fluthstande  nur  drei  P'aden 
ücf  bedeckte.    Damals  geschah  es,  dass  ein  Kaudahrteischid' 
auf  der  Reise  von  der  Stadt  Phittbajanakhram  nach  der  Stadt 
SaTannaphum,  zwei  Sehwäne,  Nachkommen  der  von  Buddha  ge- 
sehenen» auf  der  Sandbank  bemerkte ,  und  die  Schiffer,  die  Kbek 
waren ,  statteten  bei  ihrer  Rückkehr  nach  Phittbajanakhram  dem 
Könige  Banthurajen  Bericht  ab,  der  darüber  die  in  den  Trai- 
Phet  (drei  Vcda.<),  den  Kük  (Constellationen).  den  hittlii  (Omen) 
und  den  verschiedenen  Kamphi  (TextbUciieni) ,  >  wie  in  den 
grossen  und  kleinen  (rrundlagen  <lor  Traditionen  wohlbewander- 
ten Gelehrten  befragen  Hess.    Sie  gaben  eine  aus  dem  Knmphi- 
Chotmai-hetu  gezogene  Antwort,  dass  Phra-Pbutth  auf  seiner 
Reise  nach  Suthamvadi  zwei  Schwäne^gesehen  und  auf  der  dor- 
tigen Stelle  die  Gründung  einer  künftigen  KOnigsresidenz  pro- 
phezeit habe,  wie  es  auch  durch  das  Tamra^Trai-Pbet  bestätigt 
sei.   Der  E($nig  liess  eine.  Säule  verfertigen,  worauf  Namen  und 
Daten  eingeschrieben  waren ,  und  sandte  dieselbe  fort  in  einem 
Öchirte,  das  bei  dem  Berge  Yoei-Kaban^;  anlegte ,  oder,  wie  es 
im  Siamesischen  (Khum  thay)  wiedergegeben  ward,  'i'hi-rang- 
kam-pan. 

Auf  Banthurajen  folgte  Satirajen  und  dann  ein  zweiter  König 
des  Namens  Banthurajen ,  der  ungefähr  hundert  Jahre  s))äter  ein 
zweites  Schiff  mit  einem  Edelmann  aussandte,  nach  der>Säule 
auszuseben.  Zu  der  Zeit  herrschte  König  Eovatham  inArintbam- 
bnri  oder  Phukam ,  Atbinvat  in  Suthamvadi  oder  SatbDm.  An 
die  Wälder  Motama*s  stossend,  lag  eine  Stadt  Romavadi  oder 
Jaiigkung  und  KTInig  Senakhongkha  residirte  In  Romavadi. 

Auf  dem  Ik  r^^e  Khreng  Nakh  oder  X^ron  Nakli  lebte  in  seiner 
Einmedelei  der  Eremit  Lomadabot,  und  eines  Tages  stieg  ein 
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Drachenfräalein  (Nang  Nakb)  zu  dem  Gipfel  empor,  die  dort  von 
einem  Phetjathon  (einem  iiiegendeii  Zauberer)  besucht  wurde. 
Dieser  Yerliebte  Bich  in  sie  und  blieb  bei  ihr.  Als  er  aber  sah, 
dass  sie  ein  Ei  legte,  erkannte  er  in  ihr  die  Dracfaennatur  und 

veiliess  sie.  Die  Drachoiij)rinzessm  warf  das  Ei  fort  und  kolirto 
nach  ilm  III  Ueichc  zimu  k.  Der  Einsiedirr,  der  das  Ki  fand, 
zo^  das  daraas  ausj^ebnitete  Mädclieu  in  seiner  Zelle  anf.  Sie 
war  nn^nehniend  schön,  und  ein  .läirer.  der  sie  in  der  Wiiderniss 
gesehen  hatte,  rühmte  sie  vor  den  I>eiiteu,  bis  ihr  Kuf  zu  den 
Ohren  des  Königs  Seuakhongkha  drang,  der  sie  zu  seiner  KJini- 
gin  erhob  und  zwei  Söhne  mit  ihr  zeugte,  nach  dem  Stande  der 
Sonne  bei  ihrer  Greburt  Sommala-kuman  und  Vinala-kuman  ge- 
nannt. So  oft  es  geschah ,  dass  die  Königin  ärgerlich  wurde  und 
mit  einer  der  Dienerinnen  zürnte ,  so  fiel  diese  sogleich  todt  zur 
Erde,  da  der  ^nftigc  Hauch,  der  ihr  au«  der  Draehennatur  ver- 
blieben war,  hervorbrach.  Als  man  darauf  aiifmcrk^ani  wurde, 
machte  einer  von  des  KTinigs  l^eibärzteu  einen  Versuch  mit  Me- 
(liciuen,  die  unter  ihre  kosinetischen  Pulver  gemischt  wunlen. 
und  als  sie  in  Folge  dessen  in  eine  auszehrende  Krankheit  fiel 
und  hinsiechte,  wurde  es  Jedermann  klar  und  deutlich  .  da^}s  sie 
eine  Dracbin  Bei.  Den  Prinzen  wurde  deshalb  der  Kath  ge- 
geben, das  Land  zu  verlassen  und  in  die  Dienste  des  Königs 
Atbinrat  vonSuthamvadi  zu  treten.  Als  aber  die  dortige  Prinzes- 
sin eine  Liebschaft  mit  Sommala  anknüpfte»  fanden  sie  ihr  Lehen 
bedroht  und  fl achteten  zu  einem  Eremiten ,  der  ihnen  vorschlug, 
auf  dem  durch  Huddha's  Prophezeihuii^  geheiligten  Platze  eine 
Stadt  zu  erbauen.  Die  Prinzen  >^annuelten  1 70  Begleiter  um  sieh, 
mit  denen  sie  auf  17  Flössen  fortfuhren  und  bei  der  Sandbank 
anlegten.  Als  die  i»e\v(»hucr  der  un; liegenden  Wälder  von  dieser 
fürstlichen  Ankunft  hörten,  kamen  sie  herbei,  sich  mit  ihnen  zu 
vereinigen,  so  dass  sieh  die  Zahl  bald  auf  1000  belief.  Ks  wurde 
dann  über  die  Anlage  einer  Stadt  entschieden  und  Somdet  Ama- 
rintharathirat  (Indra)  beschloss  sie  darin  zu  unterstützen.  In  der 
Form  eines  Brahmanen  aus  der  Stadt  Vattaki  und  mit  einer  Mesa^ 
schnür  in  den  Händen,  die  mit  kostbaren  Edelsteinen  geziert  war, 
nahte  er  sieb  der  Stelle,  wo  das  Volk*  mit  Arbeiten  beschäftigt 
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w&r,  und  als  er  auf  die  gestellteD  Fragen  hörte  >  dass  sie  die 
Gründung  einer  Stadt  beabsichtigten »  verftpraeh  er  seine  Httlfe» 
da  sie  sonst  nicht  verstehen  wurden,  die  Bache  richtig  anzufassen. 

Als  er  anget':in<ren  hatte,  das  Weichbild  abzustecken,  langte  ein 
Schiff  der  Rliek  tlort  au,  die,  naclidcm  sie  p^eankcrt,  um  (1(  n 
Grund  und  Boden  stritten,  denselben  als  den  iliHiren  bennspni- 
rliend  und  sieh  zum  HewcisL'  auf  die  Stcininsehril'l  bei  ufciid.  welche 
dort  begraben  läge.  Der  Hrabuiaue  indess  erwiedi  »  te,  dasg  sein 
Volk  in  schon  weit  früherer  Zeit  dort  einen  goldenen  Pfeiler  nie- 
dergelegt habe  und  das»  »ie  beim  Nachgraben  diesen  unter  dem 
ihrigen  finden  würden.  In  der  folgenden  Nacht  schuf  Fhra-ln 
eine  solche  Goldsäule  mit  den  nOthigen  Inschriften ,  und  als  man 
'  am  nächsten  Morgen  nachgrub,  wurde  es  so  gefunden,  wie  er  ge- 
sagt hatte.  Die  Khek ,  darüber  erschreckt ,  zogen  ab  und  Hessen 
sich  bei  ihrer  Kückkehr  in  Taikala  nieder,  wo  sie  eine  Stadt  er- 
bauten. Die  Stelle,  wu  der  Pfeiler  gefun<len  worden,  im  hinern 
der  ^U\dt  ilongsawaddi ,  wurde  Inthaeljakniyang  von  den  Unnian 
genannt,  und  als  sie  später  dort  ein  Phra-Sathub  überbauten, 
hiessen  sie  ihn  den  Phra-Chedi-heu-lak  (die  Pagode,  wo  der 
Pfeiler  gesehen  wurde)  oder  Kajat-trmg. 

Nachdem  Uongsawaddi  im  Jahre  514  der  gewöhnlichen  Aera 
gegründet  war,  regierte  dort  nach  den  beiden  Brüdern  noch  eine 
Reihenfolge  mehrerer  Könige,  die  mit  frommem  Sinn  der  Religion 
Phra-Phutthi-Chao's  ergel)en  waren,  streng  die  Vorschriften 
beobachteten  und  den  heiligen  Hann»  verehrten.  Dann  aber  kam 
ein  Köiii;: ,  ilcr  die  drei  Kleinodien  ve^uaelllii^sigte  und  die  Tlie- 
jiliarak  \en  lirte.  Kr  licss  Uberall  die  Bilder  Phra- Phutthi- 
(  hao's  aufsuchen  und  in's  Wasser  werfen,  aber  ein  >fädehen, 
das  eines  derselben  beim  Hadeu  gefunden  hatte,  beliielt  es  bei 
sich  und  verehrte  es ,  unerschrocken  die  Gebote  des  Königs  ver- 
achtend. Als  ihr  Todesurtheil  gesprochen  war,  den  Elephaiiten  *) 
vorgeworfen  zu  werden ,  wollte  keines  der  zur  Wuth  gereizten 


*)  Auch  bei  drn  Christen vprfolt{im;,'cu  in  Cocliinchinji  rrwähnon  os  die  Miü- 
s^ioiiärc  tih  mm;  gewöhnliche  Ar(  «{«-r  Todcddtrafti ,  dsüm  Ute  Märtyrtirinucu  den 
wilden  bi»'phunft*n  V4»rginv4»if<'ii  winden. 
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Thiere  sie .  berühren.  Dann  aber  erhoben  sich  auf  ihr  Gebet  die 
acht  Figuren  hoch  in  die  Luft,  und  als  der  Kdnig  sah,  dass  die 
ketzeriseben  Lehrer  (Achan  Bfitxathit)  dies  Wunder  nicht  nach- 
ahmen konnten ,  so  .trieb  er  sie  hinweg  und  stellte  die  Religion 
Phra-Phutth's  wieder  her.  Die  fromme  Jungfrau  aber  wurde  sein 
königliches  Geniahl. 

Im  Jahre  630  kam  der  birniunisclic  Herrscher  { Krasntr  l'ama) 
P'ra-^'ao  A'laak'arcsii  genannt,  ein  Miicliti^er  in  liliukaui,  uiul  70ir 
herbei,  Hongsawaddi  undSathönt  eruberud.  Nachdem  erMotaiiia 
erbaut  hatte,  begab  er  sich  nach  Tavoy  (Taveh),  eine  fcitadt,  die 
ihren  Namen  erhielt,  weil  dort  von  den  Kingebornen  Durian- 
Frlichte  dargebracht  (t'avay)  wurden.  Der  Kdnig  fand  ausneh- 
mendes WohlgefeUen  an  dieser  Frucht  und  er  liess  dort  eine  btr-  * 
manische  Colonie  zurtick,  mit  dem  Befehle,  dass  ihm  jährlich  ein 
Tribut  an  Durian  geschickt  werden  solle.  Als  nach  dem  Tode 
des  Königs  der  Khek  Alimamang.  der  als  Statthalter  in  Motama 
zurückgelassen  war,  sich  empörto,  fiel  auch  der  (imivtMiiiui 
Tavov's  ab,  da  er  zwischen  sich  mitl  Pukam  die  Mon  nls  Schutz- 
maucr  sali,  und  die  L  cbcrsendiing  des  Tributs  wurde  uuterlasseu. 
Die  Sprache  der  lU' wohner  Tavov's  ist  durch  diese  Colonie  die 
binnanische  geworden,  und  obwohl  sie  in  Einzelnheiten  von  der- 
selben abweicht,  ist  sie  doch  Ton  der  Sprache  der  Raman  ver- 
schieden. 
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Als  Giiutama  auf  seinen  Waudcruiigen  nach  dem  Lande 
Jeyavntuiia  kam,  zeiirtc  er  seinem  liieblin^sscli liier  Ananda  die 
Stelle,  wo  später  Tonga  gebaut  wurde,  Hprcchcud:  Hier  haben 
wir  beide  iu  einer  fr Ubern  Existenz  als  weisse  Hähne  gelebt,  jeder 
mit  500  Begleitern,  und  hier  haben  wir  uns  genälirt.  Hier  auch 
werden  in  einstiger  Zukunft  meine  Reliquien  niedergelegt  und 
verehrt  werden.  Als  sie  Uber  denFluss  gesetzt  nach  dem  andern 
Ufer,  wo  jetzt  die  Pagoden  Myat^dinauft  stehen,  sagte  er  zu 
Ananda:  Hier  waren  wir  beide  als  weisse  Hähne  geboren  und 
hierher  kamen  wir,  Nachts  zu  rasten.  Hier  auch  werden  in  einstiger 
Zukunft  meine  Reliquien  niedergelegt  und  verehrt  werden.  Als 
Diiaimnasoka,  König  von  Paliltrotha,  den  verborgenenSchatz  seines 
Vorgänjrers  aufgegraben,  berief  er  /ai  sich  die  Fürsten  der  84,000 
Länder  und  vertheiltc  die  Keliquien  unter  sie,  mit  dem  Gebote, 
tlber  denselben  bei  der  Bttckkehr  in  ihre  Heimath  Pagoden  zu 
bauen  und  daneben  Brunnen  und  Cigternen  anzulegen.  Die 
Häuptlinge  von  Tongu  empfingen  ehrfurchtsvoll  die  ihnen  zu- 
fallenden Reliquien  und  legten  sie  in  dem  Fundamente  von  vier 
Pagoden  nieder,  an  der  durch  Gautama's  Prophezeiung  vorher 
hezeichneten  Stelle. 

So  rUhmte  sich  das  Land  schon  Keliquien  aus  ältester  Zeit, 
und  deshalb  hörte  Tachard  (der  auch  eines  sich  nach  der  An/.alil 
der  Pilger  accommodircnden*)  Hügels  an  der  Grenze  erwähnt): 
dauB  le  royaume  de  Pe^u,  les  os  de  Sommouakhudom  partie 

•)  Als  Boddha  sieh  anf  den  Fels  Pantakambala  im  Ilimnicl  Thawadeintha 
niedersetxte ,  zog  sich  die  Oberüüche  so  zusammCD ,  dass  er  sie  mit  »aiueni  Ge- 
wände bedeckte. 

BmIUb,  Ortiriw.  I.  U 
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obangöBendiTeramötaux,  partie  dans  leur  dtat  naturel,  r^pandent 
utt  öelat  memilleuz.  Ausser  dieser  Haaptrertheilang  der 
segnenden  Beliquien  Uber  alle  Theile  der  Erde,  bolte  für  KOnig 
Dewananpiyatisso  in  Ceylon  der  Samanero  Snmano  nicbt  nur 

Reliquien  von  Pupphapura  (Palibrotha) ,  sondern  auch  aus 
dem  Himmel  Sakko'»  (Indru's),  des  Köni,::s  (kr  Deva.  Die  bir- 
maniscbo  Geschichte  Bpriclit  schon  vtui  fVühereu  Pagoden,  die 
zur  Zeit  DwattaboDg's  gcb.iuf  wurden,  luni  die  8cbweda^on  Ran- 
guu's  erhielt  lieiiquien  bereit»  bei  Gautama's  Lebenszeit.  Auch 
Thatiing  war  auf  ähnliche  Bevorzugung  stolz.  Gautania  gal)  bei 
seiner  Ankunft  ?ier  Haare  dem  Yatbay  (Eremiten)  Jeik-Tib<H 
der  dieselben  in  seinen  Haarknoten  anfband  und  während  seiner 
Andaebtsstunden  berausnabm,  um  vor  ihnen  zu  beten.  Als  unter 
KDnig  Dbammapala  sein  Ende  nahe  war,  liess  sieb  der  Thag}  a- 
min  die  Haare  von  ihm  geben  und  legte  sie  nach  dem  Tode  des 
Yathay  in  einen  Stein,  der  nach  der  Gestalt  seines  Kopfes  geformt 
war.  Als  KfJnigTihajasa eine  Pai^nxle  da i  über  zu  bauen  wUusebte, 
wollte  es  ihm  nicbt  ^^elingcn,  bis  der  Thagyaniin  zu  seiner  Httlfe 
kam  und  den  i  iia^^N  a-Paja  in  Thatung  vollendete. 

Nachdem  Buddha's  Leichenbeg^ängniss  in  Kusinara  begangen 
war,  kamen  dieSakhya-Prinzen  von  Kapila,  die  Licbawi^Fttrstea 
von  Wisala,  die  Prinzen  von  AUakappa,  die  Prinzen  von  Rama- 
gama,  die  Brabmanen  von  Wethali  und  die  Malwa-Fttrsten  yon 
Pawa  an  der  Spitze  ihrer  Heere  und  verlangten  von  ^asatru  die 
Auslieferung  der  Reliquien.  Da  diese  verweigert  wurde,  stand 
eiu  blutigei  Vernichtunj^skriog  bevor,  als  noch  im  letzten  Augen- 
blicke dem  Brabmanen  Dronab  eine  gütliche  Vermittlung;  glUekte, 
indem  sich  Alle  mit  seiner  Vcrtheilnnj^  bcfriediiren  zu  wollen 
erklärten.  Der  Brabniauc  vcrtheiltc  die  Kciiquicu  nach  Beeher- 
maas  in  acht  Theile  und  benutzte  einen  Moment,  wodie  von  Trauer 
Ubermannten  Könige  sich  ihre  BrUste  schlugen,  um  einen  der 
Zftbne  fttr  sieb  zu  abstrabiren  und  in  seinem  Haarknoten  zu  ver- 
bergen. Sakra  oder  Indra  aber,  der  es  gesehen  hatte,  nahm  den 
Zahn  zu  sieb  nacb  dem  Himmel,  ebne  dass  es  der  diebisebe 
Eigenthttmer  merkte,  der,  als  er  ihn  naebber  vemusste,  sieb 
seine  Schuld  eiuzugesteheu  schämte  und  mit  dem  Goldbecber, 


Digitized  by  Coogl« 


Das  Königreich  Toogu  iu  Säge  und  Geschichte.  243 

der  zum  Messen  fredicnt,  als  seinem  Anthcil  begnügte.  Was  von 
der  Asche  und  Kohle  Übriggeblieben  war,  wurde  den  zu  spät 
i:t  kuiimienen  Fürsten  von  Tittali  überlassen.  Nach  einem  bir- 
uiauischcn  Volkswitz  sollen  dieselben  indess  von  dem  Foua 
Dronah  gesammelt  sein ,  der  damit  eiligst  nach  dem  Lande  der 
Kagas  gelaufen  und  die  ganze  Nacht  darauf  sitzen  geblieben 
wSre,  aus  Angst,  dass  sie  gestohlen  werden  mOcbten.  Am  andern 
Morgen  waren  sie  aber  dennoch  verschwunden  und  an  ihrer  Stelle 
aus  etwas  dem*  K(}rper  des  Pona  Entschlüpften  die  Bnseng- 
.  Pflanze  aufgewachsen,  die  seitdem  von  den  Brahmanen  angebetet 
wird.  Nach  Plutareh  stritten  die  verschiedenen  Staaten  um  die 
Asche  des  Menander*),  bis  man  sich  Uber  ihre  Vertbeilung 
vereinbarte  und  in  jeder  Stadt  ein  Monument  Uber  dem  zu- 
gelailenen  Antheil  errichtete. 

Als  Alaunsidu's  Eiikol,  König  Karapatisedu  von  Pagan  oder 
Tampadiepa,  der  in  einem  Baum  am  Tavoy-FIusse  eine  Zahn- 
reliqnie  gefunden,  nach  frommen  Pilgerfahrten  den  Sittang« 
fluss  hinauffuhr,  wurde  er  von  der  Bestimmung  zu  einer  Stelle 
am  Paloongflusse  geleitet»  wo  er,  von  dichtem  Jungle  Über- 
wachsen, die  Pagoden  des  Braderpaars  Kinaun  (aus  Ninaun* 
piaun)  in  ihren  verfallenen  Ruinen  fand.  Nachdem  er  sie  wieder 
hergestellt  imd  auf  diesem  geweihten  Boden  eine  Stadt  zu  erbauen 
beschlossen  hatte,  vermählte  er  seine  Tochter  (Selnvestcr  des 
Dzacjatinja-Naudaumit)h)mit  Nandaöuriya,  den  er  als  (Juuvenieiir 
•Dzaejawundatcin's  in  Kampamyen-joa  (joa  oder  Dorf)  bestellte 
p.  d.).  Ihm  folgte  sein  Sohn  Minhlaco,  dessen  Nachfolger 
j^vonlakyien  seine  Residenz  nach  der  von  ihm  erbauten  Stadt 
Kyatdiatvara  verlegte.  Dort  sammelte  er  viele  Bewohner  der 
naheliegenden  L&nder  als  Ansiedler  um  sich,  zog  sich  aber, 
durch  das  Aufblühen  seines  Beiches,  auch  viele  Feinde  zu,  die 
beutegierig  von  allen  Seiten  heranschwärmten.    Der  König 

*)  Zur  Zelt  des  Peiiplae  wwen  bis  Ins  slidHebe  Indten  die  Httawa  det  If «- 
Baader  md  ApcOodotns  ia  Gebraaeh.  Aiumt  der  gewOlmllcbea  Deriee  det  Apollo 
Ueie  Anttoeboi  Tbecs  für  die  datUohtiii  SUatea  llOaien  mit  dem  Emblem  det 
Japiter  Aegiochn's  prSgeo.  Nach  Connliigham  begriff  das  Beleb  det  Menaader 
(161^140  a.  d.)  Nyta  und  Tsxila. 
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indess  fürchtete  sie  nicht»  £r  hatte  von  den  Göttern  eine  Zauber- 
^trommel  erhalten,  die  er  schlug,  wenn  Gefahr  drohte,  und  so  oft 
.  die  r&ttberisehen  Schau  ihren  dumpfen  Ton  hörten,  flohen  sie 
erechreckt  in  die  Berge  surlick.  Ausserdem  war  die  Hauptstadt 
von  einer  unttherwindliehen  Mauer  umgeben,  die  aus  einer  drei- 
fachen PalUsade  staehiichter  Caetus  bestand,  fttr  jeden  Angreifer 
uuuabbiir.  Wagiu  oder  Waraerau,  König  vuü  Martaban,  erfuhr 
das  zu  seinem  Scliaden,  denn,  obwohl  ihm  Naratiyapadsat  vuo 
Pagaii,  der  Kiinig  von  China  und  Kuuig  Towari jurain  Hülfe  ge- 
sandt, lag  er  lauge  Zeit  vor  dieser  Festung,  ohne  Etwas  dagegen 
ausrichten  zu  können.  Indess  seine  gewohnte  Öchlauheit  Hess 
ihn  nicht  im  Stich  und  gab  ihm  ein  Auskunftsmittel  an  die  Hand. 
£r  sandte  einen  seiner  Minister  unter  dem  Vorwande,  Verhand- 
lungen anzuknüpfen,  in  die  Stadt,  und  dieser,  der  lünger  dort 
verweilte,  pflegte  täglich  einen  regelmttssigen  Spaziergang  über 
die  Stadtmauer  zu  machen,  wobei  es  immer  der  Zu£iill  wollte, 
dass  sein  Geldbeutel  ein  Loch  hatte  und  glänzende  Gold-  und 
Silberiiuinzeu  zwiscbeu  den  Duiücnbüschen  binabrullten.  Solche, 
die  es  sahen,  schwiegen  still,  kamen  aber  heimlich  bei  Nacht, 
sich  ihren  Fund  anzueignen ,  und  trugen  :uis  [f:?bgier  kein  Be- 
denken, ihre  eigeucu  Verthcidiguugti werke  niederzuhauen,  da 
sie  sonst  nicht  dazu  hätten  kommen  können.  80  wurden  die 
Talein  Meister  der  Stadt  Eine  ganz  gleiche  Fabel  wird  bei  der 
Eroberung  Lawek's,  der  Hauptstadt  Kambodia's,  erwilhnt,  in 
deren  Domenwalle  die  Siamesen  goldne  und  silberne  Kugeln^ 
hineingeschosBen,  und  hat  in  so  fem  Werth,  als  sie  zu  bestätigen 
scheint,  dass  frtther  in  Hinterindien  solch  natttrliche  Befestigungen 
augevviiudt  wurden.  In  dem  Drama  Mananhurry  ist  die  Silber- 
stadt von  der  Menschenwelt  durch  eine  drcihu  hc  l>ai  riöre  ge- 
sebieden,  aus  Stachelhecken,  flüssigem  Kupfer  uudHelu  gebildet. 
Die  dornigen  Hecken  besteben  bauptsHchlieh  aus  Ziziphus  jujuba. 
In  Sangermano's  Berieht  regieren  nach  Saun,  dem  königlichen 
Prinzen  Pagan's,  der  614  die  Stadt  Taunu  baute,     Könige  bis  872. 

Wariru  ftthrte  den  König  als  Gefangenen  mit  sieh  fMt 
(18.  Jahrhundert)  nach  Pegu,  und  als  er  dort  auf  seinem 
Todesbette  lag,  berief  er  seine  beiden  Söhne 9  äwongji  und 
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davongelay,  zu  sich  und  sagte  ihnen:  Dieses  Land  der  Raman 
ist  nielit  das  unsere.  Eure  Heimatfa  ist  in  Jejavatana,  und  dort- 
hin kehrt  surttck.   Das  ist  der  Wunsch  eures  sterbenden  Vaters. 

Zieht  den  Flusß  Ahsavatipauiil.iua  aufwärts  und  diwm  ful^^t  dem 
Bache  Kbaboun,  hin  ihr  zu  einer  vorspring^enden  I^iiulspitze 
kommt.  Das  ist  der  eiieh  bestimmte  Platz.  Die  Söhne  fbafen, 
wie  ihr  Vater  ihnen  geboten:  sie  verliessen  das  fremde  Land,  um 
ihre  Heimath  wieder  zu  sehen;  aber  sie  hatten  die  ihnen  von 
ihrem  Vater  empfohlene  Instruction  nicht  richtig  verstanden  und 
erbauten  die  Stadt  Naungbiaun  an  einer  Stelle,  wo  sie  beständig 
Ton  den  waldbewohnenden  Karen  belästigt  wurden.  Sie  verlegten 
ihren  Wohnort  nach  Dtnjawuddi ,  konnten  aber  auch  dort  keine 
Ruhe  finden,  bis  es  ihnen  gelang,  einen  der  einflussreichsten 
Häuptlinge  unter  den  Eingebomen  in  ihr  Interesse  zu  ziehen. 
Dieser  hatte  in  seiner  Jugend  in  der  Stadt  Htieliug  den  Unter- 
richt eines  Priesters  frenosseu,  war  aber  von  demselben,  der  eines 
Tages  eine  Sehlanjre  um  den  Hut  seines  SehUlers  gewunden  sah, 
angewiesen,  nach  Süden  zu  ziehen,  da  er  dort  ein  grust^er  Mann 
werden  würde.  Er  folgte  dieser  Weisung,  hielt  sich  erst  einige 
Zeit  in  Kentha  auf  und  sammelte  dann  sttdöstlich  von  Kaylen 
verschiedene  Familien  der  Karen,  um  sich  an  einer  Stelle,  die 
davon  den  Kamen  „  Ansiedlung  der  Karen  "  erhielt,  niederzulassen. 

An  ihm,  als  einem  Sohn  des  Waldes,  fanden  die  mit  den  Lo- 
yalitäten weniger  vertrauten  Prinzen  eine  sehr  branehbare  Person 
zur  Förderun^f  ihrer  Zwecke.  Kr  tlurehstreifte  für  sie  mehrere 
Monate  lang  alle  die  wilden  Jungle  des  dortigen  Hllgellaades, 
bis  er  endlirh  den  richtigen  Platz  gefunden  zu  haben  glaubte, 
auf  dem  dann  die  Stadt  Tjaukawa  oder  Dinjawuddi  (Alt-Tongu) 
erbaut  wurde.  Zwischen  ihren  Trümmern  liegt  jetzt  ein  kleines 
Dorf,  in  der  Nähe  des  heutigen  Tongu,  wohin  später  König  Ma- 
batisedu,  auf  den  Bath  eines  Priesteis  aus  Tiho  oder  Ceylon, 
seinen  Sitz  verlegte,  weil  die  Luft  dort  gesünder  sei.  Die  Nats 
waren  indess  nicht  dieser  Ansicht  Denn  als  das  Bild  des  Shin 
Taugih  dem  Könige  nach  Tongu  folgen  sollte,  kehrte  es  (wie 
jener  starrköpfige  Heilige ,  der  Peter  des  Grossen  neue  Stadt 
verabscheute)  stets  nach  seiner  alten  Behausung  in  Dinjawuddi 
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zurUck.  Die  Nats  Bchciuen  sich  Ubrigren»  dort  auch  besoüderjj 
wohl  befunden  zu  haben.  An  den  vier  Ecken  *)  der  Stadt  waren 
Tempel  fUr  sie  gebaut,  wo  ihnen  Feste  gefeiert  und  Uppi^c  Mahle 
bereitet  wurden,  während  früher  in  Amarapura  und  jetzt  in  Maii- 
dalay  alle  diese  htthschen  Dinge  den  ungeschlachten  Buddha- 
kolossen zu  Gute  kommen,  die  dort  die  TierEekthttrme  bewachen 
sollen.  Die  Könige  Tongu's  führen  Tiel&ch  den  Titel  Natscbin 
(Göttertempel),  wie  die  buddhistischen  den  vonPhrabat  (heiliger 
Fusstapfen)  oder  l  liia  l'liutüi.  iiei  den  kambodischen  Königen 
findet  sieb  noch  der  'iitcl  Patcuta  (Festunp:). 

Nach  OrUndimg  der  Stadt,  deren  eines  Quartier  an  Karenba 
(Vater  der  Karen)  überlassen  war,  regierten  die  Brüder  ge- 
meinschaftlich unter  Vorsitz  Savongryi's  oder  Jakauwean  -  myo 
(1281),  aber  später  brach  ein  Zwist  aus  und  der  Aeltere 
wurde  durch  den  Jüngeren  get5dtet  (1317  p.  d.),  der  dann  allein 
die  Begierong  führte.  Unter  ihm  geschah  es,  dass  der  Kaga  des 
sttdlich  von  der  Stadt  gelegenen  Teiches  die  Form  eines  sonder- 
baren Fisches  annahm  und  den  der  Uferbewohner  ver- 
wirrte, so  dass  sieaiitingcn,  Fische  zu  fanpeu  and  Fisclie  zu  essen. 
Da  der  Napa  so  erreicht  hatte,  was  er  wollte,  durfte  er  seinen 
Wunsch  ausfülucn  und,  die  Wasser  des  See:*  in  einer  furehtbareu 
Fluth  aufthUrmend ,  schwemmte  er  die  ganze  Zahl  der  ihu  in- 
commodirenden  Dörfer  hinweg*^).  Alle  kamen  um.  Nur  ein 
altes  Weib  konnte  entrinnen,  da  sie  wegen  Hangels  an  Z&hnea 
nie  Ton  den  Fischen  gegessen  hatte.  Sie  sah  einen  Säugling 
am  Wege  liegen  und  riss  ihn  zu  sich  empor,  um  ihn  in  ihrer 
Flucht  mitzunehmen.  Aber  der  Säugling,  der  schon  von  der 
Milch  der  schuldigen  Mutter  getrunken,  war  bereits  der  Ver- 
dammung verfallen,  eine  schäumende  Welle  eilte  der  alten  Frau 
nach  und  schleuderte  das  Kiml  au.>  ihrer  Hand,  e»  mit  sich  in 
den  Abgrund  ziehend.  Als  &o  nach  Eeciit  und  Gesetz  der  sündige 

*)  König;  Bantliakaphai  bestellte  verschiedene  lLikäha£>aä ,  um  die  Seiti^n 
der  Ton  ihm  gegründeten  Stadt  Anaratburi  (Anuradbapura)  su  bcwacbeu  (nach 
dam  H aliswiiMo). 

*^  XTmIi  den  Be^jRtanagiiii  sentftrte  der  enflnite  Maga*Klliilg  die  Haupt- 
eladt  det  KBnlss  Nsn  mit  allen  Bewobnem  In  einem  Gewitlenitium. 
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Säugling:  den  IIöllen})einipingcn  Uberantwortet  wnrde,  klatschte 
der  vom  Himmel  zuschauende  Urahn  der  Familie,  aus  der  er 
stammte,  erfreut  in  seine  Hände,  und  daher  heisst  der  Platz  noch 
heute  Apoelekkattih.  Als  ^rongelay  tod  dieser  Begebeoheit 
'  hörte,  kam  er  nach  dem  See  heraus»  und  als  er  auf  seinem  süd- 
lichen Ufer  stand,  wurde  es  ihm  schwindlig  vor  den  Augen  und 
es  kam  ihm  vor,  als  ob  sieh  nach  Osten  und  Westen  Alleen  von 
Pittauk  -  Bäumen  erstreckten ,  und  davon  wird  dann  der  Fluss 
auch  der  Pattauk-FluFis  genannt. 

Soweit  die  (  hronikcn  Ton^u's.  (leireiiwärtig  tragen  die 
Pungyi  Sorge,  da.ss  dieNagas  ihr  gefährliches  Spiel  nicht  wieder- 
holen. Ein  mir  während  meines  temporären  Aufenthalts  in  Tonga 
befreundeter  Priester  war  selten  zu  Hause  in  seinem  Kloster  zu 
treffen.  Gewöhnlich  aber  fand  ich  ihn  bei  dem  Teiche,  auf  dem 
er  sich  bei  der  englischen  Behörde  ein  £igenthumsrecht  erworben 
hatte.  Dort  fuhr  jener  'treue  Hilter  der  Menschen  oder  Fische 
bewohnenden  Seelen  im  Sturm  und  Bogen  auf  einem  Flosse  um- 
her, sorgfältig  und  unermtldlich  darauf  achtend,  daes  kein  un- 
hedacliter  Leichtkopf  in  einer  schwachen  Stunde  sein  kuuftiges 
Heil  durch  Verletzung  der  Ahiusa  riskire. 

Bei  Savon*relay's  Tode  (1324  p.  d.)  führte  die  Wittwe  die 
Regierung  für  ihren  minderjährigen  Sohn,  aber  der  ehrgeizige 
Kareaba  beklagte  sich ,  dass  sie  ihm  nach  dem  Leben  trachte, 
und  benutzte  die  Gelegenheit  einer  Festlichkeit,  um  alle  Glieder 
der  königlichen  Familie  zu  ermorden  oder  zu  vertreiben.  Er 
setzte  sich  dann  die  Krone  auf  sein  eigenes  Haupt  und  übertrug 
sie  bei  seinem  Tode  (1342)  auf  seinen  Sohn  Dzaejatinga,  der 
durch  die  Heuchelmörder  seines  Bruders  Tohlayga  fiel  (1345 
p.  d.).  Die  Karen  bildeten  den  Grundstock  dieses  Königreichs 
und  die  mit  Taleiu  gemischte  Ra^e  der  Karen  im  Dorfe  Talo- 
pakwa  llbt  manche  KUnstc  der  Civilisation ,  die  ihren  BrUdem 
des  Waldes  unbekannt  gebiiebeu  sind. 

König  Thimpanka  (der  als  am  ganzen  Leibe  behaart  be- 
schrieben wird,  gleich  einem  Vorfahren  der  von  Crawfurd  und 
Ynle  gesehenen  FanuUe)  brachte  sein  Boich  zu  einem  hoben  Grade 
des  Wohlstandes  und  wechselte  Gesandtschaften  mit  den  Talein» 
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Birmanen  und  Yuen  oder  Yun*  Er  eroberte  die  fttnf  ProTinzen  von 
Baebiay  and  griff,  mit  den  Tnlein  aUiirt»  den  KOnig  Yon  Prome, 
6fturannauA,  an,  der  besiegt  und  getOdtet  wurde  (1370  p.  d.). 

Sein  Sohn  Punshipryi  verband  sich,  von  Pegu  zurtlckkehrend, 
mit  den  Taleio  Ava.  Seines  Nnehfol^ere  Sohn  war  Min  Bumi, 

der  Friedenstractnte  mit  ^'arukav,  Konijr  von  Ava,  und  Tiyarta-uh, 
König:  von  Pegu,  al)s('liI<)S8.  Wjihrentl  der  Abwesenlicit  Min 
BouÄ's  in  der  nördlichen  Provinz  Myahla  ttbcrlieien  die 
Schan  die  unbeschutzte  Stadt  Tongu,  wurden  aber  vom  Könige» 
der  ein  grosses  Blutbad  unter  ibnen  anrichtete ,  zur  R&umung 
gezwungen.  Der  KOnig  wird  wegen  seiner  Beförderung  des 
Ackerbaues  und  religiöser  Verehrung  gertthmt.  Ihm  folgte  sein 
Sohn  (1392  p.d.).  Der  König  von  Pegu,  Byüaran,  scbloss  (1428 
p.  d.)  ein  neues  Bttndniss  mit  Tonga  gegen  Promo.  Die  Stadt, 
von  den  Peguern  mit  Kriegsböten  und  von  dem  König  von 
Tougu  zu  Lande  mit  Elephanten  angegriffen,  wurde  erobert 
und  völIifT  ausiroi>lnndert.  Rei  dem  Tode  desKüniirs  von  Tongu, 
dessen  Tochter  einem  birniauiöchen  Prinzen  verhcirathet  war, 
kam  Tongu  in  AbhängiglLeit  von  Ava  (1449  p.  d.)  unter  der 
Regierung  Narapati's.  Tongu  wurde  durch  dorthin  deputirte 
-Prinzen  der  königlichen  Familie  von  Ava  regiert,  aber  Zotut  oder 
Jaeblyasura  (Minjugyi  Tihatuya  oder  Nimahatiridsaehatuya),  der 
Entthroner  Mentrasevadi's,  machte  sich  unabhängig  (1485)  in 
Tongu ,  als  er  von  Citkain  dahfnkam ,  und  baute  die  verfallene 
Stadt  neu  wieder  auf.  Anfangs  residirte  er  in  Dwayawuddie  am 
Kaboun-Baehe  (1502),  ^rlindcte  aber  dann  das  jetzige  Tongu 
unter  dem  Namen  von  Ketiiniatie  oder  Besitzerin  des  königliehen 
Banners  (1510  p.  d.).  Er  zo^  viele  Brahmaiicii  nach  seinem 
Hofe,  die  sowohl  auf  ihn,  als  auf  die  Religion  des  Landes  grossen 
Einfluss  ausübten.  Mason,  dem  die  erste  Stimme  ttberTongn 
zusteht,  sagt  darüber:  On  my  arrival,  in  1853, 1  found  a  round 
building  in  the  north-west  comer  of  the  city,  which  contained 
decayed  wooden  images  of  Vishnu,  and  some  other  Hinda 
gods,  to  which  the  inhabitants  were  in  the  habit,  fonnerly,  of 
making  oiferings;  and  in  the  aceount  of  the  ceremonies  of  the 
cowpletion  ut  Lhc  city,  it  is  said  that  Ganesa  was  placed  ou  a 
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.  fttobe  slab  on  tfae  BOath  ride  of  the  cify.  In  the  centre  wm  an 
image  of  Gaudama  with  die  Fitakata  before  him.  The  people 
were  asseinbled  without  the  walle  and  a  procession  formed,  with 

the  kiii^  at  the  hcad,  who  entered  the  city  at  the  principal  gate 
on  the  east^<ide.  A\  iieii  he  reached  the  outer  gate  of  the  palace, 
the  brahminis  niid  the  chief  architeet  cxelaimed:  „Letthe  ruler 
of  thiB  laud  and  water,  the  excellcnt  kiiig  of  the  law,  possessiDg 
great  gloiy,  ascend  into  the  golden  palace  which  he  bas  built, 
that  he  mayobserve  the  ten  lawB  of  kings,  that  he  may  gire 
doring  äie  whole  of  bis  lifo  progperity  to  roHgion  and  to  the  in-  * 
habitentB  of  the  conntiy.^  At  the  foot  of  the  palace  Steps,  he 
did  homage  to  Brahma,  Indra,  Devas  and  to  the  tfaree  objects  of 
Bnddbist  worship,  exelaiming:  I  worsbip  the  Baddha,  I  worship 
the  law,  1  worship  the  priesthood." 

Noch  jetzt  trifft  man  mitunter  Pona*8,  besonders  aus  Kathay 
oder  Munipur  stammead ,  die  auf  ihrer  Reise  nach  Ava  auch 
Tonga  besuchen  und,  wie  sie  sagen,  in  der  Absicht  gekommen 
sind,  umGautama  zu  verehren.  Derselbe  sei  indess  nicht,  wofür 
die  Birmanen  ihn  ausgeben,  ein  Gk)tt,  sondern  nur  achtungs- 
würdig  als  der  Lehrer  ihres  Gottes  Vischnn.  Der  birmanische 
Name  für  den  buddhistischen  Mönch  ist  Pungyi  (Punha)  oder  der 
grosse  Pon,  was  allerdings  wieBhnn-gyi,  der  grosse  Glanz« 
erklftrt  wird,  nm  es  nicht  mit  Phun  oder  Phon  (Bettler)*)  sn  Ter- 
wechseln.  Die  chinesischen  Reisenden  erwähnen  im  alten  Kam- 
b<»dia  neben  den  Fo-  und  Taosse-l'riestern  eine  Kaste  der  Ge- 
lob rteu,  die  sie  Pan-ki  nennen.  Tn  Mafiasinghi  the  Oodiah  style 
tbemselTes  Brahmaus  J^onso,  cluiniing  origin  from  a  Hrahman, 
who  nccoinpanied  the  Nolo  Bonso  Patro  into  the  malo  (s.  Frye). 
Damit  hängt  auch  der  Name  Bonze  zusammen.  De  Cörii»  con- 
sidered  the  Bonpas  to  Ive  the  oldest  seet  of  religionists  in  Tibet. 
In  the  Himalaja  the  name  still  lingers  as  the  designation  of  the 
exoreists  of  this  or  that  mde  or  nnlettered  trihes,  such  as  the 
Mnmi  and  Sunwars,  sagt  Hodgson.  Die  Bilder  der  Sekte  Idro- 


•)  Nach  dem  8ad<Jh;irnialank;\i:i  erklfirtr  sich  Purna  (I*imna)  Kasyapa  für 
einen  Digsmban,  ab  er  durch  Häuber  seiaer  Kieidcr  beraubt  worden. 
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phuocho  scheinen  indess  ganz  lamaistiseh  zu  sein,  theils 
Buddha'»,  theils  Figuren  der  Dokdohit.  Die  Könige  Tongu  s 
wurden  die  Brama- Könige  genannt  und  ihr  Ticich  0  Reviio  di 
Bimir  (fica  a  Leste  de  Ava,  nach  Couto).  Tbey  had  a  prince, 
eaUed  Brahma,  whom  thej  look  ap  to,'  as  the  Imam  of  tbeir 
iaith  aod  Irom  whom  deseended  theBrahmans,  heimteBim  Ajaib- 
al'Makblukal  you  den  Hindus  (s.  Newbold).  Nach  Feiishia 
erfand  Brahma,  ein  Gelehrter  au8  dem  Geschlecht  des  Bang  und 
Erbauer  von  Oude,  die  KUnstc  des  Schreibens  und  der  Eisen- 
arbeiten zur  Ziit  Kri>rlK'irs,  Vater  des  Älaliaraga.  From  one 
Brahma,  reHembliu^  a  ^ilded  cg^,  i)rucceded niany  Brahmas,  sagt 
das  von  Jenl^ins  Ubersetzte  Mauuäcript  der  Ahorns.  Die  Ponas 
in  Birma  folgen  noch  jetzt  der  brahmanischen  Beschäftigung  der 
Kuhhirten  und  nach  Windisehmann  veränderte  Ardasiddhi  seinen 
Kamen  in  Gotama  (Hirt  der  Ktthe),  um  auf  die  Fflhnmg  und 
Befreiung  der  Seelen  als  gebundener  Thiere  hinzuweisen.  Naeh 
Purehas  wurde  ein  Rinderfest  zu  Ehren  Perimal's  gefeiert»  den 
die  Indier  vermutheten  to  be  the  sonne  of  a  cow.  Priesterliche 
Schmeichelei  machte  die  Mranmu  -in  liyamma,  wie  Gregor  die 
Angelo  lih  Augeli  begrUsste.  Auf  den  mittelalterlichen  Münzt a 
von  Orleans  tigurirt  da;^  als  Fels  erklärte  Peterömfinnchen  als 
Birmanne.  Als  aus  den  Bavanas  heissen  dießyamha  (derRupa) 
Bon.  Der  indische  Guru  Dshu  Adbischa  fand  seinen  Sohn  Fad- 
mapani  in  einem  Geistlichen  aus  dem  tibetischen  Adelsgeschlecht 
der  Brem. 

Kurz  nachdem  der  BauTongu's  (Toungnn)  vollendet  war,  wurde 
KOnig  Jaehljasura,  der  den  Titel  Hinteahschwedlh  oder  Tibin- 
sebwedih  angenommen  hatte,  in  einen  Krieg  mitNarapati  oder 

Schweaiianjoshin-narapati ,  König  von  Ava,  verwickelt,  dem  er 
(1503  p.  d.)  eine  schwere  Niederlage  beibrachte,  trotz  der  durch  den 
Öchan-Tsoboa  Obaus  herbeigeführten  HUlfstnippen,  liartheiiia 
erwähnt  im  Jahre  1505  eines  über  Ava  erfochtcueu  Sieges.  Nach 
einer  zweiten  gewonnenen  Schlacht  ttber  die  von  Barinnasapati 
befehligten  Schan  lag  Ava  preisgegeben  und  würde  das  ganze 
Land  in  die  Hände  des  Siegers  gefollen  sein,  wenn  man  Ihn 
nicht  durch  die  Hand  einer  Prinzessin  versöhnt  und  zym  Frieden 
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bewogen  hätte.  Au9f?erdt'iii  eoiupletirtc  er  seinen  Harem  noch 
mit  Prinzcijsmnen  Pcgu'g,  Mochaun's,  Lezeu  s,  Bhamo*«  und 
Zimmay's.  Seine  Schwester  wurde  an  Mahauparaja,  König  von 
Ava,  verheirathet.  Der  Sohn  seiner  ersten  Frau  herrschte  als 
König  von  Martabaa,  die  übrigen  in  Sagain,  Pagan»  Ava  nnd 
Prome.  Die  glorreiehe  Begiening  dieses  Ktoigs  ist  dureli  viel- 
fiwhe  Dichtungen  ausgeschmtlckt,  die  Yon  seiner  liebe  sa  der 
Tochter  eines  Thugyi  der  Dann  erafthlen»  die  spftter  auch  vom 
Sonnengotte  besucht  wurde.  Als  Sinnbild  des  Wohlstandes,  der 
im  Laude  herrschte,  Uhcrbauteu  iiienen  die  Mauem  Ketumatie's 
mit  Honigwaben.  Sein  Sohn  Ad  iitara  oder  (Mohaiiparaza)  Men- 
trawedi  (1531  p.  d.)  befesti^le  die  Erohcruiif;  seines  Vaters  in 
Pegu,  wohin  er  seine  Residenz  verlegte,  um  besser  Sorge  für  die 
WiederbevOlkerong  des  verwüsteten  Landes  tragen  zu  können« 
The  Brames  (a  proud  nation  and  valiant)  are  lords  of  Pegii, 
Bubdued  hy  foree  of  arms  some  years  before  they  subdued  the 
Laos,  Tongu  wurde  dem  Sehan  Itenraysibasu  ttberlassen,  der 
seinen  jüngeren  Sohn  Thiehathu  oder  Minkhau9  zum  Nachfolger 
einsetzte.  Der  ältere  Hentaraschwedi  oder  Htsen-phu-shen  aber 
gab  seine  Kechte  erst  auf,  nachdem  er  die  Krone  von  l'c^^u  erwürben. 
Auf  Minkhaun  folgte  seinSolm  Minaykiautin  oder  M inj aetingatin, 
der  (  nicii  grossen  Falnst  erbaute,  und  dann  sein  Hruder  Natshin 
maha  dauiaynza  oder  Tihatu  (Tabiuähvvcdi  oder  Banzinkanmin). 
Er  wurde  durch  seinen  Bruder,  den  grossen  Siegeskönig  (Aleagar) 
Zinphyushin  (der  Herr  des  weissen  Elephanten),  entthront  (1550 
p.  d.)t  der  dann  seine  Besidens  nach  Hansawuddi  yeriegte  (1552 
d.)  und  A?a,  Mogoung,  Jangomai  (Zinunay)  nebst  dem  west- 
licben  Yunan  eroberte.  Pinto  erzählt,  dass  der  König  von  Aya, 
▼erblindet  mit  den  Savadi's  und  Ghaleu's,  den  Siammon*)  (die 
westlich  und  nordwestlich  an  Kalaminha  grenzten)  Einlass  ge- 
geben ,  um  die  Festungen  des  Brama  im  Königreiche  Tongu  za 
h^ten. 

Die  siamesische  Gcscliichte  erzählt  bei  Gelegenheit  der 

DerMibe  nh  am  ohinesiBdieB  Hofe  Ge«aodt6  des  ffisinmoii,  KalBer»  der 
Gmm  (deaean  Laad  m  Brama  und  Tongn  stdwt)«  des  CMamiiihain,  des  Sersa« 
«SBOdlss«».  w. 


/ 
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Feldzttge  Nar6fB,  dass  der  KOnig  von  Tonga  (Fbaya  Tongu)  die 
Stadt  Uongsawaddi  eingenommen  und  mit  Pbaya  Lao  (dem 
Könige  der  Lao)  und  dem  Chao  Myang  (Statthalter)  von  Hotama 

eine  Allianz  geschlossen ,  dass  aber  der  siamesische  Könip:  Mo- 
tama  (Martaban)  erobert  habe.  Der  KJ^ni^  von  Tongu  verbrannte 
dann  Hong'sawaddi  und  entfloh,  den  K  Miitx  von  Honpr^«'^wjiddi  mit 
sieh  führend.  Als  der  Kr»nii^  von  Siani  nach  llong;saw;uldi  kam, 
brachte  er  der  Pagode  Phra-Phutthi-Ohao-Phra-ÄIao-tao  aeine 
Verehrung  dar.  Dann  folgte  er  auf  der  Strasse  nach  Tongu  und 
wiea  alle  Anerbietungen  des  Phaya  Tongu  und  Phaya  LakOng, 
um  Verhandlungen  anzuknüpfen,  zurOek.  Hangel  an  Lebens- 
mitteln zwang  ihn  indessen,  die  Belagerung  Tongu's  wieder  auf- 
zuheben. Auf  seiner  Expedition  gegen  Ava  durchzog  der 
siamesische  Eroberer  das  Gebiet  Tongu's ,  ohne  die  Hauptstadt 
zu  berühren. 

Auf  Tihatu  oder  Bari-min-saun  (1585  p.  d.)  folprte  m  Ketu- 
matie  (1598  p.  d.)  sein  Sohn  Minjaejohtin  oder  Mnhalili.ituradham- 
mayaja,  und  nach  der  Biamesischen  Eroberung  l^cgu's  fluchteten 
viele  Bewohner  nach  Tongu,  um  sich  dort  niederaulassen.  Unter 
seinem  Nachfolger  Katschin-naun  oder  Tirimahadhammaraja 
wurde  Tongu  (1607  p.  d.)  von  dem  Sohne  des  ^auftrammaha- 
dhamman^a  erobert,  der  die  Mutter  und  die  Brttder  des  Königs 
(Mihraykyautin  und  Minraykyau6oa)  nach  Penya  verbannte. 
Ihm  folgte  Natschin-Nauntirfchadhammajaya ,  der  den  Ftlnit  von 
Nyaungjam  gefangen  nahm  luid  iu  Krieg  mit  Taniin  (Syri;i!ii) 
gerieth.  Als  die  Nachricht  von  dem  AnrWckcn  der  Portiifrii  scii 
und  Arncane^ien  j^eg-en  Tongu  nach  Ava  kam,  liess  der  K  inis:^ 
rasch  Truppen  ausheben ,  um  (unter  dem  Befehle  ron  Minray- 
kyautin)  HUlfe  zu  bringen ,  aber  ehe  sie  anlangen  konnten,  war 
die  Stadt  schon  in  die  Hände  der  Feinde  unter  De  Brito  ge- 
ikUen  und  zerstört  worden  (1611  p.  d.).  Im  nttehsten  Jahre  in- 
dess  0612)  eroberte  der  KOnig  von  Ava  den  Hafen  von  Syriam 
und  Hess  Tongu  wiederherstellen,  das  fortan  (1687)  als  eine 
Provinz  von  birmanisohen  Ck>uvemenren,  die  von  Ava  gesehiekt 
♦   wurden,  verwaltet  blieb. 

Als  e»  den  Aracanesen  in  Verbindung  mit  dem  König  von 
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Tong^u  gelungen  war,  die  Maeht  des  pegoanieelien  fieiclies  zn 
brechen  t  batten  sie  den  Hafen  von  Syriam  dem  portugieaisoheB 
Finten  Philip  de  Brito  Nicote  ttberlaam^  der  mit  einiger  aoa 
Goa  erhaltenen  Httlfe  sich  snm  Könige  von  Pegu  aufwarf  und' 

öCiue  Tochter  mit  dem  Küuige  von  Martaban  vermählte,  während 
er  nach  Denis  vom  artuiajicsißchen  Kuiiiju:  diu  alö  Statthalter  ein- 
gesetzt war.  Nach  der  Eroberung  lun^us  glückte  es  ihm 
allerdings,  den  deshalb  Kalayamin  (den  von  den  Kalas  fort- 
geführten) genannten  König  mit  aicb  wegzuschleppen,  er  musste 
sich  aber  nach  längere rVertheidigung  in  Syriam  der  birmanischen 
Uebermacht  ergeben  und  wurde  C1613)  zur  Hinrichtung  auf  einen 
sein  Königreich  ttberaohauenden  Pfahl  gesteckt,  an  dem  er  fttr 
swei  Tage  noch  fortgelebt  haben  soll.  Der  KOnig  Ton  Ava,  um 
weitere  Expeditionen  abzuwenden,  schickte  bald  darauf  eine 
Gesandtschaft  nach  Goa. 

Die  Portugiesen  treten  mehriach  in  der  hinterindischen 
Geschichte  auf.  Portugiesische  Galeeren ,  von  Cayero  befehligt 
(1544),  wurden  bei  der  lieiagerung  Martaban's  von  beiden 
Parteien  um  llUlfe  aug^angen.  Gonzalo  Neto's  Mu.skctenschuss 
entschied  den  i^rieg  zwischen  Zotut,  dem  .Sliemiii  (Sameiu)  von 
äatan  (Sittang  oder  Cittaun),  und  Shemindu,  Künig  von  Pegn 
(1547).  Ihre  Besitzungen  waren  fttr  eine  Zeit  so  ausgedehnt 
daas  Andrea  Gorsali  (1515)  sagen  konnte:  Queste  terre  di  Ben- 
gala e  Pegu  dominano  i  mori  Halaehi  1  Portoghezi.'  Durch  ihre 
Etablissements  in  den  Hftfen  schlössen  sie  die  Binnenländer  vom 
Meere  aus,  denn  als  Üarbosa  dort  reiste  (läiyj,  war  das  König- 
reich Verma,  zwischen  Bengalen  und  Pegu,  senza  imh1<i  di  luaie. 
Die  Talein  dagegen  waren  als  gute  »Seefahrer  bekannt,  und  ala 
die  Aracanesen  Zinbiushin  gegen  äiam  unterstützten,  hatten  sie 
sich  dafür  Matrosen  zur  Bemannung  ihrer  Flotte  ausbedungeo* 
Das  belagerte  Vuthia  wurde  (1544)  durch  50  Portugiesen  unter 
Pereyra  Tertheidigt  und  bei  den  Peguem  finden  neh  150  unter 
Joarez  de  Meie.  Im  Jahre  ld05  wurde  die  Flotte  der  Aracanesen 
von  den  Portugiesen  geschlagen.  Der  Portugiese  Bebello  zer- 
streute die  birmanische  Flotte,  die  (nach  der  Eroberung  Tavoy's) 
Teuasserim  belagerte. 
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In  einer  Yon  mir  eingesehenen  Gesehiehte  Tongn*8  fand  ich 
lolgeiiden  auf  die  Portugiesen  bezilgllclien  Beriebt: 

Im  Jahre  933' schickte  Natschin-naun,  der  König  von  Tongu, 
nacli  Kiekyukanja  und  dem  Kala  (Ausläniler)  Najiü  (Najaft)  von 
Sanlien.  In  Begleitung  des  Kala  SV|iü  kam  auch  der  Sohn  des 
Rakein-Königs  (von  Aracan)  mit  einer  gros,<cu  Armee,  um  dem 
goldenen  Fusse  Huldigung  darzubnug:cii  [vielleicht  narb  uor- 
männischer  Weise  am  franzOsiscIien  Hof].  Als  die  Nachricht 
dayon  bekannt  wurde,  bestellten  die  Brttder  Minraekjautin  und 
MinraekTaufio«  den  Tiridzayjatsehotin  an  die  Stelle  des  Atbar 
jakamanilelgahtein  und  wandten  auf  ihrem  Wege  znrttck,  um 
nach  Tonga  zu  marscbiren.  Ehe  aber  Minraekyautin  dort  an- 
lan^jen  konnte,  bemächtiprte  Rieh  im  Jahre  974  Najift,  der  Kala 
von  Sanlien,  des  Siri-daiuina-raxa-uatschin-nyaun  mit  allen 
»einen  Grossen  und  Edelleuten  und  führte  sie  mit  sicli  Uwi.  Als 
Mmruekyautin  und  Minraekyau^oa  nach  der  SUult  kamen,  er- 
nannten sio  den  Athajakamanilekjaht^in  zu  ihrem  Comman' 
danten  und  versetzten  den  Zoatimahatiridzayhataja  von  seinem 
Platze  als  Niaunlontalein  nach  derCitadelle,  um  ihre  Bewachung 
zu  Übernehmen,  wfthrend  sie  für  die  erledigte  Slelle  einen  andeni 
ZIntamin,  ohne  die  Befehlshaberscbaft  der  vier  Regimenter,  ein- 
setzten. In  demselben  Jahre  brach  Mabadhammaraja  (der 
gerechte  König  des  Gesetzes)  gegen  Sanlien  auf  und  nachdem 
er  dort  nach  seinem  Beliel)en  geschaltet  hatte,  siedelte  er  in  dem 
PalaRtbezirk  Hongsawaddi's  5000  der  aus  Tongu  nach  Sanlien 
fortgeftthrten  Bewohner  an  und  ilieilte  sie  in  sechs  Compa^inieen, 
um  mit  den  Cavaileristen  im  Osten  und  Westen  die  Wache  zu 
versehen.  Daun  nach  Tongu  znrUckkehrend,  ernannte  er  den 
Dzayyakyautin  zum  Suaysoukgyi  (den  grossen  Bluttrinker,  als 
Oflicierstitel)  und  den  Uttajoh  zum  Suaysouk  (Bluttrinker).  Die 
Familie  und  die  Verwandten  des  Herrn  Kala  (iSSfa-Kula,  indem 
f^a,  wie  die  aristokratische  Form  des  ersten  Pronomen,  auch 
überhaupt  einen  Ehrentitel  ausdruckt),  sowie  die  des  Königs  von 
Tongu  behielt  er  bei  sich. 
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Narapadisetha,  König  toh  Pagan,  giUndete  auf  Beinen  Feld- 
zQgen  die  Stadt  Hartaban  und  bestellte  alsCtonverneur  den  Edlen 

Alingnia»  der,  da  er  sieh  anfsfttzig  zeigte,  dnreh  ein  bimtanischeB 
Heer  vertnel)on  wurde.  Kr  Üoli  nach  Zimniav,  kehrte  aber  von 
dort  mit  gemietheten  HUlfstrnppen  zurUck  und  erschlug  den  an 
seine  Stelle  gesetzten  Gouverneur  Talapua.  Er  regierte  dann 
unabhängig,  bis  ihn  der  Abenteurer  Wajumin  oder  Wayaeru,  der 
die  Tochter  des  siamesischen  Königs  in  Sukothay  entfuhrt  iiatte, 
ermordete.  Dieser  errichtete  dann  dasKOnigreichMartaban  und 
baute  im  Jahre  649  der  vulgären  Aera  seinen  Palast,  in  dessen 
Fundament  ein  scbwangeres  Weib  eingemauert  wurde,  an  einer 
Stelle,  wo  er  drei  Omen  sab,  einen  Tiger,  eine  Schlange  und 
'  einen  Plan  auf  Eiern  brütend ,  von  denen  das  erste  zahlreiche 
Feinde,  das  zweite  zahlreiche  Schiffe  und  das  letzte  weisse  Ele« 
pliiiutcn  l)edeutete. 

Dies  sind  die  Angaben  der  pcguauiscben  Oeschiehte ,  wie 
ich  sie  in  Birma  fand.  Als  ihr  Verfasser  wird  der  Edelmann 
Tameinpiatzo,  der  unter  der  liegicruug  Biinjaou's  in  Pegu  lebte, 
genannt,  und  zur  Zeit  Alompra's  wurde  eine  birmanische  Ueber- 
eetzung  angefertigt  Eine  siamesische  Uebersetzung  der  Ge- 
schichtsbücher der  Baman  macht  ähnliche  Angaben. 

Phrachao  Alangkhachosn  (oder  Narapadisethu),  der  König 
Pukam's,  der  die  Stadt  SathOm  (Thatung)  erobert  hatte,  baute  an 
einer  Stelle  des  Waldes  Pathavan,  wo  Buddha  von  den  Jacks 
Huldigungen  [also  diesmal  keine  Stein wUrfej  eiüplangen  iiatle, 
die  Stadt  Motania  und  setzte  als  ihren  Gouverneur  den  Khek 
(^Maiayen  oder  Fremdling;  Alimamang  oder  AUugma  ein.  Das 
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ihm  zuertheilte  Gebiet  grenzte  mirdlich  an  Tongpu,  webtiieh  an 
die  Dörfer,  östlich  an  Slam  und  sUdlicb  au  Sathüm.  Als  bei 
Alangkbaehosu's  Tode  sein  Sohn  Chattavediraxa  (der  König  der 
Tier  Vedas)  oder  Naudaraza  (Zeyasinha)  den  Thron  bestieg,  em- 
pOrte  sieh  AHmftm^tig  und  floh  yor  dem  gegen  ihn  atugeBendten 
Heere  unter  dem  Befehle  des  Generals  Sihasorasena  nach  Hari- 
punxai  in  den  Laosländem.  Mit  dort  erhaltener  Unterstlttaiiiig 
gelang  es  ihm,  den  birmanischen  Gouverneur  Attayi^hayo  n 
ermorden  und  sich  iiDabhlin^ig  zu  erklären. 

Das  Rliaug  i'iiiacliao-Raxathirat  (das  Buch  der  Könige)  der 
liaman  oder  Mon  bolt,  wie  gewöhnlich,  weit  aus,  mit  einer  Pro- 
phe^ibung  beginnend : 

„In  der  Zeit,  aU  unser  Herr  noch  auf  Hörden  wandelte,  ge- 
langte er  auf  seinen  Wanderungen  nach  Aranja-prathet-tani  (das 
Land  der  Waldgegenden),  die  da  heisst  Pa-Motama  (der  Jungle 
von  Martaban).  Dort  lebten  acht  Jacks  (Bakshasa*) )  und  ihnen 
erschien  Somdet-Phra-Phutti-chao  (unser  Herr,  der  (xott  und 
König  Buddha),  transfigurirt  in  dem  Glänze  seines  strahlenden 
Angesichts  (Xaphan-rangsi  Ittem-phra-phak).  Als  die  Mahajacks 
(die  Gruösteufel)  diene  Herrlicbkcit  erblickteu,  wurden  sie  früh 
und  fromm.  Sic  .sainmclten  die  Blätter  von  acbtPhluang-Bäunien 
und  erbauten  einen  Baldachin.  Dorthin  nteliteu  sie  einen  weissen 
bteiu  als  Thron  und  luden  demUtbigst  den  Herrn  und  König  ein, 
sieb  auf  diesem  Sitze  niederzulassen.  Dann  brachten  sie  die 
Fruchte  des  Waldes«  sie  bereiteten  parfUmirtes  Wasser  ond 
brachten  es  dem  Herrn  dar,  sie  entzündeten  Oel  und  verbrannten 
Weihrauch  vor  dem  Angesichte  des  Herrn»  der  ihn^n  dann  in 
seiner  Predigt  die  Weissagungen  des  Gesetzes  verkündete,  also 
sprechend:  HOrt  mich,  all  ihr  Grosateuld  hierl  der  Samen  des 


♦)  Der  Name  liaki>Uai»a  wird  deu  Rakhein  beigelegt,  die  sich  sonst  H^ain- 
magyi  nennen.  Mehrere  der  bei  der  sweitt* u  Synode  ausgesandten  Priester  fülireo 
den  Titel  Rakkhita  und  in  einer  Veraion  der  Geschichte  Cbandragnpta's  heisat  der 
BnbiBaM  derNuds:  Baxasa.  In  der  MjChologle  «tamnieii  (Ue  Rakthai  md 
Takalu»,  die  dl»  Betgs  und  Wilder  bewohnen,  von  Klia^,  einer  der  TSebler  des 
Dakaba,  alt  Ksfjnpn  vemildt.  Die  Tnkahn  in  Oefolt»  dea  Kavein  acttw 
aleli  noUnollend  Men  dieHenaeiiea. 
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Yetdieiutes  (PholUmisong),  den  ihr  jetst  so  eben  ausgestreut,  in 
Opfergaben  für  Tathagata,  er  wird  einst  su  Frttehten  reifen  und 
eocb  in  künftigen  Zeiten  grosse  Reicfatbttmer  im  Himmel  und  auf 
Erden  sammeln.   Ibr  werdet  als  aebt  mftebtige  Fttrsten  wieder- 

gebureu  werdcu,  mit  Glanz  und  rraclit  begabt,  und  weithin  als 
Gebieter  herrschen.  Und  diesoni  Wnidlande  (Frathet- pa)  hier 
if*t  ein  göttlicher  König  vcrheisseu,  dw  in  ihm  die  Itenibnite 
Stadt  Motama,  als  seine  Residenz,  erliaiien  wird.  Nachdem  der 
Herr  diese  Worte  gesprochen  und  das  Gesetz  den  Jaeks  gepredigt, 
xog  er  weiter,  um  seine  Segnungen  allen  Creaturen  zu  Theil 
werden  au  lassen  und  als  er  bis  zum  Alter  von  SOJabren  gekom- 
men, trat  er  ein  in  das  Pbra-Pari-Nibpban." 

Dann,  ,^ lange. Epochen  sp&ter,*  erzählt  die  Gesehiehte  den 
Feldzug  des  Königs  von  Pakbam,  die  Vertreibung  des  aufständi* 
fccbeu  Gouverneurs  und  seine  Rückkehr  im  Jahre  632  Oh.  S.  Zu 
der  Zeit  nun  wurde  jener  ^'»ittessohn  (Thevabutr) .  vmi  dciH  der 
Herr  Buddha  den  Maha-Jacks  pr<>j)]H'zeilit  hatte,  in  dem  (ireiiz- 
dorfe  K.oh-vabn  von  der  Frau  des  Kaufmanns  Mapa  geboren  und 
Makatho  «genannt.  Seine  Schwester  hiessUnruen  und  seinlirudcr 
Mokata.  Die  üeberset/ung  lässt  dann  ^^leich  die  Heise  naehSiani 
Mgo^  wogegen  das  Original  noch  manche  Zttge  aus  seiner  Kind- 
heit einfttgt  Eines  Tages ,  als  er  in  dem  Felde  seines  Vaters 
gearbeitet  und  sein  Mittagsmahl  in  seinen  Ueberwurf  eingewickelt 
auf  die  Erde  gelegt  habe,  sei  eine  Krfthe  gekommen,  die  das  Kleid 
fortgetragen,  um  den  Reis  zu  fressen,  und  daraus  wird  der  Name 
I^ia^adliii  erklurl.  AU  Makatho  zum  .liiu;;liu^'-  herniitrewacbseii 
war,  starb  st-iu  Vater  und  die  LiMtun^^  des- <  JeschiilN  iicl  nun  auf 
ihn.  Mit  einer  ('aravuue  v(»n  dreist^i^x  Leuteti,  die  er  «reiuiethet, 
begab  er  sich  auf  den  Weg,  um  Wa^reu  nach  Sukuthay  (Saukoday 
im  Birmanisebeu)  zu  bringen  und  doi*t  zu  verkaufen.  In  der 
Mähe  des  Zollhauses,  am  Fusse  des  Grenzgebirges  zwischen  Pegu 
nnd  Slam ,  ermattete  einer  der  Lasttrüger,  und  Makatho  lud  den 
Pack  auf  seine  eigenen  Schultenit  ihn  an  de^  kranken  Mannes  Statt 
zu  tragen.  Als  sie  auf  der  Höhe  des  Passes  angekommen,  um* 
wölkte  sich  plötzlich  der  Himmel,  obwohl  es  mitten  in  der  trocknen 
Jahreszeit  war.   Ein  furchtbarer  Gewittersturm  brach  los,  der 
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Re^CT  fiel  in  Strömen  und  der  Donner  rollte.  Eio  Donnericeil 
führ  herab,  riss  die  Last,  die  Makatho  auf  demRftcken  tng^  her- 
unter und  schlenderte  sie  weit  hinweg.  Er  hob  die  Last  nnd  M 
sie  wieder  auf,  aber  ein  zweites  Mal  wurde  sie  ihmentriseen,  wd 
dies  wiederholte  sieh,  als  er  sie  aufs  Neue  aufgelesen,  ein  drittes 
Mal,  mit  welchem  das  Gepiick  einen  Abg:rund  hinabrollte.  Von 
Scbreek  ergriffen  ntand  Makatho  lieweerunjjrslos  auf  der  Stelle, 
festgebannt.  Da,  als  ov  nucli  '  ^ton  schaute,  sah  er  den  Himmel 
am  fernen  Horizonte  wie  in  dem  Glänze  emer  purjiurueu  Mor- 
genrüthewetterleuchten, und  als  er  den  Blick  nach  WeHten  wandte, 
fuhr  ein  blendender  Blitzstrahl  durch  das  dichte  Gewölk  und 
zeigte  ihm  fUr  einen  Augenblick  die  goldenen  Dächer  und  Thttme 
eines  EOnigspalastes,  der  im  nSehsten  wieder  wie  ein  Phantom 
in  der  dichten  Finstemiss  verschwand.  Hakatho  spraeh  kein 
Wort,  aber  schweigend  dachte  er  bei  sich  selbst:  Was  mOgen 
diese  wunderbaren  Zeichen  «u  bedeuten  haben?  Was  die  übrigen 
Taekträf^er  betritl't.  su  war  keinem  etwa«  Besonderes  passivt,  und 
Makaihu  liess  «ie  wieder  aufljrechen,  dadas  nächste  Na»  htijunrtier 
im  Dorfe  Mateva  oder  Ni^'^nr  noch  weit  war.  Aber  gerade  mit 
Kinlnueh  des  Abends  langten  Alle  wohlbehalten  dort  au,  ??ie 
kehrten  in  dem  Hause  des  Dorfältesten  ein  und  hörten  von  ihm, 
als  sie  Uber  die  Ereignisse  des  verflossenen  Tages  sich  unter- 
hielten, dass  in  seinem  Dorfe  ein  weiser  Mann  lebe,  der  die  Gabe 
der  Proph«Keihung  und  Zeichendeutong  besitze.  Auf  den  Bath, 
ihn  zu  befragen,  versah  sich  Makatho  mit  passenden  Gaben  und 
Geschenken,  wie  er  sie  fttr  angemessen  hielt,  und  begab  sich  nach 
seiner  Wohnung.  Als-er  ihm  alles  Geschehene  im  Einzelnen  mit- 
getheilt  crwiederte  der  Greis:  „Dir  ist  ein  grosses  und  koj^tiuneji 
Omen  (niniit;  ^^esendet.  Bringe  von  deinen  Waarcn  und  lege 
sie  aufeinander,  l)is  sie  einen  Haufen  i)ilden  ,  so  hoch  als  dein 
Kopf;  das  soll  meine  Bczahluu^^  sein.  Darnach  will  ich  dir  die 
Zeichen  auslegen."  Makatho  Uberlegte  mit  sich :  Alles,  was  ich 
besitze,  reducirt  sich,  auf  30  Tipai  (ein  Bath  oder  Tical  ist  nnge- 
führ  eine  Rupie)  Silbei^eld.  Was  soll  ich  machen?  In  dieser 
Unsehlttflsigkeit  fiel  ihm  ein  Termitenhttgel  (Chompluek)  in  die 
Augen,  von  Henschenhdhcunderlegteso  seine  dreissigl^ical  als 
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dieser  bei  mtk,  mer  Xmu  kl  des  Lage«  «ad  t«IL  Er 

an.  für  die  Zuku&:'T  hiü.  «i;jr:-T  i::^  iaii^r  La>>icii  aü'  dciueu 
»Sib altera  ir:i;:t  D.  f*«  nu  u:  ut  iier  mit  dem  HandeL 

ziemt  »k-ii  okkL  U^iu  TiäU  i^i  iiuier  ki»ui|:tfu,  üin  iu  kvQtjrHcbe 
Dieniit«.  im  <^h^ten  sahst  du  aufleuchteDd  die  Mor^nrTahe  her- 
vorbret-hen.  Dort  im  Of^ten,  wo  die  Sonne  auf|:eb^  hemM-ht  ein 
Jk^^nigy  der  dir  die  ente  Slitie  sein  und  dir  eiu(H>rfaelfen  winL 
Aber  daae  dir  im  Westes  der  lOigeMe  Blitwtnüü  die  Enrbei- 
Dug  eines  Ednleqnliates  erbelite,  die  bedeutet,  daes  da  im 
Abendkade  eelbet  als  Fflist  gebielea  wirst  Gross  wird  deine 
Hiebt  ud  Gewilt  seiii«  iweille  liebt*  llikitbo  bewibrte  diese 
Worte  in  geineui  lierzen  uiul  verlies*  mit  seiner  Gesellschaft  am 
ii.il  i,<ten  Morgan  da»  Duri  Mateva,  Al^  er  nach  Sukothay  gi)- 
knhiiiitn,  verkaufte  er  jieine  Waareu  aul  iiü:?  er>te  Ansreh«»t*  lahlto 
lieiuen  Leuten  ihren  i^hn  und  schickte  sie  nach  Mot^uita  zurUck. 
Er  selbst  aber»  dem  prophetischen  Worte  vertrauend,  blieb  in 
der  ResidoTiz  und  sah  si«  h  nach  einer  pissenden  Stelle  Uli.  1)1 
seile  Kleider  dtireh  die  Reise  serriasui  und  ibgetrsgen  wiren« 
wigte  er  niebt  bei  ▼omehmen  ICdeUenten  seine  Dienste  msubielen* 
Iber  er  fiuid  Aufbibme  bei  dem  Nii  (Meister  oder  Aufseber),  der 
die  Elepbmten  der  königlichen  Stille  sti  mttem  bitte*  Mikitbo 
zeigte  sich  eifrig  in  der  Arbeit  und  feierte  nicht.  Er  half  die  FOsse 
der  Elephanten  waschen  und  sie  am  Mittag  wie  bei  Narlit  re- 
gelmässig mit  Gras  versehen.  Der  ElephanteuhUter,  der  die 
Pflichttrcne  seines  Stallknechtes  ])e!nerkto,  gewann  ihn  lieb  und 
80  oft  ihm  durch  die  königliche  Gnade  sein  mouatlieher  UchaU 
ausbezablt  wurde,  theilte  er  mit  ihm. 

Kon  geschah  es  eines  Tiges,  dass  seine  Bfiyestftt,  der  Klinig 
Phra  Ruing  (SomdetPbmRuing  Ohio)  die  Neigung  fUblte,  seine 
Elepbintenstiüle  zu  besicbtigen«  Von  den  Stufen  der  su  seinem 
TbronsitK  Albrenden  Treppe  niedersebiuend,  sib  er  Hakitbo  un- 
Terdrossen  den  Kebriebt  der  £lepbinten  lusimmenfegen*  An 
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den  Elephanteiihttier  das  Wort  richtend»  - begnadigte  er  ihn  mit 
einer  Frage»  also  spreehend:  „Ist  der  Bursehe  da  Ton  deinen 
Leuten?"  *Der£lephantenhttter  in  demtttfaigster  Huldigung  flehte 
EU  seiner  Majestiltdem  Könige  Phra  Ruang  und  erwiederte:  ^  Dieser 

MaDU,  Makatho  genannt,  ist  ein  Raman  (IVpier).  Er  kam,  um 
bei  dem  Sclnven  der  göttlichen  Majestät  ( I  ln  i-Phutti-Clmo;  zu 
dienen  und  liillt  die  Elephauteu  reinigen  und  tüttern.  Er  zeigt 
sich  in  der  'IMiat  sehr  fleissijr  und  brauchhar."  König Kuani^  fllhlte 
Wohlwollen  für  Makatlio  und  trug  dem  Marschall  auf,  gut  für 
Makatho  zu  sorgen  und  ihn  nicht  darben  an  lassen.  Als  König 
Ruangin  den  Ställen  umherging,  hatte  er  die  Gewogenheit  ao^ 
die  Erde  zu  spueken,  und  als  derDreek  durch  den  höchsteigenen 
Bpeicbel  nach  allen  Seiten  umherflog»  sah  er  darunter  halb  ver- 
borgen eine  Gowrie-Musehel  henrorsehen.  „  He,  du  kleiner  Peguer 
(Raman-noi),  rief  er,  nimm  doch  diese  Cowrie,  die  kannst  du  be- 
halten. "  Makatho,  in  tiefster  Huldigung  zur  Erde  gel)eu,irt,  hob  die 
Cowrif  nnf  und  steckte  sie  ein.  Phra  Ruang.  nn(  hd<Mn  er  si(  h 
die  Elcphanten  ireiiiig  ])e>*ehen,  kehrte  nach  seinem  i'aluste /m  iu  k. 

Was  Makatliu  betrirtt,  so  schwoll  sein  Herz  vor  Freude  und 
jubelte  ob  des  königlichen  Geschenkes.  Seit  der  ganzen  Zeit 
nun,  sagte  er  zu  sich,  seit  ich  den  ElephantenKf allen  diene,  ist  es 
heute  das  erstemal,  dass  ich  aus  königlichen  Händen  eine  Onade 
empfangen ,  hier  diese  Cowrie-Musohel ;  was  ich  nur  am  Besten 
damit  thue?  Sehr  wohl,  ohne  Zeitverlust  muss  sie  verwertbet 
werden.  So  ging  er  nach  dem  Markte,  um  Senfsamen  zu  kaufen, 
und  verlangte  für  eine  Cowrie (9000— 10,000  Cowries  machen  eine 
Rupie  aus).  Der  Händler  erwiederte:  r,(i\r  eine  Cowrie  Senf- 
samen, fUr  diese  deine  einzige  Cowrie,  weiss  ich  wirklirli 
nicht  wie  viel  /u  gelien,"  Höre,  sagte  Makatho,  für  diese  meine 
Cowrie,  fUr  diese  meine  einzige  Cowrie,  bitte  ich  nur  um  so 
viel  Samen,  als  an  eintnn  Finger  haftenbleiben  werden,  wenn 
ich  ihn  in  den  Haufen  stecke.  „  Meinetwegen,  sagte  der  Kaufmann, 
nimm  denn."  Makatho  aber  machte  seinen  Finger  mit  Schleim 
und  Speichel  klebrig  und  brachte  ihn  ganz  mit  Körnern  bedeckt 
aus  dem  Korbe  heraus.  Der  Verkäufer  verwunderte  sich  Uber 
die  Schlauheit  seines  Kunden  und  dachte  bei  sich,  aus  diesem 
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Peg^er  da  wird  noch  wobl  wag  werden.  Nachdem  Makatho  die 
Senfsamen  gepflanzt  hatte,  dttngte  er  sie  mit  Elepliantenmist» 
und  da  er  sie  sorgRam  bewässerte,  fingen  sie  bald  an  lustig  her- 
vorzutreiben.   Als  einige  Zeit  später  Köni^^  Kuang  sich  wieder 
in  den  Ställen  umsah,  ptiucktc  M;ikatl)o  einige  der  jungen  Öenf- 
pfiauzen  und  le^te  sie  vor  des  Königs  Füssen  nieder.  Dieser 
fragte,  woher  sie  gekommen,  und  als  er  hörte,  dass  sie  Product 
der  geschenkten  Cowrie  seien,  war  er  Überrascht  durch  die  Be- 
triebsamkeit des  kleinen  Peguers  und  nahm  ihn  mit  sich  in  den 
Palast,  wo  er  ihn  unter  den  Kttcheiyungen  anstellte.   Er  behielt 
ihn  im  Auge,  tind  da  er  noch  manche  Proben  seiner  Energie  und 
seiner  Thätigkeit  sab,  machte  er  ihn2umHoQunker(Khangwaug) 
und  später  zum  Oberrichter.  Er  gewann  ihn  sehr  lieb  wie  seinen 
eigenen  Sohn  und  vertraute  ihm  die  wichtigsten  Gesehäfte.  Als 
er  bald  darauf  in  einen  Kriejj^  ziehen  musste  gegen  die  Kbek 
Xava  (oder  nach  <ler  liirniauiselieu  Ausgabe,  gegen  die  Yun)*), 
stellte  er  Makatho  an  die  Spitze  der  Verwaltung  während  seiner 
Abwesenheit.   Da  er  ungehinderten  Zutritt  zu  allen  Theilen  des 
Palastes  hatte,  so  entspann  sich  zwischen  ihm  und  der  Prinzessin 
Ninto-aydan,  einer  Tochter  Phra  Ruang^s»  ein  Liebesverhältniss. 
Einer  der  Minister  entdeckte  es  und  drohte  mit  der  Strafe  des 
Königs  bei  seiner  Rttekkehr.  Als  diese  deshalb  nahe  bevorstand, 
ergriflr  das  Paar  die  Flucht,  70  Palastwächter  und  100  Soldaten  mit 
sich  nehmend,  die  bestochen  und  zur  Begleitung  Uberredet  waren. 
Auf  einsamen  Waldpfadeii  erreicliten  sie  in  Sicherheit  die  Grenze 
un<l  dort  kehrte  sieh  Makatho  um  und  huldigte  seiner  Majestät 
dein  Koni tre  riira  Kiianjr,  dem  Ucherrscher  der  Erde,  in  dank- 
barer Anerkennung  der  WolilÜiateu,  die  er  von  ihm  empfangen. 
Er  schrieb  Alles,  was  ihm  passirt  und  wie  es  gegangen,  in  einem 
Document  nieder,  das  er  dort  zurUckliess.   Als  Phra  Ruang  aus 
seinem  Feldzuge  nach  Sukothay  zurtlckkam  und  von  der  Entfüh- 
rung seiner  Tochter  hörte,  gerieth  er  in  grossen  Zorn  und  sandte 
Truppen  aus»  die  Flüchtlinge  zu  verfolgen.  Als  sie  zur  Grenze 


•)  Nach  Rcmusat  sprechen  die  CbinMeo  von  indtticheD  Nonuiden ,  Yan- 
Too  genaont,  unter  den  Tartarea. 
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kamen ,  waren  diese  indes«  schon  in  Sicherheit  und  sie  fiuD^en 
nur  die  Schriften»  die  sie  nach  Sukothay  zurttcknahmeti.  Als 
Phra  Ruang  aus  diesen  die  Omen  erfuhr,  die  Makatho's  Königs- 
würde  verkündeten,  und  dass  dieser,  vor  der  Erde  als  Zeugen, 

ihm  als  seinem  Oberlierrn  ^celmldigt,  beruhigte  er  sich  mit  einem 
Schwiegersöhne,  dem  seine  Sterne  einen  Thron  zuere*iirh(M  t  haiu  a. 

Makutliü  kehrte  nicht  in  sein  heimathliclies  l><»rf  zunick, 
sondern  liens  sich  in  der  Nähe  nieder,  wn  seine  ^'erwnndt.He^laft 
ihn  besuchte.  Er  wurde  bald  der  allgemeine  Gegenstand  des 
Ges])niehs  im  Lande,  und  Uberall  redete  man  von  ihm,  wie  er  als 
einfacher  Händler  fortgezogen  und  nun  mit  einer  Prinzessin  und 
unermesslichen  Reichthttmem  zurttckgekommen.  Als  erdeshalh 
eine  Botschaft  an  Alimamang,  den  rebellischen  Gouverneur  Mar^ 
taban's,  schickte  und  ihm  die  Hand  seiner  Schwester  anbot,  halte 
dieser  keine  Abneigung,  sich  mit  dem  kühnen  Abenteurer  zu  ver- 
schwägern. Erwünschte  nur,  als  raffinirter  Kenner  weiblicher 
Schönheit,  nach  der  Natur  zubeurtheiU  n,  ob  dn?^  Mädchen  seinem 
Geschmacke  zusapre,  und  Makatho  ver«tecktt'  ihn  (it  slialb  neben 
dem  Bassin,  wo  Fräulein  (Nang)  Uurueu  zu  baden  ptiegte,  und  wo  er 
ungestört  ihre  enthüllten  Formen  kritisiren  konnte.  Da  die  Inspek- 
tion günstig  ausfiel ,  wurde  bald  darauf  <lie  Hochzeit  mit  grossem 
Pomp  gefeiert.  Nicht  lange  nachher  aber  wurde  Alimamang  be- 
denklich Uber  den  grossen  Eliniluss,.den  Makatho  mehr  und  mehr 
unter  dem  Volke  zu  gewinnen  begann,  und  da  er  zugleich  glaubte 
durch  seine  Bestrafung  die  Freundschaft  desKOnigsvonBukothav 
zu  gewinnen,  so  legte  er  einen  Plan  m  seiner  Ermordung.  Er  Wefts 
deshalb  auf  den  Dünen  des  Seestraiidcs  ein  Haus  errichten,  das 
mit  schneidenden  Watfen  ixefiillf  und  s«»  ein^^eriehtet  war,  tini  über 
den  Giisten  zusammenzufallen,  wenn  sie  der  guten  Dinirc  des  Feste* 
voll,  berauscht  und  schlafend  daliegen  wUrden.  Makatho  wurde 
durch  seine  Schwester  von  diesem  verrätherischen  Vorhaben  unter» 
richtet  und  verabredete  mit  seinen  siamesischen  Dienstiingen  ge- 
wisse PasswOrter,  womit  sie  sich  während  des  Festes  zusammen 
verständigen  würden.  Um  keinen  Verdacht  zu  erregen,  zeigten 
sie  sich  eifrig  im  Trinken,  gössen  aber  dieGefItose  unbemerkt  nw 
und  heuchelten  dann  Unwohlsein  und  Uebclkeit.  Als  das  Wasser 
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ia  dem  vorbeirtiessenden  Canal  zu  stei^^cn  aurtug,  gab  Makatho 
geineo  Leuten  das  Zeichen,  die  Uber  die  wirklieb  betrunkenen 
Diener  Alimamang's  herfielen  und  sie  alle  niedermetzelten.  Aiima- 
numg  stieg  rasch  auf  seinen  Elephanlen,  um  zu  entkommen,  aber 
das  Wasser  im  Canal  war  schon  zu  hoch  und  auch  er  kam  um,  da 
der  Elephant  sich  durchzuschwimmen  weigerte.  So  erwarb  Ma- 
katho  sein  Königreich  Im  Jahre  643.  £r  ttbcrhUufte  seine  Sia* 
mesen  mii  L'rossen  Khieii  und  versammelte,  im  Kiuvcrstiiiidniss 
mit  den  Souianu-Xi-l'lnaliiiiaiia.  alle  Aeltesten  und  Angesehenen 
des  Landes,  um  sein  nenchmen  wegen  der>sa(  li>h'Jlunp:en  Aliuia- 
mang's  zu  rechtfertigen  und  sie  mit  seiner  Ergreifung  der  Krone 
auszusöhnen,  die  ihm  doch  als  Schwager  zukäme. 

Als  er  dann  eine  btadt  zu  bauen  beBchloss,  liess  er  am  richtigen 
Termin  die  Uora  den  passenden  Platz  glätten ,  worauf  die  schon 
erwähnten  Zeichen  gefunden  wurden,  und  dieRaza-Parohit  (könig- 
lichen Astrologen)  bereiteten  dann  die  nOthigen  Opfergaben  (Pbli 
kam  buang  v  uang)  für  den  Thevada.  Da  Makatho  indess  ttberlegte, 
dass  er  vor  der  Errichtungeines  Palastes  eines  passenden  Namens 
bedürfe,  so  schickte  er  eine  Gesandtschalt  an  Vhia  iiaau;;,  uin 
die  Ertheilung  eines  solchen  bittend.  Dieser  liess  ihm  die 
fünferlei  Insignieu  der  Königswürde  /ukouinien ,  den  weissen 
Terrassen-Schirm  (Savatraxatr),  die  Krone,  denHUbel,  den  Fächer 
und  die  Schuhe ,  sowie  viele  kostbare  Gefässe  und  gab  einen  auf 
Goldblättem  geBchriebenen  Namen ,  der  im  Siamesischen  Phaya 
Fa  Rua  (der  Herr  des  geöffneten  Himmels)  lautet.  In  der  bir- 
maoischeD  Geschichte  wird  er  gewöhnlich  Wayu-min  genannt 
Die  siamesischen  Könige  baten  in  China  um  ihre  Siegel,  und  der 
birmanische  KOnig  Mendaraji  erhielt  einen  Ehrentitel  in  Pali 
vom  Kaiser  von  (  liina.  N'aehdeui  Fa  Ivua  nach  der  Richtung 
gegen Sukothay  geliuldi^^t  hatte,  befahler  denllora's,  die  richtige 
Constcllation  fUr  die  Gründl eiiuu^^  des  Palastes  zu  berechnen. 
Die  Gerüste  des  Baues  wurden  errichtet,  um  das  Fundament  fest- 
zurammeu,  und  alles  Volk  stand  erwartungsvoll  umher,  auf  den 
richtigen  Moment  harrend.  Da,  gerade  als  eine  Frau  im 
achten  Monat  der  Schwangerschaft  an  der  Grube  Torttberging, 
liefen  die  Arbeiter  aus:   „Jetzt  ist  es  Zeit,  die  gttnstige 
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Constellation  culniinirt,"  «las  silivvangere  Weih  wurde  hinab- 
irestossen  •)  und  der  scliwerc  Pfeiler  fiel  auf  sie  nieder,  dass  ihr 
Blut  uuiherspritKte.  Acht  giftige  Schlangen  schlängelten  sich  aoft 
der  Blutlaclje  der  Grube  hervor.  Sieben  starben  auf  dem  Flecke, 
wo  sie  nach  Oben  kamen,  die  achte  aber  kroch  nach  Westen. 
Der  Hora  zog  daraus  die  Propbezeihung,  dass  acht  Könige  in  der 
Stadt  herrschen  und  sieben  von  ihnen  dort  ihr  ganzes  Leben 
bleiben,  der  letzte  aber  seine  Residenz  nach  einer  Stadt  im 
Westen  verlegen  würde. 

Nnch  der  Krönmiu  im  Jahre  C49  der  Chnnlosnkkltarat  (  1287 
p.  d.)  tixirte  Fa  liua  die  (iren^ieu  j^cines  Kcitlics  umt  »iMhK'le  die 
inneren  Angeleirenheiten.  fni  >J<»rd(ii  Mutaina's  Ini;  (iic  Stadt 
Kanialani ,  die  Makatho  bei  Abwesenheit  ihres  Königs  und  der 
männlichen  Bevölkerung  überfiel,  und  daraus  nlle  Frauen  mit 
reicher  Beute  fortführte.  Er  heiratbete  des  Königs  Tochter  und 
als  dieser  bei  seiner  Rückkehr-,  entrüstet  über  den  treulosen 
Sabiner-Raub,  mit  seinem  Heere  vor  Motama  rückte,  bat  er  ihn 
zu  entschuldigen,  dass  er  einige  Dinge  genommen,  deren  ernoth* 
wentlig  bedurfte,  und  bot  ihm  Freundschaft  an,  die  ein  Fest  be- 
siegeln solle.  Als  der  aiirlose  König  darauf  einging,  wurden 
ihm  ver*?iftote  Speiscji  y;L'8t'hickt,  wodurch  er  mit  all«  u  >eiiieu 
Siddatcii  iimkaiii.  Nach  dieser  Zerstönini:  Kauialaui's  «nler  Kan- 
palcne's  ling  die  Muclil  des  Fürsten  von  Motama  rasch  an 
zu  steigen,  indem  er  jetzt  fast  alle  Provinzen  des  früheren 
Königreiches  Meerawuddi  einverl(  i1)t  hatte,  das  frUher  in  Kao- 
kerit  anMartaban  grenzte  und  überZimmay,  Labong  und  Lagong 
gebot.  Ihre  Ruinen  passirte  ich  in  dem  Jungle  bei  Tjnganihnaun. 
Auch  in  der  jetzt  verfallenen  Stadt  Miingundein  (in  derNi&he  von 
Laydwuin)  war  sonst  der  Sitz  eines  Königs.  Hamilton  erfuhr, 
dass  der  liegierungsdistrict  Ye  durch  den  Flusa  ÄRsmi  von 
Moutiaui.i  iictrrinit  wurde.  Der  Kiiiitii  >(  iHt  >  /rkya-l)ah  twier 
magisclieu  Schwertes,  das  er  dem  KiVnige  <ler  Lawns  in  Meera- 
wuddi  abgenommen,  hatte  mch  bis  nach  Tavoy  vci breitet,  uud 

*)  Bei  dem  Bau  der  Pagode  Sariputni's  in  Natal»  wurde  dessen  Ammt 
RewAti  bei  dm  Menschengewühl  eingestampft. 
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der  K<^Dig  dieser  Stadt  tmadte  zum  AuBtaiueb  seinen  Smaragden, 

der  mit  solcher  Intensität  strahlte,  dass  er  durch  alle  Tücher  und 
Decken  hindfirehschien ,  so  viel  mau  auch  immer  darum  wiekein 
mochte.  AI«  die  vvuntlerbare  Waffe  in  Tavoy  Mukaiii,  war  der  König 
sehr  cntt'inscht,  nichts  als  einen  rostigen  alten  Siihel  vorsieh  zuse- 
hen, und  er  schickte  spornstreichs  seine  Boten  zurUek,  den  Tausch 
zu  nullificiren.  Da  König  Wahgeru(  Wayuroin)  indess  eine  Pagode 
(Mjarthein-dau)  Uber  dem  Smaragden  gebaut  and  ihn  Gott  geweiht 
hatte,  80  konnte  dem  Wunsehe  nicht  gewillfiihrt  werden,  und  die 
Gesandten  massten  unTerricbteter  Sache  abziehen.  Aus  Aerger  war* 
fen  sie  anterwegs  das  alte  Schwert,  das  ihnen  wieder  mitgegeben 
war,  in's  Meer,  aber  statt  tu  sinken,  drehte  es  sieh  umher  und  er- 
zeugte ^cfährli<he  Wirbel.  Als  derKöniir  von  Tavoy  davon  hörte, 
sammelte  er  die  besten  ^elnviiumeraus  seinem  ganzen  I.ande,  2000 
anZnhl,  um  (iarnaeli  zu  tauchen,  aber  so  oft  einer  nahe  kam,  wurde 
ihm  der  Kopf  ahgeschlaf^eu,  und  ho  wird  die  See  dort  der  Schwert- 
Wirbel  genannt.  Tachard  erwühut  bei  den  Tempelu  Pegu's  einer 
Stelle,  wo  die  Matrosen,  um  das  stürmische  Meer  zu  beruhigen,  einen 
Ring  hineinwarfen,  wie  der  Doge  Yon  Venedig.  Nach  Misarbin 
Muhalhil  wurden  die  acht  indischen  Schwerter  in  Kalah  verfertigt. 

Gleichzeitig  mit  Martaban  war  durch  Kdnig  Karapadisethu 
aoch  Pegu  zu  einer  Provinz  Pagan's  reducirt ,  und  die  Bewohner 
mussten  einen  um  den  underu  Mouat  sich  nach  der  letzten  Stadt 
begeben,  um  die  königliche  Arbeit  zu  verschen  (wie  es  noch  in 
iiirma  und  Siam  Sitte  ist,  ge\vr»li iil  ii  h  für  drei  oder  auch  für  sechs 
Monate  aus  dem  Jahr).  Zu  der  Zeit  lebte  im  Dorfe  ]\Ia-ikhet  ein 
gpewisser  Akhamamom,  der  als  Schüler  bei  seinem  Lehrer  wohnte, 
aber  das  Kloster  verliess,  als  er  seinen  Urin  einen  Stein  durch- 
löchern sah  und  daraus  die  Gelehrten  grosse  Dinge  fUr  ihn  pro- 
phezeien hörte.  Nachdem  er  eine  Frau  genommen,  machte  er 
seinem  Schwiegervater  den  Vorschlag,  dass  sie  unter  einem 
Dache  wohnen  bleiben  wollten ,  um  so  das  Offentliehe  Werk  ab- 
wechselnd versehen  zu  können.  Der  Andere  war  es  zufrieden, 
und  der  Schwiegersolin  machte  den  Vertrag,  in  dem  er  sehrieb: 
Der  Schwiegersohn  bleibt  zu  Hause,  der  Schwiegervater  arbeitet, 
der  Schwiegervater  arbeitet,  der  beUwicgersohn  bleibt  zu  üauäc. 
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Der  Alte  las  das  Document  drei  -  oder  viermal  durch ,  gUubta 
Alles  iu  Ordnung)  arbeitete  seinen  Munat  und  wollte  nun  seiner» 
seits  feiern«  Der  Sehwiegersohn  aber  behauptete,  er  hätte  noch* 
mals  zu  gehen»  und  berief  sich  auf  das  Papier.  Dieses  wurde  pro- 
ducirt  und  der  Schwiegervater  von  derDorfversammlungherzlicli 
ausgelacht,  während  alle  die  grosse  Schlauheit  des  Schwieger- 
sohns priesen.  Das  stic^^  diesem  zu  Kopfe,  uiul  ersah  im  Tramuo, 
wie  sein  einer  Fuss  nuf  der  Stadt  Tiigau  und  der  andere  auf  Pakho 
(Pegu)  stand.  Wühi  iid  er,  um  seinen  angeführten  Sehwiojj»  !- 
vater  doch  ein  Mai  abzulösen,  des  Königs  Arbeit  in  Pagan  \ er- 
sah, wurde  er  in  der  Staatsbarke  verwendet,  aber  er  brach 
durch  seine  gewaltige  Kraft  alleKuder  und  rousste  in  das  Vorder* 
theil  des  Bootes  placirt  werden.  Dort  zog  er  die  Aufmerksamkeit 
des  Königs  auf  sich ,  der  viele  brauchbare  Eigenschaften  an  ihm 
erkannte  und  ihn  zum  Tax-Collector  emaonte.  Später  wurde  er 
mit  der  Verwaltung  Pegu's  betraut,  und  in  dieser  Stellung  Uber- 
redete er  die  Bürger  der  Stadt,  von  Pagan  abzufallen  und  den 
Frohudienst  für  die  Zukunft  zu  verweigern.  Als  die  Nach- 
riehl dieser  Rebellion  naeli  der  Residenz  kam,  wurde  Prinz  Che- 
tukri  mit  einer  Armee  ausgeschickt,  sie  zu  unttM-drückeu.  L)ie 
Peguer  hatten  sogleich  angeAingen,  Mauern  und  ThUnne  zu 
bauen ,  um  ihre  Stadt  eiligst  zu  befestigen ,  aber  sie  waren  doch 
noch  zu  weit  zuräck,  um  schon  eine  Yertheidigung  bestehen  zu 
kt^nnen.  Auf  Akhamamom's  Zureden  Hess  sich  sein  Schwieger- 
vater (Mat^jot)  mit  Rattans  blutig  schlagen  und  ging  in  diesem 
Zustande  in  das  feindliche  Lager,  vorgebendt  dass  man  ihn  miss- 
handelt habe,  weil  er  seinem  Schwiegersohn  von  der  EmpOrung 
al)^a'rathen  hätte.  Er  bot  sich  als  Führer  an,  um  dem  Prinzen 
den  directrsten  Weg  nach  seiner  Heimath  zu  zeigen,  leitete  ihu 
aber  nach  der  Zopyrus-List*)  (wie  der  verstümmelte  Muii>ter 
Kai^iakubja  s  den  Kimifthka)  für  mehrere  Tage  iu  der  Irre  um- 

•)  König  Adzatatliat  übtTkaro  di«  Wothalifui-»t«'ii  fliircli  dt  n  Verrath  rinr^  nn- 
{»pMich  verbannten  Itrahmaueii,  da  ^ie  ^onst  (nach  (Jautamu  s  Wort)  wegen  ihrer 
lU'ofi.ifhtnii::  ih-'ü  CJe^etzc-*  zu  Um^t  r  Hhlthc  b«'stimnit  \v;irt'ii  Aiieh  !?»in>inavi 
hriirlieUe  iiachc  gegen  den  Inca,  um  die  Festung  Ollaotay  in  »eine  (Jewalt  »u  b*«- 
kurameB. 
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her,  Ms  er  glaabte,  dasB  die  Bttrger  Zeit  gebabt  hätten,  ihre 

Festungswerke  zu  vollenden. 

AI»  der  Prinz  sein  La^cr  aufschlug,  sah  er  in  einer  oft'euen 
Halle  eine  köiiitrlich  geschmückte  RildsHule,  mit  Fficlier  und 
Schirm,  die  Akiuuuamom  dort  placirt  hatte,  um  den  König  Pa- 
gan's  vorzustellen,  die  er  aber  für  die  Fiprur  des  aufständischen 
Gouverneurs  hielt  und  deshalb  seinen  Pfeil  darauf  abdrückte. 
Der  Bogen  zerbrach  jedoch  in  seinen  Händen,  und  Akhamamom, 
der,  nm  Verhandlungen  einzuleiten,  aus  der  Stadt  herausgekom- 
men war,  warf  ihm  sein  hochverrfttheriscbes  Handeln  vor,  indem 
er  auf  das  Bild  seines  Herrn  nnd  Kl^nig:«  schiesse.  Zugleich  he- 
hau])tete  er,  verleunulet  wonltii  /u  sein,  da  im  Gegentheil  sein 
Sehwiegervah  r  (ierjenige  gewesen  sei,  der  die  Stadt  zum  Abfalle 
h:ihe  verleiten  wollen  und  deshalb  uiitliecht  gestraft  (  Um 
seine  aufrichtige  Oesinuuug  zu  beweisen,  bereitete  er  eiu  grosses 
Fest  zu  Ehren  des  KOnigs  von  Pagan,  wusste  aber  während  des- 
selben Gift  in  den  Trinkbecher  des  Prinzen  zu  schütten ,  so  dass 
dieser  wenige  Tage  nachher  starb«  Die  führerlose  Armee  kehrte 
dann  nach  Pagan  zurück.  Der  König  beschloss  einen  neuen 
Feldzng  in  eigner  Person,  wurde  aber  durch  den  Aufstand  seines 
in  LAkong  regierenden  Brudets  daran  verhindert,  und  Akhama- 
mom  hatte  Zeit,  seine  Unabhängigkeit  in  Pegu  zu  befestigen. 

Der  Anfang  seiner  Regierung  war  glänzend  uuii  segensreich, 
aber  mit  dem  Tode  seines  rothweissen  Elephanten  (aus  der  Ra^e 
der  Ubosoph)  verliest  ihn  das  Glück.  Er  wurde  auf  Lekkhajaphaju, 
seinen  jüngeren  Bruder,  erbittert,  weil  er  ein  dem  Palast  an 
Grösse  beinahe  gleiches  TTaus  erbaut  habe,  und  dieser,  seinen 
Zonr  fttrcbtend,  sandte  Banditen  aus,  ihn  zu  tOdten.  Akhamamom, 
der  sie  kommen  sah,  vertheidigte  sieh  längere  Zeit,  erlag  aber  dann 
der  Uebermacht,  und  wurde,  trotz  seiner  Bitten  um  Gnade,  ge- 
ISdtet  Lekkhajaphaju  bemächtigte  sich  des  Thrones,  wurde  je- 
doch schon  nach  acht  Tagen  durch  Akhexamamom,  einen  andern 
8ch wiege r«*ohn  Matajot's,  getOdtet,  der  auf  die  Nachricht  von 
seines  Sdiwagers  Ermortlung  herbeikani  und  dem  Matajot  die 
Thore  der  Stadt  öti'nete.  Dieser  regierte  dann  als  Konig  unter 
dem  Titel  Phrachao  Tra  Phaya  oder  Tarabya,  und  heirathete  die 
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Tochter  FaRua's  inMartaban,  dem  er  dafitr  seine  eigne  schickte, 
in  Wecbselheirath. 

AlBjMangkriekpieng  in  Pagan,  das  damals  in  den  HMnden 

der  Chinesen  la^,  mUchtig  wurde  und  seinen  Enkel  Mangseso  mit 
einem  Heere  zur  Eruberuuj;  Pe^^u's  st  iiit  kte,  wendete  sich  der 
König  dieser  Stadt  um  HUlfe  au  Fii  Rua  iuMarUibau.  Die  IxMden 
Kiniij^e  jirewauuen  eine  grosse  Sohlacht  lll)cr  die  Chinesen  und  Iii r- 
urnueu  uud  eroberten  auch  die  Stiidt  Sathoug.  Tra  Phaya  aber 
wurde  eifersüchtig  auf  FaRua  und  suchte  ibn  durch  Gift  aus  dem 
Wege  zu  schaffen.  FaKua  indes»,  der  die  Nachstellung  erkannte, 
sandte  die  Schüsseln  zurück,  und  Tra  Phaya,  als  er  sich  entdeckt 
sah,  liess  seine  Truppen  in  Schlachtordnung  stellen.  Ein  Soldat 
Fa  Rna*s  verwundete  den  Elephanten  des  feindlichen  Königs  in 
das  Auge ,  so  dass  er  floh ,  und  Fa  Rua  gewann  den  Sieg  und 
eroberte  Pegu,  den  Köuigals  Gefangenen  nachMartal)an  sohickond, 
1287  p.  <1.  Den  Holdatou ,  dvni  er  im  Gefecht  zur  Erkeiiiiluisü 
ein  Tuch  /'.ngewortVii,  das  er  um  (h'ii  Kopf  band,  tlherhiluftc  er  mit 
grossen  Ehren.  Diese  Erzählung  tindet  sich  iu  der  siamesischen 
Uebersetzung.  Das  Original  sagt,  dass  Weirub,  als  er  verrätbe- 
rischer  Weise  Tom  Könige  Pegu's  angegriffen  wurde,  zu  Himmel 
und  Erde  gebetet  habe,  einen  goldenen  Becher  als  Opfetgahe 
niederlegend.  Als  er  dann  seinen  Elephanten  bestiegen,  habe' 
dieser  mit  dem  Fusse  den  Goldbecher  fortgestossen  und  derselbe 
den  feindlichen- K{$nig  zu  Tode  getroffen.  Die  Uebersetzung  da- 
gegen lässt  den  ^^efaugenen  König  nacli  Martaban  fortführen  uud 
ihn  erst  s]>;Uer  hiuricliten.  als  ersieh  verrilthcrisehcr  Marliinationen 
verdäeliti^  gemacht.  Vc^n  wimlc.  nun  von  Martaban  althUngig. 

Im  Jahre  655  Ch.  8.  erhielt  Fa  Kua  einen  weissen  Elejdian- 
ten  aus  Sukothay,  wo  noch  Thra  Kuang  herrschte.  Dieser 
Elephant,  „weiss  wie  gekämmte  Baumwolle stammte  ab  von 
einem  Elephanten  desHimaphan,  der  sich  in  Sukothay  mit  einem 
schwarzen  Weibchen  begattet  Da  der  junge  Elephant  nichts 
frass,  befahl  der  König  die  Befragung  durch  Gras  zu  versuchen. 
Man  legte  ihm  drei  Bündel  Gras  vor,  die  Stftdte  Sukothay, 
Xiengmai  und  Martaban  bezeichnend,  und  weil  der  Elephant  das 
'  letztere  wählte,  so  wurde  beachlosseu,  ihn  dorthin  zu  schicken. 
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Als  mm  üm  auf  das  Flow  brachte,  folgte  seine  Matter,  und  die 
Leute  WBien  in  Verlegenheit,  was  zu  thun ,  da  sie  keine  Ordre 
hatten,  sie  gleioh&lls  mitzunehmen.  Das  Elephaateo junge  legte 
indess  seinen  Rtlssel  auf  den  Rtleken  seiner  Mutter,  worauf  diese 

umkehrte.  Aber  „ihre  Augen  standen  voll  Thränen-.  Der  Kö- 
nig: Vi>n  Xiengmai  legte  sich  vor  Martaban,  die  Auslieferunf!:  de» 
Elephanten  zu  verlangen,  und  Fa  Rua.  in  Zweifel,  wns  zii  thuu, 
brachte  die  nöthigen  Opfer,  worauf  der  Tbevada-Ohao  im  Traume 
au  ihm  niederstieg  und  ihn  ermutbigte,  auf  die  segensreiche  Gegen« 
wart  des  weissen  Elephanten  zu  vertrauen.  Dieser  wurde  des- 
halb unter  l^dnigliehen  Schirmen  auf  einen  Httgel  gestellt,  mit 
einem  goldenen  Eimer  daneben,  aus  dem  er  Wasser  auf  diefeind- 
liehen  Truppen  spritzte,  die,  als  sie  die  Stimme  des  heiligen 
Thieres  Temahmen,  in  Verwiming  entflohen.  Nachdem  er  noch 
eine  Empörung  der  Söhne  des  früheren  Königs  vonPegu  zu  unter- 
drücken gehabt  hatte  un»l  iluraus  die  Wahrheit  des  SprUchvvorte« 
erkannte,  dass  beim  Abhauen  eines  Stammes  auch  die  jungen 
Schossen  zerstört  werden  müssten,  starb  Fa  liua  (nach  einer  Re- 
gierung von  secbsundzwanzig  Jahren)  im  Jahre  675  Ch.  S.  Die 
Grossen  verbrannten  seinen  Körper  und  bauten  Uber  den  Knochen 
ein  Pfara-Cbedi  mit  derGoldfigur  eines  Pfau's  auf  der  Spitze.  Ihm 
folgte  sein  Bruder  Mokata(Binjakunloh  oderKrunglau),  der  seine 
Thfonhestdgung  dem  Phra  Buang  anzeigte  und  von  demselben 
den  Namen  Phaya  Bama  Pradm  erhielt  Er  baute  die  Städte 
Satong-  und  Vahn  und  setzte  in  der  letzteren  den  Saming  (Edel- 
uiauj» )  Juamala  als  (Gouverneur  ein,  bliel)  al»er  untliitiiir.  als  diese 
Stadt  durch  den  König  von  Xienj^niai  erobert  wiikIc.  Dar- 
tiber erzürnt,  benutzte  sein  Sehwaj^er  Monp:niaia  tlic  * leie^enbeit, 
als  der  König  mit  Stricken  und  Netzen  ausgezogen  war  ,  einen 
vermeintlicbcn  Elephanten  mit  drei  Hauern  im  Walde  Molamlöng 
za  Csagen,  die  Thore  zu  sehliessen,  so  dass  der  König  nicht  in 
die  Stadt  zurtlekkehren  konnte  und  von  den  Karen  ersehlagen 
wurde  (676)*  Er  setzte  seinen  ältesten  Sohn  auf  den  Thron,  dem 
Fhra  Buang  den  Titel  Phra  Chao  Sen  Myaug  ertheilte.  In  der 
birmanischen  Geschieht«  wird  er  Zauaubinbmaing  oder  Binja- 
jaudaeh  (1320  p.  d.)  ^^euaunt.    Er  bcDkuchiigte  sich  der  Städte 
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LAmphum  und  Taroy  (1321  p.  d.) ,  und  sandte  den  Edelmann 
LaDgka  zur  £roberuDg  Taoaosi's ,  starb  aber  (682)  an  einer  Ge- 
sehleclitskrankheit.  Unter  seinem  Nachfolger  (1323  p.  d.)  Pbaym 
Ramatai  (Byanyranda  oder  Byauyalau)  oder  Kotojasah  (Zanzettt) 
kamen  Siamesen  aus  Phetxabuii ,  um  in  seine  Dienste  zu  treten. 
Kr  eroberte  die  Stadt  Marong.  Bei  der  Geburt  seiner  ältesten 
Tochter  ereignete  sie  Ii  eine  Mondfinsteruiss  und  sie  wurde  des- 
halb Cbantamaiigkbala  genannt.  \  )er  Hauptmann  der  sianiesi- 
selieii  Süldtruppen,  Xiphone  (Soaycuuyüuug),  legte  eiucu  Hinter- 
halt, in  dem  der  König  gctödtct  wurde,  und  bemächtigte  sieb 
des  Thrones  (689),  wurde  aber  nach  wenigen  Tagen  durch  den 
Edelmann  Chetafiongkhram  getödtet,  den  die  verwittwete  Königin 
Ampa  und  die  Übrigen  Goncuhinen  des  frühem  Königs  durch 
ihre  Kostbarkeiten  dalttr  erkauft  hatten.  Der  näehste  Usurpator 
Saming-Aya^Kamkong  (Zauzeik  oder  Byanyalau)  wurde  dureb 
die  Königin- Wittwe  vergiftet,  die  Phaya  Ailao  (Binjatin-mein), 
dem  Gouverneur  von  Myang  .^atong,  ilue  llaml  und  die  Kr«>ue 
Motama's  anbot.  Unter  diesem  Krinli:e  wurde  die  Freundschaft  mit 
Sukothay  abgebrochen  (134öp.  d.).  Sein  Nachlolger  Phaya  U 
oder  Phracliäo  Xangphuek  (Biuja-ou  der  Birmanen)  sehlug  Ge- 
neral Uphit  des  Königs  von  Xiengmai,  der  Satoug,  Takkhala, 
Vabn»  Sangrön  und  Kakhon-thöng  erobert  hatte,  Ton  Motama 
zurttek  (710)  und  sehiokte,  zur  S^rkung  der  Religion»  einen 
Gesandten  an  den  König  von  Lankha-thayib,  um  die  Reliquien 
zu  holen,  Uber  denen  dann  einPhra-Chedt  erbaut  wurde.  Der  weisse 
Elephant  verschwand  plötzlich  (716),  und  da  der  König  hörte, 
da88  sieh  im  Walde  ein  anderer  jcezeigt  hätte,  so  zog  er  hin,  um 
denselben  zu  empfaugcu.  Iii  .^eiuer  Abwesenheit  beniüchtigte 
sich  der  Edelmann  Pattaba  der  Gewalt  in  der  Stadt.  Der  K<'»nii: 
fand  die  Thore  bei  der  KUckkehr  verschlossen  und  die  Küuigin, 
die  sie  öffnen  lassen  wollte,  wurde  getödtet.  Die  Emprtrcr  brach- 
ten dann  die  Frauen  und  Kinder  der£delleutc,  die  sich  im  Lager 
des  Königs  üsnden,  auf  die  Mauern  der  Stadt,  peinigten  und  misB- 
handelten  sie  Tor  den  Augen  ihrer  Eheleute  und  Vllter,  und 
drohten  sie  zu  tödten ,  wenn  ein  Angriff  gemacht  würde.  Bei 
Nacht  entfernten  sich  die  meisten  Begleiter  des  Königs  heimlieh 
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ans  dem  Lager,  in  die  Stadt  zurttekzukeliTen,  uod  jenem  blieb 
niehtB  ttbrig,  als  sieh  naeh  der  Stadt  Yahn  zurückzuziehen.  Da  der 

Usurpator  Motama's  dem  König  von  Xieugniai  Vorschläge  machte, 
gemeinsam  die  Stadt  Vahii  zu  cröbcrii,  bot  König  Xaii^pluK'k  dem 
Könige  von  Xieiifrnuii  ilic  Hand  seiner  Tochter  an,  um  ihn  durch 
Verschwä^eruii^^  zum  reuudc  zu  gewinnen.  Als  bald  daraiff  die 
Königin  starb,  lies«  er  alle  Bürger  Vahn's  sich  die  Kopfhiuirc 
abrasiren,  und  diesen  Umstand  benutzte  Pattaba,  einige  Hundert 
seiner  Anhänger  mit  kahlgeschorenen  Köpfen  in  die  Stadt  einzu- 
schmuggeln ,  die  sieh  pitftzHeh  frtth  am  Motten  erhoben  und  der 
Thore  bemächtigten,  so  dass  der  Kttnig  kaum  Zeit  hatte,  auf 
seinem  Elephanten  zn  entfliehen.  Er  begab  sieh  zu  seiner 
Schwester  in  Pakho  oder  Pegu,  und  verblieb  fortan  in  dieser 
Stadt  (720  Oh.  S.),  die  jetzt  wieder  die  königliche  Residenz 
einer  selbständigen  Monareliit  wurde. 

in  (iiese  Zeit  fiillt  die  Eroberung  Martaban's  durch  K  nii:  * 
ITthong  von  Slam  (1351)  p.  d.).  iki  der  Austreibung  derSiauieseu 
durch  den  Talein-König  von  Molmcin  heisst  es,  dass  sie  nicht 
in  einer  Schlacht,  sondern  durch  das  Erbauen  einer  falschen  Pa- 
gode besiegt  wurden.  Nach  Andern  waren  es  die  Binnanen ,  die 
dieiFsgode  Kjeik-pungoo  lascher  beendeten,  als  die  Sehan  die 
Pagode  von  ^eik-tanbau.  KOnig  Theha,  Sohn  Dhammaraza's, 
oder  Mukkha  regierte  (1426  p.  d.)  Uber  die  vereinigten  Reiche 
Pegu's  und  Martaban's. 

Auf  K<»ni|Lr  HattirazaoderRvnuya  (1  t'>;)  p.  d.)  ftdgte Ülianmia- 
watie  oder  Poparaza  U474  p.  d.),  unter  dem  der  Talein-CJenernI 
Thameinparau  den  Kisenpfeiler  des  Kimigs  von  Pegu  an  den  Gren- 
aenChina  s  errichtete,  aber  auf  seinem  Rückwege  von  den  ßimia- 
aen  zum  Gefangenen  gemacht  wurde  ( 147  7  p.  d.).  Von  König  Thu- 
nekktsa  werden  seine  reichen  Bohenkungen  an  die  Pagode  Ran- 
gun's  gerühmt  Bei  der  wachsenden  Macht  der  Brama^Kttnige 
wurde  auchMartaban  absorbirt  und  sein  letzter  Fürst,  nachdem  er 
seine  Frauen  und  Kinder  qualvoll  hatte  enden  sehen,  mit  einem 
Btein  um  den  Uals  in's  Meer  geworfen  (1544  p.  d.). 
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Nachdem  der  am  Motama  vertriebene  (716)  KOiiig  P^:^^  :t 
Xaag  Phuek  oder  Piei^auh  seine  Residens  in  Hongsawaddi  aul- 
geacMagen»  wurde  diese  Stadt  vergrOasert  und  TerecbOneii  (720 
Gh. '  S.).  Er  begann  die  Erweiterung  der  Pagode  Baiigun*a  und 
flpanzte ScbOsslinge deftbeiligen Bodbi-Baums.  BeimTreueechwur 
tranken  die  Grosten  das  Blut  aus  der  Fu89soble  des  Köni^. 
Die  Regierung  dos  Königs  wurdu  vieltHch  liruiiinhi«rt  durch  die 
LiebeHintri^iicn  seiner  Schwester  Maha-'l  lu  \ iul;i ,  die  mx  li  in 
ihren  alt<Mi  Thl':«"!!  sieh  irern  den  Hof  uiaclien  iie>s  und  deshalb 
vom  Volke  in  iSpottliedern  verhöhnt  wurde,  sowie  dun  li  tlie  ehr- 
geizigen Pläne  Phaya  Noi's,  der  beim  Tode  Xang  Plnu  k's  (741* 
Ob.  S.)  auf  dem  Throne  folgte  unter  dem  Titel  Phra  Cbao  Kaxft- 
tbirat  Er  eroberte  Motama  (750)  und  scbloBS  ein  Bandniw  mit 
Monthientbong,  dem  K<$nige  von  Krung-Ava  (Alt -Ava)»  als 
Pbraebao  Farang  Mangsizava,  der  eine  grosse  Armee  von  Phama 
und  Tbai-yay  ausgehoben  batte,  mit  einem  Angriff  drohte  (753>. 
Als  bei  dem  Vöde  dos  Phrachao  Faraug  Mangsixava  der  ."-h.Iüi 
degHelbeu,  Suuiet,  unter  di  in  Titel  Phrachao  l'araiig  .MiUipjkhong 
gefolgt  und  dureh  die  Empiiniu^:  seinen  Hniders  M  auiruithat  iu 
anhaltende  Kriege  verwickelt  war,  rlickte  Kaxatbiiat  uüi  seiueu 
Peguern  auf  Ava  (Angva) ,  und  König  Fai-ang  Mangkhong ,  der 
ibm  keine  Rüstungen  entgegenzustellen  hatte,  schickte  den  Pbia 
Sangkbarat  (das  bisobttlliehe  Haupt  der  Geistlichkeit) ,  um  ihn 
zum  RUokaug;e  zu  bewegen.  Der  König,  der  leicht  ahnte,  mit 
welchem  Anliegen  der  Priester  zu  ibm  ins  langer  kSme,  Hess  ihn 
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mit  absiebtlioher  YeroMhlSssigung  für  mehrere  Standen  unter 
seinem  Hoff^sinde  stoben  und  dann,  wie  suföllig:  auf  ihn  blickend 

und  sicli  Uber  seine  Gegenwart  wimdenul,  Ira^nu  er,  wie  lauge 
er  schon  da  sei.  .,Seit  dem  Augenblick,  wo  Eurer  Majestät 
Augen  mich  erblickten,"  erwiederte  der  g-ewandte  Oipiomat  und 
begann  dann  eine  lange  Verhandlung,  die  Bchliesslich  ihren 
Zweek  erreichte  und  die  Hauptstadt  vor  einer  Beln^rung  be« 
wahrte.  Als  er  mit  seinem  Heere  Uber  das  Ruinenfeld  ?onPagaa 
tog,  baute  Baxatbirat  dort  eine  Menge  Zeilen  (Kudi)  flir  die 
MOnehe  und  kehrte  dann  naeh  Hongsawaddi  xarttek.  So  findet 
es  sieh  in  der  aiamestBehen  Uebereeteung  der  peguanisehen  Ge- 
schichte ,  aber  auch  die  tHrmaniscben  Bttcher  reehnen  damals 
l^agau  oder  Paukhan  zu  dem  Gebiete  Pegu's ,  wie  aus  fol^^euder 
Erzählung  derselben  bervor^elit. 

Unter  der  Kep:ierung  Min-kuun-fiyi's  in  Ava  entstand  eine 
Ketzerei  unter  den  l'ungyi,  die  Angriffe  gegen  den  Pitakhat 
schrieben.  Der  Künig  stellte  eine  strenge  Untersuchung  an  und 
ganze  Wagenladungen  ihrer  Abhandlungen  und  Dichtungen 
wurden  aur  Stadt  hinausgefttlirt  und  dort  verbrannt  fäne  gran- 
same Verfolgung  wurde  ttber  die  Ketzer  verhängt»  und  der  König 
Hess  eine  grosse  Zahl  der  Priester  hinrichten,  auspeitschen- oder 
verbannen.  Ihr  Oberhaupt,  der  weise  Lehrer  Utiamakhyoh,  floh 
tlber  die  pe^^uanische  Grenze  nach  Paukhan  und  begab  sieh 
dann  auf  die  Einladung  deü  Küuig.s  Tijisaetijaii  {Sohn  des  Saja- 
dih)  nach  der  Hauptstadt,  wo  er  mit  gössen  Ehren  aufgenommen 
wurde.  Bald  nach  seiner  Entfernung  schickte  'I'adotidihtu- 
damahjasa,  der  König  von  Aracan,  eine  Gesandtschaft  mit 
schwierigen  üäthselfmgcn  an  den  König  von  Ava»  der,  da  Nie- 
mand an  seinem  Hofe  dieselben  zu  lösen  vermochte,  den  König 
von  Pegu  Utten  liess,  ihm  seinen  gelehrten  Bisehof  zurück- 
zuschicken. Dieser  weigerte  sieh  An&ngs»  dem  Anauehen 
Ctehör  zu  geben ,  eiklirte  «eh  aber  schliesslieh  zur  Reise  bereit» 
wenn  ftir  StftriLung  auf  derselben  ihm  drei  Dinge  von  Ava  gesehlekl 
wurden,  deren  Gebrauch  ilcr  jiurituuiöclic  Köni^  von  Pegu  ver- 
boten hatte,  nämlicli  Branntwein,  Opium  und  Ihmrcxtraet.  Der 
narh  Ava  zurückkehrende  Bote  brachte  von  dort  das  Verlangte 


and  nachdem  er  die  stärkenden  Medicinen  eingenommen,  machte 
er  Sick  mit- ihnen  «of  den  Weg,  An  dem  zur  DUputotion  fest- 
geeetiten  Tage  nahm  der  aiaoaniaehe  Gesandte  einen  kieinoi 
Tegel  in  seine  Hsnd,  den  er  durch  den  Druck  der  Finger  todten 
kannte»  und  fragte,  ob  derselbe  todi  oder  lebendig  seL  Sein 
scharfsinniger  Gegiici ,  die  List  bemerkend,  stellte  sich  auf  die 
mittelste  der  drei  Stufen,  die  zum  Thruiic  führten,  und  verlangte, 
dass  er  vorher  entscheide,  ob  er  hinauf-  oder  biuabateigen  würde. 
Diese  Vog^elfrage  wird  schon  iuGautama's  Lebensbeschreibungen 
in  ähnlicher  Weise  erwähnt.  Uebrigens  wird  dieses  W ortgefecht 
nur  in  der  beliebten  Weise  der  Buddhisten  eine  Beschönigung 
für  das  blutigere  sein»  in  welchem  Menkaun  oder  Maugaung  mit 
GnndTai  kllmpfte. 

Als  Phnchao  Farang  Mangkhong  sich  durch  die  Unter- 
werfong  von  Myang  Takeng  und  Myang  Tbay  yai  freier  ftthlte, 
sann  er  darauf,  den  früheren  Einfall  des  Königs  von  Pegu  zu 
rächen  und  schickte  Briefe  an  die  Lao  von  Xieiiguiai ,  um  sie  zu 
einem  Büudniss  gegen  ihren  eremeiusamen  Feind  zu  bewegen. 
Die  birmanischen  Gesandten  wurden  indcss  auf  ihrem  Rückwege 
durch  den  Gouverneur  von  Myang  Heng,  dessen  Gebiet  sie 
streiften,  aufgefangen,  nach  Hongsawaddi  gebracht  und  dort  hin- 
gerichtet Nach  der  Eroberung  von  Takeng«  wo  der  rem  KOnig 
Honthienthong  yertiiebene  Naramin  wieder  eingesetxt,  führte 
Bamthirat  auf  dem  Feldsugc  gegen  Phasim  viele  Künstler  und 
Handwerker  fort,  die  er  in  Hongsawaddi  ansieddte  und  aur  Au»- 
öchüiUckung  seiner  Paliiste  verwandte.  Ueber  Farang  Mangkhong, 
der  mit  einer  grossen  Armee  in  Pegu  eingebrochen  war,  gewauu 
er  eiucii  {::laiizendeii  Bieg,  bei  dem  der  Fluss  zu  Hülfe  kam  und 
durch  sein  steigen  den  Ktickzug  der  Feinde  hinderte,  so  dass 
eine  grosse  Menge  derselben  zu  Grunde  ging.  Bei  seiner  EOck- 
kehr  nach  Ava  wurde  Farang  Mangkhong  von  dem  Chao  Krung 
Chin  (dem  Kaiser  Ohina*s)  angegriffen  und  konnte  dem  herann* 
iMrdemden  Kllmpen  desselben ,  Kamari  genannt,  nur  einen  g»> 
fangenen  Peguer  entgegenstellen »  da  keiner  unter  seinen  buv 
manischen  Soldaten  ihm  gewachsen  war  (785).  Der  Ghineee 
war  gau^  in  Eiden  gekleidet  und  sein  Gegner  schlug  iliui  deshalb 
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▼or,  daas  sie  eist  in  ritterliehon  Spielen  Ihre  Beilerkflnste  seigeii 
wollton,  elie  sie  den  ernstlichen  Kampf  begännen.  Während 

dieser  drohte  der  i'eguer  seinen  Korper  in  allen  möglichen 
Wenduugeu  und  Verrenkungen  herum ,  den  ihm  uaehalnneuden 
Chinesen  beobaohtend,  um  zu  sehen,  wo  die  (ilcleiike  des 
Uarnibches  in  einander  fasäton.  Dort  versetzte  er  ihm  dann  den 
tödtlichen  Streich ,  als  der  Kampf  begonnen«  Der  iweite  Krieg 
«wischen  Rautbirat  und  Farang  Maiigkhong  wai*  ausgebroohen, 
weil  die  Birmanen  den  Bewohnern  von  Phrahmdehn  nieht  erlauben 
wollten,  das  Petroleum  zu  aebOpfen,  obwobl  in  dem  Torigen 
Frieden  auagemacbt  worden  war,  daaa  daa  SUdeilde  der  Waiaer» 
laehen  im  Ber^  Pratong  zu  Pegu  gehOre  nnd  nnr  das  nördliche 
birmanisches  Gebiet  sei.  Phra  Chao  Kaxathirat  fUgte  neue  An- 
bauten 7A\  der  Pagode  Mutao  hinzu,  die  von  detn  ^Könige  Dit" 
zuerst  begonnen  war,  d.  b.  in  uralten  Zeiten.  Unter  ihm  erhielt 
Pegu  den  Namen  Hongsavvaddi. 

Auf  Phra  Chao  Raxathirat  oder  Hariaseh  folgte  sein  Sobn 
Muttareah  und  dann  (783)  deiaen  Bruder  Piigaremkeik.  Seinem 
Sobn  Peigateob  (f  623)  aueeedirte  aein  Neffe  Pieiyakinteab 
(t 836) ;  bei  dem  Tode  des  näebaton  Naebfolgera,  Miauteub,  regierte 
deaaenToebter,  dieKöniginPtti^atauk,  und  dann  (832)  Upareaeab. 

Diese  Kamen  giebt  die  peguanisebe  Geschichte ,  und  unter 
dem  letztern  wird  Hongsawaddi  an  das  Königreich  Tongu  gefallen 
sein,  dessen  Macht  (1485  p.  d.)  durch  Zeyatbura  begründet 
wurde.  Die  siamesische  Uebersetzung,  die  mir  zu  Gebote  steht, 
füllt  die  ganze  Zeit  mit  den  Namen  von  ein  paar  Königen  aus, 
die  mehr  Produotionen  der  Dichtkunst,  als  historisobe  Figuren 
SU  sein  scheinen ,  wie  mit  solchen  die  hinteriudiiebe  Oeaebiebte 
aweilelbafte  Zeitperioden  au  ttberdeeken  pflegt 

WKbrend  dte  yereinigton  KOnigreiebe  ?on  Pegu  und  Tongu 
Ton  deigenigen  Klteigen  Tongu'a  aua  birmanisebem  Qeaebleabto^ 
die  in  Pegu  reaidiren  und  bei  den  mittelalterlieben  Beiaenden 
die  Bramakönige *)  heisson,  regiert  wurden,  fallen  die  mit 


*)  Pinto  Mgt ,  dass  das  Königreich  Pegu  von  dem  HoeUaade  FangMirm 
«ngeben  sei,  wo  die  NsÜm  dir  BnmuM  mdMM  (IMS). 

18* 
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Siain  um  weisse  ElephaiiteB  geführten  Kriege ,  oder  aber  nach 
De  Couto  um  PrinxesBinnen.  0  Brama  lez  com  ellea  paae»  com 
eata«  condiQoeBy  que  o  Ray  de  Siao  ficaria  seu  vasallo  Ihe  daria 
linma  filba  paraeasarcom  ello  e  qae  todos  os  annoa  Ihe  mandaria 

doB  seus  principaes.  Indes«  widersetzten  sieh  die  aiamerisebeo 
Grossen  später  der  Einforderung  dieses  Tributs  und  erschlugen 
die  peguaniselien  (iosandten.  Nacli  Kitch  hatte  der  König  von 
Pepru  vier  weisse  Klcplinnten  und  schickte  zu  solchen  Königen» 
die  davon  belassen,  um  sie  für  sicli  zu  verlangen. 

Gleichzeitig  mit  Darsba  inPe^ru  (ir)2n)  regierte  Thengatbnni 
in  Molmein  (1527).  Mentara  (Mentaragyi)  oder  Mohauparaza 
(Taianga  oder  Para  Hendara),  König  ron  Tonga»  eroberte  (1531) 
das  sehen  seinem  Vater  tributpfliehtige  Pegn  und  bemScfatigte 
sich  Martaban*s  mit  Hülfe  einer  portagiesisehen  Flotte,  von 
Cayero  befehligt.  Der  gefangene  K«nig  wurde  in  ftehwarxen 
Sannuet  gekleidet  uuf  einem  Klephanten  unihcrgeführt,  mit  einem 
Strick  am  Halse,  in  Ocgenwaii  der  Königin  mit  zwei  Sr»lnK*n 
und  zwei  '1  >(  htcni .  die  von  vierzig  P'Ji reu träu lein  umgehen, 
herbeigcl)ra<  lit  waren.  Naeüdcm  sie  an  den  Beinen  aufgehängt 
waren ,  wurde  der  König  mit  Steinen  belastet  ins  Meer  gestttrat 
Bei  der  Eroberung  Prorae's  wurde  die  Tochter  des  Königs  von 
Ava,  die  die  Stadt  verwaltete,  geüuigen  und  Turpin  eraählt:  La 
reine  totttenuefut  liyröe  ä  la  brutalitö  du  soldateflfrön^,  desbour^ 
reaux  armös  de  foueta  lui  d^hirerent  le  eorps.  Gegen  Slam 
ziehend  (1544) ,  belagerte  Mentara  Ayuthia  und  Hess  es  durch 
Eisenwagen  berennen,  auf  die  hohe  ThUrme  gebaut  waren. 
Nachdem  der  Hniiuuki>ing  Melitay  erobert  hatte,  schickte  er 
(1546)  eine  (tesandtHchaft  an  den  Palaminha*)  in  llmplnn, 
weil  sich  der  Kt»iii»r  von  Ava  mit  dem  Siammun.  Kaiser  von  Pan- 
daius  (das  Sehan-Königreich  der  i^ong),  verbündet  hatte.  Der 
Slramin  von  Saton  (Samein  von  Sittang)  gerieth  nach  seiner 

*)  Nach  dein  Ruche  Sippnton's  wurde  Thomas  Modeli.ir  in  Indien  hin- 
gerichtet, weil  er  prcli'jte,  dass  der  Mensch  gewordene  Gott  gestorbiu  sei,  :\hf*r 
s«iue  Ltibre  gewann  zahheiehe  Anhänger  im  Ueiche  dei  Cal.iminha.  Iiis  ti'jrt 
Terbotr^n  wurde,  da8B  Gi>tt  aiu  Kreuze  ge  torben  sei.  Doch  hatte  sich  beim 
Nieten  der  Spruch  bewahrt,  der  wahre  Gott  iat  Drei  uud  Eins. 
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Mordthat  in  Krieg  mit  Sbemiodu»  einem  SproMen  des  alten 
KOnigsseselilechte  von  Pegu,  der  aeine  Reobte  auf  die  Krone 

geltend  zu  machen  suchte,  aber  1552  fiel  Pegu  mh  Neue  in  die 
Gewalt  Tongu'g ,  \vu  damals  Aleafrar  (der  Brania-König  Pegu*») 
oder  Chauniijrrcn  herrschte,  der  Müchbriider  Mentara's,  dem  er 
Heine  >iege  erlochtcu  hatte.  Nachdem  dieser  Köuig  Ava ,  Mo» 
goung,  Zimmay  nebst  dem  westlichen  Vuuan  und  mit  Jangoma 
(ir)r)6p.d.)  allo  Länder  der  Laos  sich  unterthänig  gemacht  hatte» 
eroberte  er  1555  Ayuthia.  In  Folge  von  Klagen  des  durch  Ein- 
fiUle  belttBtigton  Häuptlings  von  Momeit  wurden  die  neun  Sehan** 
Staaten  (Koahaapyi  oder  Kopyidanng)  angegriffen  und  anneotirt, 
die  Hauptstadt  Araean's  tndess  vergeblicli  belagert 

Fttr  kurxe  Zeit  hatten  die  damals  weit  bertthmten  Brama* 
Könige  fast  pinz  lliüterindien  unter  ilircm  Seeptcr  vereinigt.  El 
Rey  del  reyuo  de  Pegu  habia  sido  öcnor  de  un  graude  Imperio, 
couteuiendo  las  eiudades  y  reynos  de  Prom,  Melintay,  Calam, 
Bacam,  Mirandu  y  Ava ,  todos  poblados  de  Iuh  Branios  ö  Bremos, 
sagt  de  la  Puente.  Ueber  seine  Isüntbeilung  bemerkt  de  Barros : 
Em  baizo  o  reyno  de  Brema  se  ebam  a  Brem&  OvÄ,  e  logo  Bremi 
Tangut,  depois  Brem&  Pram  e  mais  acima  Bremli  Bec4  et  por 
.  eabe^  Brem&  LimA»  Nach  Sheldon  wurde  Pegu  im  Norden 
durch  das  Land  Brama,  das  Qebiet  des  Siammon  und  des  Calsr 
minba,  im  Sttden  dureb  das  Orenzgebirge  Preh  (Araean's)  und 
die  hengalii^che  Bucht,  im  Osten  durch  das  Land  Laos,  im  SUden 
durch  (las  Königreich  Siam  begrenzt.  Die  Keisenden  sind  etwas 
majislos  in  ihren  Au8tirueii.eü,  die  Macht  dieser  Könige  zu  be- 
schreiben, die  nie  noeh  Uber  den  ^  Gross  -  Türken "  stellen. 
There  is  not  a  king  on  earth,  that  hath  more  power  or  strength 
than  this  king  of  Pepriie,  because  he  has  26  crowned  kings  at  bis 
eommand,  sagt  Frederiek.  Bie  atthlen  ihre  Soldaten  bei  Millionen, 
und  de  Crux  (1555)  erwähnt  die  zahlreichen  Flotten  der  Brames. 
Spätere  Beisende  ersählen  aus  der  Zeit,  wo  Karet  siegreieh  vor- 
rückte, wie  der  K9nig  von  Tonga  mit  grosser  Heeresmacht 
herabgekommen  sei  und  den  König  von  Hongsawaddi  mit  sieh 
fortgenommen  habe,  angeblich  um  ihn  gegen  die  Angriffe  **einer 
Feinde  zu  schützen.  Die  siamesische  Ueschichte  sprichtc  nu^^ 
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nur  von  der  temporftren  Erobenmg  Hongsawaddi'B  dmli  KMg 
Nttret,  aondera  auch  von  der  spätem  Verödung  der  vormaligen 
Hauptstadt,  deren  PalSete  eieb  alle  in  KlOster  verwandelt  hfttten. 

Nachdem  der  König  Phrachao  Kateh,  der  ein  Verwandter  Naref  s 
gewesen,  das  Kloster  Saiiamxai  gebaut,  wären  alle  Bewuhner 
Hon^'snwaddi'n  M  ih  lie  geworden  und  die  Stadt  habe  ihren  Na- 
.  men  in  Songphauburi  (die  8tadt  des  Priesterheereg)  verändert. 
Mit  dem  Tode  des  Königs ,  nach  einer  JEtegiening  von  40  Jahren, 
sei  das  königliche  (Geschlecht  erloschen. 

Der  Yer&ll  trat  sehen  unter  dem  Nachfolger  des  so  hochge- 
feierten Brama  ein,  welchem  sein  zum  Statthalter  von  Jangoma  ein- 
gesetzter Bruder  nach  der  Krone  trachtete,  indem  das  durch  die 
beetftndigen  Kriege  erschöpfte  Peg«  unter  den  verwüstenden  In- 
vasionen von  Araean,  von  Siam,  von  Tonga  und  A^a  auH  zo 
Grunde  ging.  Die  Eingebomen  Pegu's  (heisst  es  Ijei  l*urchas) 
Bind,  wenn  noch  nicht  völlie  voi  li]i;l ,  so  doch  meistens  in  fremde 
Länder  geflohen.  Pirnenta  erwähnt  der  Zerstörung  der  peguani- 
sehen  Monarehie  nach  den  aus  Indien  kommenden  Nachrichten 
(1598),  und  Boves  fand  (1600)  die  Städte  zersWrt,  die  Felder  in 
Wüsteneien  verwandelt,  und  die  Strassen  und  Fltae  voll  mensch- 
licher Gerippe  und  verwesender  Leichen,  nachdem  derKl^nigvon 
den  Königen  Aracan's  undTongu's  getödtet  worden.  Der  weisiie 
Elephant  des  letzten  Königs  von  Pegu  wurde  (nach  Leblanc)  von 
dem  Könige  Aracan's  fortgefHhrt,  der  dann  seinem  früher  ein- 
facheren Titel,  als  Palastflirst,  dieses  Epithel  zufUgte. 

Die  klarste  Uebersicbt  Uber  diese  in  den  einheimischen 
Geschichtsbüchern  verworrene  Periode,  wo  die  Hegemonie 
zwischen  den  drei  Kivalenstädten  wechselte,  lässt  sich  aus  den 
Darstellungen  der  damals  in  Hinterindien  anwesenden  Enro]^tor 
gewinnen,  und  in  vergleichender  Zusammenstellung  der  hei  die- 
sen unparteiischen  Zuschauern  zerstreuten  Andeutungen  Utaet 
steh  folgendes  Resum^  ziehen.  Als  ßressiigukan  (1518  p.  d.) 
Uber  Pegu  herrschte,  laiigle  Anton  Conca  (1 ')!!>)  zum  Abschluss 
eines  Friedens  an  seinem  Hofe  an.  Der  König  wiirdo  1531*  durch 
die  in  den  (rnilien  arbeitenden  l  ntc!tli;unMi  de.s  ihm  zinsptlichti- 
gen  Para  Meniiara  (König  der  JBanuas)  getödtet.   Da  die  Thfon- 
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besteigung  des  Daeha  Bafn  Ton  andern  Kronpifttendenten  be- 
ttritten wurde,  bemttohtigte  sich  Para  Mendara  des  Beicbes  Pegn 
and  eroberte  1544  Martabaa.  Nach  dem  auf  die  ZerstSrung  Prome's 
(1545)  folgenden  Fall  des  (Ton  Möns  Tertheidigften)  Meletay,  be- 

sich  der  König  von  Ava  unter  den  Schutz  des  Siammon 
(Kaisers  von  Faudaluf*),  und  erbot  sich  gegen  Unterstützung  an 
Httlfstruppen  Tribut  /u  zahlen  ,  worauf  der  Rramakönig  mit  dem 
in  Umplam  residircudeu  Calauiiuha  (üerr  der  Welt)  eine  Allianz 
abscbloss.    Eine  Unternehmung  gegen  das  Königreich  Sevadi 
«ehlog  fehl.  Von  der  Belagerung  Siam's  (1548)  wurde  ParaMea- 
daia  dnieh  den  Aufstand  des  Shoripam  Shay  in  Pegu  zurttckgerufen, 
der  TOD  dem  Volke  aus  dem  Kloster  auf  den  Thron  gesetst  war, 
unter  dem  Titel  Shemindu,  aber  bei  Annäherung  des  königlichen 
Heeres  geschlagen  wurde  und  enttloh.    Indess  brach  bald  ein 
neuer  Aufstand  in  Martaban  aus,  wo  der  ClialagiHiiiiu  oder  Gou- 
verneur mrh  zum  Slieniindu  erklärte,  und  als  der  Köni^'  Para 
Mendara  den  ihm  verdächtigen  i^hemiu  von  Satan  oder  Zatan  zu 
steh  rief,  wurde  er  von  diesem,  der  fUr  sein  Leben  fUrchtete,  er- 
mordet.   Nachdem  Chaumigren,  der  Milchbruder  des  Para  Men- 
daia,  steh  mit  seinen  Birmanen  nach  ITongu  zurückgezogen, 
wurde  der  Shemin  ?on  Zatan  durch  das  peguanische  Heer  zum 
König  ansgemfen,  aber  die  Vornehmen  schlugen  sich  meist  zu 
der  Partei  des  geflüchteten  Shemindu,  der  bald  eine  hinläng- 
liche Armee  zusammen  hatte,  um  die  Hauptstadt  Pegu  anzugreifen, 
und  bei  der  Belagerung  wurde  der  .Shemin  durch  einen  vonGon- 
zalo  Neto  abgefeuerten  Scbuss  gctödtet  (1551  p.  d.).    Die  ge- 
rechte und  sanfte  Kcgieruug  des  Shemindu  wurde  durch  den 
Einbruch  des  siegreichen  Chaumigren  beendet  (1553),  der  den 
Shemindu  hinrichten  Hess  und  in  der  l<Iähe  Pegu's  eine  neue 
Hauptstadt  anlegte  (1587).   Das  Königreich  Laos  wurde  1556 
erobert,  ausserdem  aber  Kayelam,  Ava,  Bakkan,  Tangram,  Promo, 
Jaagoma  (mit  der  Hauptstadt  Jamahay),  I^wran,  Trukon,  Kablan 
und  Siam.    Die  Expedition  ^^egen  Araeau  (1581)  missgllickte 
durch  Einiiiisehung  der  Portugiesen.    Im  Jahre  15(')4  wanle  mit 
einer  falschen  Keliquie  eine  untergeschobene  Prinzessin  Ceylon's 
heimgeführt  Bei  dem  Tode  des  Chaumigren  (1563)  folgte  sein 
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Sohn  Pranjinoko  (Prunginoko) ,  der  den  rebelliscljen  König  vom 
Ava  im  Elephnntenzweikainpfc  Uidtete  und  Ava  schleifen  lieea» 
aber  durch  seinen  Hochmutb  den  ihm  za  HttUe  goeillen  Primen 
Siam's  erbitterte  und  zum  Ablall  Teranlasste.  Die  Belagerung 
Siam'B  (1586)  mnsste  wegen  des  Steigens  des  Fliissee  an%e* 
hoben  werden  (1586) ,  und  der  herbeigerufene  König  yon  Jad« 
goma  wurde  durch  deu  schwar/en  Prinzen  geschlagen.  Kr»niir 
Pranjinoko  Pcliicl^te  seinen  Sohn  Muupa  Kaja  (den  Köni^  von 
Martaban)  pre^en  Siani,  wo  er  aber  auf  dem  zweiten  Feldauge  im 
Zweikampf  gegen  deu  sehwarzen  Prinzen  fiel  (1590).  Als  der 
wUthende  Pranjinoko  dann  sein  ganzes  Volk  zum  Kriegsdienste 
pressen  wollte,  verödete  Pegn,  indem  die  Bewohner  Mönclie 
wurden,  und  als  das  verboten  wurde,  in  Wftlder  und  WUsien 
entflohen  oder  sich  als  Sclaven  verkauften.  Eine  in  Koamiii  ab- 
gebrochene Empörung  wurde  unterdrückt,  aber  einige  peguanitelie 
Grosse  bemJiehtigten  sich  mit  Httlfe  der  Siamesen  der  Fesimiir 
Muruiulaii,  UH»1  wälirend  der  Könitr  von  Prome  (der  ><iiin  des 
Pranjinoko)  abfiel,  kam  der  siamesische  Kcnii:  /m  1  (  l;i^t  iiing 
Pegu's,  hob  sie  aber  in  Folge  von  "Nacliricliien  aus  Kambudia 
wieder  auf  (1596).  Nachdem  der  König  von  Tongu  abgefallen, 
kam  der  Künig  von  Aracan  dem  Könige  von  Jangoma  in  der  Be- 
lagerung Pegu*8  zuvor  und  erhielt  den  Zuzug  des  Königs  rom 
Tongu,  der,  eine  Abwesenheit  seines  AUürten  benntiend,  den 
Pranjinoko  zur  Uebergabe  beredete  und  mit  dem  grösaem  Theil 
der  Schütze  aus  der  Festung  Makao  nach  Tongu  zurückeilte «  wo 
dt  r  gct'angene  Könip:  ^^etödtet  wurde  (1598).  Sein  als  Stattbaitor 
von  Ava  einyresetzter  Sohn  Naydu  kam  in  demselben  .lahre  lioi 
eiiH  III  KmiKM  uTigsversucl>c  um.  Der  König  von  Araean  liess  sich 
in  Pegu  krönen,  wogegen  die  Könige  von  Jangomu  und  8iaas 
den  König  von  Tongu  verfolgten ,  um  ihm  seine  Schätze  wieder 
abziyagen.  Bei  der  Belagerung  Siriam's  bemi&chtigte  sieh  der 
König  von  Ava  (1613)  der  Stadt  Pegn  und  verlegte  1620  seine 
Residenz  dahin,  nachdem  1616  Jangoma  wieder  erobert  war. 

Den  ersten  Änlass  zu  den  Kriegen  zwischen  Pegn  und  Slam 
gab  das  Bild  des  Gottes  Samsai,  das  peguanisehe  Schiffer  aus 
Ayuthia  geraubt  hatten,  und  das  die  Bewohuer  dieber  ouuit 
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die  Ernten  aerstört  habe.  Der  K6mg  yon  Pegu  rerflagt«  die 
Herausgabe,  da  der  Gott  absichtlich  und  freiwillig:  aus  Siam  aus- 
gewandert sei,  weil  er  dn.«  ruchlose  Treiben  der  Lngläubi^en 
nicht  langer  habe  ansehen  können.  Als  darauf  von  Hiamesischer 
Seite  vieltaobe  Einfälle  Uber  die  Grenze  gemacht  wurden ,  zog 
der  König  vonPegu  gegen  Ayuthia  und  fand  nur  geringen  Wider- 
stand 9  da  der  grOeete  Theü  des  aaameflisebeB  Heeres  in  Kambodia 
abwesend  war.  Als  KOnig  Blahasbakrapbatrazatitat  ihm  mit  den 
io  der  BUle  xusammengeiafilen  Truppen  entgegentrat,  trafen  in 
der  Sehlaebt  die  beiden  Könige  auf  einander,  aber  der  Elepbant 
des  sianiesiBchen  ergriff  die  Flucht  und  seine  heldenmUthige 
Gattin  Surijothai  Iconutc  die  Niederlage  nicht  verhindern.  Der 
KimiiT  von  Pegu  oder  König  der  Buinias  (Mentara^yi)  musste 
damals,  aus  Mangel  an  Lebensmitteln,  die  Belagerung  aufheben 
(1553  p.  d.))  kehrte  aber,  als  ihm  zwei  der  weissen  El^rfianten 
verweigert  wurden,  mit  soleher  Uebermachi  aurttck,  dass  ihm 
der  Ktfnig  von  Siam  (Ohao  Xang  Phuek)  viere  aus  seinen  sieben 
aosliefem  mnsste  (1546  p.  d.).  Als  d€Men  Sohn  Phra  Cbao 
Xang-Phaek  Uber  Yergnllgungen  das  Regierungsgescbüft  ver- 
naehlässigte  und  den  Wohlstand  des  vorher  blühenden  Landes 
zerrüttete,  unternahm  der  I5rama-K«nig  Pegn's  (Aleagar)  einen 
neuen  1  cldzug  gegen  Siam  (l'>r>6  p.d.)  und  eroberte  nacli  langer 
Belagerung  die  Hauptstadt,  die  er  gänzlich  ausplünderte  und  ver- 
wüstete, relinquens  ibi  tantuni  mille  homines  8ub  imperio  Phra- 
Tbaromamxathirat  olim  regis  Phitsilok,  sehreibt  Pallegoix. 
Dieses  Phitomuloli  kann  niehft  in  Birma  liegen,  wie  Lassen  ver- 
mntbet,  sondern  ist  die  in  der  stamesisehen  Yorgesehiehte  be- 
rühmte Stsdt  Phltsanulok  an  dem  gleiehnamigen  Seitenflnss  des 
Menara ,  wo  der  pegtianisehe  KOnig  einen  Gonvemeur  einsetzte, 
um  die  eroberte  Provinz  zu  verwalten.  Ich  werde  hierauf  bei  dei 
Geschichte  Siani  H  zurtlckkianmen .  nach  den  in  Ban^^k^k  geuMni- 
menen  Abschriften.  Unter  der  reichen  Heute  ni)  Edelsteinen,  die 
aus  dem  Königreich  Silon  (Siam)  gebracht  war,  sah  Balbi  (1580) 
auch  in  grosser  Kunst  gearbeitete  Ktthe,  die  als  Phrakoh  wahr- 
•eheinlieh  aas  Kambodia  geraubt  waren.    Mit  dem  Auitretea 
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Pbfn  Narefs  wendet  eieh  dM  KriegsgHlek  und  Moh  die  Götter 

gingen  jetzt  treulos  zu  dem  Sieger  über,  auf  dessen  Seite  ^ie  im 
Jahre  941  kämpften,  wie  die  siamesischen  Chroniken  erzalilv  u. 
Die  ruhmvollen  Kriegsthaten  dieses  Kttnip-s,  die  meint  sein  lini- 
derKarai  mit  ihm  theilte,  setzten  Pegu  wie  Kambodiain  Schrecken. 
Nach  der  Vernichtung  Lawek's  wurde  Hongsawaddi  und  Marta» 
ban  erobert  und  beide  Städte  von  siamensohen  Beamten  venvaltat 
Kaiet  dehnte  seine  firoberangen  hia  sun  Slttang  aus,  wo  noeh 
jetet  die  Ton  den  Siameaen  erriehteten  Befeatigongen  an  aehea 
sind»  starb  aber,  als  er  Uber  Tongu  gegen  Ava  sog  (1595  p.  d.\ 
und  unter  den  FalaatreTelutionen ,  die  in  der  folgenden  Zeit  den 
Thron  Siam's  mit  Blut  befleckten,  gingen  die  meisten  Ei  uberungen 
wieder  verloren. 

Phra-Maha-BirUkthon,  der  als  Gouverneur  von  Hongsawaddi 
(949  Ch.S.)  sich  mit  dem  Tode  Phra  Naret's  unabhängig  machte, 
schickte  zum  Hofe  in  Langka  fttrBeatätigang  seiner  Königs  wttrde 
und  erhielt  den  Titel  Phra-Bri-Sokaja  Yongaadhammaehedi.  Bei 
seinem  Tode  folgte  sein  Sohn  (979),  aber  nach  nenn  Königen 
starb  die  königliche  Familie  ans.  Im  Jahre  968  hatte  Hongsa- 
waddi eine  Belagerung  durch  den  Sohn  des  binnaniaehen  KOnigs 
zu  bestehen,  der  nach  Besiegung  Philipps  deBritos  dieAracanesen 
verjagt  hatte. 

Den  von  Ceylon  aus  betitelten  König  Hongsawaddi  s  noiint 
die  Geschichte  Pegu's  in  der  siamesischen  Uebersetznng  Phra- 
Maba-Pidok-tbon  und  macht  ihn  zu  einer  Art  Salomo.  Er  erhält 
allerlei  Boten  Ton  dem  Kaiser  China's,  der  ihn  dorch  wunder^ 
barelfaaehinerien  und  bewegliche  Puppen  tibemwehen  will»  oder 
Ton  dem  Könige  von  Aynthia  (Slam),  der  ihm  Sitheel  und  Ter* 
Wiekelte  Stieitfiragen  vorlegt,  aus  der  Jniiiqmiden«  oder  ana  den 
Naturwisseniehaflen.  So  fragt  er  a.  B. ,  was  die  grOitte  Zahl 
von  Blättern  sei,  die  ein  Batiiu  trage,  und  erhält  von  diesem 
peguanischen  Vorgänger  Linnc^'s  zur  Antwort,  dans  keiner  mehr 
als  zwei  habe,  da  e^i  ausser  >[()n()cot}'ledonen  nur  I>ik()t  \  ledouen 
gäbe.  Zuletzt  kommt  auch  noch  eine  Gesandtschaft  aus  Langka 
(Ceylon),  die  in  Siriam  (Sieng)  landet  und  mit  grossen  £hrenbe- 
aeigungen  «npfHigen  wird.  Der  Phiaehao  tob  Hongsawaddi  (der 
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KOBtgr  von  HongMwaddi)  scbiekte  den  PliraPliiitthaKliosachaiya 

rasachara  nach  Myang  Langka,  um  dorther  Risse  von  deu  Pa- 
lästen ,  des  Phrabat  und  der  Vibaraä  zurüekzubi  iugen.  Die  Kö- 
Ti\^*3  von  Xit'Tigiimi  uiidl^tixang  w!!n«f*1it('ii  ilim  üji'c 'l"r>cht('r  zur 
VerTDäliluog  au  geben,  baten  aber  erst  um  Auskunft  üijei  ine 
Abrtwiimung  und  sein  Gesohlecht,  worrmf  er  folgende  Antwofi 
gabt  .in  di6MrPatth»-KalpA  giebtesfttDfFhniFliutdiA-ebMs  toh 
denen  Plirm  Knkiuontho  predigte  und  als  PhnPhattharehao  Ter« 
kürt  Wolde,  womaf  er  Segen  Uber  die  Wesen  yerbreilend  in  dne 
Bnrinibban  einging.  Von  welchem  GeBchleehte  stammte  denn 
er?  War  Phra  Oonagon ,  der  in  seiner  0«»etzverkUndigung  mit 
dem  Bodi-  jahn  gekrönt  wurde,  in  diin  Gesrhlechte  des  Phra 
KnLuwuli  iiat*ltf*>l,ir^*Tid  AI«  Phra Gonac'-in  in<  l'.ai-iiiii/bnn  pinfriri!?, 
wurde  Pbra  Phutthu-kasHyapa,  nachdem  er  das  Phra  ►Sara-phet 
gepredigt,  mm  Phrä  Phuttha-chao  tinn-figurirt,  und  war  Phra 
PhiiHha-Kas^pn  etwa  von  dem  Geschlecht  des  Phra  Ckmagon? 
NneMen  PliraPhattba-KnBBTapA  insNibban  eingegnngen,  wurde 
Plm  Sri-Sakjanrani  in  seiner  Qesetsrerkttndignng  su  Phm 
Plinldi»-ehno*  War  etwa  Phra  Sri-Sakyamuni  aus  des  Pbra  Kas- 
sjapa's  Geschlecht?  Und  doch  ist  es  nnr  Alle«  Eins,  das  Oe- 
schlecht  der  Buddha  (I  i  i;!  rh;itTlia-\  un-).  Wer  nicht  die  16, 
nicht  die  8,  nicht  <li^*  4  Pbra  ]*»nrami  bcMl/.t  in  d^  n  lur/iihliircn 
(AsÄügkhay)  Nutzen  der  iv^(KM>  Mahn-Knlpa,  der  vvir<i  nicht 
zum  Phra  aufsteigen.  Unser  Herr  Phra  l'huttha-chao>  auf  dem 
Kleinodien-Throne  am  Bodhi-Baume  untf  i  d^m  weissen  Schiim 
sitMdi  In  der  DSmmerung  des  Abend^Zwielichts,  trieb  Pbaya 
ManlUtal  mit  aUen  den  Herrschern  der  Mara  zurOek,  überkam 
und  Ttmiektete  sie;  doch  in  Betreff  der  Abstammung  ans  dem 
k0«i|^üelien  Gesehleebt  war  damals  der  Zusammenhang  noch 
nicht  unterbrochen.  In  der  ersten  Nachtwache  erinnerte  er  sich 
»*»inpr  F;iiiii!i<Mib<»7jehungcn  und  rief  die  Persönlichkeiten  früherer 
Zcil''ii  in  sei  ncn  ( )ri-"t  7t!r!?fk.  Die  Frimilicfibeziehung  riii t  ^pinom 
Geschlecht  war  noch  ni'  ht  ;ibgcscliniiien.  in  der  mittleren  Nachi- 
wache  empfing  der  Hohe  d  hinimlischc  Gesicht  und  das  Uber- 
nsliflkbe  G^ttr,  aber  die  Phra  Maha-8ommativaDg(die  Fanülien- 
iMHnehiing)  war  noch  nicht  gebrochen.  Dann,  als  in  der  Morgen* 
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waelie  der  Holie  iber  dis  Phra  PituamtthalMt  in  der  innen  Ver- 
knSpluag  der  Weehaelwifkungen  nachsann,  dann,  als  das  etil« 

Licht  der  neuen  Dämmerung  hervorbrach ,  dann  verklärte  sich 
der  Heilige  im  SuaipUatliijahn  als  Phi.i  l'luittha-chao  und  jede 
Heziehiin^?  mit  Faniilie  un<l  GescliU  rlit  war  unterhrocheu  und  al>- 
gcschnitten.  Mit  dem  Tage  preljörte  er  dem  Ocschleehte  der 
Buddba  aa.^  Als  König  Tbudaudana  seinen  8obn  verhindern 
wollte,  in  den  Strassen  Kapilawut's  seine  Nahrung  zu  betteln  und 
ihm  Torwarf ,  dass  ein  solehes  Verfahren  filr  einen  AbkOnunlins 
der  gloneiehen  Fürsten  Tbammadat  unsehicklieh  wSre,  erwiedertc 
Buddha,  dass  diese  Abkunft  sur  königlichen  Familie  gehöre,  dass 
aber  das  Gesohleeht  der  Buddha*«  ein  dmvhaus  yerBchiedenes  sei 
und  nichts  mit  Königen  oder  Fürsten  zu  thun  habe.  Mit  der 
AufnnhiiK  lluhula's  in  den  Mönchsstand  blieb  daun  der  Dynasik 
kein  weitei  ^  r  Xaeh folger. 

Im  Jahre  096  Ch.  S.  eroberte  Satlihu  (der  König  Pegu*s)Ava 
und  im  Jahre  1000  stellte  er  den  Schirm  derH^ngun-Pagode,  dsr 
abgefallen  war,  neu  wieder  auf.  Im  Jahre  JL652  p.  d.  untemaha 
der  Ktaig  Pegu's  einen  Feidsng  gegen  China,  um  den  Buddhis- 
mus in  seiner  Reinheit  wiederhenusteUen.  Dann  wurden  anch 
die  Lanjans  wieder  zinsbar,  die  1647  aus  ihrer  Gefimgensehaft  is 
Pegu  ausgebrochen  waren  und  seitdem  die  Grenzen  durch  stete  Kin- 
fälle  beunruhigt  hatten.  Die  Talein-Kt>üige  verlegten  ihre  Residenz 
nach  Ava  und  reirierten  \  <irj  <1  n  t  aus  über  Hongsawaddi.  Später 
aber  brach  in  dieser  Ötadtcmc  Empörung  aus,  um  die  I  nabhängig- 
keit  zurtlek  zu  erwerben.  Taaun,  der  birmanische  Statthalter, 
wurde  yom  Volke  getOdtet  und  ebenso  sein  Nachfolger  Aungnean. 
Die  Talein  holllen  (1703  p.  d.)  aber  die  Birmanen  an  henachen, 
und  es  gelang  ihnen  nach  ihrer  siegreiehenEmp0rung(174O)  Aia 
zu  erobern  (175SS),  aber  sie  erlagen  dem  kriegskundigen  (Alompia) 
Ungsnasiah,  dem  Könige  von  Atr,  der  mit  seinem  siegreichen  Vor- 
dringen (  1754  )  Pt  gu  eroberte  (1119  Ch.  S.)  und  die  ganze  Menge 
der  dort  vcrsnimnelten  Priester,  3000  an  der  Zahl,  niassaeriren 
liess,  mit  Aiisnaliitic  einiger  weniger,  die  naeh  Martaban  und  dann 
nach Zimmaj  buchteten.  Dann  zog  er  weiter,  unrrschukiah(Siam) 
XU  erobern,  starb  aber  auf  dem  Feldauge  (1122  Ch.  5.). 
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Der  von  Aloiupia  zum  Gouverneiii  Tegu  s  ernannte  BUnnia- 
sehn  hRrte  später,  dass  der  eine  Empörung  fttrehkude  Ki  uiG-  Be- 
fehle lü  Heiner  P>iiionluiig  gegeben,  und  begab  sich  mit  dem  ihm 
anhängigen  Theil  des  Talein-Volkes  Uber  die  siamesische  Grenze. 
Being-della,  der  letzte  König  Pegu's  in  der  Gefangenschaft,  wurde 
1775  unter  Sherabmun  hingerichtet.  Ktfnig  Nyaimg  jam  min- 
ihengyi  erliess  allerlei  erniedrigende  und  demtithigende  Verord- 
nungen lllr  Pegu,  einen  beatimmten  Schnitt  in  Kleidung,  Haar- 
tracht u.  8.  w.  vorschreibend »  so  dass  die  Bewohner  haufenweise 
dasl^nd  verliessen  und  nachSiam  auswanderten.  Die  nationale 
Erbitterung  der  Birmanen  hatte  es  aueh  auf  möglichst  gänzliche 
Vertilgung  ihrer  Er]>feinde  abgesehen  und  sie  trafen  deshalb  son- 
derbare Bestimmungen,  z.B.,  dass  die  Häuser  die  Form  eines 
Sarges  haben  mtlssten,  um  durch  diese  ominösen  Wohnungen 
den  Tod  zu  beschleunigen ;  die  Reisstampfer  sollten  in  Form  des 
Lingam  und  der  Mörser  in  der  derYoni  sein,  wie  auchK((nigLa- 
litaditya  den  unterworfenen  Turushkas  eine  schimpfliehe  Bezeich- 
nung 7on  den  Genitalien  auferlegt.  Erst  die  englische  Besetzung, 
wenigstens  nach  dem  zweiten  Kriege,  Hess  das  unterdruckte  Volk 
aufathmen.  Die  Provinz  Amherst,  als  die  Engländer  Besitz  nahmen, 
war  fastmenscheuleer,  da  (wie  Helfers  erwähnt)  die  Einwohner  alle 
vor  der  Unterdrückung  der  Birmanen  geflohen  waren,  besonders 
nach  Tenasserim  und  Siam.  In  der  Umgegend  Ayuthia's  und 
Bangkok's  finden  sich  zahlreiche  Colonieen  der  Peguer  oder  Ta- 
lein,  die  als  Mon-noi  (die  kleinen  Mon)  dort  bekannt  sind,  oder 
auch  als  Baman. 
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Die  Geschichtsbücher  der  Siamesen  bejdnnen  mit  einem 
fe>»t  bestimmten  Ant;ai/,jHiiikt,  ^^leichsam  ciucin  iiuchhalleiKlcii 
Kclio  jener  nndeu  Himmel  ratzenden  Herjro,  v(»n  dciu  ii  die  Singplui, 
die  Allein  und  andere  der  in  Hyamma  venvaudclUiii  .Stuiume  aiw- 
uigen ,  nnter  den  niedriger  ^eborueo  Bewohnern  der  llefländer 
»ich  ihrer  göttlichen  Abkunft  erinnernd. 

In  einem  Walde  lebten  zwei  BttBi  (Rischi)  Satxanalai  und 
Sitthimongbkon  mit  Namen,  die  noch  das  Kommen  des  Herrn 
auf  Erden  gesehaut  hatten,  und  jetzt  in  einem  Alter  von  150  Jahren 
ihre  zahlreiche  NachkommenBchaft  um  sich  versammelten,  ihnen 
rathend,  eine  Stadt  sich  zu  Wehr  und  Watten  zu  bauen,  da  sie 
selbst  sich  iiacli  der  /.aulMM  is<'lien  Wüdniss  des  Himapliaii  ziiiiick- 
zielien  würden,  dort  sich  für  ihre  lleiuikehr  zu  den  Vätern  v«»r- 
Kubereiten. 

Damit  seine  Nachkninnien  und  die  zehn  Dörfer  der  Nang 
(Frau)  8ari  IMiranmni,  der  Mutter  des  Phra-Saributr,  in  der  Ver- 
ehrung der  Ueligion  des  Phra  Phutth  zusammt  mit  dem  Saijasat 
(den  brahmanischen  Shastras)  verharren  mochten,  rief  der  Eremit 
Satxanalai  die  Aeltesten  zusammen  und  sprach  folgendermassen : 
„  Geht  und  ermahnt  die  zehn  Familien,  stets  in  Einigkeit  zu  bleiben. 
.Seid  bereit  zu  ge^enseiti^^cr  Hülfe  und  errichtet  mit  einander  eine 
Feste,  eine  Mauer  um  die  Studt.  l'allt  nicht  in  fleischliche  LUste 
und  in  unthätige  Scliwäche,  sondern  sucht  na(  li  \Vatleii,  rüstet 
sie  wohl  und  haltet  sie  fertif;;.  Die  Grossen  unter  euch  lasst 
legieren,  setzt  deu  iStärksten  zum  Herrscher  ein.    0,  ihr  ehr- 
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würdigen  Bonzen  und  Brahroanen*),  ihr  alle  werdet  Laien  werdeo, 
ihr  werdet  die  Priesterschaft  ablegen.  Die  Haarlocke  eures 
Hauptes  abschneidend,  werdet  ihr  anfangen  Tbiere  .zu  tOdten  und 
Fische  im  Wasser;  dann  wird  das  Gift  die  ganze  Erde  durch- 

dringen,  es  wird  sieh  verwandeln  nnd  als  „Arne'*  wieder  ersebei- 
nen.  Dann  werden  die  ein wiirdip'oii  r>tinzeii  mid  I Uahiu.uien 
sieh  besnufen .  sie  werden  lies«it1eii  ><.  ni,  jrdcr  Mann  von  eueli. 
Dann  aber  erinnert  eiu  li  der  Worte  i*hruthassai>h(>n's  (des  mit 
zehn  Tii'rcnden  Bcp:al)ten),  um  den  Zorn,  die  Fleiseheslust,  die 
Begierden  zu  unterdrucken,  die  eueh  in  das  Verderben  brin^u 
würden.  Eure  Pflicht  ist  es,  das  Volk  zu  belehren  und  unterriehteu. 
Und  nehmt  das  Feuer  auf,  es  mit  gefalteten  Händen  verehrend, 
und  tragt  es  in  eure  Stadt.  Es  ist  das  Opfer  unseres  Geschlechts, 
seit  dem  Anfang  der  Zeiten,  durch  den  ascetischen  König  einge- 
setzt. Das  Volk  nmss  belehrt  werden.  Bewahrt  diese  meine 
Worte  in  etirem  Herzen,  handelt  in  allen  Dingen,  wie  ieb  eueb 
angewiesen  habe."  Dann  fiiirte  der  heilige  Jiüsi  die  rr(»|tbezriuug 
hinzu:  „Wenn  die  Jünger  (Phra-Savok)  nnd  dieSomana-i'linihni- 
Xi  nieht  länger  das  (»esetz  beaehten,  dann  wird  das  Herz  der 
Btadt  in  sieben  Stücke  zerbrechen.  Niemand  wird  länger  Sorge 
tragen,  Laien  (Krahat)  werden  Priester  (Xi) ,  Priester  werdet 
Laien  werden,  Alle  sich  mischen  ohne  Unterschied.  Die  noch 
Verstand  besitzen ,  wird  der  Tod  rasch  fortnehmen.  Treue  und 
Glauben  versehwinden,  Keiner  kann  dem  Andern  trauen.  l'eUer 
eueh  selbst  werdet  ihr  diese  Leiden  bei abp  /ogen  haben.  Dies 
ist's,  was  em  eu  Alm  bekümmert,  aber  in  zukünftigen  Zeiten  wird 
es  so  gesehehen.*' 

Als  der  heilige  iiUsi  »eine  Absehiedsworte  gesproehen,  erhob 
er  sieh  in  dieLUfte  und  versebwand  naeh  dem  hohen  (rebirge  zu, 
das  der  königliche  Berg  (Pbu  Khau  luang)  heisst  Dort  erfüllte 
er  das  Gesetz  der  Bonzen  (Somanatham)  und  die  Gebote  der  fünf 

*)  Naehdcm  der  Embryo  Oantaimi  Pbra*«  als  MahathaDiiiiada  amn  ersten 
KSnige  gt'wfihlt  war ,  wurde  er  Maniili  genannt  (nach  (1«>m  binnan'Hchea  Malm 
Rattza  Wcn}r).  Aftoi-  this  nicn  ofwiKdoni,  wlio  clesired  to  destroy  wifke<lne<s. 
lived  in  litits  in  thr-  fnr«Mt  an«l  ate  ooly  what  they  recived  in  charity.  They  w«re 
called  Brahiuans  (ü.  l^bayre). 
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Jaii.i,  frei  vou  den  Lüsten  des  Fleisehes,  die  er  abgeworfen  hatte 
dundi  die  meiner  Natur  eiiiwulm  ii  i*'  Weisheit. 

Und  dann  berief  ßathammaial  die  Xaplioxi-Plirahmana  alle 
zusammen  und  versaTinuelte  um  sich  die  Vorsteher  der  Familien. 
Er  ?ertUeilte  den  lioden  unter  die  Xaphoxi'-Brahmanen  und  befahl 
Jedem  derselben.  Banden  von  Arbeitern  /.u  organisiren,  fttr  den 
Bau  dc8  Walles,  vorne  8  Sok  (16  Fuss),  4  Va  (32  Fuss)  hoch, 
50  Sen  (8000  Fuss)  in  der  Breite  und  100  Ben  (16,000  Fuss)*  in 
der  Länge.  Bathamniarat  Behaute  aus  na«h  Augurien,  um  die  Omen 
an  einem  ^ünstif^en  Ta^e  zu  beachten,  denn  in  seinem  Aufent- 
halte bei  den  heiligen  Kreinilen,  seinen  Vätern,  hatte  er  gelernt, 
dass  am  Donnersta^'^e  des  t  rsten  Monats  in  der  sechsten  Nneht  des 
zunehmenden  Mondes  im  zweiten  Jahre  der  Aera,  in  dem  Jalire 
des  Drachen,  ein  Könip;  aufstehen  wUnle,  unj  das  (besetz  filr 
5<X)  Jahre  nach  dem  Nipban  Phra-Phutthi  (  liao's  zu  befestigen. 
£r  ttberwaebte  auch  die  Arbeiter  im  Steinbehauen ,  und  den 
Aufbau  der  Festungswerke. 

Und  Batbammarat,  der  durcb  seine  Statur  Uber  alles  Volk 
hervorraf^te,  wurde  König:.  Als  nach  sieben  Jahren  des  Matier- 
baues  die  l'liiirel  der  Thore,  wohl  verkalkt,  ei ui^eset/t  waren  und 
der  Hut  der  Hin  ^er  Ilberp'lH'n .  dann  liess  er  ein  Kloster  hauen 
mit  seinen  Zujirelmri^'^keiten  und  mit  Zellen,  als  Woiinnnjren  fiir  die 
l..ebrcr  und  die  Priester,  worin  die  zum  Soda  Sakkithakhanada 
genannten  (irade  der  Heiligkeit  Gelaugten  aufgenommen  wurden 
und.  die  Xaphoxi-Phrahmana.  Er  gründete  einen  Tempel  (Viban) 
Pbra  In8ueD's(Siva's)  und  Pbra  Narai's  (Narayana's)  und  er  richtete 
Festlichkeiten  ein,  dass  die  Beobachtung  der  Vorschriften  im 
Gedäehtniss  bewahrt  bleibe.  Fttr  sieben  Tage  abwechselnd, 
nahmen  sie  ihre  Nahrun;::  nur  nach  den  priesterlichen  (besetzen. 
Dann  wuschen  sie  ihr  Haupt,  dann  bestiegen  sie  die  Seih»  and 
f»chwan£ren  an  ilinen  zu  Khren  Pbra  Insuen's,  der  er  der  Herr  ist. 
Lud  80  erwarteten  sie  <lie  bevorstehende  Ankunft  des  Hreniiten. 

DerEremiten-Ciott  (Pbra  Daoboth)  erinnerte  sich  seiner  edlen 
Nachkommensehaft V  und  in  den  Jan  Somabatb  eingcheud,  den 
ersten  der  verehrungswttrdigen  und  himmlischen  Jana ,  stieg  er 
zum  Himmel  auf  und  begab  sich  durcb  die  Luft  nach  dem  Gipfel 
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des  mit  Wahl  bedeckten  Berges.  Alle  Xaphoxiphrahm  beeilten 
sich  ilire  Opferirabon  7ii  lii  injreu,  die  von  liiitliaiiiiuarat  nieder- 
gelegt wurden.  Daun  hultliiTriid .  suL'^te  w:  „Dvv  Dieiu  r  der 
beiden  Herren,  habe  ich  die  Stadt  (  rl)aiit,  nach  den  Worten  des 
Herren  habe  ich  sie  vollendet.  Ich  bitte  jetzt  um  einen  Namen  für 
die  Stadt."  Der  £remit  SatxaDalai  erwiederte:  „Am  heutigeD 
Tage  nocli  werde  ich  aufsteigen,  um  den  Himmel  [Thevalok,  aU 
die  Welt  oder  Wobnung  der  Götter,  wieTengri  im  Mongolischen] 
des  Phra-In-Savan  (des  Herren  In  am  Firmamente)  zu  besuchen, 
am  heutigen  Tage  noch  werde  ich  wieder  niederkommen :  Savan- 
Thevalok  sei  deshalb  der  Name  der  Stadt.*'  Die  Xai^boxi-Plirainu 
ver?^aiiiiiit  lud ,  richteten  die  licilifren  Eremiten,  Sutxuualai  und 
Sitthiuiongkhou,  ihre  Worte  an  sie,  fragend:  ^Wcn  wollt  ihr 
zum  K()nig?  weristder  WUrdigtjtey  Alle  die  Xaphoxi-rhrahniana*) 
erwiederten:  „Batfaammarat  sei  unser  König,  er  ist  der  Aelteste 
von  uns  Allen."  Dann  sprachen  die  Eremiten:  , Dreierlei  sind 
die  Herren ,  von  dreierlei  Ursprung  entsprossen  auf  der  Fli&ehe 
der  Erde,  sie  sind:  der  König  (Krasat),  der  Besitzer  (Seth!  oder 
der  Reiche)  und  der  Pbrahmana,  diese  prangen  auf  der  Erdober- 
fläche.** Daun  bestätigten  die  heiligen  Eremiten  Hathannnarat 
und  setzten  ihn  zum  künig  ein,  unter  iicin  i'itel  rhaya-Thamma- 
Kaxa,  und  sie  gaben  ihm  zur  St  itc  eine  Cattin  königlicher  und 
hininülsclicr  Abkunft,  die  in  weiblicher  Linie  von  Nang  (Frau) 
Mokhali**)  herstammte»  der  Braliminin  im  Hause  ]{ijapun\ai. 
Sie  erhoben  sie  zur  (ersten  oder  reclitmässigeu)  Königin  im  Pa- 
laste des  Herrschers.  Und  die  heiligen  Eremiten  nach  einiger 
Ueberlegung  sprachen  so:  „Noch  bedarf  es  der  heiligen  Reliquien, 
die  Reliquien  schafft  herbei  des  Schädels  und  der  Fingerknochen 
der  linken  Hand.  Zur  Zeit,  als  unser  Herr  ins  Ni])han  einging, 
erhielt  ich  bei  der  N'ertheilung  durch  den  König  Sritham-SakLbarai 

*)  Die  Xapho-Xi-Phrahm  werden  mit  Ge^Mn  xam  Wa»sPrsi>reiig<>ii,  wie  di^ 
Jogi  dargestellt.  In  einer  Abschrift  wird  beroeriit,  da^s  sit«  die  brahmanls^cbe 
Schnur  (Phrot)  getragen. 

**)  Nach  C^oma  de  KSrSai  erhielt  KolitR  deo  Kamen  Hngalan  oder  Moogo* 
lyana,  weil  er  Ton  mongoli»cher  Familie  abstaniinte. 
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diese  Beliquien  [Sri  Dharnia  Sakkliarat,  als  Titel  Ayasatru's, 
wie  aucb  Asoka's],  Sie  sind  noch  unter  einem  Eisenbaiun  [ton 
rang,  dessen  hartes  Holz  besonders  beim  Klostecbau  benutzt 
wird]  begraben  und  werden  durch  zwei  Geier  bewacht,  ein 
Männchen  und  ein  Weibchen.  Geht  denn,  und  hebt  diese 
heiligen  Heli(|iiiuu ! 

Als  (k  r  lieilige  Kieiiiit  diese  Anspraciie  voHeiulct.  er 
zuui  liiiiiiiiol  empor,  durch  die  Luft  zum  Köui^sbergo  tcclieud, 
und  dort  uach  sielien  Tagen,  als  seine  Zeit  erfüllt  war,  verliess 
er  seinen  irdischen  Körper, 

Aber  Phaya  Sri- Thamma-Raxa-Chao  berief  die  Xaphoxi- 
Brahmanen  zur  Versammlung,  und  mit  ihnen  berathend,  sagteer: 
„Lasst  uns  gehen  und  des  göttlichen  Herren  Reliquien  heben  und 
sie  in  unserer  Stadt  niederlegen.  Eines  Baumeisters  bedarf  es, 
sie  wohl  und  sicher  iu  der  Kapelle  zu  Terwahren."  Nun  fand  sich 
cinMaini,  li<ij»liit>itiiu  genannt,  ein  Mami  mit  Namen  Baxij^lni,  ein 
Mann  niitNaiucn  Burittijana«  ein  Mann  iiiitNaiiicii  IJa-iii  unter  ihrem 
Ilaupt:  diese  fünf  Künstler  hielten  eine  ßerathuug,  wie  der  Bau 
auszufuhren  sei,  und  dann  beschlossen  sie  und  sagten :  „  Wir  werden 
ein  Werk  vollenden,  schöner  und  wunderbarer,  als  Je  ein  solches 
von  Architecten  auf  dem  Erdkreise  ausgeführt  isf  Nachdem 
sie  es  ausgeführt  (wie  des  weitem  beschrieben  ist),  wurden  die 
Reliquien  geholt,  woher  der  Spruch  Khao  rang  reng  (der  Baum 
mit  des  Geiers  Nest)  entstand,  und  dann  verordnete  der  König, 
dass  allen  Volk  sein  Gold  und  Silher  brächte,  damit  die  Küüöller 
die  Bchlllln•k^^a(■llell  des  Tempels  fertijrten. 

Wie  Low  bemerkt,  nenneudie  Laoilir  Land  Chi-mai  i priester- 
liches Gebiet;  oder  auch  Sovannaphom  (der  goldene  Brahma), 
weil  der  ersteKünigim  Traume  Brahma  vom  Himmel  herabsteigen 
sah.  Ihm  einen  goldenen  Pipul-Baum  zu  überreichen.  Der  ordi- 
nirende  Oberpriester  wirdRawH  von  Fitch  genannt.  Xi(M9nehs- 
priester)  wird  noch  jetzt  von  den  Lao  in  einer  Weise  verwandt, 
uro  Person  überhaupt  zu  bezeichnen,  denn  von  Rechtswegen  sollte 
ein  Jeder  Priester  sein.  Für  Laien  haben  sie  deshalb  auch  den 
Ausdruck  Kiiun  dib,  eiu  roher  oder  uiiicilerilensch.  Xieug  meint 
etwas  Öchräges  und  Schiefes,  und  deshalb  eine  Stadt,  als  von 
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solchen  f.euten  bewohnt,  die,  das  Kloster  verlassend,  vom  reehten 
Wege  abgewichen,  in  Siam  heissen  die  Laien  iUuidit  (Fandita) 
oder  vielmehr  solche,  denen  man  das  Aufgeben  des  Priesterstandes 
noeh  ansehen  kann »  da  ihr  Haar  noch  nicht  gewachsen.  Auch 
die  mehr  eckigen  Alphabete  für  profane  Schriften  wurden,  im 
Gegensatz  des  runden  Pali ,  früher  Xieng  genannt.  Alle  diew 
verschiedem  ii  Aiislc^aing:en  Bind  jetzt  in  Wechselbeziehung  /ai 
einander  geset/t,  und  um  die  ursj)rUngliehe  Wurzel  zu  tindeu, 
mttssten  erst  die  aus  nu  lirfachen  Sprachen  durcheiuauder  gewor- 
fenen Elemente  f»:eschieden  werden. 

Die  beiden  hier  erwähnten  lirahnianinnen  NangMokhali  und 
Nang  8ari  Phramani  werden  die  Mütter  der  beiden  Lieblings- 
Schiller  Buddha*s  genannt,  FhraMokbala  uttd  PhraSaributr,  welch 
letzterer  Name  im  Siamesischen  auch  als  der  uneheliche  Sobn 
erklärt  werden  könnte.  The  Sanscrit  Shi-li-fuh  (Sariputra)  is 
equivalent  to  ^the  son  of  the  Tsou- bird**  (sari,  a  sort  of  hawk 
with  reniai  kable  eves).  l'liis  was  a  name  derived  fruni  bis  nnitber. 
At  first  be  was  a  disciple  of  the  beretic  Sban-ehe-na,  well  veised 
in  the  18  Sliastras.  Auf  seine  Bekehrung  lidgtc  die  des  Tsai- 
8huh-8hi(Mup:anlan  oder  ^fuhkinlin)  oderMudgalaputra,  und  jeder 
von  ihnen  führte  Buddha  250  Jünger  zu.  Von  den  beiden  Phra- 
Rttsi  wird  noch  erwähnt,  dass  sie,  als  das  Alter  der  Menschen 
Bich  bis  200  Jahre  erstreckte,  16  Fuss  hoch  gewesen,  und  nach- 
dem es  sich  auf  150  Jahre  rermindert  hatte,  14  Fuss.  Nachdem 
die  10  Familien  ihre  Niederlassung  gegründet,  wurden  die  Paneha- 
Matsclia  -  Khuin  ( die  fiiuf  Fiseherd()rfer  der  Mitte)  in  eine  Stadt 
vereinigt  mit  einer  l'agode  Uber  (b'u  Kt  lujuien  des  IMini  Saributr 
und  mit  den  l{eli(|ui(^n  des  Tlira  Mokhala  im  Hause  seiner  Mutter. 
Die  nördlichen  Dörfer  (Lttara-Khamani)  waren  ursprünglich  von 
den  Xaphoxi-Phrahmana  allein  bewohnt,  die,  wie  es  vorge- 
schrieben war,  nur  mit  einander  assen  und  unter  sich  Handel 
trieben.  Low  bemerkt,  dass  Utdha  Tapasa  oder  Maha-Rischt,  der 
sich  unter  den  hirroanischen  und  siamesischen  Asterismen  finde, 
von  den  Siamesen  noeh  lebend  und  älter  als  Buddha  gedacht 
werde.  In  their  histories  of  Phra-Pathom ,  he  seems  alluded  to 
under  the  title  of  L  lüiakiiut  (Assagutta  im  Pali). 
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Al8  Suriputra  und  Maugalan,  unter  den  Namen  Upase  und 
Kaulitbe  noch  Laien  waren,  erkannten  sie  eines  Tages  (nach  der' 
MallaliDgani-Wnttii),  mit  220  Begleitern  au^einem  hohen  Berge 

stehend,  das  l'nuz-ip  der  allgemeinen  Vergäniirliclikeit  alles  Irdl- 
Bebon  und  fiililtcii  eine  mihezwinjrliehe  Selnisiiudit  iiacli  Üflrlirun^'. 
l>er  ln'tfioditxc  Kalian  Thiii/A'.  der  danini<  von  T),))!  .^i.- hü  lern  uin- 
gel)tMi  in  Kaya  gaya  lehrte,  konnte  ilinen  nicht  geniigen,  und 
durch  den  Kahan  Atbadzi  von  Buddha  s  Erscheinen  benaehriehtigt, 
gingen  sie,  jeder  mit  220  Jungem,  zu  ihm  Uber,  weshalb  ihr  frü- 
herer Meister  aus  Aerger  an  einem  Blutsturz  starb.  Als  Sariputra 
seinen  Kibpan  herannahen  fühlte,  verabschiedete  er  sich  von 
Buddha,  um  mit  seinen  Jüngern  nach  seinem  heimathlichen  Dorfe 
Nalaka  •)  zurückzukehren,  wo  »eine  Mutter  Nupathari  von  ihm  das 
Gesetz  lernte  und  uiu  h  seinein  Tode  einen  D/cdi  cn  icditcte,  dem 
der  Sakyakünig  in  der  Mitte  dv>  nnos  einen  viereckigen  Thurm 
mit  holler  Spitze  beifügte.  Die  im  Gedränge  zertretene  Kewati 
(Sariputra's  Amme)  kehrte  am  folgenden  Tage  aus  dem  Himmel 
Thawadeintba  zurück  und  erscbien  den  Bewohnern  in  dem  Glänze 
einer  Nat-Königin,  ihre  Transformation  verkttudend.  An  der  Stelle, 
woGautama  die  Nachricht  von  Maugalan's  Kibpan  erhielt,  Hess  er 
gleichfalls  einen  Dzedi  errichten  und  sein  Lebensende  ist  im 
Dhamma-Ataga  beschrieben. 

Nach  dem  ceylonesischen  Verzcii  liuii^s  der  Ueberlieferer  der 
Vinaya  empftlngt  Mog^aliimlto  unter  Chandragupta  die  üpasam- 
pada-Weihe.  In  der  Ins(  lnift  von  Aiidber  wird  (nach  Cunning- 
ham)  Moggaliputto  als  geistlicher  Solm  des  Gotiputtra  aufgeführt. 
Palladji  erwähnt  der  von  Maudgaliputtra  gestifteten  Schule  der 
Vibhacyyavadinas.  In  der  tibetischen  Lebensbeschreibung  Kat- 
nadharmaraga's  (bei  Scbiefner)  wird  in  dem  zu  Rajagriha  gehi^ 
renden  Uttttendorfe  dem  Purohita  des  Königs  Kaundinja-Patala 
von  seiner  Frau  Hodgal  ein  Sohn  geboren,  der,  weil  ihn  seine 


*)  NaU  or  Nalaka  (a  Brahmin  villago  near  Badxagio)  was  the  birfh  place 
of  the  great  dUcipIe  lliaripatra.  It  seena,  that  there  was  Üiere  a  sort  of  Aca- 
demla,  wbithcr  the  learncd  of  Kadzagio  reiorted  for  diseouning  on  tnoral  and 
fMlosophical  snbjeets  (s.  Bigandet). 
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Verwandten  auf  dt  n  Schoos»  genommen,  Kolita  und  wegen  Aehn- 
*lichkeit  mit  seiner  Mutter  ^loilfrnli  8  bnlm  aus  dem  (ieselileelite 
Maudgaljajaua  geminnt  wurde.  Als  der  Arhant  gewordene 
Maudgaljajan»  sich  dem  Nachdenken  Uber  seine  Eltern  Uberliess, 
fand  er  seinen  Vater  ala  Brahmakönig,  seine  Matter  aber  in  der 
Hölle,  wo  er  bei  ihrer  versuchten  Befreiung  selbst  umgekommen 
wäre,  ohne  Ananda*fi  Hülfe  und  erst  durch  .die  auf  Bhagavant*s 
Geheiss  abgelesenen  Sutras  ihre  Erlösung  ermöglichte.  In  dem 
Dorfe  Nalanda  gebar  (nach  Ratnadharniaraga)  die  (mit  den  Augen 
des  Vugeks  <oaeuln  reli^nosa  begabte)  (.'arika  (deren  Bruder 
Koshthila  sieh  /,uiu  Studium  des  Lokajata -Systems  naeii  Süden 
begeben  hatte)  einen  Sohn,  der  wegen  seiner  Aebnliehkeit  mit 
dem  Vater  (dem  von  Süden  gekommenen  Brahmanen  Tishja  am 
Hofe  Bimbisaia's)  von  dem  Grossvatcr  (dem  Brahmanen  Mathara) 
Upa-tishja  genannt  wurde,  von  dem  Vater  aber  (^lariputra,  weil 
er  der  Mutter  gleiche. 

König  Phra-Thamma-RaxA  Hess  die  beiden  Prinzen  Thamma- 
kuman  und  Usokotkuman  [Kumara»  als  Jüngling  oder  Prinz,  wie 
diu  lufaiiteu  \  als  Hhikkus  den  Trai-Pidok  dreimal  von  Anfang 
bis  zu  Ende  durchstutiuen.  Da  er  aber  unruhige  Zeiten  vnratis- 
sah  und  sieh  der  Horizont  mit  kriei;-(li  "liendem  (iewülk  umdusterre, 
so  nahm  er  sie  aus  der  Priesterschalt  in  den  Laienstand  zurück. 
Auf  königlichen  Befehl  wurden  die  Fantcha-Matscba-Kham  be- 
festigt und  nach  dem  Erbauen  eines  Palastes  der  Prinz  Usokot 
in  der  Stadt  Haripbunxai  als  König  Phaja  Sri  Thamma  Sokkha 
Rat  gekrönt  und  mit  einer  Brahmanin  aus  jenen  Dörfern  vermählt 

Aus  den  nördlichen  Dörfern  der  Xapho-Phrahmana  wurde 
die  Stadt  Kamphaxa-Nakhon  (die  Stadt  Karnjibaxa oder  Kamboza- 
tein)  errichtet  und  der  Vvhu.  rhnmmakum.iii  als  Herrscher  ein- 
gesetzt, eine  Brahnmnin  iih  (!attiu  lieindiilirend.  Nach  den  <»>t- 
lichen  Dörfern  (Burakham  )  w  urde  der  Prinz  Siugkhumau  i^etchickt, 
um,  nachdem  die  Xaphoxi-rhrahman  einen  Palast  und  Festungs- 
werke erbaut  hatten,  in  der  Stadt  Phitxabut  (Phitsanuuakon)  den 
Thron  zu  besteigen,  mit  einer  Brahmanin  als  Königin.  Diese  vier 
Städte  lebten  in  Freundschaft  und  Eintracht  beisammen,  und  die 
Könige  regierten  in  Frieden,  die  den  Jahreszeiten  entsprechenden 
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Opfer  heohnehtend.  Neid  und  Zorn  war  unbekannt  und  Alle» 
blühte  in  Frieden. 

Angeblich  genauere  Zeitbestimmung  findet  sich  in  folgender 
Darstellungsweise  des  Geschiclitsanfanges:  Die  Eremiten  Sntxa- 
oalai  und  SitthimongkhoD,  die  bei  Buddba's  Geburt  100  Jahre 
zäblteo,  gründeten  Savanlok  im  Alter  von  300  Jahren. 

Als  die  Chunlosakkharat  ihren  ersten  Cvclus  vollendet  hatte, 
beriefen  die  Rttsi  oder  Eremiten,  in  deren  hundertjährigem  Alter 
Xiiiani  noch  Phava  war,  Hut'  Nachkommen  zusammen,  als 
300  Jahre  ihres  lA'bcus  abgelaufen  waren,  und  sprachen  ihre 
ermnhneudi-u  Abschiedswdi  tc  im  Jahre  HOO  der  IMini  -  Phuttlia- 
Sakkhnrnt,  Im  Alter  von  .'»UU  Jahren  war  die  Körperlänge  Iii  Ellen, 
bei  'im  Jaliren  9  Ellen,  hei  150  Jahren  7  Ellen.  Die  Bewohner 
der  beiden  DOrfer  werden  von  Saribut  und  Mokaia  abgeleitet» 
die  unter  ihren  Laiennamen  Kolita  und  Upatissa  auch  in  den 
religiösen  Büchern  als  Dorfbesitzer  bekannt  sind.  Die  Familien 
der  beiden  brahmanischen  Dörfer  Kolita  und  Upatissa  in  der 
Nilhe  Rajagaha^s  hatten  seit  sieben  (Icnerationen  in  Freundschaft 
gelebt  und  ihre  Prinzen  hieüseu  nueh  den  Dürfern  Kulita  und 
Upatissa.  Als  diese,  um  das  Heil  zu  liuden,  umherwaudern, 
lassen  sie  sieh  erst  unter  die  Schüler  eines  durch  seine  Weisheit 
berühmten  Farihrajika  Ganga  aufnehmen,  aber  er  konnte  ihnen 
nicht  den  rechten  Weg  weisen.  Mit  Assaji,  einem  der  bekehrten 
BrabmanensOhne,  am  Hofe  Kapilawut's  zusammentreffend,  werden 
sie  zu  dem  wahren  Lehrer  geführt,  der  ihre  Kamen  in  Saribut 
und  Magalan  verändert 

In  Betreff  des  Weges,  den  die  indischen  Könige  und  Priester 
hergezogen,  meint  Lassen,  dnss  sie  von  Silhet  zuerst  nach  >Iuni- 
ptii  und  dann  südlich  uaeh  kuie  gelangt  seien.  Wie  sie  von 
jenscit.s  des  Irawfiddi  weiter  ^ef^auiren,  zeigen  die  Kaufleute  aus 
Thay-yai  oder  Pamahon;:  (Paum-Angva)  bei  Du  Halde,  die  mit 
indischen  Waaren  nach  MohangiMyang)  Ben,  der  Hauptstadt  der 
Laos,  kamen.  Kiang  Seng  oder  Kiaug  Sen  (Xieng  Sen)  liegt  am 
rechten  U/er  desMekhong  und  ist  nach  Mac-Leod  von  Kiang-tung 
abhängig,  im  siamesischen  Stildtecatalog  ist  indess  ein  Xieng 
Sen  aufgeführt.  Khiang-Khen,  der  östlichste  aller  Schan^taaten, 
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träjrt  den  lieilig:en  Nnnien  Thakalarata,  da  es,  ein  zweites  Thak- 
kiisinla,  die  Krlei  iiuu^  (U  r  Hn  (liiiia  heinuHchonl  Wissenschaft  ver- 
mittelte. Du  dieSiamc^t  n  niaiu  lir  ImportJitiom  n  zur  Vermehrung 
ihrer  Kenntnisse  Uber  die  l-,änder  der  Laos  erhielten,  so  sagen  sie 
bisweilen,  dass  diese  ihre  Khrii  (Guru)  oder  Lehrer  gewesen, 
aber  diese  Bemerkung  hat  nicht  die  ausgedehnte  Bedeutung,  die 
Low  ihr  beilegen  will. 

Als  in  sieben  Generationen  der  Könige  500  Jahre  in  ihrer 
Dynastie  vorttbergegan^^en  waren,  regierte  in  der  Stadt  Hari* 
phunxai-Nakhon  der  König  Apliajakha-Huni,  der  in  höchster 
Strenge  die  Regeln  (Sila)  beobachtete.  Er  hatte  die  Gewohnheit, 
zu  Zeiten  nach  einem  hohen  Berge  hinauszuziehen,  um  dnit  das 
Leben  eines  Einsiedlers  zu  führen.  Auf  diesem  Berge  ptlegte 
sich  eineDracheuiuiii/Assiii  zuerhisti^en,  die  den  frommen  Kouig 
besuchte  und  drei  Tage  und  Nächte  bei  ihm  verweilte.  Als  sie 
nach  ihrem  unterirdischen  Reiche  zurückkehren  wollte,  gab  ihr 
der  König  sein  geschmücktes  Gewand  nebst  einem  kostbaren 
Ring  und  ging  dann  selbst  wieder  nach  seiner  Besidens,  um  die 
Regierungsgeschttfte  zu  yersehen.  . 

Als  das  Fräulein  (Nang)  Nakh  sich  schwanger  fühlte,  merkte 
sie,  dass  das  Kiud  in  menschlicher  Weise  und  nicht  aus  eiueni 
Ei*)  geboren  werden  würde.  .Sie  schämte  sieh  deshall»  im  Lande 
«ler  Nakh  zu  gebären  und  kehrte  nacli  der  Einsiedelei  auf  dem 
Berge  zurück,  die  aber  von  deiu  Könige  schon  verlassen  war. 
Als  sie  einen  Sohn  geboren,  legte  sie  ihn,  in  das  kostbare  Gewand 
gewickelt,  mit  dem  Ringe  daneben,  dort  nieder  und  floh  in  die 
Unterwelt  zurUck.  Ein  Jägersmann,  der  den  Wald  durchstrich, 
hörte  das  Schreien  des  Säuglings  und  brachte  ihn  zu  seiner  Frau, 
die  gerade  selbst  ein  Kind  geboren  hatte.  Bei  diesem  Paare 
wurde  der  aufwachsende  Vnui.  iu  allen  Tugenden  des  Gesetzen» 
erzogen. 

Nun  i^m'scIimIi  es,  (liiss  seine  !M;i)estat  der  Kuiii^'- Phaya-Apha- 
jakhamuuirat Beföhle  au  seine  Miniätor  und  Kdelleuto  ausfertigen 


*)  Kadroa  recoit  l'oeuf  da  aeipent,  und  fickbaiu  stellt  damit  das  droldtaelie 
wvm  angiinuin  (bei  PUdIqb)  aotainaieii. 


Digitized  by  Go 


Vorgeschichte  der  nördlichen  Städte.  299 

Hess,  »l.iN.N  iliui  ein  Srhloss  erbaut  werden  solle.  So  erginjr  ein 
Aufsrebdt  durch  das  pui/f  I^ntul ,  und  jedes  Hans  hatte  die  /um 
königlichen  Dienste  Ptiichtigen  zu  senden ,  um  an  dem  Werk  zu 
helfen.  Auch  der  Jäger  wurde  einberufen,  um 'als  Holzbacker 
verwandt  zu  werden.  Er  nahm  sein  80hnchen  mit  sieh ,  und  da 
die  Sonne  heiss  schien,  legte  er  ihn  in  dem  Schatten  des  KOnigB- 
achlosses  nieder,  das  zitternd  drOhntund  hin  und  her  zu  schwan- 
.ken  beginnt.  Der  König  (wie  mit  weiter  Ausführlichkeit  erzählt 
wird)  lässt  über  die  Ursache  Nachforschungen  anstellen  und 
uiiiimt  seinen  von  dein  Jäger  erzogenen  Sohn,  au  den  Abzeichen 
erkannt,  zu  sich,  den  er  mit  seinem  Halbbruder,  dem  Prinzen 
RUttikuman,  zus;imuien  erziehen  lässt,  unter  dem  Namen  Arun- 
raxa-kumau.  Kingesehaltet  ist  eine  Prophezeiung  liuddha's,  als 
er  einst  ausserhalb  der  Dörfer  Paoteba  Matsehakham  sein  Mahl 
einnahm  und  ihm  ein  Kakh  Wasser  brachte:  „0  Ananda,  dieser 
Drache,  der  Tathagata  Wasser  bringt,  wird  nach  1000  Jahren 
die  Aera  Tathagata's  erneuern.  Und  durch  die  Kraft  des  in 
Almosen  gegebenen  Wassers  wird  kein  Wasser  mangeln  in  den 
Grenzen  seines  Reiches,  wo  er  als  unabhängiger  König  keine 
andere  Oberhoheit  anerkennen  wird.  Wenn  mit  Anisong  (der 
aus  Verdiensten  fliessenilen  (  Inade  )  gegeben,  erlangen  auch  Teuer 
und  Wasser  die  Kraft  von  Almosen.  Wenn  TatliagatH  für 
950  Jahre  in  Neibban  eingezogen  ist,  dann  wird  Phra-Arunarath 
als  König  geboren  werden."  König  Aphajakha-Muni  Uberlegte 
bei  sich,  dass  es  passend  sein  würde,  seinem  Sohne  eine  Stadt  zu 
ertheilen,  und  als  er  umherschauend,  Satxanalai  nur  von  einer 
Prinzessin  verwaltet  sah,  vermählte  er  mit  ihr,  der  letzten  ihres 
Stammes ,  den  Prinzen  Arunaraxakhuman  und  bestellte  ihn  als 
den  Ouuverueur  der  Stadt  Satxanalai,  unter  dem  Namen  Phaya 
Kuang. 

Dies  ist  denn  der  berülimte  Kr»nig  Phra  Ruang,  dem  die 
Einführung  der  vulgären  Aera  oder  der  Chunlosakkharat,  die  Er- 
findung der  Buchstaben  und  eine  Unzahl  fabelhafter  Thatcn  zu- 
geschrieben wird,  wie  besouderB  in  dem  Buche  KUang  Phra 
Buang  des  Weiteren  sich  erzählt  findet  Die  hier  vorliegende 
Geschichte  (die  Phongsavadan  Hyang  Nya),  die  ihn  mit  einem 
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weissen  Eleplianten  schwarzer  Zftbne  beschenkt,  sagt  Niehls 

von  seinen  Differenzen  mit  Kunibodia,  aber  in  cUn  Chroniken 
dieses  Lniules  erselieint  er  als  ein  Rebell ,  der  den  scbiildigen 
Tribut  ;ni  Wass'er  vervveii2:ert,  worauf  in  der  anj::efiibrten  Pro- 
phezeiung Buddba's  angespielt  wird.  Jn  den  populären  Er- 
zählungen der  Siamesen  trägt  er  denselben  Charakter,  da  sie 
sieh  der  unter  ihm  erworbenen  Unabhängigkeit  freuen  und  seit 
der  Zeit  ihren  Namen  Thai  oder  Freie  erhalten  haben  wollen, 
was  schon  deshalb  bedenklieh  erscheint,  weil  in  der  durch  Pbra 
Ruang  fixirten  Periode  die  eigentliche  Thai-Ba^e  in  Sayamphra^ 
thet  noch  gar  nicht  existirte.  Indes«  wiederholt  sich  sein  Name 
mehrfaeb,  da  die  (jreschiebte  ibn  auch  auf  spätere  Repräsentanten 
übei  tiUgt,  und  vuuden  peguaniscben  Historikern  (in  siauieMst  hcr 
Uebersetzung)  wird  er  fast  wie  ein  Titel  jedem  Könige  Sukothay's 
beigele<;t.  Sein  !Name  Phra  Kuaug  oder  Phra  Kung  bezeiebnet 
seine  Abstammung  von  den  Draehenschlangen ,  als  Phra  Lung, 
wie  auch  die  ausgeschmOckten  Mittheilungen ,  die  Low  ttber  den 
Pilgerort  der  Nang  Rung  im  Padeng  oder  rothen  Walde  erhielt» 
sieh  auf  den  Tempel  der  Draehenprinxessin  neben  dem  Pa  £u 
(Feuerwalde)  Korafs  beziehen  werden.  Ein  Phaya  Ruang,  Sohn 
einer  Nakh,  wird  zienilieh  übereinstimmend  von  den  Siamc^on  als 

^  König  vonSukotbay  in  das  Jahr 625  derChunlosakkliarat  gesetzt. 
Da  Pbra  Iluang  sieb  ärgerte,  dass  stine  v(tn  allen  andern 
Monarchen  der  Erde  aduptirtc  Cbronob>gie  in  Veränderung  der 
Aera  nur  von  dem  Kaiser  von  China  (Krung  Cbin)  nicht  an- 
genommen war,  BO  schlug  er  seinem  Bruder  Rutthikuman  vor, 
eine  Expedition  gegen  denselben  zu  unternehmen.  Andere 

'  sagen,  dass  diese  gegen  Hagadha  gerichtet  gewesen.  Im  achteo 
Jahrhundert  fährte  das  Königreich  in  der  Provinz  von  Shensi 
und  ♦»eine  westlieh  von  Sigam  gelegene  Hauptstadt  im  Speeiellen 
den  NauRii  ('bin.  In  einem  Zauber- Kahne  fubren  die  beiden 
IJrlider  (Plira  eliao  Hajani  iliang  song  on::  phi  uung,  die  beiden 
siamesiseben  Fürsten,  alterer  und  jüngerer  Bruder)  von  der  ^Siadt 
Sukotbav-Satxanalai  ab  und  wurden  von  einem  Strome  reissender 
Schnelligkeit  dun  li  das  Gesebleebt  der  Nakh  vorwärts  beweg^t. 
Der  Gott,  der  die  Wolken  beherrscht  (Phalahok),  war  durch 
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Majjie  gefesselt  und  alle  die  übrigen  Göttei  8?5line  (Thevalmtr; 
zogen  in  der  Begleitung  der  beiden  KOüige,  die,  das  Wunder- 
Bchwert  and  den  Biegreichen  Bogen  Sinaxai  tragend,  aufrecht  im. 
Boote  standen.  Phra  Phum  und  Phra  Pbai  (der  Gott  der  Lüfte) 
Hessen  die  gttnstigen  Winde  wehen ,  nm  da»  Schiff  vorwärts  zu  * 
treihen,  dasMekala»  die  hocherfreute  Göttin  der  See,  sorgstam 
gegen  jeden  Unfall  schützte.  „Als  sie  nach  einem  Monat  Fahrt 
sieh  den  Küsten  Cliina's  näherten,  da  ereignete  sieh  ein  srmder- 
hares  Natiii  [»liiinumeii.  Kin  dieker,  diehter  Nebel  erliob  sieh, 
Allo  »'iiiliiilleud,  s<»  (ias.s  weder  Sonne  nocli  Mond  v.n  s»'hen  war. 
Den  Chinesen  gruselte  es.  Es  ül«  rlicf  ihnen  <  i?,kalt  den  iCneken 
und  ihr  Haar  stand  zu  Berge.  In  allen  Städten  China's  da  war 
nur  Zittern  und  Angst*  und  Furcht  und  Hchreckeu.  Und  der 
Kaiser  von  China  rief  die  Voruehmsteo  seiner  Edelieute  zu- 
sammen und  hielt  eine  Versammlung  im  Palaste,  um  Uber 
diese  Sache  zu  berathen.  Und  es  wurde  beschlossen,  einen 
Mann,  der  Kunkeokantjin  biess,  nach  der  Kttste  zu  senden,  um 
d(»rt  umherzubliekcn ,  o)>  er  etwas  bemerken  kTmue.  l  nd  Kun- 
keokantjin ging  nach  (Um  Strande  hinab  iiini  Mickle  nai-h  Nor- 
den und  in  die  St-c  liinaus,  aber  kein  >ehirt  war  in  Sicht.  Aber 
siehe,  da  war  ein  kleines  Boot  mit  zwei  Siamesen  dario,  das 
dahergetrieben  kam. " 

Auf  seinen  Bericht  erinnert  sich  dann  der  Kaiser  China's 
einer  Prophezeiung,  dass  ein  Siamese  kommen  würde,  seine 
Tochter  zu  freien ,  lässt  die  beiden  Brttder  ehrenvoll  empfangen 
nnd  schickt  seinen  mit  der  Prinzessin  Paithundeyi  rerrnfthlten 
Sehwiegersohn  in  einem  wohiau> gerüsteten  SehifT  zurück,  mit 
500  f 'hinesen .  die  bei  der  Ankauft  in  Satxanahii  dort  eine 
f'iuri  lhinfabi  ik  eiuriehteu.  Auch  hatte  der  Kaiser  t'hina's  sein 
Siegel  (  wie  eine  Tessera)  in  zwei  likltteu  zerbrochen  und  die  eine 
seiner  Tochter  mitgegeben,  um  ihre  Briefe  damit  zu  zeichnen. 
Er  würde  dann  das  andere  Stück  daranpassen ,  um  zu  sehen ,  ob 
sie  ächt  seien.  Aus  China  geschenkte  Glasspiegel  wurden  im 
Palast  aufgestellt.  Der  Ruhm  seiner  Seefahrten  muss  zu  den 
Malayen  gedrungen  sein,  da  Sbaher  ut  Nawi(Noi)den  Rajah  von 
Sumadra  (Sumatra)  gefangen  nimmt  und  ihn  in  seinem  Palaste 
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ZU  Siam  zum  Füttern  der  Htthner  verwendet.  Nach  seiner 
Kurkkelii"  wurde  IMira-Hitthi-Kuinan  mit  der  l*rinzessin  Malika- 
Thevi  (die  vom  liestreueu  der  L'empelbildt  r  mit  Mali-Bluintu  &o 
genannt  war)  zum  Fürsten  in  Phixai-Xieng-mai  durch  Pbra 
Uuang;  eingesetzt,  der  zur  SeheukungHurkunde  aus  seiner  Golti- 
flasche  Wasser  vergiesst.  Da  die  Lao*)  um  den  Prinzen  g;ebeten 
hatten ,  so  hat  sich  seitdem  unter  ihnen  die  Bitte  erhalten ,  dass 
die  Mädchen  den  Antrag^  stellen  (der  Uebergang;  zur  Polyandrie 
ihrer  nördlichen  Nachbarn).  Durch  seine  Kenntniss  der  l>ai* 
phet  (drei  Yeda»)  hatte  PhraRuaug  seinen  KUrper  unverwundbar 
gemacht  und  iu  Folge  seiner  früheren  Werke  hig  Kraft  /.um 
Lebendigmacheu  oder  Sterben  in  seinen  Worten,  so  dass,  was  er 
aussprach,  auch  grsclmh.  Die  CTeschichte  spricht  dann  von  dem 
explodirenden  Pulver  der  Ivambodier,  diis,  in  Wasser  nieder- 
fallend, gefährlich  wurde,  nennt  es  aber  mit  demselben  Namen, 
den  in  der  kambodischen  Geschichte  der  Edelmann  Dam  din 
führt,  den  der  KOnig  gegen  den  aufetändischen  Phra  Ruang  aus- 
schickt Dieser  grub  sieh  unter  der  Erde  von  Kambodia  naeh 
Siam  durch  in  gefUrchteten  Minenarbeiten  (wie  sie  auch  die 
Annamiten  im  chinesischen  Kriege  nur  durch Hexenbesehwörungen 
bekämpfen  zu  können  glaubten)  und  tauchte  in  dem  Kloster, 


*)  Von  den  Frauen  in  Xienjnnai  sagt  Qran^Jean ,  das«  sie  die  Minner  an 
Arbeitskraft,  Fleis»  und  Verstand  atwrtrüfen.  .Sie  besitsen  ein  dentKcbes 
Uebergewiciit  filier  die  Uinner  und  iionnen  sie  forttreiben ,  wenn  sie  niebC  mit 
ihnen  snfrieden  sind.*  De  Barroa  sagt  vom  sinme^isehen  Stamm  der  Laos  por 
qne  em  estas  partes  as  mnlhercH  tem  mdhor  parecer,  qiie  us  homen^  dixem  elHH 
qne  as  fcmens  sahfin  as  primeiras  mai  eos  macbos  ao  p:ii.  Kämpfer  erwübot« 
ilas<;  Hic  sich  lättowiren ,  um  ni-innlicli  zu  erscli«'inpn>  Boufey  erinn«Tt  hv'x  di'ii 
Vorrechten,  die  diel'>.iuen  unter  deiiGaro^  besitzen,  an  <i;i''  indi-rht*  Frrtnrnrri'  h 
de8  Uttara-  (nördlichen)  I';m<lji.  Naeh  Mi'gaathenes  win.it  ii  die  r;iii<l.te  von 
einer  Königin  beherrscht  und  die  l'.iiHlti -Urfider  liejfnüjien  virli  mir  <  in.  r  ^emein- 
HHinen  Frau.  Die  Trinzessinnen  vuu  Culteudu  können  (nudi  Maxwt  li^  Jeden  zur 
Ilcirath  zwingen  und  schlicasen  ihre  Männer  ebenso  eifersuebtig  gegen  das 
andere  Geschlecht  ab,  wie  der  König  von  Dahomey  seine  Frauen.  Bei  Einigen 
der  8ikh  herrscht  (nach  Orlich)  die  Sitte,  dass  mehrere  Brfider  eine  Fran  nehmen 
nnd  sie  gebbren  meist  an  den  Jat  Im  F«n4)ab,  den  Naehliomnien  der  Jlfha  oder 
Jetlia  (Jueltschi). 
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ifobinPhraRiumg  sieh  zurückgezogen,  aus  dem  Boden  auf,  wurde 
aber  durch  sein  Wort  in  Stein  verwandelt  (wie  die  Höflinge  in 
Vieramaditya's  Palast  bei  dessen  Himmelfahrt).  Von  einer  glück- 
licher aiLs^tfullpnen  Grubenfahrt  erzählte  mau  mir  in  den  Kiiinen 
Banon's  in  Kninixulin.  Einen  gebrateneu  Fifech,  der  ihm  zu  jrross 
war,  ;is>l'lira  KuaniLC  nttr/nr  Hillfto  *)  und  warf  die  andere  u  u-der 
in  den  Teich,  wo  sie  lustij^  weiter  schwamm,  und  (iieser  lialbe 
Fisch  mus8  noch  Junge  gehallt  liaben ,  denn  er  schw  immt 
jetzt  in  vielen  Klosterteichcn  Sianrn  und  noch  nuinchcrlei  sonst 
in  der  Einbildung.  Ehe  Manggalpur  von  den  Ungläubigen  in 
Besitz  genommen  war,  besass  das  Wasser  im  Teich  von  Jivat- 
kunda  die  Eigenschaft,  todte  Körper,  die  hineingeworfen  waren, 
neu  zu  beleben. 

AiiHser  mit  Würfeln,  liebte  l'lna  Kuang  das  Spiel  mit 
Drachen  ,  das  in  Siam  und  ('hina  von  Alt  und  .lang  nnt  Leiden- 
Hchaft  gciriL'ben  wird.  Nnrlidein  er  einmal  sieben  Tage  nach 
seiner  Art  umhergewandert  war,  ohne  etwas  zu  cf^sen,  licss 
er  seinen  Drachen  steigen,  der  von  der  Schnur  abriss  und 
fortflog  hin  nach  der  Stadt  Toung-U ,  von  einem  Sclaven  (Nai-Ü 
oder  Meister  U)  beherrscht,  der  durch  das  Glück,  einen  weissen 
AiTen  gefangen  zu  haben,  KOnig  wurde.  Pbra  Ruang  folgte 
seinem  Drachen  bis  Toungu,  wo  er  ihn  oben  an  der  Thurmspitze  des 
Palaste»  hängen  sah  und  in  einer  Sala  f  für  Wanderer  aufgebauten 
Halle)  vor  dem  Stadtthore  sich  zum  Schlaf  niederloirte.  Hei 
Nacht  betrat  er  den  rala.st,  beglückte  im  Vorboigeheu  ciie  Prin- 
zessin mit  einer  ehelichen  rmarmung  und  stieg  dann  zuni  l  liunue, 
ganz  aus  Eisen  gebaut,  hinauf,  um  seinen  Drachen  herabzuholcn. 
Der  König  von  Toungu,  der  dort  schlief,  erwachte  und  setzte 
sich  im  Bett  aufrecht.  Phra  Ruang  stieg  auf  seine  Schulter  und, 
da  er  den  Drachen  noch  nicht  erreichen  konnte,  auch  auf  seinen 
Kopf,  und  machte  so  einen  Sclaven  aus  dem  KOnig,  der  nichts 
merkte.   Nachdem  er  den  Drachen  losgemacht,  floh  er  davon. 

*)  Unter  den  «onderbwnen  Dingen  im  KOnigretebe  Kaling«  (ersälilt  der 

Dahistan)  w«r  einTeiu(HMtt  ich.  worin  liiaelngt  vrorfcne Knochen  eines Brthnuuieo 
od»>r  einer  Kuh  innerhalb  eines  Jahre«  «ar  Hälfte  sn  Stein  werden,  wihreod 
die  andere  Hälfte  unvcründert  bleibt. 
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Als  aber  die  PrinseBBiE  am  nSehsten  Morgen  ihrem  Vater  von 
der  unceremoniÖBen  Visite  erzählte ,  schickte  dieser  Boten  aiu« 
die  Phra  Ruang  zurttckbracbten.    Nachdem  der  KOnig  ihm 

die  Eingeweide  heraus^.'-enomraen  und  in  einen  kupfernen  Kasten 
gelegt  hatte,  wurde  Plna  Kuang,  der  nicht  wusste.  wie  ihm  ge- 
üchah,  wieder  zur  Stadt  hinniissrebracht.  Dieser  \  urfall  wird 
Pholljikam  (Folge  begangener  Handlungen)  erlvliirt,  weil  in  einer 
früheren  Existenz  Phra  liuang,  als  Krähe»  den  König  von  Tongu 
aU  Fisch  entleibt  hatte.  r,Seit  dieser  Zeit  ist  das  Land  Lao  voll 
Ton  Phi*)  (Dämonen),  die  die  Eingeweide  und  Gedärme  der 
Menschen  fressen.'*  Nach  Satxanalai  zurückkommend,  ohne  tu 
wissen,  dass  ihm  seine  Eingeweide  herausgenommen  waren, 
hatte  Phra  Ruang  ein,  wie  es  seheint,  unbefriedigendes  Rendez- 
vous  mit  den  Damen  Heines  Harems  und  ging  dann,  um  in  der 
Fontiine  auf  dem  Mai  ktc  in  der  Mitte  der  Stadt  zu  baden.  Dort 
veisphwmid  er**)  imd  wurde  nicht  weiter  gediehen.  Als  sein 
Nachfolger  iu  Öatxanaiai  wurde  Phra  Suttukuman  durch  Phaya 
Kuttiii,  Könip:  von  IMiixai-Xieng-mai,  bestätigt. 

Nach  Phra  Kuang's  Tode,  fügt  eine  andere  Abschrift  bei, 
brachen  Krieg  und  Fehden  zwischen  den  Königen  aus.  Das 
Volk  der  Xiphram  verschwand  allmälig  und  wurde  in  Laien 
(Krahat)  verkehrt  Sünde  nahm  Besitz  von  ihrem  Herzen,  als 
Soldaten  und  Miethstruppen  nahmen  sie  die  Befehle  und  Ge- 
schenke der  Könige  an.  Alles  entartete  ins  Schleclitere,  Körper- 
grösse  und  Lebensalter  wurden  vermindert.  Sie  verachteten  die 
früheren  ErimuTun^en  und  bcliiclti-n  nur  die  Zaubert«»! mein 
(Mondon  oder  Mantradon)  bei ,  um  damit  schreckeu  können. 


*)  Low  nenut  einen  Stauun  der  Laos  Pili  Pbob  und  »agt,  er  al« 

DftmnoeobMdiwQrer  unter  ilen  fibtifen  serotreut  sei,  aber  inA  Phob  sind  ebc« 
die  Dftmonen ,  dte  von  den  Hesonmeitteni  anBgeacbickt  werden ,  nm  die  Kn» 
gewekle  ihrer  Feinde  nu  freasen.  Die  Nata  hclnen  Pbl ,  bftie  Nals  Phl  hei  nad 
Qott  Zo  oder  Zo  Phaya  bei  den  Schan. 

**)  Auch  die  Geschichte  Kaschmir'»  berichtet  von  ihrem  Liebling«k5nic 
Lalttaditya  ein  wunderharee  Verschwinden  :  II  s'e.it  couclie  dana  I*ocean  ce  joyaa 
du  oiel,  ain»i  disent  quelques  nns.  et  d'aiitrcs:  II  e»t  entre  dans  le  feu,  qull  s'e*t 
prrparö,  d'autres  encore :  II  a  passe  en  eotier  dans  l'antre  monde  Trojrer). 
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Ihre  Häuser  verfielea,  ihre  Geräthschaften  verdarben  und  sie 
vertauschten  die  Städte  mit  dem  Aufenthalt  iudenTon£iephanten 
und  Tig^em  bewohnten  Wäldern.  Dann  entstand  eine  Ver- 
sehiedenheit  der  Sprachen  und  Jeder  wurde  seinesNachharnFeind. 

Der  Nachfolger  Phra  Ruang's  wurde .  von  dem  Edelmann 
Trai-Poph-Narok  zu  Vorsichtsmassregeln  ermahnt,  da  er  Kunde 
von  feindlichen  RüHtiingen  in  jrrogser  Ausdehnung  hatte.  Mit 
der  Vi  rtluMiligrung  betraut,  samltL'  er  zu  den  acht  Hauptstädten 
(hua  111}  uiig)  der  Grenzposten,  um  ihre  Befestigungswerke  in  p^uten 
Stand  zu  setzen.  Ein  nach  China  geschicktes  Kriegsboot  kam  in 
sieben  Monaten  nacli  Satxanalai  zurück,  „denn  zu  der  Zeit 
kam  das  Seewasser  in  der  Fiuth  bis  nach  der  Stadt  Satxanalai," 
und  brachte  Waffenschmiede.  Phrohmvithi ,  der  auf  Ltlthirat  in 
Xiengmai  gefolgt  war,  sandte  die  Üttlfstruppen  aus  My  ang  Lakhon, 
MyangNaho,  M  vaiig  Xiengmai  und  Myang  Pheh  nach  Satxanalai, 
das  l)ald  darauf  von  Phrachao  Sri  Thammatraipidok  und  seinem 
1  parat  (Chao  Xicn/^^  Seii)  belagert  wurde.  Die  Vorhut  des 
iciiidliehen  Heeres  fulirten  die  Fhaya  Xien^  rai  und  Xieng  ru, 
den  rechten  Flügel  die  Pliaya  Xieng  ugun  und  Xieng  tuug,  den 
linken  Flügel  die  Phaya  Xieng  nan  und  Xieng  fang.  Der  Frie- 
den wurde  vermittelt  clurch  Phra  Phuttha  Khosa  Chan,  den  Abt 
des  Klosters  Khao  Rang  Reng  in  Sukhothay,  auf  dessen  Zureden 
der  KOnig  Thammatraipidok  sich  mit  der  Hand  einer  Prinxessin 
begnügte  und  nach  Xieng  Sen  zurückkehrte,  wo  ihm  zwei  SOhne 
geboren  wurden  (Tralsonrat  und  Chat-kon). 

Kiinig  Sri  Thammatraipidok  wusste  durch  seine  ausgedehnte 
Oelelujjamkeit,  die  er  schon  zurZeit  des  üiiddlui Kaukiison  durch 
das  Studium  der  liiiel)»  r  iles  iiaipidok  erworben  hatte,  dass  Phra 
iMuittha  Chao,  nachdem  er  Almosen  aus  allen  Tlieilen  der  Welt 
empfangen,  sich  unter  einen  Samo-Baum  zurückgezogen»  um 
seinen  Reis  zu  essen.  Da  er  es  passend  dachte ,  an  diesem  Orte 
eine  Stadt  zu  grttnden,  so  erliess  er  königliche  Befehle  an  die 
beiden  Beamten  Oha  Nakrong  und  Oha*)  kan  bun  mit  dem 

•>  P«*nx  oncles  de  Tenglikhan  roTTimandaieut  aii\  trnupfis  de  Torient  et  de 
rocrtüeut .  Oll  les  appelait  les  Cha  de  la  gauche  et  de  la  droite  nach  dem  Piea-i- 
tien  (s.  Julien). 

B«fil»a,  OilMiMi.  I.  so 
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Mandate,  500  Karren  fertig  zu  machen  und  sie  mit  Gütern  und 
Wnaren  zu  beladen,  um  eine  Stadt  zugrlhult  n.  Die  zwei  oftieiere 
liuMi^ten  dem  kr.ni^rlicheu  Befehle  und  maclit^Mi  sicli  zum  Auf- 
biuehe  fertig.  Sic  wurden  von  Kaufleuten  gefUhrJ ,  denen  die 
Gegend  vertraut  war.  Von  Xien;?  Sen  reisten  !^ic  über  die  Stadt 
Nahn  nach  Lilomphon,  wo  Buddha's  heiliger  Fu^stapfen  sieh  findet. 
Dann  paasirten  sie  den  Fluss  Tanüm  oder  Menam  Tanim  und 
kamen  in  der  Richtung  des  Gebirges  Luang  nach  der  Stadt 
(Myang)  Sayankhaburi.  Nachdem  sie  dort  in  Phra  Pbuttha'a 
Tempel  angebetet,  setzten  sie  flber  den  kleinen  Arm  (Ktienoi)  des 
Flusses  Trom  und  langten  dann  auf  der  Ebene  der  braliüiiiniseheo 
Diufer  an,  wo  einst  FIuh  Fhuttha  gewandelt  war,  Almosen 
sanniii'ltiti.  \  un  den  Dinfern  der  Pirahmanen  enthielt  das  öst- 
liche 500  Häuser,  das  westliche  etwas  Uber  100.  Die  Ofticiere 
Hessen  Halt  machen  und  stellten  eine  Berathung  an,  die  zu  der 
Entscheidung  ftihrte,  dass  diese  grasreiche  Gegend,  m  eben  und 
ruhig,  wo  sich  auf  beiden  Seiten  brahmanische  DOrfer  ftnden, 
wahrscheinlich  die  yon  ihrem  KOnige  zum  Bau  einer  Stadt  be- 
stimmte sei.  Sie  befahlen  den  Kaufleuten,  die  Wagen  nach  einer 
Stelle  XU  treiben,  die  zumAufiscblagen  eines  l^ers  geeignet  sei, 
und  errichteten  zuniiehst  das  Dorf  Xaphorat.  Dort  wurden  von 
den  Dienern  Nakntnpr's  Ziejrel  v(  i  fertigt.  Die  Soldaten  Kau- 
liun's  wohnten  im  1  )oiie  Xapho-riirahm.  Die  Ofticiere  schickten 
bchreiben  in  die  Dörfer  an  die  Aeltcsten,  dass  sie  ihnen  liKK) 
ihrer  Leute  senden  möchten ,  um  ihre  eigenen  tausend  bei  der 
Arbeit  zu  unterstützen,  und  das  Werk  wurde  dann  in  drei  Tbeile 
▼ertheilt,  unter  die  Brabmanen,  die  Thay  und  die  Lao. 

Zur  Weihe  wurden  die  Xapho-Phrahman  gerufen,  um  die  reli* 
gi<$sen  Festlichkeiten  anzuordnen,  die  Fasten  und  Speiserorschrif- 
ten  zu  regeln  und  Schauspiele  aufzufuhren.  Dann  banden  sie  das 
Uaupiliaar  in  einen  Knoten,  stiegen  hinauf  auf  die  Seile  und 
tanzten  zu  Ehren  Phra-Insuen's.  Darauf  trat  ein  Edt  lnnnn  vor. 
um  den  T*Iatz  der  Stadt  zu  bezeichnen.  Und  die  Brahmanen 
umzogen  ihn  mit  SchuUreu,  das  Weichbild  zu  umgrenzen,  und 
mit  der  Messruthe  theilten  sie  den  Boden.  Dabei  wurden  dann 
verschiedene  Quartiere  fttr  die  Brabmanen ,  Thay  und  Lao  an- 
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gewiesen  und  unter  umständliehen  ZeitlieBtiimmungen  der  gün- 
stigen Constellationen  die  Reliquien  der  beiden  Mahatben,  Phra- 
Ubali-Then-Ohao  und  Phra-Kirimanon,  die  dort  ins  Nipban 

eingegangen,  niedergelegt.  Kakrong  baute  an  der  West-,  Kan- 
buu  an  der  Ostseitc  und  nachdem  sie  die  brabmanischen  Dörfer 
an  die:>t'iu  früher  Aningavasi  genannten  Orte  mit  einer  Mauer 
umgeben  und  durch  Anköniiulingc  aus  der  Stadt  Riyaphunxai 
bevölkert  hatten,  kelirttn  sie  mit  ihren  500  Karren  nach  Xicng 
Seu  zurUck,  den  Brahnianeu  einschärfend,  die  Stadt  während 
ihrer  Abwesenheit  gut  zu  hUten.  Der  König,  hocherfreut  Uber 
den  abgestatteten  fierieht,  zog  in  Pomp  mit  einem  grossen 
Heere ,  dessen  Vorhut  die  zu  hohem  Range  avaneirten  Olfieiere 
der  Exploration  leiteten,  nach  der  neuen  Stadt,  die,  weil  er  naeb 
der  Erklärung  der  Brahmanen  unter  der  Constellation  Phitsanu 
dort  angekommen,  Phitsanulok  genannt  wurde,  sonst  aber  auch 
Okhaburi  oder  Chantabuii  htisst.  Chantabun  wird  jetzt  nur  als 
Nnmc  der  südlichen  Hafenstadt  gebraucht,  aber  die  kninhodische 
Geschichte  nennt  den  von  Phaya  Krek  nach  Viengchan  ver- 
triebenen König  zuweilen  IMiaya  Chantabun  (den  FUrst  von 
Chantabun),  als  jener  sich  in  Mahanakhon  niederliess  und  die 
Chunlosakkharat  einriehtete.  Naeb  dem  Bauen  verschiedener 
Kloster  wollte  der  KiSnig  Traipidok  ein  grosses  Bild  Buddha's 
(Pbra-Xinarat  oder  Jina)  verfertigen  lassen»  aber  der  Guss  miss- 
glttckte  beständig  und  die  Werkleute  konnten  nicht  damit  zu 
Stunde  kommen,  bisThraln  in  der  Gestalt  eines  wcissgekleidcten 
Greises  sich  von  drei  zu  drei  Tagen  unter  sie  mischte,  aber  das 
letzte  Mal  an  dem  Dreizack  auf  seiuer  Stirn  erkannt  wurde.  Er 
war  den  Arbeitern  schon  iiutgefallen ,  weil  er  weder  Wasser 
trank,  noch  Reis  ass  und  nie  mit  den  Augen  blinkte,  als  kUhnen 
und  furchtlosen  Sinnes.  AU  der  König  davon  hörte,  befahl  er 
einigen  £delieuten,  die  Sache  zu  erforschen.  Sie  folgten  ihm 
^  bis  in  die  Mitte  der  Strasse,  wo  er  plötzlich  verschwand,  und 
dort  wurde  zum  Zeichen  ein  Pfeiler  aufgepflanzt  Nach  de  Barros 
fand  sich  ein  durch  seine  Griisse  ausgezeichnetes  Bild  en  bum 
teniplo  da  Cidade  Socotay,  quo  eile»  dizem  ser  a  raais  antiga  do 
JEieino.  Pinto  spricht  von  einer  Eroberung  der  Stadt  Sorocotao,  wo- 
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bei  500,000  Menseben  umgekommen  und  eine  Menge  (Lotzen* 

bilder  fortgefdhrt  wurden,  die  er  in  dem  Tempel  Manicafarao  sah. 
Die  IViestpr  erzählten  ihm,  dass  iu  einer  Schlacht  zwischen  dem 
„saiilo  (  iilamiiilui'",  Xixivarom Meloiit;jy  frenannt,  und  dem  «Siam- 
niun  Kmperadur",  der  Quiay  Nivaiidel  auf  (  nieni  hfUzcrnen  Sessel 
sitzend  erschienen  sei  und  dem  Erstem  den  i>ieg  gegeben  habe, 
und  dasB  er  seitdem  immer  al»  Kriegsgott  angerufen  worden, 
unter  dem  Kamen  Quiay  Kivandel  des  eampo  Vitau  «mas  bon- 
roBo,  que  todas  os  outras  deoseB  dos  Moes  e  Sides.'* 

Nachdem  sein  mit  der  Prinzessin  yon  Satzanalai  vermäblter 
Sobn  Kraison  InLopbaburi  gekrönt  war,  kebrte König  Traipidok, 
aus  dessen  Fusstritten  Gold  und  Silber  auf  der  Erde  sprossten, 
nach  Xieug'Sen  zurück  uiul  setzte  als  Fürst  von  Xienprai  seinen 
Sohn  Xatsukon  ein,  der  iliii  bei  Meinem  Tode  auf  (lein  Thron  von 
Xieii^^  Seil  cr«ietzte,  im  Jahre  1300  der  Phutthasakkharat.  Nach 
sieben  Cieuerationen  :»tarli  die  königliche  Dynastie  aus  und  das 
Eeicb  ging  zu  Grunde  in  Folge  der  Kriege  mit  den  Laos. 
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In  Phra  Ruaog  rerknUpft  sich  die  siamesische  Oesehichte 
mit  der  kambodisch^»  und  die  Tbay  lassen  sich  gern  des  wei* 
teren  ttber  diese  Periode  ihrer  erworbenen  Unabhängigkeit  aus. 
Als  man  1500  Jahre  in  der  Phra  Phuttha-Sakkharat  sfthlte »  war 
der  Phaya  Boi-et  der  Beamte,  um  den  Tribut  an  Honig  in  Pbi- 
lalai  einzusammeln,  und  der  Nai  Khongkrao  der  Aufseher  Ul)er 
den  Tribut  an  Trinkwasser,  das  einmal  in  drei  Jahren  von  Lavo 
naf'h  der  Stadt  Kamphuxathihodi  gcschalVt  werden  musste.  Kr 
hatte  3Ü0  Mann  unter  seinem  Befehl,  um  die  »Schleusen  des  Tei- 
ches Xupakhon  in  Ordnung  zu  halten  und  101  Röte  immer  fertig. 
Bei  seinem  Tode  tiel  die  Stelle  an  seinen  Sohn  Nai  Ruang,  der 
sich  in  einer  frttheren  Existenz  durch  Darbringung  der  acht  er- 
laubten GretrSnke  an  Buddha  Gonagon  so  grosses  Verdienst  er- 
worben» dass  jedes  ausgesprochene  Wort  von  ihm  zurThat  wurde 
(gleich  des  Prajapati's,  der  mitBhuh  die  Erde  schafft).  Auch  der 
heilige  Vijayanarayan  war  mit  de  r  .  .i  uthurity  of  speceh*'  (Hakya 
bidtihi)  begabt.  Als  der  Kiiai»e  lüiaug  einst  auf  der  Heimfahrt 
naeh  Hause  gegen  den  Strom  anrudern  musstc  und  im  Selhstge- 
spräch  den  Wunsch  laut  werden  Hess,  dass  das  Wasser  doch 
lieber  naeh  der  andern  Seite  fliessen  möchte,  geschah  es  so  augen- 
blicklich und  er  wurde  Yon  selbst  zurttckgcbracht.  Er  wunderte 
sich  f  schwieg  aber  daron  und  tbeilte  es  Niemand  mit 

Nachdem  die  schuldigen  drei  Jahre  des  Tributes  Terfiossen 
waren,  rttstete  der  Agent  derBegierung500Karrenaus,  von  denen 
jeder  25  Krüge  hielt,  und  zog  mit  einer  Bedeckung  von  100  Leu- 
ten nach  dem  See.   Dort  angekommen,  machten  sie  Huli  und 
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sahen  «ich  naeh  den  Äafeehern  um ,  damit  sie  die  ScUetuien  des 

WaBservorrathes  öffneten.  Sie  erkundigten  sich  bei  den  An- 
wohucni  und  erfuhren,  dass  >»ai  liuaiig  jetzt  nach  seines  Vaters 
Tode  damit  betraut  sei.  Dieser  auch,  durch  Vorübergehende  von 
der  Ankunft  des  Inspectors  unterrichtet,  begab  sich  zu  ihm.  Als 
er  die  Karreu  sah,  bemerkte  er,  die  Wasserkrttge  wären  wohl 
ziemlich  schwer ,  es  würde  besser  gewesen  sein ,  Körbe  gebracht 
zu  haben.  »Wie,  sagte  der  Inspector,  würden  Körbe  in  ihren 
Lochern  Wasser  halten  können?  Kai'  Ruang  erwiederte :  «Ich 
fttrohle  Überhaupt ,  dass  es  das  nächste  Mal  kein  Wasser  mehr  fbr 
euch  geben  wird.  Für  diesmal  mag  es  noch  sein.  Ihr  mögt 
dann  gleich  seiner  Majestät,  dem  König  berichten."  Der  Inspec- 
tor begann  sich  zu  fürchten,  und  um  den  rauhen  AufsehiT  nicht 
noch  mehr  zu  crzlirncn ,  liess  er  nach  seinem  Verlangen  Körbe 
flechten,  25  für  jeden  Karren.  Als  alle  fertig  waren,  wurden 
die  Schleusen  geöffnet»  und  als  man  die  Körbe  in  das  Wasser 
tauchte,  zog  man  sie  gefUlIt  heraus.  Der  Herr  Inspector  fQhlte 
unheimlich,  er  Hess  das  Geschäft  beeilen  and  entfernte  sich 
so  rasch  wie  möglieh  von  dem  gespenstischen  Ort.  Als  sie 
Ittr  das  Nachtquartier  am  Zollhause  ankamen,  waren  die  Steuer- 
beamten  ungläubig  und  meinten,  wie  Körbe*)  Wasser  halten 
konnten;  als  sie  aber  nachsahen,  fanden  sie  alle  ^'efüllt.  Da 
brachen  sie  in  Stiiunen  aus  und  Alle  verwunderten  bieh  aber  die- 
sen Mann  Nai  Kuanp.  Tn  dem  Steueramte  wurde  aber  der  ganze 
Bericht  in  allen  Einzelheiten  aufgezeichnet  und  in  den  Archiven 
niedergelegt.  Davon  heisst  das  Zollhaus  Phra  Chartlk  (das  der 
Notirangen).  Als  sie  des  Weges  von  Tttk-xo  weiter  zogen,  ver- 
breitete sich  durch  alle  Städte  das  Gerächt  ihrer  sonderbaren  La* 
dung,  and  bei  derAnkunftinEamphuxathibodi  Hess  Phra  Patfaom- 
masurivong  den  Inspector  zu  sich  fordern,  um  ihm  genaue  Rechen- 
schaft abzulegen.  Als  der  König  Alles  im  Einzelnen  gehört  hatte, 
wurde  ihm  schwach  um  sllerz  und  er  dachte:  „Ob  das  am  Ende 
der  Verdienstvolle  ist?"  £r  gebot  dann  seineuMiniäteru,  dass  dieser 

*)  Die  «w  Thatqng  ttemnendon  P^todwAann  det  MwesidiMg  bei  Pagn 
•iod  bwflhnt,  Trlnkbeohtfr  am  KArlMm  tu  fleehiaii. 
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Niü  Kiiang  ergriffen  und  p^tixltet  werden  miissle,  und  sie  rllnte- 
ten  ein  Heer  aus  unter  dem  Jiefelile  dus  Geueral«  Daui-diu-Kaxa. 
Als  Hu;ing  von  dcf^son  Anziiire  liürte,  flUehtetc  er  erst  nach  Phi- 
chit  und  dann  nach  Sukhuthay,  wo  er  au/  meinen  Wunsch  und 
durch  freiwillige  Contributionen  der  Bürger  von  dem  Abt  des  Klo- 
sters als  Priester  geweiht  wurde  und  nun  den  Namen  FbraBuang 
erhielt.  Als  Phaya  dexo  khom  dam  din,  nach  Lavo  kommend, 
sich  naeh  Roang  erkundigte,  hörte  er  yon  den  Dorfbewohnern» 
dass  er  nach  den  nördlichen  Städten  hinaufgegangen  sei.  Der 
Khom  grub  sich  durch  die  Erde  nach  Savankhalok  hin  und  fragte, 
ob  Rnang  dort  aus  dem  Süden  angekommen  sei.  Die  Leute  er- 
witulerten,  wie  sie  nur  eerü('bts^\ eise  gehört  hätten,  dasn  liiiang 
sich  inSukhothay  bcliude  undßliikkhu  geworden  sei.  DerKhuui 
grub  sich  wieder  in  die  Erde  ein  und  stiess  aus  dem  Boden  her- 
vor, gerade  in  der  Mitte  des  Yat  (Klosters),  wo  Fhra  Ruang  eben 
den  Hof  fegte.  Dam  din  fragte  ihn:  »Wo  ist  PhraBuang? 
Fhra  Ruang  erwiederte:  ,»Bleib  da,  bis  er  kömmt, nnd  so  ist 
er  noch  heute  dageblieben ,  in  Stein  verwandelt  Als  im  Jahre 
1503  der  König  yon  Sukhothay  starb»  schied  Phra  Ruang ,  auf 
Bitten  des  Adels  und  V^olkes,  aus  der  Pricstersehaft  aus,  damit 
er  zum  König  gewählt  werden  konnte.  Dann  wurde  Siam  ein 
ftlr  sich  selbst  bestehendes  T^and,  wie  der  Mahavanso  das  Wort 
Siamadesa  erklärt.  Siani  oder  Shyan  ist  aber  der  Manie,  den  die 
Birmaneu  den  Laos  geben,  die  Siamesen  als  Schan  von  Yuthia 
unterscheidend.  Turpin  sagt,  dass  in  der  Sprache  der  Peguer 
Siam  frei  bedeute.  Im  Lande  selbst  wird  die  Erklärung  frei  dem 
Ra^- Namen  Tbay  untergelegt,  während  Sayam-prathet  (das 
Drei-Land)  das  Gebiet  bezeichnet^  das  die  vom  Königsberge  kom- 
menden Laos  besetzten. 

Nach  den  Kambodiern  hatte  Plira  Ruang  die  Frechheit  gehabt, 
mit  einem  Heere  auf  seinen  frühem  Herrn  loszurUcken,  aber  Phra 
Pathommasurivong,  von  den  Stadtmauern  schauend,  habe  seine 
Truppen  alle  dem  Jioden  gleich  gemacht,  in  dem  noch  jetzt  Sienirab 
genannten  Distriet.  Später  habe  er  aus  Mitleid  befohlen,  dem 
allein  tlbrig  gebliebenen  Phra  Ruang  die  Tbore  zu  öffnen ,  ihm 
gute  JBrmahnangen  gegeben  und  dann  zurückgeschickt.  Bei  der 
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Eifersucht,  die  Phra  Nar;n  in  Ramerat  weeon  der  vierliändigen 
Erscheinung  eines  Nanienövetters  iu  Öiam  fllhlte,  wird  er  eben- 
falls der  Absendung  eines  Dam  din  genannten  Hexenmeisters  be- 
schuldigt,  der  sich  unter  der  Erde  hindurch  grub  und  beim  Hügel 
Nophbttri's  wieder  an  die  Oberfläche  hinaufiirbeitete,  aber  in  Stein 
▼erwandelt  wurde,  als  er  halb  heraus  war.  Von  diesem  Unglttck 
hörend,  schickte  Phra  Narai  die  verlangten  Götterbilder.  Die 
▼on  Ramisserat  abgesegelten  Schiffe  der  Brahroanen  wurden 
durch  SiiiiiH  /ri>tn'iit,  und  das  Vhnx  Unia  fllhreiidc  trieb  nach 
Kamphuxa.  wo^rf^rn  Phra  Narai  und  Plira  Insuen  narli  Lifr<»r. 
Von  dort  kamen  sie  spSter  nacli  Siam  (vielleiclit  in  der  Tnlo- 
nie  lürniunen,  die  Brugiere  zur  Erbauung  Ayuthia's  aus  Ligor 
holt).  Eben  dabin  sandte  Phra  Ruang  (700  Jahre  nach  Buddha), 
nm  das  in  Ceylon  verfertigte  Buddhabild,  Phra  Sihing,  zu  erhal- 
ten, das  (obwohl  von  Metall)  stromaufwärts  sehwamm.  Auch 
soll  Ramathibodi,  der  als  kambodischer  König  in  Ayuthia  herrschte 
(zu  einer  Zeit,  wo  nur  Sukhothav  von  Kambodia  unabhängig 
war),  Gesandte  an  den  König  von  Oudia  in  Hindostan  geschickt 
hahen,  um  Brahmanen  mit  den  drei  Veda's  zu  erhalten.  Eine 
siamesische  Gesaudtscdiaft ,  die  nacli  reylou  fUr  reli^^iiise  lUlcher 
geschickt  wird  ,  crwiihnt  Marsden  aus  dem  Jahre  950  p.  d.,  und 
brahmanische  liuelier  sollen  611  p.  d.  nach  Kambodia  gekommen 
sein,  vielleicht  zu  den  traditionellen  Büchern  der  Laos  Kadilok 
gehörend ,  woraus  Low  folgern  will ,  dass  die  Laos  Sabäer  ge- 
wesen. In  der  ältem  Geschichte  Siam's  werden  besonders  zwei 
Ramathibodi  erwähnt,  und  in  der  spätem  noch  mehr.  Von  Jenen 
regierte  der  in  derPhongsavadan  myang  nya  erwähnte  inSukho* 
thay,  der  andere  in  Ayuthia.  Da  ein  anderer  Commentiitor  hin- 
zufügt, dass  der  in  Sukliothay  regierende  Ramnthihodi  früher  ein 
Chao  Phaya  Kalahom  (Mini-ier)  gewesen,  rcltellirt  und  sieh  un- 
abhän-rig  gemacht  habe,  so  lallt  er  mit  Phra  Kuaug  zusamnipn. 
Der  ))rabmanischePhraRuang,  unter  dem  Titel RamaThibodi  und 
Phra  Ruang  der  Lawa,  als  aus  dem  Xat  Lawa  (Geschlecht  der 
Lawa)  stammend ,  finden  sich  rereinigt  in  der  Mythe  Uber  König 
Natheya  kala  voranaditsa,  dem  Sohn  des  Phaya  Kakkhabat,  der 
aus  seiner  Residenz  Takkhasinla  Haha-Nakhon  ein  Heer  ron 
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haben.  Solitc  man  die  aracauische  Zeitrechuuug  fUr  Huddba's 
Todcsjalir,  ilie,  oh  wohl  jetzt  uii^^d)räuchlich,  fr^hernllt'^dill^^s  auf 
der  Halbinsel  nii-lit  unbekannt  gewesen  zu  sein  sciieiut,  zulassen, 
80  krtniitoQ  sich  die  beiden  Aera's  ziemlich  vereinigen,  aber  dann 
wttrde  das  von  der  Stadt  Savadi  erzählte  Ereigniss  aus  der  Stelle 
gerückt,  während  es  sich  nach  der  gewöhnlichen  ungefähr  mit 
der  Fortführung  desTraipidok  durch  den  König  Pagan*s  ausTha- 
tnng  oder  SathOm,  welche  Stadt  ebenfalls,  wie  Hongsawaddi, 
Savadi  genannt  wird,  vereini^^n  Hesse.  Doch  herrscht  die  auch 
in  der  birmanischen  Getichichte  bemerkbare  Verwirrung,  dass 
die  friedliehe  Sendung  König  Noatasa's,  um  gelehrte  MUnner  zu 
erhalten,  mit  der  Kroberung  und  gewaltsamen  Fort fiihrun^j:  König 
Narapadisethu's  zusammengeworfen  wird,  da  diesem  in  der  pe- 
guanischen  Geschichte  ein  KOnig  Phra  Ruang  in  Sukhothaj 
gleichzeitig  ist  In  der  Chunlosakkharat  werden  verschiedene 
Cyklen  unterschieden.  Deutlich  scheint  indess  angenommen 
zu  sein,  dass  die  runde  Summe  von  500  Jahren  die  beiden 
Phra  Ruang  trenne,  da  der  erste  in  das  Jahr  1000  der  Phut- 
thasakkharat  gesetzt  wird.  Solche  Zahlen  werden  stereotyp, 
wie  die  Chincben  von  der  KinfUhrung  des  Buddliahilde??  unter 
Kaiser  Mingti  zurUckrechnen ,  da  die  Prophezeiung  dieses  Er- 
eigniss auf  1000  Jahre  nach  dem  Nirwana  beistimmt  hatte.  Die 
Siamesen  haben  noch  eine  dritte  Manier,  die  Phuttliasakkharat 
zu  rechnen ,  als  ob  sie  den  spätem  Buddha  kennten,  den  Hamil- 
ton ungefähr  um  Christi  Geburt  ansetzt,  aber  bis  zur  Gründung 
von  Salivahana's  Aera  Spielraum  erlaubt,  wenn  sie  Buddhagosa 
um  236  nach  Buddha  geboren  werden  lassen  und  ihm  so  386  seine 
birmanische  Sendung  ermöglichen.  Einen  königlichen  See,  Nong- 
Sanuli ,  den  die  Siamesen  auch  als  See  der  !Sunii)fi)tian/en  llber- 
setzeu,  habe  ichindeniKuinenlandeKaiiitHMlia'saufniciiicni  Wege 
angetroffen,  und  der  erwähnte  Vat  döni  (das  alte  Kloster)  könnte 
der  nahegelegene  Tempel  Phra-Keoh  sein ,  dessen  archaistische 
Arcbitectur  ibn  zu  dem  ältesten  der  dortigen  Denkmäler  zu  stem- 
peln scheint.  Gewöhnlich  indess  verstehen  die  Siamesen  unter 
demKong-Sanoh  die  sumpfige  Umgebung  Ayuthia's,  und  mitunter 
auch  einen  See  bei  Lophburi,  so  dass  es  als  ein  aUgemein  ange- 
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wendeter  Name  schwer  zu  localisiren  sein  wird.  Ausserdem 
vnr^  Tiiiii-ki'oh  erwähnt,  was,  wenn  nicht  eiiipoi-schwellcudes 
Kleinod,  das  grosse  Kleinod  bedeutet,  wie  Phra-Keoh  das  gött- 
liche Kleinod.  Indem  nach  dem  Tode  jenes  Eroberer-Königs 
nur  gesagt  wird,  dass  der  König,  der  darauf  in  Vat  döm  ge- 
herrscht, aus  einem  königlichen  Geschlecht  hergestammt  habe, 
ohne  aber  ihn  in  Beziehung  zu  dem  varigen  zu  setzen,  so  mag 
das  unterworfene  Kambodia  damit  wieder  selbstiindig  geworden 
sein ,  obwohl  gerade  diese  Zeit  seiner  SehwSehe  den  westliehen 
Provinzen,  die  jetzt  Siam  bilden,  die  gewünschte  Gelegenheit 
gab,  sich  ihre  eigene  UnabhUnpgkeit  zu  erwerben.  Vat  döuj, 
was  nur  das  alte  Kloster  hcisst,  ist  ein  bei  vielen  Ueiegenheiten 
gebrauchter  Name. 

Im  Jahre  215  der  Chunlosakkharat,  im  Jahre  des  TTasen, 
dem  fünften  des  Cyclus  (dein  Jahre  220,  im  Jahre  des  Pferde^ 
dem  letzten  des  Cyclus),  trat  Phrachao  Ghantaxat  mit  Chao  h 
Pattima  suda  duang  chan  die  Regierung  der  Stadt  Layo  an,  und 
sie  wurden  bei  ihrer  Ankunft  durch  Chaofa  Keoh  Phn^han ,  die 
Schwägerin  Chantaxafs,  begleitet.  Als  er  das  Ton  ihm  erbaute  Klo- 
ster Kuditli»»ng  (goldene  Zelle)  dem  heiligen  Lehrer  Ubergab,  er- 
baute die  Königin  (lut>  Kloster  Khongkhavihan. 

Im  220.  (245.)  Jahn-  der  Chunlosakkharat  regierte  in  der 
Stadt Öathöm  der  König  rhrachaoAnontbamongxa,  der  im  12.  Mo- 
nate an  seine  Edlen  Befehle  erliess,  Truppen  auszuheben,  um  die 
StadtLavo  zuerobern.  £inHeerYon  10000 £lephanten,  5000 Rei- 
tern und  100,000  Fusssoldaten  wurde  ausgertlstet,  dessen  Vorhut 
Ton  Phaya  ROngchittang  geführt  wurde.  Auf  dem  rechten  Fltt- 
gel  commandirte  Nonthakjoxu  und  auf  dem  linken  Nonthakajo- 
thang.  Die  Reserve  stand  unter  Poricharam.  Der  in  einem 
günstigen  Momente  der  Constellationen  von  seiner  Hauptstadt 
aufgehroehenc  Könijr  errei(  hte  in  3i)  Tagen  die  Stadt  l^ivo.  Da 
der  König  den  Belagernden  keine  krieirserfahrenen  Truppen  ent- 
gegenzusetzen hatte,  sandte  er  die  Prinzessin  Chaofa  Keoh  Phra- 
phan  (die  himmlische  Prinzessin  im  Schmucke  lieblichen  Ant- 
litzes) in  goldenem  Palankine  und  reichem  Gefolge  ihrer  Ehren- 
damen in  das  feindliche  Lager,  um  sie  als  Band  der  Frennd- 
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Schaft  dem  König  von  Satböm  anssubieten.   Dieser,  von  ihrer 

Soliönheit  bezaubert,  iiiilnn  sie  luU  sich  nach  seiner  Hauptstadt 
zuru(  k,  und  seitdem  blieben  die  Städte  Lavo  undSathüm  verbün- 
det, iiAA  Ireundlichcn  Austausen  \on  Gesandtschaften. 

Der  iu  Sathöm  geborene  Prinz,  Phra  Naret  genannt,  wurde 
yon  seinem  Vetter  aus  Lavo,  Phra  Narai  (Sohn  der  Königin  Chao- 
fa  Fattimarukhaduangchan)  besucht,  entfernte  sieh  aber  nach 
einem  ausgebrochenen  Zwiet  Uber  das  Reiten  eines  Pferdes.  Der 
König  hatte  eines  Tages ,  als  er  durch  eine  Gallerie  gehend ,  im 
Hofe  die  beiden 'Vettern  Ball  spielen  sah,  das  Gefährliche  seines 
Verwandten ,  der  sieh  oft  mit  vier  Armen  zeigte ,  vorauserkannt, 
konnte  aber  nicht  seine  Flucht,  w(d)ei  er  viele  Mon  mit  sich  fort- 
führte, verhindern.  Als  seiu  Sohn  um  die  Erlaubniss,  ihn  /.u  ver- 
folgeu,  bat,  zögerte  er  dieselbe  zuzuge>itehcn  und  gab  nur  auf 
mehrfaches  Bitten  nach.  Als  dieser  den  Flüchtling  auf  seinem  £le- 
phanten  eingeholt  hatte,  hob  er  den  schweren  Eisenball,  mit  dem 
er  als  Kind  gespielt,  um  ihn  anNarai'sKopf  zu  werfen.  Da  jener 
ihm  aber  lächelnd  bemerkte,  er  sei  jetzt  zu  alt  iür  kindische 
Spiele,  wandte  er  beschämt  seinen  Elephanten  um  und  kehrte 
zurück  (278  Ob.  S.).  Die  weggefahrten  Mon  wurden  in  Bang 
Tham  und  Bang  Khum,  Vorstädten  Lavo's,  angesiedelt  im  Jahre 
281  (278)  der  Chunlosakkharat.  Seitdem  war  die  Freundschaft 
der  Städte  Lavo  und  Suthüiii  ab^^ebrorlicn.  Als  Phrnclian  Chan- 
taxat  nach  einer  Regierung  von  27  Jahren  starb,  bestieg  im. Jahre 
242  (289)  der  Ch.  S.  Phra  Narai  den  Thron.  Als  Phra  Naret  mit 
einer  zahlreichen  Armee  zur  Eroberung  Lavo's  herbeigekommen 
und  horte,  dass  sein  ihm  Überlegener  Vetter  den  Thron  bestiegen, 
erschrack  er  und  gab  vor,  nur  wegen  eines  Wettstreites  im  Pa- 
godebau sich  herbemäht  zu  haben.  Da  nach  mehrtägigem  Bau 
Narai  sah,  dass  er  nicht  gleichen' Schritt  mit  den  zahlreichen  Ar- 
beitern seines  Feindes  halten  konnte,  setzte  er  den  liest  der  l^i- 
dureh  leirliits  Fachwerk  hinzu,  und  Naret,  der  sie  fertig 
j^laubte,  entfernte  sich  heimlich,  die  Pagode  Pliu  kao  tJioug  (den 
Güldberg)  zurücklassend.  Narai  verwandelte  die  seine  in  das 
Kloster  Jai-xai-mongkhon  (die  Pracht  des  glorreichen  Sieges). 
JSachdem  Narai  einen  Phra  Prangk  in  Lavo  gebaut,  nannte  er  die 
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Stadt  MUan^ai  (die  neue  Stadt),  und  davon  kommt  der  Name 
Lophburi  (Novburi,  die  Neustadt).  Seit  der  Zeit  war  T.oplil  ui  i 
eine  Residenz.  Beim  Tode  Narai's  v(M  liel  die  Stadt  und  blieb 
öde  liegen  in  Verwüstung.  Neun  Edelleutc  fochten  um  den  Thron 
und  das  Blut  stand  so  lioch  in  den  Strassen ,  dass  es  bis  zu  den 
Sätteln  der  Elepbanten  reiehte.  Nach  zwOlf  Jahren,  im  Jahre  311 
(301)  der  Cbunlosakkharat,  gelang  es  Phra  ObaoLuang  sieb  des 
Thrones  zu  bemächtigen.  Er  stellte  Ordnung  her  und  regulirte 
den  Tarif  der  HarktpreiRe.  Der  Palast  wurde  in  ein  Kloster  ver- 
wandelt und  V^at  döm  ^^euannt,  da  er  seine  Residenz  nach  einer 
neuen  Stadt  verle^^te.  Bei  seinem  Tode  im  Jabrc  372  (38.^)  der 
Clninlosakkharat  war  das  köiiif^lielie  (Jesehleelit  ausgestorben 
und  die  Hofastrologen  bescbiossen  daber,  das  Augurium  des 
Thrones  im  Schwanenhoote  zu  versucben. 

Diese  ganze  Darutellung,  die  allerdings  in  der  ofHiciellen 
Geschichte  fehlt,  giebt  die  wildeste  Verwirrung  nicht  nur  von 
Mythe  und  Geschichtet  sondern  auch  von  gescbicbtlicbeo  Personen 
miteinander,  und  bat  natarlicb  nicht  den  mindesten  Werth,  aua- 
genommen um  m  «eigen,  >vie  die  Volkssage  mit  historischen 
Figuren  spiek.  liii.i  Xaret  ist  der  allerdings  in  Pegu  erzogene 
König  Siam's,  der  dureb  seine  HroberuTijri5k Hege  das  I-^nd  auf 
die  li(»eliste  Stufe  der  Maelit  erhob,  der  Iihm  aluM-  in  einer  unter- 
georduetcu  Stellung  dem  in  Luvo  rcbidirenden  Usurpator  Narai 
gegenüber  berabgedrUckt  ist,  Falco's  BescbUtzer,  von  dem  es 
freilich  auch  in  der  autorisirten  Version  beisst,  dass  er  mitunter 
so  erschienen  sei,  als  ob  er  vier  Arme  besitze,  vielleicht  durch 
denselben  Kunstgriff,  wie  sich  der  assamesische  Priester  zu 
einem  achthändigen  machte.  In  den  Kriegen  mit  Hongsawaddi 
wird  Naret  gewöhnlich  mit  seinem  Bruder,  der  ihm  später  als 
Kkatbutsarot  folirt.  /.usammen  genannt  und  das  Brüder]»aar  aLs 
Naret-Narai  lu  /.en  linet.  Als  unter  den  stUnniseben  Kriegen  innerer 
Febden  das  vorber  reicbe  und  glänzende  Lavo  verr»dete,  und  bald 
die  birnumisebe  Eroberung  das  Königreieb  Siam  ganz  und  gar 
vernif-htete,  knüpften  sich  fortgesetzte  Märeben  an  in  dem  Suchen 
und  Finden  neuer  Könige,  und  die  Phantasie,  die,  je  weiter  sie 
sich  von  dem  festen  Boden  abtoste,  einen  um  so  ungehinderteren 
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Spithinini  vor  sieh  sah,  wurde  immer  unjroscheuter  und  kühner 
in  (Um-  lionutzüiig  dessnelben ,  so  d;i--  -i«*  /iilctzt  selbst  um  h  in 
neuerer  Zeit  (  liina  zum  zweiten  Mal  durch  einen  Köni^^  biaui  s 
erobern  lässt.  Wenn  si(  Ii  der  Verfasser  bei  der  Chronologie  über- 
haupt etwas  gedaeht  bat,  was  sehr  zu  bezweifeln  steht  da  er  ge- 
wöhnlich zwei  Jabre  neben  einander  nennt,  In  ganzwillkttrlichen 
Verhältnissen»  so  mttsste  sie  sich  auf  die  von  einem  spätem  Könige 
Slam's  Tersuchte,  aber  missglllckteAenderung  der  Aera  beziehen. 
Ristoriseher  Sinn  zeichnet  freilich  die  Buddhisten  wenigstens  in 
solchen  Werken,  die  auf  Autorität  Ansi)ru('h  machen,  vor  den 
Brahmanen  aus,  die  otVcn  cinjrostanden,  Kiinigsliston  je  nach  dcni 
BedUrfniss  auszufüllen  und  es  auf  Mackenzie  s  Wuuscli  ^^etliau 
hahen,  ist  aljcr  auch  bei  ihnen  noch  innner  schiecht  genu|ir  bestellt. 
Eine  beliebte  Romanze  der  Siamesen,  die  man  vielfach  singen 
hört,  beklagt  den  durch  Liebesintriguen  verursachten  Treubruch 
der  vorher  unzertrennlichen  Freunde  Khun  Pen  und  KhunXang, 
von  denen  der  erste  ein  berühmter  Feldherr  gewesen  und  Xieng- 
mai  mit  allen  Laosländem  seinem  Vaterlande  erobert  habe.  Da  ich 
mich  wnnderte,  in  der  Geschichte  nichts  darüber  zu  finden  und 
meinen  Munsclii  darum  befragte,  erwiederte  dieser,  dass  Khun 
l'en'sNanie  in  den  Annalcn  nicht  aufgenommen  sei,  da  er  hei  seiner 
IlUckkehr  den  König  ernumlct  habe  und  so  den  Edelleuten  ein 
schlechtes  Beispiel  geben  möchte.  JedtMif-ills  ein  scmderbares 
Motiv,  da  jede  Seite  der  Cbronilcen  mit  Mord  und  Hocbverrath 
gefüllt  ist 

Ueher  die  wie  Krischna's  Gottheit  schon  in  den  Windeln 
äffende  Vierhändigkeit  berichten  auch  die  Chronikbttcher  Ayu- 
thias:  Im  Jahre  994  träumte  der  König,  dass  Phra  Amarin- 
tharat  herabgekommen  wäre,  Festlichkeiten  anzuordnen,  und 
nachdem  der  Hora  nächsten  Tafres  seine  Beobai  I  t  inp^en  ange- 
stellt hatte,  \\  iirdc  ein  Sohn  gei>  rfu,  der  zuerst  su  erschien,  als 
<>h  vr  vier  Arme  habe,  sich  aber  nachher  in  seiner  natürlichen  (Ge- 
stalt zeigte.  Er  erhielt  den  Namen  Chao-Phra-Naraxarat-Kuman 
oder  Plira  Narai.  Der  König  Hess  damals  einen  See  ausgraben 
in  der  lieblichen  Umgebung  des  Dorfes  Kahomat  und  erbaute 
dort  Zellen  zu  Rasteplätzen.  Diese  waren  anfangs  offen,  als  aber 
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einst  ein  Junger  Sama-nen  (Priester),  der  sein  Nachtlager  in  einer 
aufgeschlagen  hatte,  bemerkte,  dass  man  von  Tigern  gefressen 
werden  künute,  wurden  Balkenwände  hinzugefügt,  und  seitdem 

hiests  diese  Zelle  Sala  Cliao  Neu  o(1lt  die  Halle  des  Herreu  No- 
vizen. Im  Jalire  098  Hess  tk  r  Krmi;^'  auf  einer  Pilgerfahrt  die 
Thevttsatliau  ( Cugelhiitiser)  dt-s  l'hra  Insuen  f Siva)  and  Phra  Narai 
(Yiscbnu)  zerstören,  worauf  er  ein  Vi  bau  (Kloster)  baute.  Als  der 
König  die  Festlichkeiten  be>iuehte,  Hess  er  den  jungen  Prinzen 
Phra  Narai,  der  damals  fünf  Jahre  alt  war,  zurUck,  weil  er  etwas 
unpässlich  war.  Derselbe  lief  die  Treppen  hinauf,  um  zu  spielen, 
'  und  obwohl  ihm  sein  Erziehereinen  Schirm  anbot,  weil  es  regnete, 
wollte  er  doeh  keinen  nehmen.  Als  er  gerade  neben  einer  Säule 
stand,  kam  ein  Donnerkeil  herabgefjihren  und  spaltete  die  f^ule 
iu  i^wei  Stücke,  alxT  l'hra  Narai  blieb  unverlet/t  und  er  lachte 
seinen  Erzieher  au>,  weil  er  hIi  Ii  im  (  litt  fc,  I)»'rKiiuig  liestigrosse 
Festlichkeiten  veransUilteu,  unnlic  N  crdicustcsuiächtigkeit  seines 
Sohnes  feierlich  zu  begehen.  In  demselben  Jahre  geschah  es, 
dass  einer  der  FlephantenhUter  mit  einem  Handwerksmeister  in 
den  königlichen  Ställen  Schach  spielte,  als  ein  Blitzstrahl  zwischen 
ihnen  hinfuhr  und  den  ersten  tOdtete ,  während  der  andere  Ter- 
schont  blieb. 

Als  mit  dem  Tode  PhraChaoLuang's  im  Jahre  372  (383)  der 

Chunlosakkharat  die  königliche  Ra^e  erloschen  war  und  Niemand 
mehr  die  Religion  Phra  l'huttha's  und  das  Vtdk  (  die  GemciiRU 
oder  Phrai  Phon)  besclilltzte,  da  lici  iciheii  die  Phralmi  -  Parohil 
(die  brahuianischen  Astrcdo^'on  )  miteinander  und  sie  beschlys&c«, 
die  ])rophetisrho  Entscheidung:  dem  in  einem  goldenen  Boote  mit 
den  Insignien  der  KöoigswUrde  abgesandten  Throne  zu  überlassen. 

In  dieser  ki^nigslosen  Zeit  pflegte  eine  Bande  Hirtenjungen, 
47  an  der  Zahl,  die  auf  den  Wiesen  ihres  Dorfes  dieKttbe  httteten, 
mit  einander  König  zu  spielen.  Um  die  Mittagszeit  trieben  sie 
ihre  Ktthe  um  einen  Termitenhügel  *)  zusammen  und  dann  er* 

*)  Eine  «bergUnblseheVeTebniiig  Ar  die  Hfiget  der  wei«eenAiD«iieD  tii4el 

nicht  nar  in  rteloo  Thei Ion  Hint.  rin  Ii  .  sondern  such  unter  Negern ,  wo 
die  Aymie  (der  BalUmier)  oder  die  Ma-moll  (der  TimmMier)  darin  woheeal 
gedacht  werden. 
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wählten  sie  einen  ans  ihrer  Mitte  zam  Haupte,  und  setzten  ihn 
auf  den  Erdhaufen,  als  seinen  Thron.  Alle  die  anderen  Knahen 
unterwarfen  sieh  seinen  Befehlen  und  gehorehten  ihm  als  ihrem 

Herrn.  Er  ernannte  den  Khun  Intharatheph  als  den  Officier 
seiner  Leibwächter  der  rechten  Ilaiul,  und  den  KhiinPhirenatha- 
ratUeph  als  den  Officier  seiner  Leibwächter  zur  linken  ITand.  und 
Andere  als  seine  Edelleute.  Wenn  es  geschalt,  dass  die  hohe  Ke- 
giemng  auf  dem  Pal  aste  der  Ameisen  Ursache  zum  Z  Urnen  {?efun- 
den»  dann  erging  die  Proclamation  an  den  Henker,  ilim  befehlend: 
„  Fuhre  fort  und  ttfdte  mit  einem  Uolzstttck  *).  Der  Uenlcermeister 
führte  fort,  er  schlag  an  den  Kopf,  der  Kopf  fiel  ab.  So  nannten 
sie  es  das  Dorf  des  Ameisenkopfes  (Sisapuek)  seit  jener  Zeit 

Als  Alles  bereit  stand  fttr  die  prophetisebe  Stimme  des 
Au^uriums,  dann  traten  die  Phrahm  (Brahnianen) ,  die  Parohit 
(die  Zeichendeuter),  die  Hora  (die  Astrologen)  und  die  Chariya 
(die  gelehrten  Professoren)  zusammen.  Sie  luden  die  Insignien 
der  KönigswUrde  ein ,  Platz  zu  nehmen  in  dem  Öchwanenboote, 
das  den  goldenen  Thron  trug,  und  stiessen  vom  Lande  ab.  Der 
Kahn  Bchwamni  den  Fluss  hinab,  der  Strömung  folgend ;  als  er 
aber  dem  Dorfe  Sisapuek  gegenüber  angelangt  war,  wandte  sich 
der  Schwan  an  seinem  Buge  ans  Ufer  und  konnte  trotz  aller  An- 
strengung der  Ruderer  nicht  weiter  bewegt  werden.  Da  Hessen 
die  Edeln  die  HOmer  erklingen,  die  Brahmanen  bliesen  ihre 
Muscheln,  laut  schmetterten  die  'rroni])eteu,  die  Posaunen  dröhnten 
und  im  rauschenden  Töneschwail  klangen  älle  Instrumente  zu- 
samiiH  n,  als  der  Knabe,  der  im  Spiele  gehen-scht  hatte,  fortge- 
nomnicn  wurde,  um  ;»ls  König  im  Königreich  zu  gebieten.  Das 
Dorf  beisst  deshalb  auch  Bahn  dek  len  (der  spielenden  Knaben). 
Nach  seiner  Throneinsetzung,  die  des  Weiteren  berichtet  wird, 
yerliebte  er  sich  in  ein  Mädchen  der  peguanischen  Oolonie,  von 
der  end&hlt  wird,  dass,  wenn  sie  monatlich  ihr  Untergewand 
zum  Trocknen  aufhing,  die  Bienen  sieh  auf  den  Blutflecken  nie- 
derllessen.  Nachdem  er  sie  zu  seiner  Königin  erhoben  und  auch  • 


*)  Cliandragupta  Hess  mit  ZiesenhQrneni  H&nde  und  Ffiate  ablumea,  die  «r 

dann  wirdpr  ntrsptzte. 

B»ttiftii,  Oiuuien.  L.  9t 
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seine  früheren  Spielgt  iio^j^eTi  mit  Auszeielmun^^en  bedacht  hatte, 
erhielt  er  eiueii  Brief  des  Kaisers  von  China,  der  ihm  seine  Tochter 
(80  suurt,  dass  sie  in  der  Schaale  einer  Areca-Nuss  aufbewahrt 
wurde)  zur  Ehe  anbot   Um  sie  zu  holen ,  lässt  er  eine  Flotte 
ausrttsten,  mit  der  er  an  der  Mündung  des  Ganais  beimVat  Patta- 
klong  fllr  die  Kaeht  ankerte»  während  das  Wasser  in  der  Flatk 
am  höchsten  stand.  Bienen  sehend,  die  anter  dem  Dache  de« 
Klosters  zwischen  dem  Schnitzwerk  bauten,  sprach  er  den  Wunsch 
aus,  dass  dnrch  die  Kiaii  seiner  Verdienste,  in  gerechter  Reirie- 
ninir  p^saniaith  ,  der  Honig  in  genügender  Menge  herabkomnien 
niüciite,  um  sein  Schi tT  enijvorznheben,  dass  es  unmittelbar  an  dem 
Tempel  anlegen  könnte.    So  geschah  es  und  davon  erhielt  er 
(h  11  Namen  FhraChao  Sainam-PhUng  (der  KOnig  des  Honigstroms). 
£r  setzt  dann  ohne  Unfoli  seine  Fahrt  nadi  China  fort,  und 
passirt  die  Vulcane  (Phukaofid,  die  Feuerberge).   Die  Chinesen 
lustwandelten  am  Strande,  als  sie  plötzlich  die  Flotte  heran- 
segeln sahen.  Der  Kaiser,  davon  hOrend,  „ßillt  besinnungsloe 
nieder  vor  Schreck."    Andere  lange  Excurse  Uber  die  an  der 
Küste  aufgestellten  Truppen  u.  s.  w.    Als  die  Minister  sich  der 
geschickten  Einladung  erinnern,  laden  sie  den  König  ein,  in  der 
Ti.irersbuclit  (boeea  tigris)  zu  landen.    Sixch  der  Vermählung  mit 
der  Adoptivtochter  des  Kaisers,  segelte  er  in  15  Tagen  nach 
Ayuthia  zurück.    Als  er  in  Betreff  der  Ehrenbezeigungen  des 
Empfanges  im  Scherz  eine  etwas  rauhe  Antwort  gab,  starb  diezarte 
Prinzessin  des  fein  civilisirten  China  sogleich  am  gebrochenen 
Herzen  und  fiel  todt  hin.  Nach  ihrem  Leichenbegiingniss  dachte 
er  daran,  den  Oanal  Bangnaikrai  bei  Bangtnd  zu  graben,  um  eine 
neue  Stadt  zu  bauen,  aber  der  Phra  Aeharva  (das  Haiipt  der  Ge- 
lehrten) rieth  ihm  davon  ab.  weil  das  Wasser  nuelt  hrakisch  «^ei. 
und  die  Zeit,  wo  liuddha".s  Propliezeiun^'  sieh  erfüllen  würde, 
noch  nicht  gekommen  wäre.    Dies  ist  eine  Aueipicluug  auf  die 
spätere  Gründung  Bangkok's  und  wiederholt  die  vielfach  wieder^ 
kehrende  Ansicht»  dass  die  See  sich  erst  allmäblig*)zurttckiOget 


*)  Les  pays  des  Siaino»  ne  sontUabites,  quo  depuis  pen  de  Boeles,  ak 
Von  en  jnge  par  Ic  pou  qu'il  jr  eS  a  de  d^Meb^  (sagt  LoaMre). 
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om  das  fllr  Menflchen  bewohnbare  Land  frei  zu  le§;eii.  Parasaram 
der  Bfahmanen  vollzog  diese  Procedur  rascher.  In  dem  Tempel 
des  Vat  Saaaw  Kräng  wurde  mir  ein  in  yerbielender  Stellung 

die  Hände  ausstreckender  Phra,  derPlira  Ilani-Samutli  (der  (  Jott 
der  dem  Meere  verbietet)  pren  ninf.  Beim  Tode  des  Kiiniprs  im 
Jahre  1  (j.itt  der  l'huttha-Sakkharat  oder  427  der  Cliuiilosakklinrat 
folgte  sein  bohu  Thanniitkarat,  der  zwei  weisse  Eiephanten'erhielt. 
£r  achtete  streng  auf  Gesetz  und  Ordnung  und  regulirte  Taxen 
und  Abgaben  genau.  Alle  umwohnenden  Nationen  fürchteten 
seine  Macht  » Goldene  and  silberne  Blumen  wuchsen  in  grossen 
Mengen  auf/  womit  die  Einsendung  derselben  als  Huldigungs- 
zeichen  gemeint  sein  wird. 

Im  Jahre  469  (419)  der  Ghunlosakkharat  schickten  die  Be- 
wohner Hongsawaddi's  Dämonen  (Phi;  nach  Siam,  die  sie  iu  ein 
Buddhabild  einschlössen  und  den  1  liiss,  von  der  Stadt  Thön  aus, 
hinabtreitx  II  lief«sen.  Als  die  Anwohner  des  Flusses  diese  Figur 
Buddha'svorUberschwinniien  sahen,  kamen  sie  von  allen  Seiten  zu 
yerehren  nndOpferpibeu  darzubringen,  undalssie  an  der  Hauptstadt 
anlangte,  liess  der  König  Terrassenschirme  errichten  imd  grosse 
Proeessionen  vorbereiten,  um  sie  nach  Ayuthia  zu  geleiten.  Aber  ein 
alter Peguaaer*)(Raman  oder  Phama-Raman),  der  die  Verschlagen- 
heit seiner  Landsleute  kannte,  schttttelte  den  Kopf  und  sagte:  „  Das 
ist  kein  Bild  unseres  Herrn  Buddha,  sondern  ein  böser  Geist  und  nur 
ein  schlimmer  Zauber,  um  das  Kiini^-tlium  naeh  Hougsawaddi  zu- 
rUckzul)rin^en. "  AlsderKönip:.  der  in  freudiger  Erwartung  am  Ufer 
stand,  diese  ominösen  Worte  hörte,  begann  er  zu  zittern  uml^ing 
schleunigst  nach  Hause,  weil  er  sich  unwohl  fühlte.  NaehBerathung 
mit  seinen  Ministem  hieiter  esfUr  wttnschenswerth,  den  alten  Mann 
weiter  darüber  zu  vemehmea;  aber  obwohl  er  ihn  ttberall  in  der 
Stadt  suchen  und  mit  der  Gong  nach  ihm  ausrnfen  liess,  war  er 
doch  nirgends  zu  finden.  Nach  einiger  Zeit  aber  erzählten  Kinder 
in  dem  Dorfe  Bahn  Namphttng,  dass  ihr  alter  Onkel,  den  sie  ge- 
beten, ihnen  den  seliwininiendeu  Gott  zu  zeigen,  etwas  Aehnliches 
verfertigt  habe,  und  der  König  auf  weitere  Nachfragen  erfuhr  von 


*)  Les  deTill«  du  roi  de  Siam  aont  ton«  Brames  on  Peguans ,  sagt  IioaMre. 
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ihm  t  dma  die  auf  dein  Wasser  schwimmende  Statue  uicht  der 
Gott  Buddha,  sondern  nur  der  Sitz  von  Dämonen  sei,  um  das 
Land  auszukundschaften.  Auf  seine  Ritte,  sie  greifen  zu  dürfen, 
erhielt  er  Erlaubniss.  Er  streate  dafttr  Opfergaben  Ton  Reis  in 
die^ähe  des  Bildes  und  legte  dann  rasch  einen  geweihten  Zaober- 
striek  (Sai  din)  am  dasselbe,  worauf  es  augenblicklich  sn  Boden 
sank.  Die  Zusehauer,  die  es  sahen,  erhoben  ein  grosses  Geschrei 
und  da  entstand  ein  furehtbarer  Lärm  und  Aufruhr,  Alle  eilten 
in  Hast  ri:ii  h  ilii  eu  Hauboru,  weil  jeder  fürchtete,  der  verwünschte 
DUnii  11  im  eilte  in  den  Canal  ihrer  Strasse  hineintreiben.  Die 
ganze  6i&dt  war  in  Angst  und  Venvirrun^\  Auf  Befehl  des  Königs 
wurden  rasch  aus  alle  Klöstern  Priester  abgeschickt,  um  die  Man- 
tras  Phra  Phuttba's  an  den  Mttndungen  der  verschiedenen  Canäle 
zu  sprechen,  die  alle  durch  geweihte  Zauberschnttre  abgeapent 
wurden.  Da  die  Figur  nach  Tergeblichen  Yersuchen  in  keinen 
der  Ganäle  hinein  konnte,  so  blieb  sie  in  der  Vorstadt  Kara  liegen. 
Alles  war  indess  in  Ungewissbeit ,  weil  sie  auf  dem  Grunde  de« 
Flusses  lag  und  nicht  gesehen  werden  konnte.  Selbst  der  alte 
Mann,  der  vorher  so  ^aite  Dienste  ^rethan  hatte,  war  ^etiiu^t  hi. 
Er  war  während  drei  Tagen  mit  den  rtdi/.eibcamtcn  .sehuUli'elud 
umhergegangen,  aber /.tiletzt  erklärte  er,  sie  sei  nirgends  mehr  da 
und  nach  den  nördlichen  Gegenden  znrürkg'ekehrt.  Lk>oh  der 
König,  der  sich  noch  nicht  ganz  sicher  glaubte,  liess  Fallen  und 
Hetze  in  den  Canftlen  aufstellen  und  andere  vorbereiten,  die 
man  am  Wassersgnmde  entlang  schleppen  konnte.  Nach  mehr* 
tägigen  Anstrengungen  wurde  die  Figur  zuletzt  bei  Paknam  ge- 
fan^ren ,  als  sie  eben  ausschlüpfen  wollte.  Man  war  schnell  lH?i 
derUaiid,  >ie  nai  li  allen  r^eitcn  mitZaubersstriekcn  zu  unischi.urtu 
und  schickte  dann  spornsircirli-  eine  Depesche  an  ilen  König: 
„Wir  haben  sie,  was  soll  jetzt  damit  geschehen?*'  Man  liätte  sie 
tödten ,  ertränken  oder  verbrennen  können ,  aber  nach  längerer 
Berathung  wurde  gefunden,  dass  solches  Vornehmen  ^der  künig^ 
liehen  Hbgestftt  nicht  zur  Ehre"  gereichen  würde.  Das  Beste 
wUrde  sein,  sie  ihren  Eigenthttmem  zurückzusenden,  lieber  alles 
das  geht  die  siamesische  Erzählung  noch  ins  Einzelne.  Das  Ende 
war,  dass  man  den  Dämon  in  einen  stark  gearbeiteten  Sarg, 
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^  wohlvciiHc'ht  und  verkalkt"  mit  dichtverscbloyseneni  Deckel, 
einHchloss,  (lonsc'll)cn  mit  Zatibcrschnliren  umirab.  die  tiiagisclien 
Formeln  des  Verbotes  auszubrccheu  darüber  sprach  und  die 
nOthigeft  Opferceremonieen  vornahm.  Der  so  übel  behandelte 
Dämon  schwamm  dann  schleunigst  in  seinem  Kasten  den  FIuss 
aufwärts  und  wird  froh  gewesen  sein,  wieder  bei  seinen  Freunden 
in  Hongsawaddi  anzulangen.  Diese  Gespensterfahrt  muss  aus 
einer  Zeit  stammen»  wo  die  ni^rdlichenLaosIänderdemKOnige  von 
Pegn  oder  Hongsawaddi  unterwürfig  waren,  oder  vielleicht  als 
diePandalus  von  Mou  das  von  ihnen  gegründete  Reich  CalaiiHuha 
hepapsen.  Les  Pa  Man  ou  huit  Man  sont  les  anciens  liabitans 
de  hl  Ciiiiic  iiieridiouale ,  avant  que  cette  contree  fut  soumii=ie 
k  Tempi re,  berichtet  Klaproth.  Beim  Tode  des  Königs  im  Jahre 
1688  der  Phutthasakkharat  oder  469  (419)  der  Ghunlosakkharat 
folgte  sein  Sohn  Phaya  Nusem. 

Solche  Excursionen  gehOren  freilieh  nieht  in  Qesehichts- 
bllcher,  da  sie  sich  aber  einmal  darin  finden«  so  mOgen  sie  folgen, 
zumal  diese,  Auslassungen  abgerechnet,  wörtlich  gegebene  Ueber- 
setzung  einen  lebendigeren  Einblick  in  das  Volksleben  gewährt, 
als  theoretische  Discussioneii  g:cbcn  würden.  Mit  ihren  Nachham 
in  Zaubereien  /u  kämpfen,  war  bei  den  Siamcsen,  wie  im  alten 
Königreiche  Pagan's,  nichts  rnfrewüliiiliches.  So  bemerkt Turpin 
bei  der  letzten  Eroberung  Ayutbia's:  Tandis  que  les  Bramas  rö- 
pandus  dans  toutes  les  provinces  faisaient  la  guerre  aus  hommes 
et  k  la  nature  par  les  brigandages,  le  roi  et  ses  ministres  super- 
'  stitieuz  mettalent  tonte  leur  confianee  dans  leurs  magiciens.  Les 
olfieiers  et  les  soldats,  entrain^s  par  cet  exemple,les  eonsultaient 
sur  les  moyens  de  se  rendre  inyisibles  afin  de  pouToir  attaquer 
Tennemi  sans  cu  ctrc  aperQus,  et  l'espoir  d'apprendre  un  secret 
qiii  favorisait  Icur  lachet^  les  empechoit  de  s'exposer  k  combattre 
avant  iiifil  leur  eilt  ete  revc^le.  Ti'illusion  fut  si  forte,  que  rcxj)eri- 
CDce  etuit  impuisBante  k  les  couvaiucre  de  la  vanit^  de  cet  art 
imposteur. 

Als  König  Thamtrailok,  Sohn  des  Königs Phattasucharat  von 
Sateanalai,  in  Okhaburi  ins  Kloster  gegangen  war,  wo  Prinz 
Krabapharat  die  Haar-Beliquien  im  Phrachedi  Ghulamuni  ein- 
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BehlosB,  folgte  ihm  in  Satzanalai  Bein'jflngster  Sohn,  Chao  Bo* 
romrat,  während  der  ttlteste  (Phra  Thamraxa)  die  Tochter  des 
PhraOhaoSuvanraxa,  des  Königs  von  Ayuthia^heirathete  und  dort 

succedirte.  Eine  vom  Kaiser  von  China  geschickte  Gesandtschaft 
war  von  einem  riesigen  ChincäCQ  begleitet,  der  zum  Wettkampf 
herausforderte,  aber  v«jii  einem  Siamesen  im  liiugen  Uberwunden 
wurde.  Sein  Bruder  und  Nachfolger  ßoromraxathirat  begünstigte 
den  Seehandel,  der  in  hohem  Grade  unter  seiner  Regierung 
blühte,  dankte  aber  ab  zu  Gunsten  seine«  Sohnes  Voraxet- 
Khuman  und  machte  seinen  Verwandten  in  den  nördlichen 
und  Bildlichen  Städten  die  Hittheilung,  dass  er  in  das  Kloster 
gehen  wttrde. 

Im  Jahre  1708  der  Phutthasakkharat  oder  671  (420)  der 

Chunlosakkliarat  wurde  Phaya  Koug,  dem  Könige  KaiieLaburi's, 
einSnIin  loIhm  i  ii,  vüu  dem  die  Horaprojjliezeiten,  dass  er  zwarzn 
einem  Maua  {^^r»»8>?er  Verdienste  aufwaehsea  würde,  aber  zugleich 
so  wilder  Leideuschaft,  um  seinen  eigenen  Vater  zu  tödteii.  Als 
der  Vater  bei  der  Geburt  das  Kind  in  einem  goldenen  Gefässe 
auffing,  fiel  es  mit  der  Stirn  auf  den  scharfen  Rand  und  zog  sich 
eine  später  stets  sichtbare  Narbe  zu.  Die  Königin  ttbergab  ihren 
Sohn,  den  sein  Vater  ftirchtete  und  gern  getOdtet  hätte,  einer 
alten  Frau  zur  Erziehung,  durch  die  er  s^ter  an  den  Hof  des 
König«  von  Raxaburi  gebracht  wurde.  Dieser  war  dem  Köniare 
von  Kaiichaburi  tributpflichtig,  der  Prinz  üides.s  stachelte  ihu  auf, 
die  Einsendung  der  (  iold-  uud  Silberblumeu  zu  unterlasseu,  und 
erbot  sich  zu  rebernahme  des  Oberbefehls ,  als  der  Kiuiig  von 
Kanchaburi  zur  Bestrafung  der  liebellion  heranzog,  in  der  Schlacht 
traf  er  mit  seinem  \'ater  zusammen,  ohne  ihn  zu  kennen,  und  tOdtete 
ihn.  Als  er  in  Kanchaburi  unter  dem  Namen  Phaya  Phan  zum 
KOnig  gewählt  war  und  auch  den  Harem  seines  Vorgängers  mit 
tlbemommen  hatte,  ging  er  am  Ende  der  ersten  Nachtwache,  um 
seine  Mutter  zu  besuchen ,  nach  den  inneren  Gemächern  des  Pa- 
lastes. Als  er  in  die  Halle  eintrat,  sass  dort  eine  Katze,  Mutter 
und  Junges.  Das  Jun^rc  schrie,  weil  es  saugen  wollte,  dieMuttj-^r 
aber  hielt  es  zurluk  und  sagte:  ^Schrei  nicht,  lass  uns  erst  sehen, 
wie  der  falsche  Sohn  bei  seiner  Mutter  schlaff   Phaya  Phan« 
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diese  Worte  hörend»  erschraek  und  dachte  hei  »ich:  ;,Wasi]iagdAB 
bedeuten?"  In  der  zweiten  Nachtwache  wollte  er  wieder  gehen, 
aber  als  er  beim  Stalle  Torbeiging,  btfrte  er  eine  State  dem  sebrei- 
enden  Füllen  sagen:  „Warte  noch  mit  dem  Saugen«  erst  wollen 
mr  sehen»  wie  der  £RlscheSohn  bei  seiner  Mutler  schläft''  Pha^ 
Phan  Aihlte  kalt  bis  ans  Herz  und  sagte:  „Wie  kann  das  Pferd  so 
sprechen?"  Er  kehrte  nochmals  um,  führte  aber  in  der  dritten 
•  Nachtwache  seinen  \  orsatz  aus  und  kam  ans  Bett  seiner  Mutter, 
die  ihn  indcss  an  der  Narbe  auf  seiner  Stirne  erkannte.  AI«  er 
dadurch  zugleich  den  begangenen  Vaterniord  erfuhr,  gerieth  er 
in  grosse  Verzweiflung,  liess  seine  alte  Erzieherin»  die  ihm  nichts 
Uber  seine  Herkunft  mitgetbeilt  hatte »  tOdten  und  berief  eine 
grosse  Versammlang  weiser  und  frommer  Priester,  um  zu  erfohren, 
durch  welche  Busse  er  sein  Verbrechen  sühnen  kOnne.  Nach 
ihrer  Entscheidung  sollte  er  eine  Pagode  bis  zu  der  Hdhe,  wie 
eine  Tanbe  fliegt,  bauen  und  dadurch  wurde  der  Pathommachedi 
gegründet,  zwischen  Bangkok  und  Petchaburi,  der  auf  den  Befehl 
des  gegenwärtigen  Königs  wieder  restaurirt  wird  und  für  eine 
der  ältesten  Pagoden  in  Siani  gilt,  als  auf  dem  Platze  Sinda's 
(der  Hauptstadt  der  biudoi )  stehen  könnte.  Die  dort  ausgegra- 
benen Thon-Medaillons  mit  Buddha-Bildern  sind  denen  bei  Ta- 
goang  gefandenen  ähnlich,  und  während  sie  in  Hinterindien  jetzt 
nicht  mehr  gebrttaohlieh  sind,  ganz  denen  gleich,  die  man  in  der 
Mongolei  an  den  heiligen  Plätzen  aufgestellt  sieht,  in  dem  Ma- 
terial, das  dea  alten  Assyriern  nicht  nur  zum  Siegeln,  sondern 
auch  fttr  Docnmente  diente.  Die  Legende  fHbrt  den  Bau  dieser 
Pagode  in  der  Stadt  Xakliun-Xaisi  bis  auf  PhayaAsoka  von  Patali- 
bhutra  zurück.  Ihre  Wiederherstellung  wird  in«  Jahr  lli'i)  der 
Phutthasakkharat  gesetzt.  Nach  dem  Radjatarangmi  baute  A««>ka, 
als  er  die  Keiigion  Djina's  angenommen,  auf  dem  Vitasta  eine 
Pagode,  deren  fiühe  mit  den  Augen  nicht  erreicht  werden  konnte. 
Nach  dem  mongolischen  Dsanglun  prophezeite  Buddha  dem  ihm 
Erde  darbringenden  Knaben,  dass  er  einat  als  KOnig  Asoka 
84,000  Pagoden  über  Sarira  (Reliquien)  errichten  wttrde.  Asoka 
ist  ein  auf  vorragende  Könige  angewandter  Titel,  wie  Bennett 
aus  der  Malalcugara  (Blumenschmuck)  citirt:  Hereafter  a  prince 
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called  Piyadasa,  bearin^  tlie  umbrella,  will  become  Asoka,  kiug 
of  the  law  (Dhauiuiaraja). 

Nach  dem  Bau  der  Pagode  pilgerte  Phaya  Phau  nach  Laiii- 
phung,  um  die  heiligen  Reliquien  zu  verehren,  imd  dann  nach  Na* 
khonXaisi,  floh  aber,  als  er  hürte,  dass  sein  Adoptivvater,  der  König 
von  Raxaburi,  sich  seiner  lünder  bemftehtig^  habe,  nach  der  Stadt 
Fhr^theBsarat,  wo  er  von  den  Edelleuten  gebeten  wurde»  die  Re- 
gierung zu  ttbemehmen.  Bei  seinem  Tode  im  Jahre  669  (500) 
folgte  selnSobnPhannasa,  unter  dem  die  Krieger  Na!  PhlaiKeofa 
und  Nai  Plilai  Ngani  berlilnut  waren.  Ihm  folf^te  im  Jahre  775 
(i)yO>  Bein  Sohn  Cliaul'apliinionsavang,  der  die  Klöster  Suenluen 
und  Sophsavan  baute  und  im  Jalire  lfK>4  der  Phutthasakkharat 
oder  814  (ü2G)  der  Chunlosakkharat  starb.  Im  Jahre  906  (627) 
bestieg  Phra  Ram  Phong  Banthit  den  Thron,  der,  weil  die  Chun- 
losakkharat in  grosse  Unordnung  gerathen  war>  sie  abschaffen  und 
durch  die  wiederhergestellte  Fhutthasakkharat  ersetzen  wollte. 

Im  Jahre  1995  der  Fhutthasakkharat  oder  995  der  Chanlo- 
sakkharat  baute  Bithanongxai  ein  FhraChai  rai  (schiefen  Thurm). 
Er  wird  sonst  auch  der  Hofharr  des  Könige  Phra  Rama-Vong  ge- 
nannt und  gilt  denSiamesen,  die  leicht  befriedigt  sin»!,  für  einen 
höchst  komischen  Witzbold.  Im  Jalire  lSt07  der  Phutthanakkharat 
(^•'.♦5)  kam  der  Phra  Sangkliarat  (der  höchste  Pisehof  i  von  der  Stadt 
Uougsawaddi  herunter,  sich  nach  der  Atthakhatha  zu  erkundigen» 
ob  sie  schon  ganz  verloren  oder  noch  etwas  davon  Übrig  sei,  und 
ob  es  irgend  Jemand  gäbe,  der  noch  in  dem  Traiindok  verharrt 
hätte,  £r  nahm  seine  Residenz  in  Vat  (dem  Kloster)  Phohom. 
Damals  baute  Ong-In  (aus  dem  Geschlecht  des  Phaya  BLalapat)^ 
nachdem  er  35  Jahre  regiert  hatte ,  den  Vat  Na  Phra  Hern ,  ab 
eiucu  Pfeiler  der  Religion  Buddha's,  und  starb  imJahre900(665) 
der  Chunlos«ikkharat. 

Phra  Chao  Khateh ,  aus  dem  Gcsehlechte  Phra  Naret's  in 
Uougsawaddi  stammend,  liess  dicMon-noi  (die  kleinen  Peguer)*) 

*)  Coloniepn  der  IVjrni  r  sinci  viplfarh  zwischen  Ayuthla  und  Bangkok. 
weiter  imtcrlKiIt)  \m  nach  PMkn.tni  länps  des  Flnsses  angesiodelt.     I>it'  vr»i^ 
KiniüliruuK  «Intirt  schon  hu»  Irüher  Zeit,  sie  vermehrten  sich  aber  besonders  acit 
der  letaten  birmtnlMilieii  Eroberung. 
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ans  kOniglfcbem  Blute  das  Kloster  Sanamxai  batien  und  restaurirte 

die  Klöster  Phra-Palilai  und  Lanniakhiiih  im  Gebiete  der  Stadt 
rhautliuiuburi.  Als  alle  die  küiii^'Iiclieii  Sclaven  :  :  die  Arbeits- 
leute in  dem  Tempel  Mönche  wurden,  erhielt  die  Stadt  den 
Nameu  Soügphanburi.  Beim  Tode  des  Königs  verödete  die 
Residenz  (deshalb  Vat  döm  genannt),  da  die  königliche  Familie 
erloschen  war. 
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Der  Erbauer  der  Pagode  von  Xetuphon,  zur  Zeit  als  Kasaa- 
]Mi's  Lehre  blfllite ,  ging  nach  seinem  Tode  zum  Himmel  ein  und 

wurde  daun  aufs  Neue  in  einer  angeseheneu  Familie  des  Dorfes 
Araxakham  wiedergeboren.  Auf  Phra  In's  Geheiss  erbaute 
rhitsuüukliani  (Viswakarma)  *)  für  ihn  in  sieben  Terras;«en  den 
Palast  von  Inthapat-Nakhon ,  wo  er  von  dem  Volke  zum  König 
gekrönt  wurde  unter  dem  Titel  Buthatsana.  Als  Buddha  auf 
seinen  Wanderungen  auch  dorthin  kam,  um  Almosen  zu  sammeln« 
fand  sich  in  dieser  Stadt  ein  schmutziger  Bettler,  ganz  zerfresaen 
Yom  Aussatz.  Ais  derselbe  den  Herrn  yorbeigehen  sah»  nahm 
er  Ton  dem  erbettelten  Beis  und  legte  eine  Handvoll  in 
Buddha*8  Almosen  topf,  aber  einer  seiner  geschwttrigen  Finger 
fiel  gleichzeitig  aus  dem  Gelenk  und  })lieb  in  dem  Topfe.  Als 
iMiiIdha,  unter  einem  Baume  ausserhalb  der  Stadt  zurückgezogen, 
wem  Mahl  halten  wollte  und  den  Finger  zwisebeu  dem  Reii*  fand, 
nahm  er  ihn  erst  heraus,  eho  er  zu  essen  begann,  aber  er  pro- 
phezeite, dass  dieser  Bettler  am  selbigen  Platz  als  König  deft 
Thron  besteigen,  die  Aera  ver&ndem  und  den  (brahnumischen) 
Sayasat  einführen  würde. 


*)  Oomine  Takvbaka  eet  ben  4«  roenf  de  I»  Kadfon,  VUifs-nNipft  mt  te 
protolTpe  de  11iiiioin1»r«l»le  penple  de  serpento  erttitM  et  «rtbaiw ,  peeple  ee 
nMaiiiorphoae  i  travtre  tons  let  rtgnee  de  1*  oetnre.  QooHiell  Alt,  k  nne^to^ve 
tndeane,  le  i^rand  Aea  de  la  cast«  DnissnntcdeBrahmans,  sonsletltrede  Viakvap 
Karroan ,  da  feu  corame  ouvrier  da  moode,  U  floit  per  6tre  M\tmi  et  sbeade—e» 
i  1»  cMte  det  SudTM  (Eckitein). 
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Der  abgefallene  Finger  dieses  Kronprätendenten  mag  eine 

Anspielung  aof  den  früheren  Gebrauch  in  Kambodia  sein,  nach- 
dem die  Köuigin- Wittwe  den  Nachfolger  ernannt  hatte,  allen 
andern  i'rinzen  einen  Finger  abzuhauen.  Der  Balläla-Köni^ 
Vischnuvardhana  liess  Bich  von  Käniäntiga  bekehren,  weil  sein 
Jaina-Guru  von  ihm  wegen  Verlust  eines  Fingers  keine  Speise 
nehmen  wollte.  Der  Sayasat  begreift  die  Bücher  des  brahmani- 
scbenCultus,  in  dem  Buddlia  selbst  durchaus  nicht  den  prinzipiellen 
Gegensatz  sah »  wie  er  neuerdings  von  ihm  verlangt  worden  ist. 
Unter  den  Nachfolgern  des  Königs  Suthatsana  begann  das  Gold 
und  der  Schmuck  derPalttste  allm&ltg  zu  verbleichen  und  zu  ver- 
schwinden, 80  dass  zuletzt  nichts  übrig  blieb,  als  die  kahlen 
Steine.  Und  mit  dem  angesammelten  Verdienst  erlosch  schliess- 
lich auch  die  Dynastie.  Dies  mag  vielleieht  eine  euphemistische 
Beschreibung  der  KroberungSiam's  unter  der  »Sui-Dynastie  durch 
Kaiser  Jangti  sein,  der,  nachdem  er  die  Empörung  der  Kiaotschi's 
oder  Tonquinesen  unterdrückt  hatte,  bis  dortbin  vordrang  und 
in  der  Hauptstadt  neben  vielen  andern  Schätzen  18  Idole  aus 
massivem  Gold  gefunden,  also  auch  wohl  weggefhhrt  habe.  Auch 
Lieoufang  ffthrte  bei  der  Besiegung  des  K^nigi;  von  Liny  (Fan- 
tehi)  18  Ahnentafeln  von  Gold  fort  (7.  Jahrhundert).  Die  Reste 
des  zerstreuten  Königsgesehleehts  entschlossen  sich,  nach  dem 
spätem  AbzufTC  der  Chinesen,  zur  Auswanderung  aus  der  zer- 
störten Hauptstadt  i}ire<  verwüsteten  Landes. 

Nach  den  Forschungen  des  chinesischen  Gesandten,  der  12^5 
im  Lande  verweilte,  hatte  Kambodia  ursprünglich  zu  der  chine« 
eiachen  Provinz  Hunan  gehört,  war  aber  mit  der  Auflösung  der 
Han -Dynastie  unabhängig  geworden.  Später  indess  wurde  es 
durch  indischen  Einflnss  aufs  Neue  veranlasst,  Tribut  zu  senden 
(616  p.  d.).  Die  erwähnte  Eroberung  wttrde  nur  wenige  Jahre 
früher  falllen ,  da  die  Hauptstadt  Linye*s  605  von  den  Chinesen 
besetzt  ward. 

Als  Phaya  Kotathevarut,  der  Erste  seines  Geschlechts,  in 
lnthaj>at  regierte,  war  alles  V(dk  auf  die  Erseiiemung  des  Ver- 
dienstvollen ^^espannt,  und  als  der  von  Phra  In  geheilte  Aus- 
sätzige sich  in  der  Luft  zeigte,  entfloh  der  König  und  ttberiiess 
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ihm  den  Tfaion,  den  er  als  Phaya  Krek  oder  Sintho-Amarin  be- 
stieg, sich  einer  Prinzessin  aus  der  Dynastie  Kotatfaeyarafs 
vermllhlte  und  die  Aera  al^nderte,  im  Jahre  206  derChunlo- 

sakkharat.  Auf  seinen  Tod  war  naeh  drei  Generationen  nur 
noch  eine  rrin/ASsin  aus  königlicht m  lUute  ül)rijLr  und  dieste 
wurde  auf  den  liath  zweier  Setlii  (Xoluk-Sethi  und  Kalu-Sethi), 
die  das  höchste  Ansehen  im  Volke  genossen,  mit  Uthong,  dem 
Sohne  des  Xotok-Sethi^  verheirathet. 

In  der  tonquinesischen  Geschichte  wird,  nach  der  Regiemng 

des  vom  Volke  gewidilten  Polomllen  oder  Hrahmanen,  heim  Unter- 
gange  des  kiiuigsgeschleehts  dieTochtcr  desTeuli  auf  den  Thron 
gesetzt  und  durch  die  Grossen  mit  I srhukati  verheirathet  C<56 
p.  d.).  Vareni  schreibt:  Lege»  et  successiones  Regni  in 
successione  mortui  Kegis  singularem  quideni  sed  constantem 
modum  praescribunt,  nempe  ut  defuncto  rege  frater  natu  major 
evehatnr  adregnnm,  qui  si  nnllns  sit,  filiusnatumaximnsobtineat 
et  post  hunc  fratres  ejus  ordine  aetatis,  donec  horam  nemo  sit 
ampliuB  Buperstes.  Tunc  demum  filii  fratris,  qui  primo  regnavit» 
eodem  ordine  regnum  adipiscuntur.  Filiae  autem  exclusae  sont 
a  successione  re^na.  In  der  von  Kiilini  (2M)3  p.  d.)  bcgj uiideten 
Dynastie  erbt  die  Thronfolge  in  wcibiicher  Linie. 

Da  eine  Pest  ausbrach  und  das  Land  entri^lkerte,  so  sog 
Uthong  im  siebenten  Jahre  seiner  Regierung  mit  dem  Reste 
des  Volks  erst  nach  Yienglek  und  liess  dann  an  einem  ana- 

gewählten  Platze  die  Stadt  Ayuthia  grUnden,  im  711.  Jahre  der 

Chunlosakkharat.  Die  liuniancu,  obwohl  sie  Yndia  als  die 
HauptsUidt  Siam'p  kennen,  verstehen  doch  unter  Judara  - Selian 
die  Kandjüdier.  In  der  kambodischen  GcBchichte  wird  kuta- 
thevarat  König  von  Kemarat  (Kemalatain)  genannt,  wo  die 
chinesischen  Kaufleute  den  an  Ava  goldne  und  sillieme  Bäum- 
chen als  Tribut  zahlenden  König  Phra  tscbao  Otong  nennen. 

Die  Ersehcinun;^  des  Verdienstvollen  und  seine  mirakulü8e 
Hcilunj^  durch  Indra  ist  ein  beliebter  Gegenstand  in  der  Gesebiehte 
der  buddhistischen  Siamesen,  denen  diese  VerwandUin^^  ihrer 
aussätzigen  Könige  zu  einer  schlagenden  Parabel  fUr  ihre  He* 
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ligionsgrundsätze  dient.  Die  Erzählung  wird  de»lialb  auch  in 
verechiedener  Weise  and  Ausftthrliebkeit  wiederholt:  Als  die 
tagttgliche  Erwartung  des  VerdienstroUen  alles  Volk  in  höchster 
Spannung  hielt,  kroch  auch  ein  armer  Krüppel  die  Heerstrasse 
entlang,  hoffend,  seine  Verehrung  darbringen  zu  kOnneb.  Ihm 
Ijc^'CiTiu't  eiu  rcich^eschniUckter  Kciter  auf  stolzem  Rosse,  der 
ihm  ziiiici:  „Ile,  du  du,  wohin  scliiebst  denn  du  so  eili^?" 
„Herr,"  eiwiedeHe  der  Bettler,  „ich  bcBtrebe  mich  aub  allen 
nieiuen  Kräften,  ob  ich  vielleicht  einen  Blick  auf  den  gesegneten 
Verdienstvollen  gewinnen  könnte."  Der  Kelter  warderUimmels- 
herr  Phra  In,  der  erwiederte:  „Ja^  aueh  wir  wttrden  uns  freuen, 
denVerdienstYoHen  zu  erblicken.  Du  magst  mir  ehen  mein  Pferd 
halten,  da  sonst  Niemand  in  der  Nähe  ist  Hier,  Bettler ,  nimm 
die  Zügel,  halte  das  Boss  fest  und  erwarte  meine  Rttckkehn 
Sollte  ich  vielleicht  gar  nicht  wiederkommen ,  so  gehört  es  mit 
den  Sachen  darauf  dir.-  .  Bleibt  nicht  zu  lauge,"  rief  ihm  mu  h 
der  Bettler  nach  und  dauu  dachte  er  bei  sieb:  „Sonderbarer 
Mann  das,  mir  das  l'ferd  mit  all  den  Kostbarkeiten  hier  auf 
oftener  Landstrasse  zu  Ubergeben.  Wenn  er  nur  bald  wieder- 
käme. In  dem  Augenblicke  bäumte  das  Pferd  mit  dem  Kopf 
zurttek  und  durch  den  Buck  riss  es  den  TerkrOmmten  Arm  des 
Krttppels  gerade,  der  ihn  plötzlich  in  ein  schön  geformtes  Glied 
Terwaadelt  sah.  „Ei,  was  ist  das?"  dachte  er.  Er  Tersuehte  es 
beim  linken  Arme  und  mit  demselben  Erfolg.  Jetzt  kam 
ihm  ein  Gedanke,  dass  er  wohl  selbst  der  erwartete  Verdienst- 
volle sein  möchte,  er  fühlte  sich  mit  ungekannlcr  lliatkialt 
tiurchsstrümt.  Nachdem  seine  Glieder  alle  gerade  waren, 
öftnete  er  eine  Flasche ,  die  am  battel  hing  und ,  sich  mit  der 
Halbe  bestreichend ,  sah  er  die  Runzeln  und  Geschwüre  seines 
Körpers  verschwinden  und  sich  selbst  in  einen  muskulösen  und 
blähenden  Jttngling  verwandelt  Baseh  waren  die  Gewänder 
und  die  Waffen  des  Götterkönigs  angelegt  und ,  das  himmlische 
Boss  besteigend ,  sauste  er  durch  die  Luft  nach  der  Hauptstadt 
und  schwebte  schon,  die  Krone  auf  dem  Haupte ,  Uber  dem  Hofe 
des  Palastes,  als  der  bestürzte  und  hotfuungslose  König  noch 
eben  durch  das  L  hur  das  Weite  suchte.    Kutathevarat  iloh  nach 
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dem  Menam  (1057  p.  d.  naeh  einigen  Angaben),  während  die 
Töchter  des  Betttera  Uber  Kambodim  herrschte. 

Die  leiehte  Erregbarkeit  der  indischen  Volker,  ihre  Phaa- 
taaieen  in  Wirldiehkeiten  gestaltend,  zeigte  sieh  noch  in  neuerer 

Zeit  auf  Java,  wo  die  Behörden  in  wenigen  Tagen  eine  Strasse 
auf  einem  huhea  Berge  von  den  Luudbewolmern  verfertigl  fiindeo. 
da  sie  in  Erwartung  einer  Gottheit  Btauden,  die  auf  dem  Gipfel 
erscheinen  wUrde. 

Nach  einer  andern  Version  hatte  Kr»nig  Kotabong,  dem  die 
Hora  die  baldige  Ankunft  des  ^  erdienstvollen  verkündigt  hatten, 
bei  sich  auagemacht,  dass  er  Widerstand  leisten  wttrde,  wenn  er 
gegangen  käme,  aber  fliehen,  wenn  geflogen.  Als  er  ihn  Uber 
sich  am  Himmel  erblickte,  warf  er  dreimal  seine  gewaltige  Keule; 
aber  da  diese  Wnnderwaffe  jetzt  zum  ersten  Male  ihr  Ziel  Ter- 
felilte,  f^ab  er  den  Gedanken  an  Vertheidigung  auf  und  rüuinte 
den  Platz.  Nachdem  IMiaya  Krek  von  den  Brahmauen  als  Phra 
Chao  Sintbop - Amaiin  j^ikr m  war,  traf  ein  Gottesurtheil  alle 
solche,  die  auf  ihn  zu  zeigen  wagten,  sprechend:  , dieser  war 
früher  ein  aussätziger  Krüppel.  Sie  wurden  in  der  nämlichen 
Stellung,  mit  den  Fingern  ausgestreckt,  in  Stein  verwandelt 
Diese  jetzt  nicht  mehr  yerBtandene  Mythe  mag  Ton  den  damnla 
die  Oberhand  gewinnenden  Brahmanen  erfunden  sein ,  um  die 
stehenden  Buddhabilder  in  der  Attitüde  eines  Lehrers  veritebttieh 
zu  machen.  Der  ehinesische  Gesandte  erwähnt,  daes  die  Ram- 
bodier  keinen  Widerwillen  gegen  Aussätzige  hätten  und  uhi  iliiini 
zusammenlebten,  weil  einer  ihrer  eigenen  Könige  ein  Aussätziger 
gewesen.  Der  kaiuljodische  Kniiig  sclieint  in  seinem  rehertritt 
vom  Buddhismus  zum  Sivaismus  dem  verkrüppelten  Kuna-Paudja 
(8.  Jahrhundert)  nachgeahmt  au  haben ,  der  nach  seiner  Ver- 
mählung mit  einer  Prinzessin  von  Chola  von  den  Jaina*8  abfiel 
und  dadurch  so  httbsch  wurde »  dass  man  ihn  Sundara*)  Ftai4)a 

*)  Die  Lallte  vtetera  enlhlt,  dam»  als  8akya-muD{  sich  der  AittbSMn^  4ei 

die  Kräfte  aller  nnicrn  Wesen  fiMcr^tcigettdeil  Oelfibdes  Aapbanaka  überUeos, 

9vh\o  harten  I\i-it»  n  ihn  zu  oiiicni  Bkelet  ausmergelten.  Lcs  enfanU  des  %iUag«i 
d'alentours  ü'amui'f'nf  •«  rntürr  des  hrin«  de  paillo  (\nm  »es  oreille?  et  A  Ir«  faire 
•ortir  par  la  bouehe  et  h  ue2.  U  ressemble  tellement  k  an  cadavre,  qae  qselqae»- 
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(den  schdoen  Fui^ia)  nannte.  Der  Name  dee  Ktfnige  fimdusara 
wird  ale  der  Ausslltzige  ttbeneisi  Pbaya  Eiek,  nachdem  er 
eine  neue  Aeia  eiDgeftthrt  hatte,  starb  im  Jahre  260  der  Ohunlo- 
sakkharat 

lieber  die  Ordnung  der  Chronologie ,  die  besonders  Pliaya 
Krek's  iSauioii  Ik  kamit  gemacht  hat,  finden  sich  weitlüiifige  Mit- 
theilungen, die  aber  doch,  wie  alle  jener  Zeit,  sehr  vage  bleiben. 
Da  Buddha's  Aera  1857  Jahre  zählte,  io  dem  Jahre  des  Drachen» 
.  dem  siebenten  desCyclus,  trat  PhraChaoSinthop-Amarin  hervor, 
das  dritte  Jahresfest  seiner  Kegtemng  zu  feiern,  und  bestieg  den 
Thron  Sangkhet  in  dem  (totlichen  Flttgel  des  Palastes  Ohatara- 
muk,  an  einem  Sonntage  des  fünften  Monats,  der  dritten  Naeht 
des  zunehmenden  Mondes.  Als  alle  die  Herren  and  Fürsten» 
die  königlieben  Diener  und  die  Edeln ,  die  Mofleute  hoben  und 
niedem  Ranges  versauiuielt  waren,  tranken  sie  am  Mittwoch,  dem 
dreizehnten  Tag  de**  abnehmenden  Mondes,  das  Wasser  der 
Eidestreue  für  alle  Städte  und  Länder  nahe  und  fern.  Damals 
bnichte  der  verehrungswUrdige  Priester  (Thero)  aus  dem  Ge- 
schlechte Nakhasena's  (des  Edeln  unter  den  Nakh  oder  des 
Kühnen  gegen  die  Nakh)  die  magischen  Schriften  (Kahang)  nnd 
übeireichte  sie  dem  Könige.  Dann  in  dem  Jahre  1857  der 
PfaQtthasakkhanit,  im  Jahre  206»  im  Jahre  des  Drachen,  im 
sechsten  des  Qjrolus  (als  im  Jahre  206,  dem  Jahre  der  Maos,  dem 
sechsten  des  Cyclus)  nach  derChunlosnkkharat,  wurde  die  Phra- 
Piiuithasakkharat,  die  1857  .lalire  gedauert,  abgeschatJt  und  eine 
neue  Aera  der  Chunlonakkharat  eingesetzt,  als  eine  politische 
Kechnuug  ftli'  den  ganzen  Umkreis  des  iieichs,  um  bis  zum  Knde 


nne  de«  dienx  TmyrntrinMit  croyant  qnll  avait  sncooroM  k  l'exe^  de  les  tour 
nente,  rapportent  ta  nonvelle  deftamort  illayadevi  sa  mire  d^cM^,  quideaeend 
eana  ddlal  sur  ta  terra  eolvie  d*nn  graad  nombre  de  femmee  Celeste«,  poar  plenrer 
aar  le  tonbeaa  de  aon  Sie.  Ab  naeh  Znrflckweianng  dee  Venniebefs  HftrahpA- 
plyiii ,  der  ans  der  Wfiate  aurflckkehrende  Einaledler  aaft  Nene  anr  gürining 
■einer  Kräfte  Spdaeao  aieb  za  nehroen  bescbliesst,  ta  ooofritore  fmgale  rend  en 
peo  de  jonrs  k  soo  corpe  ext^u^  sa  belle  rondear  naturelle  et  les  ftnnnies  des 
vniri?<  -<  •^])vir<^nt<;ints  ne  1f>  connalgsent  plnt  qve  MOS  le  Dom  dB  bei  bennite  oa 
3uii<iini-»raniaiia  {b.  Leuz). 
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der  Religion  Phra  Phuttha's  zu  währen ,  für  die  ganze  Dauer  der 
5000  Jahre  des  Herrn  Somdet  -  Phra  -  Phutthi  -  Chao.  Nachdm 
König  Sinthop-Amarin  fttr  57  Jahre  regiert  hatte  >  besehloss  er 
seine  Tage. 

Nimmt  man  hier  das  aracanesisehe  Datum  für  Baddha*fl 

Todesjahr  (1554  a.  d.)  als  Norm,  so  wttrde  die  Aera  ins  Jahr 

303  p.  d.  fallen  und  die  2U6  Jahre  zieuilirh  auf  die  so.irenannte 
Mahrisakkliarat,  die  ungefähr  mit  der  Aera  Salivahaua^»  zu- 
saninienfallt.  zurückführen.  Um  die  dadurch  hezeirhneto  Zeit- 
periode fanden  grosse  Umwälzungen  inHinteriudieu  Statt,  indem 
sichTonquin  (265  p.d.)  von  China  heim  Verfall  der  Han-Dynaatie 
losriss.  Die  zuerst  regierende  Dynastie,  unter  der  besonders 
Fan-y  als  grosser  Reformator  bekannt  ist,  führt  den  Namen  Fan 
und  wttrde  also  wie  Phaya  Krek  auf  brahmanisehen  Einfinss 
surttekleiten,  so  dass  der  Buddhismus,  den  „Prinz Kork*  in  Siam 
638  eini;efuhrt,  eher  ein  Brabmanismus  gewesen.  Selbst  in 
China  versuchte  damals  der  Kaiser  Wenti  (der  Sui-Dynastie)  die 
Kasten -Eintheilung  des  Volkes  durclizusetzen  (590  p.  d.).  In 
Kaschmir  flthrte  Djaloka  die  vier  Kasten  mit  den  iMuriehtungen 
des  Yudishthira  ein.  Die  auf  die  brahmanische  Heligion  bezüg- 
lichen Malereien  in  den  buddhistischen  Tempeln,  mit  Soenen 
aus  der  Mythologie  Karai's,  Isuen's  u.  s.  w.,  weiden  von  den 
Siamesen  der  Zeit  vor  Buddha  zugeschrieben.  DieGonstitnining 
Siam*s  als  selbstständiges  Königthum  findet  sich  in  das  Jahr 
855  p.  d.  gesetzt,  wo  mit  dem  Untergange  der  Fan  die  Yon  ihnen 
abhängigen  Tünder  getrennt  blieben.  Von  l*haya  Krek ,  der  als 
Kr.iu^  dei  Lava  in  dem  von  Haimiuan  gegründeten  Nophburi 
residirte,  wird  gesagt,  diUss  er  die  von  dem  Kaiulyoja-Monarchcn 
Kaou  Maharat  verbesserten  Gesetze*)  des  ersten  Gesetzgebeiü 

*)  Auf  Nachfragen  ^asm  um  dieSiampsien,  und  besionders  die  von  TaiMi^orey 
(eines  der  »Itesten  und  mächtin^aten  Königreiche  dieser  Krone) ,  als  eine  an  «kk 
klare  Sache,  dass  vor  2024  Jahren  Siam  ein  sehr  wüste««  Land  (rewesrn.  ohnr  rür?tcn 
ohne  Konij;r('i<'h  .  und  dass  in  dieser  Zeit  der  Sohn  eines  Kaisers  von  ('htn:^ .  iJ»  r 
sich  den  iSolin  der  Sonne  nannte,  und  der,  weil  er  seinen  N'ater  inn  Krönt-  und 
Leben  brinj^pn  wollte,  aus  dem  I^mde  verbannt  wurde,  mit  einer  «rrossen  Men;.f 
Volkes  aus  China  auKgeiogen  uuü  zuerst  bei  Djamba  und  Kouibo^a  augeUuidri, 
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Sanint  Thakudnm  mit  ZwAtten  in  sein  Reich  ein  geführt  habe, 
650  j),  d.   Low  §etzt  Prya  Krek  (Viha  taraf;:»  in  Juthia)  ins  Jahr 

77  p.  d.,  also  in  die  Nähe  des  Stifteift  der  Muhagakkharat. 

Wie  Ticn-hoanj;:  oder  Hio-linj ,  der  Stifter  der  cingebornett 
Dynastie  Diu  in  Tonquin,  968  p.  d.,  war  Kotabong  frllher 
ein  tlirtenknabe*),  der  die  Kühe  hütete.  .Als  einst  sein  naeh 
einer  derselben  geworfener  Stab  wunderbarerweiso  in  der  Erde 
Terscbwand,  wurde  ihm  das  ein  Zeichen  seiner  kttnftigen  Grösse 
und,  nachdem  er  König  ^^owordcn,  baute  er  dort  die  Stadt  liatt^i- 
hong  (die  vcrscliwundciic  iM  ide),  und  von  de  in  nahegelegenen 
Tempo!  V^at  Ek  geht  die  Sngc,  dass  er  von  Ivulijungeu  crl)Mut  sei. 
Aus  dem  Zanl)eriiolze  eines  wilden  IJauniwollbaums  erhielt  er 
spater  eine  neue  Kcnlc  von  unbesiegbarer  Gewalt,  wodurch  er 
seinen  Kamen  Ül>erall  hin  gefürchtet  nnudite  und  die  umgebenden 
Volker  in  Abhängigkeit  hielt.  8ie  verlor  indess  ihre  Kraft,  als 
er  sich  vermass»  sie  gegen  den  Yenlienstvollen  zu  werfen,  dem 
er  seinen  Herrsebersitz  einräumen  musste.  Während  Phaya  Krek 
von  den  Brahmancn  zum  Könige  gekrönt  wurde,  folgte  Kotabong 
seiner  fortgeflogenen  Keule,  um,  nachdem  er  sein  Reich  verloren, 
wenigstens  seine  gescliüt/.te  Waffe  zurückzuerhalten.  Die  Keule 
tici  nieder  in  der  Stadt  I^nuxaug  und  vertilgte  sogleich,  um  ein 


von  WO  er  dann  um  daa  Cap  hemm  in  die  Biiclit  von  8iam  cingflaufon  und  sieh 
bv\  einem  gewissen  Vorgebirge,  C'iiy  genannt,  uicdcrgclasäen  und  eine  vonieliiue 
Stadt  mit  einem  herrlichen  Tempel  dabei  gebaut  hat.  Von  da  breitete  eich  sein 
Volk  am  im  8SdeD  von  Djatnba,  im  Norden  naeli  der  Stdle,  wo  Jetst  die  Stndt 
Pitsnnoeloc  oder  l'orae^Inc  Hegt.  In  spiterer  Zeit  wurde  die  ITauptstadt  Yodia 
auf  eine  wunderbare  Welse  gebaut.  Dieser  König  wird  bei  ihnen  aneh  fnr  ihren 
GeseCsgeber  gehalten ,  der  alle  die  Gesetse  des  KSnigrelehe  nnd  die  GrondxSge 
derBeligion  mit  eigener  Hand  .lufgeschricben  habe,  welche  denkwürdigen  BSeher 
noch  Jetst  In  der  Stadt  Yiidia  in  dem  Tempel  WatAiserhndt  aun>ewahrt  werden. 
Da  nnn  dieser  Fni-^t  am  China  verbannt  war,  hat  er  den  Kaiser  von  Cliina  stets 
al»  seinen  Otsfi  lifirn  l>ftr;ulitft  nnd  den  Tribnt  rinos  Vasallen  ht-znhU.  Die 
.Sianu?sen  beginnen  iliir  Zcidcchinutg  mit  dem  T<)<U'  (U-.s  iSonniiuua  (Jodom.  Ihre 
Dynastie  fing  13üu  ]).  d  x.ii  n  frieren  an  (a.  Valeutyn). 

*)  Der  Stifter  der  Rallala- Jadava  war  der  Kabhirte  Sftla ,  der  den  einen 

Bn.^'^'r  angreifenden  L<öwen  tddtete. 

B  »atian,  OtUsiea.  I.  32 
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Debüt  za  geben,  die  zebnmal  100,000  Eiepbanten,  die  ibr  Gebiet 
verwIlBteten.  AU  nun  bald  darauf  auch  ibrEigenthUmer  erscbien, 
(Üblte  sieb  der  König  des  Landes,  Pbraebao  Saihanakbonbut, 

unbelhiglich ,  einen  go  gefäbriicben  Gast  beherbergen  zu  mUssen. 
Er  wusste  deshaH)  keinen  bessern  Ausweg,  als  ihn  mit  >eiuer 
Tochter  zu  veriiuililcii,  um  hinter  seine  Geheimnisse  zu  koimiu  n. 
Diese  hielt  ihm  so  lange  Garllinenprc(^i^rten  über  seine  \  cr- 
schlossenheit ,  bis  er  ihr  zuletzt  im  Vertrauen  gestand,  dass  er 
allerdings  am  ganzen  Körper  gefeit  und  unverwundbar  sei ,  aber 
nur  so  weit  die  äussere  Haut  denselben  bedecke.  Auf  diese  Mit- 
tbeiluQg  bin  wurden  beimtttckisebe  Pläne  geschmiedet  und  zu- 
letzt einer  der  niederträchtigsten  ausgesonnen,  indem  die  feilen 
Hof  bedienten  sieb  damit  beschmutzten,  eine  durch  versteckte 
Springfedera  hervorschiessende  Lanzenspitze  unter  einen  Stubl 
zu  stellen,  auf  dem  mau  solche  Sorgen  nicht  erwarten  sollte. 
Als  Kotabong  sich  seiner  lUMiuemlielikeit  nach  darauf  nieder- 
Hess,  flog  er,  wie  sich  denken  liisst,  j:ihlin^•s  wieder  in  die 
Höhe,  aber  er  flog  so  weit,  da.ss  er  einen  weiten  Zirkel  durch  die 
Luft  beschrieb  uud  erst  in  Vat  Dilm  niederfiel,  wo  er  seine  Tage 
beendet  haben  soll.  Da  seine  Regierung  noch  in  dankbarer 
Erinnerung  Yon  dem,  nach  ihm  geknechteten,  Volke  bewahrt  wurde, 
Hess  Fhaya  Krek ,  um  dem  allgemeinen  Wunsche  zu  genügen, 
sein  Leichenbegängniss  mit  grossen  Feierlichkeiten  begehen  und 
baute  auf  dem  Platze,  wo  der  KOrper  verbrannt  war,  das  Kloster 
Haphsavan.  Noch  jetzt  lebt  Kotaljiuig  als  mächtiger  Held  iu 
populären  DiclitJinircn,  die  seine  Krie,irstliaten  mitV'urliebe  feiern. 
Die  von  Prija  {l'uya)  Krck  (Kork)  in  Obcr-Siam  uud  Laos  ver- 
richteten Thatcu  werden  eher  ihm  zukommen. 

In  einer  andern  Djirstellung  heisst  der  vor  Phaya  Krek 
fliehende  Kdnig  Kotatheyarat  (der  aus  königlichem  Qescblecht 
Entstammte)  und  er  begiebt  sich  zu  seinem  Sohn  Phaya  Melek, 
der  ttber  die  Städte  Phisit  und  Pbixai  am  Menam  regiert,  so 
dasB  die  Schlangenmythe  sich  in  den  Schwanz  beisst  Die 
Keule  gehörte  auch  zu  den  königlichen  Insignien  der  Chalukya- 
Dynastie,  die  (nach  Dowson)  in  den  Insrlniften  aufgezählt 
sind,  als  bwetatapatra  (tüe  white  cuuopyj,  Varäha-lauchkaiuk 
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(ihe  bo«r  Bigoet),  Mayf^rn -pinchha  (the  pcacock  fau),  Kanta 
(the  royal  mace)  und  Kanaka-daQdiam  (the  golden  scepter). 
Nach  Ferdewsi  rtthrt  die  Erfindung  des  Streitkolbens  Ton 
Kahinnan  her,  der  damit  dem  Waldteufet  Kahthan  den  SchUdel 
einsehlug,  die  der  Keule  von  BuzurdBchmihir  (s.  Schlechtar 
WHSchrd). 

Hei  iiu  iiier  Reine  in  Kauibodia  wurde  mir  in  einer  der 
Kuiiit  iistiidte  die  Fiicur  FlmvH  Kn  k  s  ^a'zeigt  und  derselbe  Ta- 
Piuulim  ((irossvater  iirahiiia)  benannt.  J)ie8e  Residenz,  von 
späterem  Datiiui  als  Nukhon  Toni,  liicss  dcslinlh  auch  Paten-Ta- 
Plirotim  oder  die  Festung  des  Ta-riimlim.  Die  ßrahmanen,  d.  h. 
Eingebomen,  die  sich  von  solchen  ableiten  und  ihr  Haar  in  einem 
Knoten  tragen,  sind  noch  jetzt  zahlreich  in  Kambodia,  und  Alles 
deutet  darauf  hin,  dass  sie  frtther  von  bedeutendem  Einfluss. 
waren.  Sie  blicken  auf  die  alte  Burgruine  Banon  am  Battabong^ 
Flusse  als  ihren  frWbem  Stammsitz,  wo  sie  in  dem  Dunkel  der 
Her^esgidtte  das  Aujxiuiuiii  des  Landes  zogen,  in  wunderbarer 
Wrisp  gelullte  Wasserkrllge  boobaclitend.  Jetzt  sitid  sie  die 
HiUtr  des  köniärlicheu  fScliwertes  IMira-Khan,  das,  als  in<Ldoug 
nicht  sielier  genug,  in  der  von  unzugänglichen  8ttmpfen  um** 
gebcnen  Stadt  Harai  bewalirt  und  von  den  Brahmanen  bewacht 
wird.  Von  dort  kommt  alljährlich  ihr  Abgesandter,  Phrohmxeh 
genannt,  um  es,  durch  heilige  Mantra*s  geweiht,  in  die  Httnde 
des  Königs  zu  legen,  und  bringt  es  dann  zu  sicherem  Hort  zu- 
rück. Als  die  Hauptgegenstände  ihrer  Verehrung  nannte  mir 
einer  der  Hofbralnnanen  die  Götter  Phralnsuen  (Siva),  derauf  dem 
Berge  Sumen  in  Him  ipliau  lebe,  Plira-Xaiai  ( Narayana  uder 
Viscliiiii ),  den  vicrli  iiWi^mmi  (wie  der  brabmanis»  lu'  Buddha  nach 
KaeiMpicr),  und  Phra-kacbai  (Kacbcha}  ana),  der  mitPhra-Phuttha 
in  >iakhou-I^ugka-Sinho  lebe  und,  um  dicHUcher  der  Bibliothek 
zu  hUtt'n,  ihrem  Pantheon  zugefügt  sei.  Dieser  gelehrte  Pro- 
fessor ( Viscavarma)  wird  mit  dickem  Bäuchlein  und  wohlgefällig 
lachendem  Gesieht  dargestellt,  wie  der  japanische  Gott  des 
Reichthums,  der  auch  in  China  neben  den  corpulenten  Buddba's 
steht,  und  wird  nicht  nur  dort,  sondern  auch  (wie  mir  Sir  Robert 
Schomburgk  mittheilte)  in  dem  Ilöhlentempel  Pctühaburi*s  in 
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den  Lingamdtenst*)  hineingezogen,  da  nnfruchibare  Frauen  von 
ihm  Kindersegen  erwarten.  Sehen  in  den  buddhistischen  Bttehern 
wird  erzählt,  dass  dieser  Sehtller  Buddha's  auf  seine  Bitten  in 
einen  KrUpucl  entstellt  sei ,  weil  er  seiner  Schönheit  wc^eii  die 
Nachstellungen  fUrciitetc,  denen  Ananthi  (mich  dem  Loii;,'-v:iu- 
kin^r)  fant  erlegen  wäre.  In  iSiam  ist  gleiflifalls  die  Anordmmtr 
der  iMditisclien  Jaliresfeste  das  Geschäft  der  Hrahniancn ,  die  »lic 
richtige  Erfüllung  der  Ccremouieeu  heaufsichtigeu  mttsscn.  Pram 
thai  significat  Brahmenes  Siamenses  qui  Astrologiac  judiciariae 
et  secretis  artibus  oporam  navant(Kaenipfer).  Bei  dem  Feste  des 
Ackerbaues,  dem  ich  in  Bangkok  beiwohnte,  verschwanden  aic 
freilich  fast  unter  den  gelben  Reihen  der  Mönche,  die  die  Seiten 
des  Zeltes  filllten,  waren  aber  doch  sichtlich  die  Hatipt|jer80iicn 
der  Feier. 

nie  kaniliodischen  Braltmancn  nennen  sieb  nocli  im  Rr- 
s(>n<li  in  die  Schuler  <les  Maha-Xi^vsct,  des  lieiliirm  o4|(t 
Eremiten,  der  unter  der  Kegierung  Ketuiuulcas  von  lliinaidian 
nach  Nakhon  Yat  kam.  De  Cruz  bezeichnet  die  kambodischen 
Priester  als  Grammen.  Am  Eingfin;;st1ior  zu  der  TrUmmerstiitte 
Nakhon  Tom's  schaut  ein  gigantisches  Brahmagesicht  nach  den 
vier  Weltgegenden  und  soll  dort  ausgehauen  sein ,  um  den  ver- 
rathenen  DrachenkOnig,  der  einst  das  Land  und  die  Herzen  der 
Bewohner  sein  eigen  nennen  durfte,  in  seine  unterirdischen  Gebiete 
zurllckzuscheuchcn.  Selbst  vor  den  lUiddhatcmpcln  auf  den 
Hügeln  Idoug's  sah  ich  iu  behaglicher  K^hc  ungestört  Siva  « 


•)  Ein  Kanfmann,  der  v<»r«ol»jo<l»Mitlit;h  Ziinmay  besucht  hattr,  t  r/.ililt<  nur, 
in  dcD  dunkeln  Corritluii:ii  dti  Vuu^hUai  \(rmHv  Lin(;n-ri|^uron  auf  ileu  W  auiidi 
eingegraben  gesellen  zu  haben.  Auch  in  Java  »ind  »olche  nichts  Selteueü  uuU 
leh  balw  in  iiianiesiflchen  Tempeln  cbarakteristiach  genug  geschnltsle  Holthlocke 
In  Üanfon  anfgcschtchtet  gesehen.  Dm  Hauptzeichen  der  Jangomas  war  aiv«*» 
Bjrmbol  und  die  ooniichen  Pagoden  Slam'a  tragen  aueb  den  Drelsadc.  Der  dir 
Xaeht  der  Kalaknri  nsurpirende  KAsava  grflndete  im  iDekkhan  (i  ISS  p.  d.)  el«e 
Beste,  deren  Anhinger  ihrcPric8tcr(Oangama)  abVerkSrpemngen  derGottkcitc« 
▼crehrtcn.  Sie  enthielten  »ich  der  Fleiseh.spdsen,  -  beteten  zum  Linga  Sl^a^s 
und  zn Keinem  .Stier  Nandi,  eine  Huch^^e  am  Halse  traifond,  naeh  einem  den  Aradli3-»,- 
Tirnhmnnen  entlehnten  Gebrauch.  KaUnga  hcisst  Kalfingkaral  oder  Btadt  do» 
Linga  bei  den  Siamesen. 
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Nanda  liegen  und  Blumen  der  Opfergaben  aaf  dem  Hedestal. 
Die  kambodtflcbe  GeBeliiebte  erwäbnt  bäulig  des  Pbra  Kbo  (des 
Htiergottea,  oder  UcrrOchfi),  und  der  Herr  Ochfl,  deu  der  »iamesi- 
Rche  König  von  Nakhon  Xaisi  nach  Ayutbia  mitbrachte  (14IH), 

war  walirsclieinlich  au«  Kambodia  nebst  den  ttbrigcn  Götter- 
bildern, die  dort  \\>/.v\\  li('i>s('ii,  i^-estolilcn.  Der  Tempel  de8 
'IVrrnxsridiiiiri'ls  von  I»;ik«»n  war  nur  für  den  Sit/,  diesen  A|)ls  gc- 
Unnty  und  die  Mönche,  die  auf  der  rrUmnierstiitte  des  alten  l>awek 
unter  den  Ruinen  ilirc  Zellen  errichtet  hatten,  konnten  nnr  nicht 
genuf?  von  der  Wunderkraft  de»  früher  dort  verehrten  l'hra  Kho 
erzübien.  In  welcher  ätadt  immer  dieser  niedergefallen ,  solche 
Stadt  erwarb  die  Weltherrschaft.  Als  ich  sie  fragte,  wie  sie 
diesen  GU^tzendienst  mit  ihrer  j^ortthmten  Religion  vereinigten, 
und  ob  ihr  Oautama  noch  vielleicht  in  einer  nllhem  Beziehung 
zu  der  Kuh  seines  Namens  stünde ,  drehten  sie  das  Hlatt  um  und 
iiu  inteu,  der  l'hra  Rhu  wäre  nur  deshalh  so  j^eschiil/1  ^^ewesen, 
weil  sein  dicker  Hauch  als  liil»li(»tliek  ^--etlient  habe,  die  heiliircn 
liUelier  aufzul)ewahren,  und  die  Vereliruuf?  sei  nur  diesen  ge/.oüt 
worden.  Darllber  sei  ein  Phra  Thamnai  (eine  Prophezeiung 
Huddba's)  aufgefunden,  und  man  habe  deshalb  den  Krahatt 
(Laien)  den  Cultus  erlaubt. 

König  Kotama-Thevar-Rat  zog  westlich  nach  dem  brahma- 
nischen  Dorfe  Katan  jakbam  und  erbaute  eine  Stadt  in  sieben 
Zirkeln  im  Jahre  1600  der  Pbutthasakkharat.  Nach  seinem'Tode 
erhoben  die  Sethi*)  f«einen  S<din  Phanchonkuman  zum  Köni^, 
mit  dem  Titel  J*hra  \  .iijuksa.  Bei  Gründung  der  Stadt  Phra 
Phichit  erhielt  er  den  Namen  Kotabong  und  als  erPhixai  iKiute, 
wurde  er  Pliaja  MUa  lek  (der  König  mit  der  eisernen  Hand)  ire- 
nannt.  Daun  wurde  der  Name  Inthapat  für  die  Kesidcnz  erneuert. 
Kinduang-vouang ,  der  Neffe  des  chinesischen  Kaisers,  baute,  als 
Künig  der  Giaocbi ,  in  der  Provinz  Xttntei  seine  Hauptstadt  in 

*)  HetUi  ii^t  die  Kante  der  Vaisy.i,  die  aber  hei  den  Buddhisten  auch  die  der 
Eilelleiite  meint,  und  überlinupt  neben  dem  Köni^  alh-in  jjcnannt  w  Ird,  au-^^pr  dorn 
[»'»meinen  Volke.  Uebersetzer  der  sintne^isehm  Geschichte  haben  es  /.invcilcn 
•  Itin  h  ..fieizhals"  wiH^rffoffeben  .  aber  nicht  joder  „reiche  Mann"  InMUcht  des- 
halb ein  geiziger  zu  sein  und  bei  den  Almosen  gebenden  liuddhisteu  am  wenigsten. 
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spirallger  Sehneckenfonn  (2000  a.  d.)*  Die  Residenz  wurde  8p3^ 
ter  naeh  Hanoi  verlegt  und  schliesslich  nach  Kecho,  als  die  Kö- 
nige der  Li-Dynastie  die  Muschelstadt  (Tanj  Ouchh)  verliessen. 

Die  letztere  mag,  wie  Tschentsehen'r .  die  an  der  Seliildkröten- 
küBte  in  das  >fo«^r  «jcb.aute  Ke^itlcnz  der  Küuii^e  X^^auiiau  »,  ein 
Haft'U  ^^cwcs«  II  sein,  und  auf  den  Kolin-gatj  (Zief^elhii^el)  po- 
nannten  üntiefeu  liegen  noch  dic  TrUiumern  einer  verstörten  »Stadt 
am  Grunde  der  See. 

AUPbraCbaoKotatbevarat  noch  in  Inthapat  regierte,  schickte 
er  seinen  Vertrauten  KhunsinghonRakon  in  einem  Schiffe  aus,  um 
für  seine  Rechnung  eine  Handelmpeeulation  in  entfernte  Länder 
zu  unternehmen  und  ihm  Kunde  Yon  neuen  Entdeckungen  zu 
bringen.  Mit  den  Gtttem  von  500  Kaufleuten  beladen ,  segelte 
das  Schiff  an  einem  gUustigen  Tage  von  Inthapat  ah  und  nalnu 
den  Cur»  uaih  rraplian^rji.  Nac  hdcui  sie  siehenMonate  g^-falm  n, 
verloren  sie  ihre  Kiclitimir  und  ^vllssten  nicht  länger,  wo  sie  si(  Ii 
befanden.  Für  fiinf/A  lin  Tag«^  herrschte  völlige  Windstille  und 
das  Schiff  konnte  nicht  gelenkt  werden.  Dies  ereignete  sich  in 
Folge  der  auf  den  Kaufleuteu  lastenden  Sünden.  Als  sieh  später 
wieder  ein  Wind  erhob ,  war  es  kein- günstiger.  Er  wuchs  be- 
sfilndig  an  und  wttthete  zuletzt  als  furchtbarer  Sturm ,  der  das 
Schiff  von  den  Ankern  riss  und  von  der  Küste  der  Bucht  hinaus- 
trieb in  den  grossen  Oeean.  Von  da  war  es  unmttglieh  zurück- 
zukommen. FUr  siehen  Monate  flogen  sie  vor  dem  Orkan ,  der 
sie  Jagte,  und  da  kam  eine  Stadt  in  Sicht,  die  Stadt  Kuwn-Na- 
klion,  die  Residenz  des  Phra  Kanchao,  deren  lliinxT  und  Wälle 
von  reinem  tJold  und  Silber  sind.  Noll  Freude  steuerten  «lie 
Schiffe  auf  den  Hafen  zu  und  ankerten  dort.  Die  Matrosen  und 
Passagiere  gingen  au'sLand  und  zerstreuten  sich  über  den  Markt 
in  verschiedenen  Richtungen,  um  Provisionen  einzukaufen.  Bei 
der  Rückkehr  erzählten  einige  Diener  des  Khunsinghonsakon, 
dass  sie  eine  Frau  getroffen,  die  vollständig  ihrer  Herrin  gliche, 
und  neugierig  gemacht,  begleitete  er  sie  dorthin  und  fand  seine 
eigene  Frau.  Als  diese  ihren  Gatten  sah,  schrie  sie  auf  vor 
Freude,  umhalste  ihn  und  beide  weinten  und  lachten  zusanuueu. 
Dann  sagte  cUe  Frau:  „ihr  habt£uch  verirrt  und  bcid  einen  ver- 
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kehrten  Weg  gefahren »  diias  Ihr  hierher  gekommen.  Dies  ist 
die  Stadt  Phra-Kan's,  des  Todesgottes.  Als  Du  abreis'test,  war 
ich  im  Anfange  der  Schwangerschaft,  und  als  die  Zeit  der  Geburt 
kam,  da  sandte  Phra-Kan  seine  Diener ,  die  erdrosselten  mich 

und  jetzt  nach  meinem  Tode  wohne  ich  hier  in  dicnei  Stadt,  l  iid 
la*sH  mich  DirAHes  im  Kiuztlnen  niittheilcn.  20  Pfund  an  SüIkt 
wirst  Dil  in  meinem  Kasten  nnd  1  Tfiind  an  Gold  linden;  ferner 
mnd  da  neuu  uiännliclie  und  zehn  weibliche  Selavcn,  die  uns  bei- 
den gehören.  Weuu  Du  heimkommst,  nimm  meine  j  Unsere  Schwe- 
ster zu  Dir  und  bringe  Opfer  fUr  mein  Heil.  Doch  jetzt  lausche: 
diese  Kaufleute,  Deine  Begleiter,  sind  alle  innerhalb  sieben 
Tagen  gestorben,  denn  sie  haben  die  Stadt  des  Todes  betreten. 
Dass  Du  entkommst,  dazu  ist  nur  ein  Weg.  Bereite  einen  Vor- 
rath von  getrocknetem  und  gezuckertem  Reis,  und  binde  ihn  um 
Deinen  GUrtel.  Dnnn  klettere  zum  Mastkorbe  hinauf  und  beachte, 
wenn  Du  l>eim  Vdrbci fahren  an  der  Küste  den  Zweig  eines  Oli- 
vcnbMunics  iilterbangen  siehst,  dann  ergreife  ihn  nnd  schwinge 
Dich  hinauf.  Nur  so  ist  Deine  Kettung  möglich.  Doch  jetzt  geh, 
verluiufe  des  Königs  Wnarcn  und  lass  uns  nicht  zusammen  ge- 
sehen werden.  Wenn  Dich  des  grausigen  Phra-Kau  Auge  trifft,  bist 
Du  des  Todes :  er  saugt  alle  existirenden  Dinge  in  sieh  ein  und 
isst  die  Mensehen  für  seine  Nahrung.''  Khunsinghonsakon  folgte 
demRathe  seiner  Frau,  prSparirte  eine  grosse  Menge  getrocknete 
Reiskuchen  und  nahm  bei  der  Abfahrt  die  Stelle  des  Oapitains 
ein,  um  das  Schiff  iHngs  der  Küste  zu  halten.  Die  Segel  vom 
Winde  geschwellt,  glitt  das  Schiff  rasch  daran  entlang,  als  der 
Zweig  eines  wilden  Uclbauum  au  den  Mastbaura  sticüs.  Rasch 
ergrift*  ihn  Khunsinghonsakon  und  Hess  unter  sich  das  Schiff 
fortfahren ,  das  noch  sieben  Tage  auf  dem  j\leere  umhertrieb  und 
dann  mit  den  500  Kaufleuten  in  die  Hölle  Avichi  versank. 

Fllr  sieben  Tage  glitt  Khunsinghonsakon  an  den  Zweigendes 
Oelbaumes  herab,  bis  er  zu  einer  breiten  Spalte  kam,  die  den  Weg 
abschnitt.  Zehn  Tage  war  er  dort  aufgehalten  und  nährte  sich 
durch  die  Früchte  des  wilden  Oelbaumes.  Dann  sah  er  die  Winde 
eines  wilden  Jasmin's  herrorwachsen ,  der  sich  um  die  Blätter 
geticbiuageu  hatte,  und  dem  Stengel  der  Pflanze  folgend,  kam 
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er  nach  weitercu  8ici)eii  Tageu  dem  Fuaae  do^  ikuimeB  imlie. 
Eben  wollte  er  auf  die  Erde  Bpringen,  aln  er  ciucn  grossen  Löwen 
erblickte,  der  unter  dem  Baume  stand.  Voll  Furcht  blieb  er  auf 
den  Zweigen  sitasen  und  warf  vom  Morgen  bis  Mittag  die  FrUchte 
der  wilden  Oliven  auf  den  Löwen,  bis  ea  Rim  vorluun,  das«  der- 
selbe todt  sein  konnte.  Als  er  hinabstieg  und  ihn  sehttttelte,  fiel  er 
um.  Er  zog  jetzt  kUhn  sein  Schwert  und  weidete  desljöwen  Fell 
ah,  das  er  über  seine  Seliulteni  Ic^^tc  uud  cinciü  tiiirvu  i'ia»U 
lul^Le,  der  dmeli  den  W'nld  liiufUhrtc.  Nachdem  er  15  Tage  vor- 
wärts gereist  war  und  seine  l'nivi>i(>uen  l*a«t  schon  aufgezelirt  h:iltt% 
kam  er  an  ein  Steueramt,  und  als  die  Zöllner  ihn  sahen,  packten 
sie  ihn  und  8chleppten  ihn  herein,  um  ihn  in  das  Verhör  zu  neh- 
men. Als  sein  Abenteuer  an  den  König  berichtet  worden ,  be- 
fragte ihn  dieser  selbst  und  Hess  ihn  wohl  bewirthen.  Dan 
Ltfwenfell  wurde,  in  kleine  StUcke  zersehnitten,  an  alle  Städte 
versandt,  damit  jede  etwas  zum  Andenken  habe.  Als  Khun- 
singhonsakon  in  Inthapat  ankam ,  war  zuletzt  nur  soviel  davon 
Übrig,  um  (fmeu  Sitzteppieh  da^»>n  zu  niacheu,  und  diesen  erliit-lt 
Küni^^  K  hevarat.  Als  er  nach  seinem  Hause  kam,  fand 
Khiinsni^lionsakon  Alles  ^a-nau.  wie  seine  Frau  ihm  l^erichtet. 

Der  jetzt  aus  dem  südlichen  Indien  v  erschwundene  Löwe  wird 
in  den  Erzählungen  als  nur  ein  im  llimaphau-Walde  existireudoa 
Wunderthier  betrachtet  uud  nimmt  deshalb  vor  den  Pagoden  jene 
fabelhafte  Gestalt  an ,  in  der  er  noch  jetzt  zu  sehen  ist  Sein 
früherer  Aufenthalt  im  Dekkhan  scheint  die  Ableitung  von  Wi- 
jayai*8  Geschlecht  zu  beweisen,  und  wie  die  KOnige  von  Ceylon 
sehmückten  sieh  viele  andere  Dynastieen  Indiens  mit  dem  Titel 
der  Liiwenherrselier.  Auch  die  Häuptlinge  derNats,  oder  wie 
sie  Villi  den  in  drei  Pali  getheilteu  Maler,  znni  Unterschiede  von 
den  Gauklern,  genannt  wurden,  die  Parahya  (l*aral)iiiti)  Nnt^ 
(oder  Bergbewohner)  in  den  Hügeln  Itajmaimrs,  nannten  sich 
Singha  oder  Löwen.  Die  Löwengescbichte  des  ceylonesischea 
Ahidiorrn  ist  in  ähulicher  Fassung  auch  zti  einer  allgemeinen 
buddhistischen  Legende  geworden,  indem  die  Birmanen  erzählen» 
dass  der  aus  dem  Walde  in  die  Menschenstädte  zurückgekehrte 
Sohn  seinem  vor  Schmerz  gestorbenen  Vater  die  LOwen  vor  den 
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Pagoden  ui  seiner  Verehrung  errichtet  habe.   Der  besonders 
kostbare  Werth,  der  einem  LOwenfelle  als  Sits  in  Kambodia  hei-  . 
gelegt  wurde,  entging  auch  nicht  der  AufnierlLsamkeit  des  chine- 
sischen Gesandten.   Nach  dem  tttrkischen  Khatainame  trat  der 

von  den  Unprläubigcu  zurUckgewiescneScliamguni  in  einen  liurg, 
kam  aber  dann  zu  deren  Schrecken  als  Löwe  wieder  daraus  hervor. 
Der  xvanie  Sakyasinha  bezcii  linet  ihn  als  den  Löwen  aus  dem  Ge-' 
schlecht  der  Sakya.  Die  tilietische  Bezeichnung  ais(^Yikja  thubpa 
(der  Mächtige  der  C^^^kja)  erinnert  an  den  alten  Königstitcl  der 
Tobba,  der  auch  im  Yeuieu  gefunden  wird.  Nach  Megastbenes 
trug  (der  in  Kleisobora  oder  Krishnapura,  Hauptstadt  der  Qura- 
sena  verehrte)  Herakles  (der  seine  Tochter  Pandaia  sohwMngerte, 
um  einen  König  fUrlndien  su  erzeugen),  ausser  seiner  Keule,  ein 
Löwenfell.  Mathura  (Kleisobora  nach  Plinius)  heisst  bei  Ptole- 
uiiius  die  Stadt  der  Götter. 

Als  nach  dem  Tode  des  Chao  i)endin  (der  Herr  der  Erd- 
oberfläche) keiner  aus  dem  K!mipr>*j::e«chleeht  übrig  war  im 
Laude  .Kamphut,  wui'de  Uthong,  unter  dessen  Tritten  Gold  hcr- 
vorsprosste,  von  den  Angesehenen  des  Volkes  zum  Kr>nig  er- 
wählt und  zog,  alt»  eine  Pestilenz  ausbrach,  von  seiner  Hauptstadt 
Xaxieng  nach  Savannatiievalok  (565  Ch.  S.)-  Als  er  dort  Alles 
ruhig  fond,  Sandte  er  sein  Boot  und  schlug  sein  Lager  auf  in  der 
Nähe  von  FangUii,  wo  das  Volk,  einen  Verdienstvollen  in  ihm 
erkennend,  ihn  zu  der  Wtirde  eines  Chao  pendin  erhob.  Er  re- 
j^^icrlc  dort  nach  den  alten  Gesetzeu,  und  als  er  Alles  beruhigt 
und  geordnet  hatte,  frab  er  die  Stadt  Suphanrathakliirija  an  meinen 
altern  Bruder.  König  I  tlnniir  wurde  der  Ahnherr  der  königlichen 
Ita^e.  Den  Platz  für  seinen  i'alast  zu  enge  findend ,  schickte  er 
Edelleute  aus,  um  die  Gegend  zu  erkundschaften,  un<l  ci  bauteauf 
einer  Insel,  nach  den  Anweisungen  des  dortigen  Eremiten,  die 
Stadt  Ayuthia  auf  einem  durch  Feuer  geweihten  (Grunde.  Seine 
Tochter  wurde  einem  Prinzen  aus  Xiengmai  vermählt  Nach 
Andern  war  Uthong  seinem  Schwiegervater  in  der  Regierung  Cha^ 
liang's  gefolgt,  als  er  Kundschafter  für  die  neue  Stadt  aussehiekte. 
Die  Kuineii  der  alten  Hauptstadt  Kaniphengphet  sollen  noch  im 
Waide  neben  der  Stadt  zu  schon  sein,  wo  Inschriften  gefunden  wor- 
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den  sind.  Unter  ihren  Königen  wird  Khan  Samxon  erwähnt  Aacb 
Nackhonsavan  war  einst  der  Sitx  unabhängiger  Fttrsten  und  die 
jetzt  verfallenen  Städte  Fhra-In  undPhra-Phiom  mOgen  eine  bes* 
sere  Vergangenheit  genossen  haben. 

Nachdem  er  im  Jahre  712  der  Chunlosakkharat  seine  Resi- 
den/.  Kniiif;  theph  oder  Ayuthia  gegründet,  herrschte  Uthong  otit  r 
Uiunaihil)(>di  Uber  \i\  Htildte.  Bei  seinem  Tode  (731  Ch.  S.)  kam 
seiu>Suhu  K'ainnsucn.  der  als  Oouvenieur  von  FiOphburi  eingesetzt 
gewesen,  nach  Ayuthia  und  folgte  auf  dem  Tliion  seines  Vaters. 
Nachdem  er  Kamphuxathibodi  erobert  hatte,  bestellte  er  seinen 
Sohn  Horonnnaraxatiiirat  zum  Könige  von  Ayuthia  und  kehrte 
naeh  Lophburi  zurUck.  Als  der  K&nig  von  Ayuthia,  der  Laos  un- 
terworfen hatte,  starb,  folgte  ihm  sein  Sohn,  wurde  aber  durehRa- 
masnen,  der  aufs  Neue  von  Lophburi  naeh  Ayuthia  kam,  getddtet. 

Als  die  vom  Kllnig«  Uthong  ausgeschickten  Officierc,  um 
einen  gusunden  l*lat/.  für  eine  zu  gründende  Stadl  /u  suchen,  zu 
einer  tischreiclieu  Stelle  des  Menam  gck^  inmen  waren,  licsseu 
sie  Uanmstämnie  aushöhlen,  nn»  naeh  einer  Insel  in»  Müsse  Uber- 
zufahren. Die  Kdlen  und  Gemeinen  brachen  mit  vieler  Mtlhe 
ihren  Weg  durch  das  dichte  Gestrüpp  des  Juhgle ,  die  Wasser- 
pflanzen der  Sumpfe  oder  die  Knäuel  domiger  Bttsehe,  die  durch 
eine  ungehindert  fortrankende  Vegetation  in  eine  unentwirrbare 
Masse  zusammengeballt  waren.  Aber  als  sie  bis  in  das  Oentrum 
der  Insel  gekommen  waren ,  sahen  sie  dort  zu  ihrer  Verwunde- 
rung einen  einsamen  Eremiten ,  der  unter  einem  Baume  sass  und 
die  Leute  fragte,  für  welchen  Zweck  sie  seine  ruhige  Abgeschie- 
denheit störten.  Als  er  hr>rte,  dass  der  König  dort  eine  Stndt  zu 
erbauen  gedenke,  erwiedeite  er:  „Seit  hinge  haben  wir  hier 
gelebt,  seit  riua  Phutlhichao,  unser  Herr  und  G<itt,  den  Schul* 
seiner  Verdienste  begründete  und  sein  Gesetz  verkündigte.  Jetzt, 
wo  die  Zeit  erfüllt  ist  und  die  Stadt  gebaut  werden  muss,  werden 
wir  uns  naeh  dem  Berge  Keo-Banphot  zuräekziehen.  Aber  dieser 
Platz  hier,  wo  sich  die  Feuersebeite  ttbereinandergefaänft  haben, 
ist  kein  günstiger,  dies  ist  nieht  siegreicher  Boden.  Gebt  naeh 
Sudwesten,  dort  werdet  ihr  eine  glückbringende  Stelle  finden, 
ein  Ton-Baum  soll  euch  das  Zeichen  sein.''    Nachtleui  die  Lil^rln 
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es  nach  seinen  Worten  gefunden,  kehrten  sie  zurück,  dem  Könige 
Bericht  abzustatten ,  und  begaben  sich  auf  seinen  Wunsch  aufs 
Neue  zu  dem  Eremit,  Phra  Satliaiii  Kodon)  genannt,  um  ihn  zu 
sich  einzuladen.  Dieser  crwiedertc :  >X<K'h  werde  ich  nicht 
koninien.  Geht  und  ludt  eure  Leute,  dass  h'w  mit  dem  Umhauen 
diis  WMcs  !)e^^innen.  Dann  wenn  Alles  aufgeschichtet  ist,  und  ihr 
auf  die  Feuersäule  bückt,  werdet  ihr  da«  Warum  verstehen. "  Nach 
seinen  Worten  wurde  es  ausgeführt.  Die  Arbeiter  hieben  die 
Bäume  um,  sie  in  einen  hoben  Scheiterhaufen  auf  einander  thUr- 
mend.  Dann  als  der  Eremit  ihn  anzttndete,  da  flammte  derHolz- 
stoss  auf,  glanzvoll  und  strahlend,  die  Ijohe  schlug  empor,  höher 
als  die  höchsten  Palmbilume,  und  die  Helle  leuchtete*)  Uber 
alle  Nationen  ringsum.  Der  Eremit  sprenkelte  Wasser,  mit  magi- 
schen Formeln  ge^^<•lh[,  auf  die  ausgel.rainiii'  Asche  und  sprach 
dann  so  /ii  den  I'Meln :  .Dies  liier  wird  der  Sitz  einer  laugen 
Reihe  von  Königen  in  künftigen  Zeiten  sein.  Die  Stadt,  hier  erbaut, 
wird  ein  rei(  her  Hafen  werden,  in  dem  ein  Masteawald  von 
Schiflcn  ankert;  aber  auch  Kriege  ohne  Ende  sehe  ich  kommen 
und  Schlachten  und  Blut."  Nach  diesen  Worten  des  Eremiten 
kehrten  die  Edeln  zum  König  zurück,  der  sie  seine  Einladung 
wiederholen  Hess.  Aber  als  sie  am  nächsten  Morgen  den  Heiligen 
suchten,  war  er  nirgends  zu  finden,  obwohl  der  König  Uberall 
nach  ihm  forschen  Hess.  Nach  Ayuthia's  Gründung  krönten  die 
Xiphrani  den  Uthoug  aU  liamathibudi. 

rtl!'>n<r  oder  Ramathihodi  ertheilte  seinem  ältesten  Bruder 
Boromniaraxathirat  die  Regierung  Suphauburi's  und  seinem  Sohne 
Raniasuen  die  Stadt  Lophaburi.  Bei  seinem  Tode  folgte  ihm  der 
älteste  Sohn  auf  dem  Thron,  der  zweite  regierte  inTanao  und  der 
dritte  in  Petchaburi.  Einen  Schwiegersohn  erhielt  er  aus  den 
Städten  des  Nordens. 

Als  Suphanthaburi  inXiengmai-Phixai  regierte,  traten  seine 
■  Söhne  Xaijathat  und  Xaijasen  in  die  Priestersehaft  ein,  eine 


•)  Die  bei  der  Geburt  de«  aus  der  1.»  nde  seiner  Mutter  hervortretenden 
Anrva  aolscliieasende  Flamme  leuchtote  über  die  Erde,  du»  die  Xalr^as  er^ 
tiliudeten. 
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Pflicht,  die  auch  in  Siam  Jedem,  besonders  Vornehmen  anfliegt 
Schon  Pedro  de  Sa  weiss,  dass  die  Kinder  die  Hofsprache  oder  das 
fialic  lernen  mttssen.  Nachdem  die  Prinzen  erst  in  Phukam  (Pagan) 
studirt  hatten,  gingen  sie  dann  nach  HongsawaddicViterat-Rttma* 

llungsa),  wo  sie  ein  Liebes verhältniss  mit  der  Prinzessin  unter- 
hielten. Um Mitt(!m;i(  !it  schlichen  n'w  in  den  Palast  und  nahimu 
die  Trinzcssin  uiit  sich  in  ihre  Müiichszcllc ,  oliue  dass  Jemand 
davon  wusste.  Und  die  beiden  liriider  wurdcu  verstört  in  ihrem 
Geist  und  filr  drei  Tage  waudortcu  sie  wie  besinnungslos  um- 
her, die  Prinzessin  in  ihren  Armen  tragend.  Dann  Übten  sie  die 
Oebete  des  Kammathan,  die  auf  die  Dttngsakan  (die  32  Theile 
des  Körpers)  ])ezug  haben  und  thaten  das  Geltibde,  die  Erschei- 
nung eines  Phi  (Dämon)  annehmen  zu  woilen.  Als  der  KOnig 
von  Uongsawaddi  seine  Tochter  vermisste,  und  Niemand  ihm  ihren 
Aufenthalt  mittheilcn  konnte,  streute  er  Hadiessanicn  auf  seiueu 
Kupf  und  wurde  durch  das  Keimen  derselben  in  ausstrecki  ndt  r 
lJuie  nach  den»  Kloster  geleitet.  Die  Entfuhrer  wiinK  n  zum 
Tode  verurtheilt,  baten  aber,  erst  Proben  ilircr  gelernten  Künste 
ablegen  zu  dürfen.  Als  der  König  ein  Wasserbecken  briugini 
Hess,  verwandelte  sich  der  eine  Bruder  in  einen  Fisch,  der  andere 
in  einen  Wasservogel,  nahm  seinen  Bruder  in  den  Schnabel  und 
flog  mit  ihm  davon.  Der  Kttnig  schaute  verwundert  hinterher 
und  Hess  nachsehen,  ob  sich  vielleicht  ein  Almosentopf  und  gelbes 
Gewand  in  ihrer  Zelle  finde.   Aber  da  war  nichts  der  Art 

Als  die  rrinzen  nach  Xiengmai  zurückgekehrt,  tniten  sie  aus 
dorn  Priesterstivude  Wiederaus,  um  späteraufdem Throne foliriMi  7.ti 
können  und  machten  in  der  Zwisciienzeit  eine  Heise  nach  Avuthia, 
dasie  von  dem  Ruf  derSchönheit  der  dortigen  Prinzessin  angezogen 
waren  und  keine  andere  fanden,  die  ihnen  zusagte.  Sie  nahmeo 
die  Gestalt  alter  Thero's  (Priester)  an  und  erhielten  ein  I^ogis  in 
einem  Vat  (Kloster)  in  der  Nähe  des  Palastes,  wo  sie  durch  die 
Lobpreisungen,  die  sie  hOrten,  noch  begieriger  wurden.  Bei 
Nacht  deshalb  warfen  sie  die  Verkleidung  ab,  stiegen  auf  einem 
Blnmenbaum  (Ton  Phikun)  tlber  die  Mauer  und  gelangten  in  das 
Gemach  der  Trinzessin,  die,  da  sie  die  hohe  Abkunft  ihrer  lic- 
Bueher  erfuhr,  keinen  Auätand  nahm,  liincu  Erlaubuiss  ^um  Wio- 
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derkonnien  in  geben.  AU  nach  einiger  Zeit  ibre  Scbwanger- 
schaft  den  Angen  des  Königs  deutlicb  wurde,  wanderte  er  sieb, 

wie  bei  deu  luuidcrtfiiltiircn  Thoren  und  Riegeln  in  dcMi Passagen 
des  Schlosses  Jemand  Eingang  gefiindea  hiitte,  und  scliloss,  das« 
es  nur  dnreh  deu  \\  iiHserablanf  fjcschcben  sein  l\(»nne.  Ki  licss 
in  demselben  ein  eisernes  Netz  aufstellen,  und  als  der  ältere  i'riuz 
seinen  nächtlichen  Gang  antrat,  verfing  er  sich  darin  und  wurde 
am  nächsten  Morgen  tadt  gefunden.  Dadurch  wurden  sie  auf  die 
8pnr  seines  Bruders  gebracht,  und  da  die  Prinzessin,  bekümmert 
am  den  Tod  ihres  Liebhabers,  ihre  Zuneigung  seinem  Freunde 
zuwenden  zu  wollen  erklärte,  gestattete  Uthong  die  Vermählung 
und  licss  sie  mit  grossen  Festlichkeiten,  wobei  die  Tersebiedenen 
StiUltc  für  ausgesetzte  Wetten  in  RingkUnipfeu  stritten,  feiern. 
Die  Stiltue  riiayji  Krek  «  kam  freiwillip:  aus  eigenem  Antriebe  aus 
der  St^idt  Inthapat  nach  Sri  Ayutliia  und  l)liel)  dort. 

Uci  König  I  Jthong's  Tode  folgte  ihm  Xaijaseii  auf  dem  Throne. 
Als  indess  die  Prinzessin  den  bohn  seines  Bruders  gebar,  trat  er 
diesem,  als  Chao  Suvan  Kuman,  die  Regierung  von  Ayuthia  ab 
und  kehrte  mit  seiner  Gemahlin  nach  Xiengmai  zurück,  wo  er  . 
nach  seinem  Vater  den  Seepter  ftthrte.  Diese  ganze  Fabel  mag 
eine  ingeniöse  Erfindung  der  Laos  sein,  um  das  Factum  der  Er- 
obcrung  Xieugmai's  durch  liamasuen  zu  verkleiden. 

Nach  den  siamesischen  Annalen  setzt  Turpin  den  ersten 
König*)  iüä  Jahr  1444  a.  d.    Loubcrc  begiuut  aus  deu  iu  Slam 


*)  Der  erste  Koni?,  von  ficin  die  Slamesen  Kenntni-s  liahcn ,  begann  Inno 
n.neh  Christi  ?:n  rf^prioren.  Besoiuiera  vi*i  wissen  siu  von  denXliaten  des  Hih.Tma 
TjiHodi,  der  in  Iridia  rt  f^ierto,  zu  crzaliltMi.  (>!)\volil  Anffin«;»  dem  Kaiser  von  China 
triltutjitlicliti^',  uiachtCD  sieh  die  Siamo^^en  sinltcr  luiabhilugig,  bis  sie  vom  Kaiser 
Xico  aus  der  Dyn;istie  Yucn  1280  p.  d.  aufs  neue  unterworfen  wurden  und  es  bis 
enr  Ankonll  der  nollfinder  blieben.  In  den  ältesten  Zeiten  der  Malayen  stand  die 
ganse  malajlMho  Kflste  Ma  iinn  Vorgebirge  Singapoiennter  diesem  Ffirsteo,  elie 
•ich  1 160n.  eil.  der  malayi^ebe  König  Siri  toeri  Bowana  nnabbXsgig  maehte.  Da 
die  Könige  von  Siam  ihren  Handel  sehr  ansdehntea,  hatten  de  aucb  viel  mit  den 
Japanesen  an  tiinn,  die  dort  Jährlich  grosse  Ca]^ teilen  von  Silber  in  ihren  Dschonken 
hinbrachten  nnd  dafür  flirsch-  und  andere  Kelle  einkanftea,  wie  sie  in  Japan  gO' 
tragen  werden.   Manche  der  Japanesen  blieben  wegen  der  iPmchtbarIceit  des 
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gesammelten  Naebrichteii  die  Königsreihe  mit  Pra  Poa  Honae- 
Bourittep-pennaratni-sonamme-bopitra»  der  (1800  B.S.)  in  Tschai 
imppemahanacon  regierte.  Nach  zehn  KOuigcn  folgt  Ipoia-«anne- 
thora-thesma-teperat,  der  Taioo  nacon  luanfj  fNakhon  luang) 

eibuiitc  uihl  tlami  (nach  zwölf  K im i^^euj  König  i'ra-poa-uouiiie- 
thele-seri,  in  Lacontai  nni  Flusse  Por^t  louc  (1731  H.  S.)  res-ie- 
reud;  dann  nach  vier  l\<»iii«rcn  Iiaiiiatilondi ,  Erbauer  der  r^uidt 
Siaiu  im  Jahre  (I^^4^J  p.  d.)  und  später  Schaupasathay 

(1627  ]).  <!.).  Von  Zeiten  Prapoa's  (des  ersten  der  siamesisclien 
Könige  in  den  Annalen)  führten  die  Siamesen  ein  wanderndes 
Komadenleben  bis  zur  Zeit  Ramatilondi's*  In  festen  Ansiede* 
langen  wurden  sie  (wie  naeh  Megasthenes  die  mit  Wagen  umber^ 
ziehenden  Indier  durch  Dionysos)  dun^h  Prapoa  (den  24.  König) 
vereinigt,  der  sie  mit  »ich  nach  I^iicontai  nalnn^  am  Flusse  Por- 
sclouc,  und  danu  i'ipeli  fUr  seine  Kesiden^  erbaute.  In  dem  Titel 


Laodes  dort  oder  liessen  sich  in  die  Dienste  des  K9nig«  unrerbes.  Es  heust, 
d«M  Sommonn  Codom  einer  ibrer  ersten  Kfinigc  oder  der  Solin  de«  ersten 
Königs  gewesen  sei  und  dass  er  nneh  seinem  Tode  in  einen  Gott  venmadeli 
worden.   Der  Pnsslapfen  desselben ,  der  sntüUg  von  einem  llirer  Priester  oder 

Tnlspoln  gefiiDden  wurde,  soll  der  des  rechten  Fimes  sein ,  der  anf  dem  Adams- 

berjf  in  Ceylon  der  des  linken  Fusses.  Die  den  Gottesdienst  betreffenden  Gegen- 
stände sind  in  einer  nur  den  Priestern  bckanntrn  Spraelie  geseh rieben ,  welclie 
die  bali-^che  jjenannt  wird.  Der  ehrlmre  Herr  Abrnbnni  Kocerins  sajrt ,  da.>s  die 
Heiden  der  Kiistt  Koroinandel .  die  in  der  Nahe  von  I'aleaeatta  wobnen .  thT 
Meinung:  sind,  dasis  ihr  (iott  ISraiua  bald  n.ach  Soinmonacodom  geboren  $ei. 
wngoffen  Andere  Beide  für  densellien  lialten.  Die  Siamesen  sa^en  weiter,  da.<- 
die  Mutter  des  Codom  Mahaiuania  oder  Mahameria  geheidseu,  waä  die  groj^o^e 
Marin  meint.  Der  Vater  des  Somroonacodom  war  ein  König  von  Tlievelanea 
oder  der  Insel  Ceylon.  Ausser  diesem  Sommonaeodom  erwarten  die  Siamesen 
nodi  einen  sweiten ,  den  sie  Franaotte  nennen.  Sie  schreitien  ibrem  Codom  die 
Besiegnngen  des  mächtigen  Gottes  Prasouanef  der  an  seiner  Gottheit  Eweifett». 
an.  Seine  Bilder  in  den  Tempeln  stehen  swischen  twei  ScbSlem,  von  denen  der 
snr  rechten  Hand  Pramogla,  der  zur  buken  Uand  Prasaribnt  genannt  wird. 
Ansser  anderen  Namen  gv.Uon  sie  auch  <len  i'rapoetitsjaoe  an.  Sie  sagen,  dass 
er  Jin  einem  Li  ibwcti  starb,  weil  er  /u  viel  Speek  petreenen.  obwohl  sie  aueh 
8np'<Mi.  (la»s  er  durch  den  Pfeil  eines  Mannes  fni  Vprhor;;rneu  jretr»dtet  sei.  Auch 
nuiutu  «ic,  d:i<««  er  ^eHundi^'t  iiml  ^^c^tralt  sei,  »päter  aber  den  Ziutanii  der 
Cilüclc^eligkeit  erlangt  habe  (».  Valentyn). 
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Sourittep  (Suriya  thepbada)  liegt  die  AbBtammung  yon  dem 
könlglicben  Sonnengesebleebte  in  Siam  und  Birma,  wieinTenas^ 

serim,  und  Phra-Phutth  ist  ein  oft  auch  Königen  gegebener 
Titel,  sowie  auch  Phra-Bat  (der  beilige  Fusstapfeii).  Le  roi  de 
Siam  tic  noiuiiie  Pbat-vuong  (r<>i  I'ouddlia) ,  ü  cause  de  la  pro- 
funde v(5neration,  fiiront  les  Siaiuois  pom-  Hdiiddlia.  Cbez  les 
Aunamites,  qui  ont  uuc  veni^ration  particulierc  pour  le  eiel,  le  roi 
ae  nomme  Tkieo-yaong  (roi  Celeste),  nach  dem  Gia  Dinh  Thnng^ 
chi  (8.  Aubaret). 

Pra-poa-noome-tbele-seri  mag  derselbe  Kl^nigsein,  von 
dem  Ribadenejra  börte:  dizen  los  letrados  de  Sian,  que  an  Rey 
de  loe  primeroB  de  aquel  reyno,  les  bavia  dado  la  ley  que  guar- 
daban.  Porquc  despues  de  vivir  easado  mucbos  anns  y  tener 
hijos,  se  fuc  a  liazer  vida  stditariu  y  tle  i^rau  penitencia  en  un 
monte  y  dci^pues  de  haber  e^tado  nlla  alcrnn  tiempo,  sc  volvit')  a 
SU  reyno  y  les  dio  ley,  la  qual  eouücue  siete  luandaniicntus. 
Q(ie  Bon:  honrar  los  Idolos»no  matar,  noburtar,  no  bever  vino,  no 
tratar  eon  muger  agena,  ni  mentir. .  Y  algunos  entienden  tan 
estrechamente  ei  no  matar,  que  ninguna  eosa  viva  matan.  Der 
religiöse  Stifter  wird  hier  also  mit  dem  weltlieben  zusammen- 
geworfen, und  schon  in  dem  Titel  Phra  Poa  (Poat),  der  wie  hier 
Pbra  Phutth*)  (Buddha)  sagen  will,  und  in  der  Geschichte  oft  als 
Ehrenbezeic'bnung  der  Könige  bei^^esetzt  wird.  Ausser  Pbrabat, 
den  heiligen  Fusstapfeii,  gebraueben  die  K.uniHMlicr  noeh 
Patenta  (Festung)  als  Titel.  Aiieli  die  eliinesisehe  Herkiinl'f.  tWy 
in  verschiedenen  Figuren  der  alten  Civilisatoren  llintcrindieus 
spukt,  wird  herbeigezogen.  Les  Chinois  et  les  Siamois  se  dis- 
putent  rhonneur  d'avoir  eu  Sommonakhodom  pour  eompatriote. 
Les  Premiers  prötendent,  qu'ayant  envoyö  par  l'empereur  de 
la  Chine  en  qualitö  de  PambasBadeur  au  roi  de  Siam,  celui-ei 
reeonnut  en  lui  une  si  grande  sagesse,  quül  lui  donna  sa  fille  en 
mariage  et  le  d^clara  son  snecessenr  au  trdne.  Les  Biamois 
si'utieuneut,  qifil  etait  Iiis  d'uii  de  leurs  rois  et  qu'il  fut  le 
meiileur  roi,  qui  ait  gouverne.   Les  uns  et  les  autres  s'accordent 

*)  Nach  UMiidi  war  Bndab  der  atlgemeine  Titel  dt>r  Köuige  von  £1  KiMiuj, 
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k  diie,  qa'aprds  avoir  regn^  ayee  beaaeoop  de  sagesse  et  donn^ 
les  lois  les  plus  belles,  tl  abdiqaa  la  coaronne  poar  se  retirer 
dans  les  bois  et  fit  ^olater  les  yertus  les  plus  menreilletises.  Aehn- 

liehe  Volkstraditionen  von  ciiKin  einheimischen  FUrst^jusoline^ 
der  dasBUsscrlcbcn  wiiliUo,  bowiiln  cn  die  Ceylonesen,  ungeachtet 
des  ihnen  gesi'ln  iclK'u  voiiic^cndcn  Mahnwausu. 

Wie  U-thong  (der  goldene  U)  stehen  an  der  Sjiitze  vieler 
Dynastieen  in  China,  den  Namen  U  oder  Wu  führende  Kais^cr, 
die  das  zerrüttete  Reich  aufs  neue  durch  Gesetze  ordnen  und  be- 
festigen :  so  beim  Erheben  der  Tscbeou,  Kaiser  U-wang,  der  seinen 
lasterhaften  Vorgänger  Scheusln  entthronte,  dann  Ou-ti,  Grttnder 
der  Tsin  (265  p.  d.),  Ou-ti,  Grttnder  der  Leang  (502  ]>.  d.),  Ou-ti, 
Gründer  der  T^hin  (557  p.  d.).  Bei  Du  Halde  fWbrt  der  Köni? 
(Praehyan)  von  Keniaiat,  den  er  an  Paiualiaii-  ti ihiitpflichtic 
nennt,  den  Nsnnen  Otang.  Der  erste  König  der  kaniluniischen 
Mythe  heisst  i'hra  Thoug. 
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Was  die  Könige  anbetrifft,  die  lll)er  die  siamesischen  Nationen 
(Sayam -Phratlict)  herrschen,  so  gab  es  zuerst  einen  grossen 
König,  der  in  der  Stadt  Xiengrai  über  das  Jon -Volk  (Jon  ika- 
Phrathet)  regierte.  Gegen  ihn  kam  ein  König  ans  dem  Lande 
Satong,  und  da  er  in  der  Sehlacht  Überwunden  war,  80  yerliess 
er  mit  seiner  Familie  und  seinen  Anhängern  die  königliehe  Re- 
sidenz und  flaehtete  Uber  die  Grenzen  von  Sayam -Phrathet. 

Sie  pansirten  den  Flnss  Pho  und  kamen  nach  dem  Lande 
Peb,  einem  Wilsten  i'hitz  un  ilcui,  Kamphcn^rphct  (die  diamantene 
Mauer)  gegenüber  liegenden,  Fluasufer.  AU  6\a  in  diesem  Walde 
weilten,  erzeugte  die  Kraft  ihrer  Verdienste  Hitze  in  dem  Sitze 
defl  Götterkönigs  Amanntharat*),  der  die  Gestalt  eines  Eremiten 
annahm  and  als  Ersclieinung  Tor  des  Königs  Elephanten  stand, 
zu  ihm  sprechend:  „Hier  grttnde  eine  Stadt,  dies  ist  ein  sieg- 
reicher nnd  gesegneter  Platz,  frei  von  allem  Un&ll.'' 

Der  König,  hocherfreut  ob  dieser  Worte,  rief  seine  Unter- 
tbanen  zusammen  und  baute  eine  Stadt,  die  er  dnreb  Gita- 
dellen  und  ThUrme  wohl  befestigte.  Kin  königliches  Schloss 
auch  wurde  errichtet  und  Wohnungen  für  die  Herren  der  Laos 
(Phaya  Lao)  von  edler  Abkunft ,  eine  Zuflucht  fWr  nllos  Volk. 
Als  Alles  Tolieudet  war,  erhielt  die  Stadt  den  Kamen  Traitrüug, 

♦)  Iiidra  s  llimmol  Uci&at  bei  deu  Siami-srn  Dovadfingsa  oder  tlor  Himmel 
der  Drciunddreissigr.  Nach  dem  Dabistan  ^\cht  os  33  Kotl  von  Enjfolii ,  d.  Ii. 
330  Millioueu ,  neben  ncuu  BraliniaueD  (die  bei  deu  Jangonian  diu  Auüus  oder 
Strahlen  Brabma's  heissen) ,  elf  Rndru  oder  Mahadeos ,  swolf  Sonnen  und  sehn 
Bej^oiMD* 
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weil  Tntlra  der  Tausendäugige  sie  angezeigt  hatte.  Der  König 
herrschte  dort  bis  zu  seiner  TodeHsdin  le,  und  ihm  folgten  sein 
Sohn  und  Kiikel ,  bei  denen  die  Kegierung  für  vier  Geneniüoueu 
von  Königen  verblieb. 

In  diesem  Lande  lebte  ein  Aussätziger,  am  ganzen  KUiper 
mit  GeschwUreii  bedeckt,  der  das  Feld  besteilte,  Pfeffer  und 
'  Liebesäpfel  (Miidtta)  pflanzend.  Er  sammelte  die  reifen  Fruchte 
und  Terkaufte  sie,  um  seinen  Lebensunterhalt  zu  gewinnen.  An 
einem  der  Apfelbäume ,  der  nahe  bei  seiner  Htttte  stand,  ptlegte 
er  täglich  zu  uriniren ,  und  die  Samentheilchen  Imprttguirten  die 
Wurzel,  SU  dasH  der  Baum  durch  ihre  Gröss»^  uuHgezeichnete 
FrUchte  trug,  weil  das  Triucip  des  Lo)u  ns  in  ilmen  schwoll. 
Nun  geschah  es,  dass  die  Priuzessin  des  kuiiiglicheu  Hauses  ein 
Gelüst  verspürte,  Liebesäpfel  zu  essen.  Sie  schickte  eine  ihrer 
Dienerinnen,  die  umherging,  zu  kaufen  und  einen  besondei-s  gros- 
sen und  sehdnen  Apfel  zurttckbrachte.  Die  Prinzessin  fühlte  sich 
schwanger  and  theilte  es  ihrem  Vater  mit,  der  strenge  Nach- 
forschungen anstellen  Hess,  aber  sich  Überzeugte,  dasa  kein 
männlicher  Besuch  bei  ihr  eingetreten  war.  Die  Schwanger- 
schaft schritt  fort  und  nach  zelin  Monaten  gel)ar  sie  einen  Suhn, 
der  die  Tanja-lekkliana  (die  Zeichen  des  Köuigthums)  au  sieh 
trug.  Seine  küniglichen  \'er\vandtcn  l)ceilten  sich  alle  um  die 
Wette,  ihn  zu  liebkosen,  zupüegcn  und  sorgsam  zu  hüten.  AU 
er  das  Alter  yon  drei  Jahren  erreielit  hatte,  beschloss  sein  Groaa- 
yater,  sein  Prognostikon  zu  stellen  und  wünschte  deshalb  aua- 
zumachen,  wer  sein  Vater  sein  möchte.  Er  Hess  es  deshalb  durch 
das  Schlagen  der  Gong  yerkttnden,  dass  alle  männlichen  Bewohner 
seines  Königreichs,  ohne  irgend  eine  Ausnahme,  sich  auf  der 
Ebene  versammeln  sollten.  Jedermann  mit  Kuchen  und  Früchten 
verschiedener  Art  in  seinen  Händen.  Nachdem  der  Künig  im 
Gebet  um  Erkennung  des  walircu  Vaters  nachgesuciit  liatte,  liess 
er  seinen  Enkel  hervurbnngcu  und  durch  die  Versammlung  hiii- 
durchtragen.  Der  Aussiltzige  nun,  Ben  Pbom  mit  Namen ,  hatte 
nichts  in  seiner  Uand,  als  einen  Klumpen  kalten  Reis,  aber  den* 
noch,  als  der  Prinz  bei  ihm  vorbeikam,  fiel  er  ihm  um  den* Hals, 
umarmte  ihn  und  heganu  von  dem  Reis  in  seiner  Hand  zu  eaaen. 
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Als  die  Leute  das  saben,  Terwuuderten  sie  sieh,  man  hOrte  murren 

und  spotten  und  allgemeiner  Unwille  gab  sieb  kund.  Der  König 
von  Traitrliu^  war  im  höchsten  Grade  beschünit  und  nieder- 
geschlagen. Er  gab  Befehl,  dass  die  Prinzes^^iu  und  sein  Enkel 
zusammt  mit  dem  Aussätzigen  auf  ein  Floss  gesetzt  und  ihrem 
Schicksal  Uberlassen  werden  sollten.  Das  Floss  aber  trieb  zu 
der  Apfelt)flanzim^  iu  der  Nähe  der  Stadt  und  der  Aussätzige 
half  seiner  Frau  und  seinem  Kinde  dort  ans  Land.  Die  vereinten 
Verdienste  dieser  drei  Personen  zogen  Amarintbarat  berbei,  ibnen 
in  Körpergestalt  zu  ersebeinen ,  und  er  ttberbraebte  ibnen  eine 
Gong,  deren  Klang  alle  ausgesprochenen  Wunsche  erfüllen  würde. 
Der  Aussätzige  schlug  zuuachst  dieGonpr,  Heiluug  seiner  Krank- 
heit wünschend,  und  wurde  in  einen  v«>u  Schönheit  strahlenden 
Jlin^Iing  verwandelt.  i\fit  der  Gong  nach  Haut>e  kommend,  war 
seine  Frau  Überrascht  uud  erfreut.  Sie  wUnschten  sich  Gold  und 
gaben  es  den  Künstlern,  um  eine  goldne  Wiege  fUr  den  jungen 
Prinzen  zu  fertigen,  und  desbalb  wurde  dieser  unter  dem  Kamen 
Utbong  bekannt.  In  dem  Jabre  681  der  Lnsakkbarat  Hess 
Utbong's  Vater  an  jener  Stelle  durch  den  Klang  der  Gong  (wie 
Putraka  dnrcb  die  Zeichnung  seines  Stabes  Pataltputra)  eine 
Stadt  entstehen,  Khirixai-Xieng-Sen  (der  Platz,  der  den  Aussatz 
heilte)  oder  auch  Thepha  inali.i-ii.ikhou  genannt,  weil  sie  durch 
die  Macht  der  Theidiajuda  ^-eseliaffen  war.  Von  allen  Seiten 
strömten  Bewohner  nach  dieser  iStadt,  so  dass  sie  bald  volkreich 
wurde.  UndderKünig,  der  dort  herrschte,  ist  in  Sayjim-Phrathet 
als  der  König  Khiri-Xai-Xieag-Ben  bekannt.  Als  im  Jahre  706 
der  Lusakkbarat  der  KOnig  Khiri-Xai-Xieng-Sen  im  26.  (nach 
Andern  im  45.)  Jabre  seiner  Regierung  starb »  Terscbwand  das 
Himmelsgesehenk  der  Gong  und  wurde  nicht  mehr  gesehen. 
Der  Prinz  Utbong  aber  folgte  seinem  Vater  und  regierte  an  seiner 
Statt.  Ilr  fasste  (nach  sechs  Jahren)  den  Plan,  eine  neue  Stadt 
zu  gründen,  und  sandte  seine  liutt  u  aus,  um  nach  einer  passenden 
Stelle  auszusehen,  wo  kein  Manual  an  Fisch  wäre.  Auf  ihrem 
"W^ege  nach  SUdeu  kamen  die  Kundscliafter  iu  die  Umgre^eud  des 
SeesSano,  mit  Sumpfpflanzen  bedeckt,  und  fanden  ihn  tischreich, 
sowie  iu  jeder  üinsicht  fruchtbar  und  günstig.   Sie  kehrten  des- 

23» 
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halb  zurück  und  berichteten  dem  Könige  Uthong ,  der  mit  seinea 
Heerschaarcn  in  vier  Abtheilungen  aufbrach,  alle  seine  Familien- 
glieder und  königlichen  Verwandten  mit  sich  führend.  Im  Jahre 
712  der  Lusakkharat,  im  Jahre  des  Tigers,  dem  zweiten  Jahre 
des  Qyelus,  kamen  sie  an  die  Stelle,  wo  die  königliche  Besidenz 
erbaut  wurde,  die  anfangs  Krung^Tfaepha-maha-nakbon  hiess  und 
später  (nach  der  gleichfalls  von  Flussarmen  umgebenen  Stadt 
Tbaoravat)  Thaoravat  n an iit  wurde  inid  aiicli  Srijutiliia,  woil 
man  bei  der  Ansiedluug  dort  ein  alles  Taar  lebend  fand,  von  dem 
die  Frau  Sri-Ajii  und  der  Mann  Utbtliaja  liiesiü*).  Durch  Ver- 
einigung dieser  drei  Kamen  kommt  die  Hezcichuuug  Krimg- 
thepha-nialia-nakhon-bovon-thava-raoti-Sri-Juttbaja.  Tacbard 
bemerkt,  dass  Crung-si-ayu-thaya  auch  Crung  theppa  ppra  ma 
ha  na  kon  genannt  wttrde.  Gela  veut  dire  Ville  ang^lique,  ad- 
mirable  et  extraordinaire  In  den  37  Jahren  seiner  Regierung, 
nach  der  KrOnung,  erhielt  KOnig  llthong  den  Titel  Pbra-Rama- 
thibodi.  Es  giebt  auch  Versionen,  die  die  erste  Anlajre  Ayuthia  s, 
das  zweimal  gegründet  sein  soll,  in  uralte  Zeit  /.urliekfUliren. 
8o  heisst  es,  dass  IMira-Nara-Avatan  dtnt  geherrscht  habe,  lanire 
vor  der  Menschwerdung  Uuddha^s,  und  dies  wUrde  zu  der  araca- 
nesischen  Mythe  von  der  Gründung  Ayutbia's  durch  die  Prinzen 
des  Kengtha  -  Königs  ein  SeitenstUck  liefern.  Interessant  ist 
dieser  Gebrauch  Aratar,  der  den  yon  Batara  in  Java  bestätigt 

•)  Eine  ebenso  geistreiche  Crklürung  hörte  ich  in  UdonR-Mi  -Xui  ülier  den 
Namen  dieser  Kesidcnz.  Dio  gebildeten  Siaiutiscn  ül>rigcns  kennen  sohr  wobl 
die  iie/iehungcu,  in  welche  ihre  Hauptstadt  zu  dem  indischen  Ayuthia  gesetzt  wird. 
Sie  vcriegen  aneh  d»  \ulinge  Knalnagin  meh  ihrem  Ltnde.  ConoUy  bemerkt: 
Tlie  practfce  of  t^ving  to  tevonrite  «pots  the  namos  ef  eelebrated  foreign  «aered 
plaoee  is  eommm  in  OiUein  and  elsewliere.  Bf  this  simple  proe«ss,  the  Binde 
ttdnks  to  ooneentrate  a  qnaati^  of  hoiiaeie  into  a  small  apace  aod  plety  indoigfn 
In  flie  oonsolation  of  wonhipping  at  liome  the  elijeet»  of  Affienit  pilgrimage. 
Daltnn  bomcrkt  von  dem  Mahabeer  •  ItGgel  der  Bhooyas :  The  tnteUurjr  dei^  oC 
thin  hill  i»  a  favourifo  nlijpct  of  worship,  and  is  more  or  lOM  revi  r>  !  '.3-  all  th^ 
conntry.  Tho  top  of  tli«>  hill  or  rock  boing  difficult  of  access,  Maliabt^er  haa 
stiulieil  thc  cniivt'nir-nct'  of  Iii«  votnrios  nnd  ontorcd  an  appeamnrc  dnwn  Tn  lnw  in 
tho  forme  «f  a  stono ,  in  a  sncrcd  grove  or  Sunia  (n  fr?i<:ui('iii  <»f  thc  j>riniitiv#- 
forest  left  when  tho  fiist  ilcaiaiue  was  inade,  as  a  n  fii;:^  for  the  sylvaa  deities 
whoiu  thc  Clearing  inighl  huvc  di^turbcMl)  at  thc  fuot  of  ttie  iiilU 
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Kach  Fani  sind  die  Avataren  ron  YiBcliDu'B  Essenz  aus- 
strömende Strahlen ,  obwohl  Rrisehna  bei  seinen  Anhängern  als 

völlige  EinkÖrperuii^^  gilt.  Der  Kiini^  Kamhodia's  führt  die 
Figur  Niirui's  im  Banner*).  Kin  .siauie^isclicr  Brahnianp,  den 
ich  kennen  lernte,  behauptete,  dass  T^thonir.  der  Gründer  Kruug- 
khao'8,  den  Namen  Kamathihudi  erhalten  habe  (ebenso  wie  sein 
Enkel) ,  weil  seine  Vorfahren  dem  Sayasat  (den  brahmanischen 
bbastra*B)  hohe  Achtung  bezeigt  hätten.  Der  beliebte  Name 
Rama  wird  von  den  Brahmanen  verschiedenen  Königen  beigelegt, 
besonders  Pbra  Ruang  oder  Phaya  Krek. 

In  einem  vom  Könige  selbst  redigirten  und  durch  Dr. 
Dean  veröffentlichten  Abriss  heisst  es:  ourancient  capital  Ayuthia 
before  the  year  1350  p.  d.  was  but  the  ruin  c»f  an  ancient  place 
belonging  toKainbuja,  fornierly  ealled  Lawek,  w  ln  inhahitautß 
then  possessed  f^outhcrn -Siam  or  Western  -  Kainbuja.  Die  von 
Utbong's  Vater  gegründete  Stadt  soll  in  der  Nähe  des  heutigen 
Nakhon-Savan  gelegen  haben,  und  hörte  ich  auf  meiner  Durch» 
reise  davon  sprechen,  dass  noch  einige  Trttmmer  in  dem  Walde 
zu  sehen  seien. 

Aus  Xiengrai,  von  wo  die  Grttnder  Kamphengphef  s  stammten, 
hatte  schon  frtlher  Pbra  Thamma  Traipidok  seine  Kundschafter 
ausgesandt  und,  als  «ic  eine  fruchtbare  Gegend  entdeckt  hatten, 
die  Stadt  Phitsanulok  gebaut.  Von  der  Stadt  Satong  wird  gesagt, 
dass  sie  im  Lande  Mon  an  den  Grenzen  der  wilden  Karicn  ge- 
legen.   Die  Trennung  Siam's  von  Laosj  wird  auf  813  p.  d.  datirt. 

Von  der  zweimaligen  Grtindung  Ayuthia's  ist  die  zweite  den 
aus  Norden  herabgekommenen  Fürsten  zuzuschreiben,  die  in  dem 
dann  in  der  Geschichte  als  Hauptstadt  Siam's  bekannten  Ayuthia 
regierten  und  sogleich,  nach  Art  der  plündernden  Rftuberluuiden 
in  den  Laoslftndem ,  tther  ihre  reichen  Nachbarn  herfielen  und 
die  Civilisation  Kambodia's  zerstörten.   Der  Name  Uthong  mit 

*)  wie  der  eltoealMlM  diel  Pagoden  oder  den  Elephsnt  nnd  der  blno»- 
niMibe  den  PCu.  Peaeoek'featlien  sre  worn  on  tbe  head  byOonde  (e.  Hitt).  Ale 
das  Geediledit  der  ron  dem  tanseadannigeo  Arjana  stammenden  HatbaTa-Bi^a 
(die  In  llaniimfa,  CbampaTatt  nnd  MaiiiBlunati  berrMliteo)  untergegangen  war, 
erhob  sieb  die  Madit  der  Geads. 
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dem  Titel  Hainathibodi  fWr  den  Grllnder  wurde,  als  bekannt  und 
berühmt,  nur  wiederholt.  Das  ältere  Ayutliia  wird  die  Haupte 
gtadt  eines  kambodiFchon  Fürsten  genannt,  der  Uber  Siam  regierte, 
mit  Ausnahme  des  abgefallenen  Sukhotbay,  und  knüpft  sich  des- 
halb an  den  aus  Eambodia  gekommenen  und  zum  Chaopendin 
erhobenen  Uthong,  yon  dem  nicht  gesagt  wird,  wie  bei  den  nörd- 
lichen Einwanderern,  dass  er  yon  einem  Feinde  vertriebeD  wurde, 
sondern  dass  er  aus  einem  Ton  Seuchen  yerheerten  lisnde  aus- 
wanderte und  der  also,  nachdem  er  seine  Kesidenz  nacli  einer 
günstigem  Localität  vcrlejSft  liatte,  aueli  die  an gestiunrnten  Pro- 
vinzen neben  den  neu  hinzugefügten  in  seiner  Botmässigkeit 
bewahrte.  Darin  findet  der  Name  Judura  oder  Judaya  seine  Er- 
klärung, mit  dem  die  Hirninnen  Yuthia  früher  benannten,  sowie 
auch  die  Kambodier.  Die  Beziehung  zu  Viscbnu  folgt  aus  dem 
Einfluss,  den  damals  die  Brahmanen  nicht  nur  tther  Kambodia. 
sondern,  wie  es  scheint,  auch  Uber  Annam  ausübten.  Auch  die 
Bluter  eingeführten  Bilder  aus  dem  siyaitischen  Götterkreise 
kamen  zur  See  nach  Kambodia  und  Li  gor  früher,  als  nach  Siam, 
da  mehrfach  bemerkt  wird,  dass  sie  nach  dem  letzteren  Lande  erst 
aus  jenen  beiden  herllbergebracbt  wurd» n.  ITeber  Ceylon  wogten 
die  Wellen  der  beiden  feindliehen  Kcligionen ,  flnthend  und 
ebbend.  T*)iifldhismu.s  und  Brahmanismus  verdrängten  einander. 
In  den  Blüthezeiten  des  Buddhismus  wurde  der  Continent  mit 
Buddhabildern  und  Bttchem  ttberscbwemmt  und,  wenn  die  Chola's 
die  Oberhand  erhielten,  wie  1059  p.  d.  bei  der  Gefangennahme 
des  Königs  Mahendra  oder  1195  p.  d.  durch  Kalingaraja*» 
Eroberungen,  werden  die  Brahmanen  nicht  yersftumt  haben ,  ihre 
Götter  und  ihren  Cultus  nach  den  nahegelegenen  Küsten  zu  tragen. 
Mit  ihnen  mag  auch  die  Anordnung  der  C  hicmologie  gekonmien 
sein.  Die  brahmanisehen  Colonieen,  die  durch  die  Tiürdlichen 
Einwanderer  in  den  Flussthälern  angotrott'en  wurden,  können 
keine  Schwierigkeit  bieten,  wenn  in  Assam  schon  im  yierten 
Jahrhundert  durch  Fabian  Brahmanen  gefunden  wurden  und 
bereits  zn  Ptolemäus  Zeit  unter  den  Indrapathai  nördlich  yon 
den  im  Sttden  an  die  Nangalogai  grenzenden  Ibethingai  wohnen 
mochten.  Die  Legende  führt  Vicramaditya,  das  Prototyp  brah- 
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manischer  Superioritiit ,  iiacli  Kmnnip.  um  Subiiaou  zu  stürzen, 
und  unter  den  Pala,  besonders  zur  Zeit  Dharmapala'S)  blühte  die 
Verehrung  Qiva's.  Bald  nachdem  das  Reich  der  Ponas  oder 
Pon  den  amliegenden  Völkern  seine  Gesetze  aufzwang  (7 7 7  p.d.)} 
dran^  der  König  Ton  Tälifu  in  Nantsehao  (862  p«  d.)  erobernd 
nach  dem  Süden  Tonquin*«  TOr.  Nach  Ribadeneyra  kamen  die 
kambodischen  Gründer  Ayuthia^s  ans  Kakbon  Tom.  Los  Sianos 
Bupieron,  quelosfundadoren  deaqiicl  reyno  babian  venido  de  una 
grande  ciudad,  que  estji  fundada  en  un  desierto  en  el  reyno  de 
Camboxa  que  esta  cerca  de  Sian. 
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Während  die  Siamesen  selbst  zugeben ,  das«  in  der  Pbong- 
savadan  Myau^i;  Nya  Dichtung  und  Wahrlicit  gemischt  sind,  und 
sie  dieselbe  nur  als  eine  vorzeitliche  Mythengeschichte  betrachten, 
sind  sie  dagegen  ntolz  auf  ilirc  noHere  (ieschichtc,  die  im  Beson- 
deren die  Chroniken  .der  Stadt  Ayuthia  genannt  werden,  und 
deren  Chronologie  nur  selten  Schwierigkeiten  bietet.  Bei  meinen 
Besueben  des  königlichen  Archivs  im  Paläste  zu  Bangkok  habe 
ich  die  dicken  ^Lnde»  die  sie  zusammensetzen,  oft  in  denHItnden 
gehabt  und  durch  die  Zuvorkommenheit  des  Bibliothekars  manch- 
mal  einzelne  derselben  entlehnt  und  mit  mir  nehmen  kennen. 
Es  würde  mir  leicht  gewesen  sein,  eine  vollständige  Uebersetzung 
derselben  anzufertigen ,  und  fehlte  dazu  nur  die  Zeit.  Mein 
ganzer  Aufenthalt  inSiani  hescliränkte  sieh  auf  etwa  zehn  Monate 
und  da  mir,  ausser  der  Erlernung  der  Sprache  selbst,  in  diesem 
kurzen  Termin  vor  allen  bis  jetzt  unbekannte  Werke  des  reli- 
giösen Faches  zur  Bearbeitung  vorlagen,  so  habe  ichdenCapiteln 
der  modernen  Geschichte,  aus  denen  das  Wesentliche  und  be- 
sonders schon  das  Interessantere  durch  Bischof  Pallegoix  mitge- 
theilt  ist,  nur  dann  und  wann  einen  kurzen  Durchblick  widmen 
können.  Indess  hatte  ich  Gelegenheit,  mich  nicht  allein  zu  Uber- 
zeugen,  dass  der  bei  Pallegoix  gegebt  n«  Abriss,  der  sich  auch 
bei  Buwring  wiederholt  findet,  im  AUgenieijitu  riehtig  ist,  sundern 
auch  demselben  in  besonderen  Punkten  erläuternde  und  ergän- 
zende Zusätze  beizufügen,  abgesehen  von  den  collateralen  Be- 
stätigungen, die  sich  aus  der  nebenherlaufeuden  Geschichte  der 
Nebenländer  ergeben.  Für  die  augenblicklichen  Tagesereignisse 
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w  urtlen  sirh  mitunter  iiiteres^autc Mitthciltinfrcn  nus  <leiii Nonj^sU 
Raxakiti'ha  eutiiehmen  lasRcn,  ein  dei  ilol/^tilun^  lu  J'ekin^  iiacli- 
geahrates  Blatt,  das  in  unrcgelmäsHigen  ZwUchen räumen  im 
Palaste  ausgegeben  und  unter  den  Voniehnien  vertheilt  wird. 
Der  Künig  benutzt  es  al»  halb  ofticielles  Organ,  schreibt  aber  die 
Leitartikel  meist  mit  höchst  eigener  Hand.  Aus  der  Phongsa- 
vadan  Myang  Nya  (die  Geschichte  der  nördlichen  Städte)  sind 
einzelne  AoszUge  durch  den  Missionär  Jones  gemacht  worden. 

Nach  Gründung  Ayuthia's  wurde  Uthon^  von  denBrahmanen 
mit  dem  Titel  l'hra  Kamathibudi  gekrönt  im  .Juln  711  der  Ohun- 
losakkharat  (1350  p.  d.)  Bald  nach  seiner  'l'lironbesteiguiif; 
mu88  er  das  den  Lau«  damal«  belicbt€  \\  arten handwerk  wieder 
aufgenommen  haben ,  um  seine  neue  Hauptstadt  durch  die  aus 
den  Tempeln  und  Palästen  Kambodia's  fortgeführten  Kostbar-  , 
keiten  zu  scbmttcken;  denn  die  kambodisehe  Geschichte,  aus  der 
ich  mit  Hälfe  des  königlichen  Archivars  in  Udong  einen  kurzen 
Auszug  anfertigte,  setzt  den  ersten  Einfair  Ramathibodi's,  zur 
Zeit  als  König  Borommalomjwngraxea  in  Nakbon  Vat  henschte, 
in  das  Jahr  12  74  der  ]\!aha?«akkharat  (L')5;i  p.  d.j.  Er  kehrte  ein 
zweites  Mal  im  Jahre  1278,  unter  Kimig  Chao  Kambong,  zurück 
und  führte  dann  den  grössten  Iheil  der  Bevölkerung  als  Kriegs- 
gefangene mit  8ich  fort,  um  sie  in  8iam  anzusiedeln.  Er  schickte 
eine  Gesandtschaft  nach  China,  die  dort  aber  ernt  unter  seinem 
Nachfolger  ankam  (1369  p.  d.)  und  den  kaiserlichen  Almanach 
zurttckbrachte,  ein  nothwendiges  Requisit  fttr  den  Stifter  einer 
neuen  Dynastie,  um  den  Kalender  seines  Beiches  zu  ordnen.  Bein 
Bobn  Ramesuen  wurde  zum  Gouverneur  der  Provinz  Ijopbburi 
he>tellt.  Unter  den  ihm  unterworfenen  Ländern  werden  Malnka. 
Xava,  Tcua.ssjerim  (Taaaoöi),  Ligor  (Njiklion  Sri  'rhammarat), 
Tavoy  (Thavay),  Martnban  (Motama),  Molmciu  (Molandoug), 
Songkhla,  Chanthabun,  Phitsanulok,  Sukhothay,  Phixai ,  »Savan- 
khalok,  Phicbit,  Kamphengpbet  aufgezUhlt.  Die  letzten  Namen 
gehören  meistens  noch  jetzt  existirenden  Städten  im  eigentlichen 
Siam  an,  die  zum  Theil  schon  aus  der  Geschichte  der  nördlichen 
lünder  bekannt  sind.  Martaban  wurde  damals  von  einer  Dynastie 
von  Königen  beherrscht,  die  sich  eine  Zeit  lang  die  Bestätigung 
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iliici  K<inigj*\vUrde  ausSukhothay  zu  holen  pflegten,  also  die  dor* 
tipren Herrscher  fUr  ihre  Oberherren  anerkannten.  V'uudein  im  Jahre 
1308  p.  d.  regriereiiileii  Könige  wird  gesagrt,  dass  er  die  Freimd- 
Rt  lijift  mit  Hukiiothay  ab^^ohrochen ,  und  durch  die  Superioriiät 
Ayuthia's  niusste  jene  Stadt  ihren  Kinfiuss  verlieren.  Die  Gr€- 
Hchiobte  Martalian's  erwähnt  gleichzeitig  aus  Siani  gekommene 
Kriegerbanden,  die  in  den  Sold  des  Königs  tretend»  Palaatrevo- 
lutioneo  anzettelten,  und  deshalb  wobl  zu  denselben  Abenteurern 
aus  dem  Laoslande  geborten,  die  sieb  in  den  kambodiscben 
Grenzprovtnzen  durcb  Gründung  Ayuthia's  ein  Rönigreieb  er- 
känipfteu.  Die  Eroberung  Martahan's  durch  l'tlioug  fällt  in  eine 
Periode,  wo  diene  Stadt  durch  innere  Fehden  geschwäcbt  war, 
und  der  vertriebene  KTniig  seine  Residenz  nach  iiongsavvaddi 
verlegt  hatte.  Die  l'roviuzen  Teuasserim'ö  mit  Tavoy  und  viel- 
leieht  auchLigor  waren  auf  dea  ElroberungszUgenNarapatisetbu  s 
temporär  in  den  Besitz  der  Birmanen  gekommen,  weiden  nber 
leiebt  in  die  Hände  der  Siamesen  gefallen  sein,  daPagan  damals 
scbon  von  den  Obinesen  zerstört  war,  und  das  kaum  gegründete 
Ava  genug  zu  tbunbatte,  sieb  seiner  plttnderungssttebtigen  Nach- 
barn zu  erwehren.  Dass  sich  die  Macht  der  siamesischen  Kimige 
noch  weiter  hinab *),  bis  nach  Johore  erstreckte,  geht  aus  den 
raalayisciien  Berichten  hervor,  und  daher  mag  der  Name  Malaka 
(Malakka )  bei  ^er  späteren  Kevisiun  der  Chroniken  eingefügt  sein. 
Auch  Singapore  wird  als  dem  Kernige  Siam's  (Boubatnya,  König 
von  Syahamou  oderSomau)  tributpflichtig  genannt,  der,  um  des 
Mord  seines  Schwiegersohnes  Sanghasinga  zu  riieben»  den  javani- 
schen Usurpator  Parame^vara  vertreiben  Hess,  wogegen  nach 
de  BanroB  eben  dieser  mit  Hälfe  derCellatesCingapura  einnimmt 
Die  Geschichte  Java's  oder  (im  Siamesischen)  Xava*»  berichtet  von 
Menak  (iengga,  der  seine  Eroberungen  durch  das  angehcirathete 
Majapabit  verirnisserte ,  da^i^^  er  den  Angriffeines  vou  Kainbodia 
gesaudttiQ  Heeres  zurückgeschlagen  habe,  und  bedient  skh  so 

*)  £  porque  sobe  qne  ii  terra  |era  d€l  re7  de  Siao  Ihe  nuuidoa  pedir  mm 
Ibe  qniiesw  dur  con  o  ätido  do  Ref,  Mfl  Conto  Jon  dem  Malakka  grtodeadw 
llBlajeafVntea. 
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des  a'!s  früher  bekannten  Namens,  während  in  Wirklichkeit 
Kaiitbodia  damals  dem  in  Siaiii  re«»idireDden  Herrscher  unter- 
worfen war. 

lUA  Haniathihodi's  Tode  (136y)  suecedirte  sein  Sohn  l\nnie- 
suen,  der,  nach  Pallegolx,  dem  Bowring:  folgt,  fllr  ein  Jahr  auf 
dem  Throne  gesessen  habe,  dessen  sich  dann  (1370)  sein  Bruder 
Borommaraxa  bemSchtigt  In  der  mir  mitgetheilten  Copie  wird 
gesagt,  dass  Ramesnen  hei  seines  Vaten  Tode  aus  seiner  Statt- 
baltersehaft  I#opbburi  nach  Ayuthia  gekommen  und  dort  gekrönt 
sei,  dass  er  aber,  naeb  einem  glflcklicben  Kriege  in  Kambodia 
vorgezogen,  in  seiner,  den  eroberten  Provinzen  näheren  Residenz 
I/ophburi  zu  verbleiben,  und  seinen  Bruder  lioruminaraxaihuat 
in  Ayuthia  eingesetzt  habe,  um  vou  dort  aus  die  Kriege  mit 
Xieugmai  und  Laos  (im  Jahre  742  der  Chuulosakkharat)  zu  leiten. 
Die  kambodiflche  Geschichte  nennt  freilich  denjenigen  König 
Siam's,  der  im  Jahre  1294  der  Mahasakkharat  die  gänzliche 
Unterwerfung  des  Landes  beendete  und  seinen  Sobn,  PbayaKrek 
anter  dem  Titel  Cbao  Eatraraxa  auf  dem  Throne  installirte,  Cbao 
Borommaraxa ,  doch  will  dieser  Name  nur  besagen,  dass  er  der 
höchste  Oberkönig  gewesen.   Das  bertthmte  GoM-Bild  Buddba^s 
in  Pichai  wurde  unter  dieser  Kegicruug  verfertigt  (1380).  Von 
Tacbard  wird  ein  goldenes  Colossalbild  in  Sukhothay  erwähnt. 
Auf  die  Sendnng  des  Kronprinzen  nach  China  (1376)  erhielt 
Slam  sein  Staat&siegel  und  den  Namen  Sien  -  io.    Auch  bei  der 
Thronbesteigimg  war  (1370)  ein  Huldigungsbrief  geschickt,  in 
dem  die  Chinesen  den  königlichen  Titel  als  Cham  lit  chiu  piya 
lesen.  Als  beim  Tode  Pbra  Borommaraxa's  sein  Sobn  Cbao  Thong- 
Lan  sieb  die  Krone  aneignen  wollte,  kam  Ramesaen  aufs  Neue 
▼on  Lopbburi  naeb  A3rutbia  herab  (1382  p.  d.)  und  Hess  seinen 
Neffen  erschlagen,  um  von  jetzt  an  selbst  in  Ayuthia,  als  der 
»liirch  seine  ^riinstige  Lage  an  Hodeutung  wachsenden  llauntstadt 
des  I-Andes,  zu  verbleiben.   Die  Kriege  mit  den  nordliclu'n  Laos- 
ländern wurden  eifrig  fortgeführt  und  nach  der  Eroberung 
Xiengmai's  zahlreiche  Colonieen  von  Kriegsgefangenen  in  Batta- 
bong,  Sangkhala,  Srithammarat,  Cbantabun  angesiedelt.  Auch 
mit  dem  alten  Reiche  Kambodia  war  es  jetzt  Torbet.  Um  einen 


Digitized  by  Google 


364 


BUun. 


mit  Hnlfe  der  Jnen  oder  Coehfncbinesen  verauebten  Aufstand  tu 

bestrafen,  unternahiii  der  König  einen  neuen  FeUl/iijr  dnliin,  zer- 
.stöi-te  vfjllifT,  was  von  der  HanptHtadt  noch  übrig  wdi  .  und  lieft^ 
das  entvölkerte  Land  als  \\  listcnei  /urliek,  auf  derni  durch  die 
Behausungen  vieler  Mensehen -Generationen  gedüngtem  Boden 
bald  ein  dichter  Urwald  emporwuchs  und  ihre  Existenz  selbst  io 
der  Erinnerimg  yertilgte.  Die  von  mir  eingesehene  Geechichte 
Kambodia'B  sebweigt  Uber  diesen  letzten  Gnadenstoss.  Aber 
während  sie  früher  Nakbon  Vat  und  Nakhon  Luang  als  Haupt- 
stadt genannt  hat,  sagt  sie  von  dem  nftcbsten  Könige,  PhayaJaht» 
dftss  er  erst  in  Basan  und  dann  jn  Panompen  regiert  hahe^  zwei 
Städte,  die  schon  südlich  vom  See  in  den  sumpfigen  Niederuneren 
licp:cn ,  wo  allein  die  Hlielitig"e  Ilen  seherfaniilie  vor  ihren  blui- 
^nerip'n  Verfoljz:ern  Sicherheit  zu  tiuden  hotVen  durfte.  Als  da« 
Jahr  des  Kcgierungsanthttes  PhayaJaht's  wird  das  Jahr  1306 
der  Mahnsakkharat  genannt,  was  genau  mit  dem  Jahre  747  der 
Chunlosakkharat  zusammentrifft,  in  welehem  die  siamesisebe 
Geschiebte  die  Zerstörung  der  kambodischen  Hauptstadt  durch 
Ramesuen  ansetzt  (1385  p.  d,).  Mit  den  geraubten  Scbfttxen 
wurde  (749  Ch.  S.)  der  Bau  der  grossen  Pagode  Phukhao  tbong 
begonnen,  die  noch  jetzt  unter  den  'lYUmmem  Ayuthia's  hcr\'or- 
ragt.  Der  Kaiser  von  China  beehrte  ihn  mit  einer  Gesandtschaft 
(1386)  und  als  sein  Sohn  Phaya  Ramchao  auf  dem  Throne  folgte 
(13Ö7),  schickte  er  sogleich  nach  China,  um  seines  V^aters  Tod 
anzuzeigen  und  um  Bestätigung  zu  bitten.  Ein  Eunuch  von 
hohem  Rang  wurde  abgeschickt,  um  die  Investitur  zu  Yollzieben« 
nachdem  die  Trauerzeit  fttr  seinen  yerstorbenen  Vorgänger  pflickt- 
scbnldigst  beobacbtet  worden. 

Von  dem  Tode  seines  Vaters  erzählt  die  siamesische  Ge- 
schichte, dass  Ramesuen  oderRamasan,  als  er  eines  Abends  naeb 
dem  Palaste  zurückkehrte,  vor  sich  mitten  auf  der  Strjisse  die 
J  j  ^rheiniing  eines  liiii,i;st  verstorbenen  Prinzen,  Mohi  oder  (iv.u  h 
Andern)  Tliao  Montien  genannt,  vor  sich  gesehen  hätte,  der  auf 
einem  Elephanten  dort  gesessen  und  ihn  unbeweglich  augeblickt 
habe.  Der  König,  der  ausser  dem  Morde  seines  Neffen  wohl  noch 
andere  Ursachen  hatte«  Gespenster  zu  seben,  verschied  bald  danuil. 
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Unter  der  Regierimg  Phaya  Ramchao's  (Tzoepandao)  wurde 
zuerst  chinesisches  Gewicht  und  Mass  eingeführt.  Bei  seinem 
Tode  (1401)  bemftclitigtc  sich  Intharaica,  Künig  von  Suphanna- 

buri,  des  l  lironcs  von^Vyuthia  und  belehnte  von  seinen  Söhnen 
Chao  Ai  (dcu  ältesten)  mit  Suphun,  C  imu  .ji  lait  Phreksiraxa 
und  Chao  Sam  (den  dritten)  mit  Xainat.  Der  König  erhielt  eiu 
neues  Siegel  von  China  und  liess  die  Gewichte  und  Masse  dort 
nochmals  berichtigen. 

Nach  ihres  Vaters  Tode  (1418)  bekämpften  sich  die  drei 
Brttder  um  den  Thron.  Chao  Ai  und  Chao  Ji  beeilten  sich  jeder 
zuerst  in  Ayuthia  anzukommen,  und  auf  einer  Brücke  mit  ihren 
Elephanten  zusammentreffend»  fielen  beide  im  Zweikampf,  sodass 
der  Preis  unbestritten  dem  Jüngsten ,  Chao  Sam  blieb ,  der  den 
Thron  unter  dem  Titel  Hurommaraxathinit  bestieg.  Xuiiiat 
nach  Ayuthia  koninKUil,  brachte  er  KUhe  nebst  anderen  Otittcr- 
bildern  mit  und  licöjs  beinen  Suhn  I*hraniikhon  Indra  krönen.  \  ou 
ihm  wird  eine  neue  Verheerung  der  Laosländer  berichtet ,  und 
Bevölkerung  Siam's  mit  den  aus  Xiengmai  fortgeführten  Ge- 
fangenen. Da  der  chinesische  Handel  unter  den  andauernden 
Seekriegen,  die  Slam  mit  Malakka  führte,  empfindlich  litt  und 
die  Kauffahrteischiffe  beständigen  Piiatereien  ausgesetzt  waren, 
so  benützte  der  Kaiser  yon  China  seine  Autorität,  um  den  beiden 
feindlichen  Mächten  Frieden  und  Freundschaft  anzuempfeldeu 
(1418).  Der  Krieg  war  entstanden,  weiKSakanadiiaia,  der  König 
Malakka's,  die  die  Strasse  passirendenKauflahrteifahrer  anhalten 
liess,  um  dem  Handel  iSingapura  s,  das  unter  siamesischer  ßot- 
mässigkeit  stand,  zu  schaden.  Er  soll  sich  später  freiwilH;::  zu 
Tributzahlungen  verpflichtet  haben,  aber  ,die  siamesische  Ge- 
schichte spricht  unter  Phra  Ramesuen  oder  Borommatrailokanat, 
dem  Nachfolger  Borommaraxathirat's(14d4),  von  einer  Eroberung 
Malakka's  ( 1441 ).  Die  Malayen  setzen  sie  unter  Sultan  Alaweddin. 
Um  die  Abhängigkeit  loszuwerden,  wird  erzählt,  dass  er  eine  Reise 
naeh  China  unternommen  und  von  di^m  Kaiser,  dem  er  die  Öber- 
lehusherrliehkeit  angeboten,  eine  Prin/.e*isin  zur  Cemahlin  erhal- 
ten. Wie  Maial;ka  nmbsto  sich  auch  Tavoy  den  (Jeboten  des  sia- 
mesischen Küuigt^  unterwerfen  (1467),  der  stets  den  Sieg  an  seine 
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Fahnen  sa  fesseln  wusste  und  der  durch  seine  Einrichtungen  das 
eigentliche  Siam  umgrenzte  (1460).  Als  der  aufständische  Forst 
von  Ohalian  oder  Xalieu^,  uac'h  der  Eroberung  Phiteanulok's,  auf 

Kauiiihcn^^pliet  niarschirte ,  besiegte  ihn  der  König  (1449)  in 
einer  inrndcri^iclieii  Schlaclit.  Jm  liand/jcemenfre  gab  der  K«*"»iiig 
viele  beweise  ))ers(>nlit  lier  i'npferkeit.  und  üb\v«ilil  es  vier  Kriegs- 
elepliunten  der  feindlichen  Laos  gelungen  war,  ihn  mit  nureiuem 
Begleiter  von  seinen  Truppen  abzuscliueiden  und  zu  umringeu, 
hieb  er  sich  doch  unbeschädigt  wieder  zu  den  Seinigen  durch.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wird  gesagt,  dass  der  Prinz  Phra-Intharatp 
der  sich  allein  an  der  Seite  des  Königs  befand,  an  der  Stirn  ver- 
wundet sei  durch  eine  Pyn  genannte  Waffe,  womit  jetzt  Sebiess- 
gewebre,  Flinten  oder  Kanonen,  bezelehnet  werden.  In  chi- 
nesischer Geschichte  findet  sich  die  Erwähnung  solcher  hekannt- 
lich  noch  viel  frtlhcr,  aber  diese  und  andere  Stellen  beweisen, 
dass  Bowring  dafür  in  der  siamesischen  Geschichte  15^>4  t\]<  zu 
spätes  Datum  angesetzt  hat.  Uneinigkeiten  mit  den  Cham  oder 
Dsiampa  beizulegen,  die  im  Interesse  ihrer  malayischen  \^er- 
wandten  in  Malakka,  siamesische  Handelsschiffe  zu  kapern  pflegten, 
wurde  die  Schiedsrichterschaft  des  Kaisers  von  China  angerufen 
(1456).  Nach  den  Malaien  hatte  Malakka  unter  Muzaffer  Schah 
den  Gehorsam  gekündigt.  Bei  dem  Tode  ßorommatrailokanat^s 
(1472)  folgte  sein  Sohn  Phra  Kamathibodi,  der  ein  colossale?« 
Buddha-Bild  giessen  Hess  undPhixai  stark  befcfstigte.  Unter  ihm 
brach  die  EmpJIrinig  des  Königs  Mohamed  von  Malakka  aus 
(1500),  fUr  deren  schliessliche  Dämpfung  der  Monarch  8iam*a 
dem  poi*tugie8i8chen  Admiral  zwar  höflichen  Dank  sagen  liest, 
aber  Nichts  dafUr  zurück  erhielt.  Das  kostbare  Juwel  blieb  ver- 
loren. 11  Be  di  Sian  e  principe  che  avanti  che  Ii  Mori  Ii  ribel- 
lassino  con  il  regno  di  Malaccha  comminciava  il  suo  stato  in 
quella  citta  e  finiva  nelli  monti  del  regno  delli  Guei,  die  vielfach 
als  Wilde  erwähnt  werden. 

Die  siamesische  Flotte,  die  aulaugs  einen  Vortlieil  er- 
focht (1501),  wurde  (l.'»02)  tiieils  durch  Sturm,  theils  durch 
Kriegslist  zerstört,  und  eine  zweite  Expedition ,  die  (unter  deto 
CommandoPuloPugUi»)  zuWu8t»cr  und  zulande  angreifen iwUte, 
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schlug'  gleithtalls  fehl.  Sein  Sohn,  der  unter  ileiii  Titel  Burum- 
manixa  (1^09  p.  d.)  auf  dem  Thron  folgte,  begauu  noch  grüssere 
Ausrttatungent  um  diese  wiederholten  Scharten  auszuwetzen, 
aber  ehe  er  damit  zu  Stande  kam,  durchflog  schon  das  Gertteht 
von  dem  Falle  der  reichen  Handelsstadt  und  von  Albuquerque's 
gl&nzenden  Thaten  die  fieiche  Hinterindiens.  Im  Jahre  (1511)» 
der  Eroberung  Halakka's  durch  Albuquerque  (bemerkt  Peschel), 
begab  sich  Duarte  Fcruandez  als  portugiesischer  Bevollmächtig- 
ter zu  Schitr  durch  die  Strasse  von  Sin^^apur  nacli  dem  Mciiaug 
an  den  Huf  Ayutlüa'i?  und  kehrte  zu  Lande  liber 'l'euiisseriiii  nach 
Malakka  zurück,  während  sich  gleichzeitig  eine  andere  liotHchaft 
nach  Martaban  und  i^egu  verfügte.  Nur  mit  Aracan,  dessen  Ha-  ' 
fepstadt  Tschittagong  einer  Hriinsurhimf:  durch  Jao  da  Silveini 
widerstanden  hatte,  und  mit  dem  Königreiche  Atschin  blieben  die 
Portugiesen  auf  feindseligem  Fusse.  Oorrea  schloss  1519  einen 
Handelsvertrag  mit  Pegu.  Nach  seinem  Buccessor  Baxakuman 
(1513)  folgte  (1514)  Xaijaimathirat  oder  (nach  Pigafetta)  Siri 
Zacabedera,  der  Lamphimxai  endierte  (1026)  und  den  Fürsten 
rhitsanulok  gegen  Xiengmai  jibsaiidte.  Unter  «einer  Kegie- 
riiiig  wurde  im  Jahre  Ö87  der  Chunlosakkharat ,  Ayuthia  durch 
eine  grosse  Feuersbrunst  fast  ganz  in  Asche  gelegt.  Im  nächsten 
Jahre  (8b8)  tiel  ein  blutiger  Regen  und  die  Geschichte  erwähnte 
schon  früher  einer  grossen  £pidemie  (802)  und  einer  Hungersnoth 
(805),  als  verderblicher  Landesplagen.  Beim  Tode  des  Königs, 
der  den  ersten  Handelsvertrag  mit  den  Portugiesen  abgeschlos- 
sen ,  wurde  sein  minderjähriger  Sohn  Jot  fa  gekrOnt  (1527) ,  die 
Königin  aber,  die  eine  Intrigue  nut  einem  der  Minister  (Banbut- 
sitei»  genannt)  unterhielt,  schaffte  ihn  anfdieSeiie,  um  ihrem 
GlinstlinL»-  den  Scepter  zuzuwenden,  kam  jedocl»  mit  ihm  in  einer 
limpöruug  um,  durch  weiche  sich  SuriyaThai,  der  Onkel  des 
enno nieten  Königs,  unter  dem  Titel  Mahaclmkraphatraxathirat 
auf  den  Thron  schwang  (1520).  Unter  ihm  führten  Feindselig- 
keiten mitKambodia,  das  sich  damals  unter  den  Königen  vonLa- 
wek  neu  eonstituirt  hatte,  zum  Kriege,  und  der  feindliche  König 
sab  sich  so  sehr  durch  die  siamesischen  Heere  bedrängt,  dass  er 
«ich  zur  Auslieferung  seiner  beiden  Sühne  entschliessen  mosste 
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(ir)32).  Sie  lebten  aufungs  als  Geissein  am  iiol'e  Ayuthia's,  ge- 
wannen sich  aber  die  Zuneigung  des  Königs,  der  einen  derselben 
zum  Fürsten  von  Sangklialok  einset/te.  Pinto  erzählt,  dass  Pre- 
ehau  Saleu  (membro  santo  de  Deos),  König  vonSomatt  oderSlao, 
die  Königin  im  Reiche  Guibem  unterwarfen,  unddaga  ernachdem 
See  Singuapamor,  gewöhnlich  Chiammay  genannt,  marschirt  seL 
Turpin  bemerkt  bei  dem  Feldzugc  gegen  Quibeni,  dass  die  Armee 
marscliirt  wäre  sous  Ics  ordres  de  (iuiitrc  iiiare^chaux  de  cauip, 
düut  tleiix  etaieiit  Tiircs  et  ies  deux  untres  Portugais. 

llutor  dicbciii  Kruiige  bef^nnii  die  lange  Reihe  der  Krieire 
mit  Pcgu,  die  einen  so  verderbliclien  Ausgang  fUr  Slam  nah- 
men, ehe  ihr  gefeierter  Nationaiheld  als  Ketter  erschien.  Ab 
der  Hader  Uber  den  geraubten  Götzen  schliesslich  za  offe- 
nen Feindseligkeiten  geführt  hatte,  l)egann  der  König  von 
Pegu  unter  dem  Vorwande,  dem  bedrilngten  Kambodia  HUfe 
leisten  zu  wollen,  ausgedehnte  Rflstungen  und  brach  im  Sttden 
durch  den  Pass  der  drei  Pagoden  in  Siam  ein.  Mahachakraphat 
stellte  sich  ihm  in  otlcncr  Feldsclilacht  ent;^e^^en  und  suchte  den 
feiudliciien  K<"mi«r  auf,  um  r»i(  h  uiit  ihm  im  Zweikampf  m  nies>en. 
Sein  Kiephaut  indessen,  durch  die  iri^MUtische  Grösse  des  andern 
erschreckt,  wendete  um  und  rannte  mit  dem  König  in^g  Lager 
zurück.  Als  die  Königin  die  Flucht  ihres  Gemahls  sah,  Hess  sie 
sieh  rasch,  um  das  Heer  nicht  zu  entmuthigen,  eine  mit  den  kö- 
niglichen Insignien  geschmttckte  Waffenrllstung  bringen  und 
stellte  sich  dem  andringenden  Könige  Pegu*8  entgegen ,  erhielt 
aber  einen  furchtbaren  Schwerthieb,  der  ihr  die  Schulter  und  fast 
die  ^an/e  Kr»ri»er]ijilfte  abtrennte.  Sie  würde  vom  Klcjdiautt  n 
gentih/.t  und  in  die  Hände  der  Feinde  gcl'alleu  sein,  ^\^  llu 
nicht  den  beiden  Prinzen,  die  sieh  iu  ihrer  Nähe  prehalien  hatten, 
durch  heldeimilUhige  Vertheidigung  gelungen  wäre,  wenigsten» 
die  Leiche  ihrer  inzwischen  verschiedenen  Mutter  in  Sicherheit 
zu  bringen.  Aber  das  Geschick  des  Tages  war  entschieden,  and 
auch  der  erfahrene  Feldherr  Phaya  Nakh  konnte  die  Niederlage  de« 
siamesischen  Heeres  nicht  Ittnger  aufhalten.  Der  Sieger  cemirte 
sogleich  Ayuthia  und  betrieb  die  Belagerung  mit  grossem  Eifer, 
musste  sie  aber  aus  Mangel  au  Lebensuiittelu  aulhcben  (^15-13 >. 
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Seinen  Baeksug  nahm  er  auf  dem  nOrdlielion  Wege  Uber  Kam- 
phengpliet.  Im  folgenden  Jahre  kehrte  er  zurlick,  aber  der 
noch  gesebwäehteKOnigSiam's,  der  eine  Erneuerung  des  Krieges 
färcbtete,  liess  sieb  zu  einem  Vertrage  bereit  finden  (1544),  ob- 
wohl nach  de  Conto  die  Fricdensbcdingiingcn  sehr  denHithij^end 
waren.  Er  hatte  als  Vasall  de.s  Königs  von  lYi^n  zu  huldigen, 
und  ausser  der  Hand  seiner  Tochter  sich  vai  vcrjitiiehlcn ,  als 
jährlichen  Tribut  eine  etlelgeborene  Dame  und  eine  bestimmte 
Zahl  Kriegselephanten  zu  liefern.  Ais  nach  dem  Tode  des  Königs 
Yon  Siam  sein  minderjähriger  Sohn  von  dem. Galan  der  Königin 
ermordet  war  (1545) ,  wurden  beide  hei  einem  Gastmahl  durch 
OyaPassiloko  und  den  König  Kambodia*s  getödtet  (1546),  womuf 
der  Talapoin  Pretien  den  Thron  erlangte. 

Siam  scheint  sieh  bald  von  seinen  Wunden  erholt  zu  ha- 
ben, denn  Ayuthin  wird  kurz  darauf  aU  eine  der  l)liiliond- 
stcn  Städte  licsclu  ichen,  in  deren  Hafen  sieh  die  liandelHHeliitVe *) 
der  verschiedensten  Nationen  drilnglen.  Tnd  als  Unterpfand  ' 
dieses  glücklichen  Wohlstandes  besass  der  grosse  König  Phra 
Ghao  Xangphuek  sieben  weisse  Klephanten,  die  indess,  wie 
gewöhnlieh  in  der  Geschichte  Uinterindiens,  ein  zweideu- 
tiges Geschenk  der  Götter  waren,  da  sie  nur  neidische  Feinde 
herbeisogen.  Nach  Pinto  wurde  der  König  Siam's  yon  der 
Königin,  die  während  seiner  Abwesenheit  im  Feldlager  einen 
der  Höflinge  allzu  sehr  bevorzugt  hatte ,  vergiftet  (1547  p.  d.), 
und  in  demselben  Jahre  brach  ein  neuer  Krieg  mitPegii  aus,  weil 
die  Glossen,  die  nieht  länger  ihre  T<h  htur  in  den  Harem  eines 
fremden  Fürsten  fortseliiekon  wollten,  die  Tribut  einfordernden 
Gesandten  crscb lugen.  Der  König  von  Pegu  stand  bald  zur 
Rache  fertig  und  umgab  sich,  als  seiner  I/  i^waehc,  mit  einer 
Schaar  erprobter  Portugiesen,  unter  dem  Befehle  desDiogoSoares 
de  Hello.  Seine  Armee  zählte  900,000  Fusstruppen,  7000  Ele- 
phanten  und  15,000  Reiter.  Mit  einer  Pracht  und  Herrlichkeit, 

*)  In  dein  regen  Verkehr  Siam*«  war  damals  aneb  Japan  eingeschloMen. 
AUi  vam  ob  Sic«  com  mnitos  embarcagoes  k  ea^a.  £  he  tan  grande  o  nnmero 
deataa  aHmariae,  qne  matan,  qne  earregam ,  dalli  todon  os  aanoe  mvtloe  Janee« 
4e  scns  pellnmcs  e  os  Icram  a  Japan,  sagt  Diego  de  Conto. 

ÜattiAo.  OaUuiou.  I.  24 
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die  den  Pomp  aller  andern  Könige  der  Erde  übertraf ,  sog  dieses 
Barbaren -Volk  einher,  erzfthlt  Diogo  de  Conto.  Allnichtlieli 
fanden  sich  zur  Rast  luxuriöse  Geb&ude,  vergoldet  und  mit  Zier- 
rathen geschmückt,  und  an  jedem  Ta^e  standen  sie  an  den  Halte- 
plätzen neu  aufg^esohlagren.  SHmmtliche  Bedürfnisse  waren  von 
Pegu  mitj^ebracht,  das  iJauhol/,  die  Mfihrln,  die  Dachsparren,  die 
Thilren  und  was  sonst  iuniior  notlnvendii^  war.  A]\v<  wurde  auf 
Elephanten  vorausgeschickt  im  Gefolge  von  Schmieden,  Zimmer- 
leuten, Schlossern,  Malern,  Vergoldern  und  Andern,  zum  Bauen, 
zum  Decoriren  und  zum  Ausschmücken  der  Wohnungen.  Aueh  alle 
Vorbereitungen,  um  die  Werkst&tten  einzurichten,  hatten  sie  bei 
sich,  und  bei  der  Ankunft  des  Königs  waren  reiche  Paläste  zu  seinem 
Empfange  bereit,  mit  zahlreichen  Zimmern,  Ck>rridoren,  Baikonen, 
mit  Kochgelegenheiten  und  Prunkgemäcliern  fUr  die  Damen.  Die 
PaUlste  waren  mit  starken  i  a Iiisaden  zur  Befestigung:  umgel>en.  * 
und  dem  Könige  wurde  in  Goldgefiissen,  an  denen  .TH^\  elcn  gläuz- 
tCQ,  aufgewartet.  Pferde,  Elej>hauteu,  mit  Gold  geschmückte 
Wagen  standen  jeden  Augenblick  bereit.  Das  Heer  erzwang  den 
Uebergang  Uber  den  Menam,  den  ein  siamesisches  Truppencorps 
zu  verhindern  postirt  war,  und  legte  sich  dann  vor  Ayuthia.  Eine 
starke  Kanonade  wurde  eröffnet  und  die  Stadt  würde  sieh  ergeben 
haben  ohne  das  tapfere  Beispiel  einer  kleinen  Schaar  portugie- 
sischer Ritter,  die  den  Belagerten  Muth  einflOssten,  In  der  Ver- 
theidigung  zu  verharren.  Da  der  König  vonPegu  die  Wasser  des 
Flusses  waelisen  sah,  und  wusste,  dass  bald  die  Zeit  der  Leber- 
schweniiuuug  eintreten  würde,  so  suchte  er  durch  ihre  Landsleute 
die  Portugiesen  im  Dienste  des  Königs  von  8iam  zu  bestechen, 
nher  sie  gahcn  die  cdehnUthige  Antwort,  dass  kein  Gold  in  der 
Welt  sie  zum  Verrathe  bewegen  würde,  und  dass  sie  bis  zum 
letzten  Blutstropfen  auf  dem  ihnen  anvertrauten  Posten  yerhatren 
wurden  (1548).  Der  KOnig  von  Pegu  gab  sich  schliesslich  an» 
frieden,  als  ihm  vier  der  weissen  Elephanten  mit  dem  Prinzen  als 
Geissei  ausgeliefert  wurden,  und  zog  Uher  Phitsanulok  zurück, 
unterwegs  noch  versuchend,  die  Stadt  Cani])  i]k  zu  erobern,  von 
wo  er  aber  durch  eine  si  imcsische Nachahmung  der  chinesischen 
Stiuktöpfe  zurUek^eschlugeu  wurde.    Nebuu  fremden  krie^^ 
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wurde  das  Land  auch  durch  innere  Unnilicn  zcnissen.  Pinto 
erzählt,  dass  dio  Köniprin-Wittwe  den  Erbprinzt  ii  erniordet  und 
ihren  Liebhaber  auf  den  Thron  gesetzt  habe  (154^),  dass  sie 
aber  mit  ihm  in  einem  Tempel  ermordet  wurde,  und  dann  ein  il- 
le^timer  Bruder  nebst  einem  Onkel  der  beiden  letzten  Könige  aus 
einem  Kloster  geholt  wären,  um  zu  herrschen  (1549),  was  Dur 
eine  Wiederholung  der  vor  dem  ersten  peguanischen  Kriege  einge- 
tretenen Ereignisse  scheint.  Sieh  nach  der  Buhe  des  Mönehstan- 
des  zurücksehnend,  Uberliess  derKönig  seinem  Sohne  Mahinthara- 
tiiiiat  die  Krone,  sich  mit  dem  Priestergewand  b«  -  ini^^end  (15.">2). 

Au  weissen  Elephanten  muss  nocii  damals  kein  Mangel  ge- 
wesen sein,  denn  zwei  derselben  wurden  als  Tribut  nach  China 
gesandt.  Dort  wurde  aber  auch  bald  der  Untergang  ihres  eifri- 
gen Tributtrftgers  durch  den  benachbarten  Staat  Tung  man  ngau 
(Mon  oder  Pegu)  bekannt  Der  König  Pegu's  war  aufs  Neue 
mit  einem  ungeheuren  Heere  herbeigekommen,  das  auf  ein  bis 
zwei  Hillionen  berechnet  wird,  und  berannte  Ayuthia  (1555). 
Nach  dem  Tode  Phra  Chao  Xangphuek's  hatte  sein  Sohn,  den 
Lttsten  und  Ausschweifungen  ergel)cn,  keine  Kraft  zum  Wider- 
stande. Verächtlich  und  rathloa  wurde  er  von  st- inen  eignen 
Creaturen  verrathen.  Die  Stadt  mit  allen  ihren  Scljätzen  wurde 
eine  Beute  des  t  ciudes,  der  Alles  mit  sieh  fortüchleppte ,  nur 
einen  rauchenden  Trümmerhaufen  zurücklassend.  Der  König 
erhing  sich ,  sein  Sohn  starb  als  Gefangener  auf  dem  Wege  im 
feindlichen  Lager  (1556).  Der  KOnig  von  Pegu  bestellte  Phra 
Tfaammaraxathirat»  den  Fürsten  Phitsanulok's,  als  Verwalter  des 
Terwttsteten  Landes  und  zog  in  sein  Reich  zurttck. 

Diesen  Zustand  der  Schwäche  des  ganz  zu  Boden  geworfenen 
Siam^s  suchte  der  König  von  Lawek  zu  benutzen,  um  seinem  ge- 
fallenen Feinde  noch  «  im  ii  Fusstritt  zu  versetzen.  Kr  Uberzog 
das  verödete  Land,  plUnilernd,  was  norh  tlbrig  war  und  die  liülf- 
losen Bewohner  als  Gefangene  forttreibend.  Aber  der  Stattliaitcr, 
obwohl  zu  schwach  zum  offenen  Widerstande,  hatte  sich  we- 
nigstens rasch  in  den  Ruinen  Ayuthia's  befestigt,  und  es  gelang 
ihm,  dieselben  gegen  die  Kambodier  zu  yertheidigen  (1557). 
Unterstützt  wurde  er  dabei  durch  seinen  Sohn  Phra  Naret,  der 
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als  Gcisscl  nach  Pcpru  frcschickt,  aber  von  dort  entkommen 
war,  lind  an  den  sein  Vater,  seine  grossen  Ei|2:enschaftcn  erkon- 
iiciid,  Hchon  als  einen  JUnglinir  von  IT)  Jahren  das  Flirstenihiim 
Pbitsannlok abtrat  (15').^).  Bei  einem  Kriege  mit  Kambodia(155i« ). 
in  welchem  sein  Vater  (Phra  Chao  Krung  Thai)  bei  dem  Angriff aaf 
PbaQom  tjangkang  durch  Phraxai,  den  König  Panompfaen's,  ge- 
schlagen wurde  ( 1 563)»  liesBPhra  Naret»  obwohl  er  noch  zu  schwach 
war,  den  Einfall  zu  yerhindem,  doch  hei  so  manchen  Gelegenheiten 
schon  seine  kriegerischen  Tugenden  herrorhlicken,  dass  der  KSnig 
von  Pegu,  die  von  ihm  drohende  Gefahr  voraussehend,  ihn  durrh 
schmeichlerische  Vorwände  zu  sich  eiiiladen  Hess,  um  ihn  <iur«  ü 
Vorrath  zu  verderben.  Aber  der  Prinz. ,  obwohl  er  voreilig:  in  die 
Falle  gegangen  war,  erhielt  nocli  rechtzeitig  einen  Wink  durch 
einen  befreundeten  Priester  und  fand  die  Mittel,  sich  wieder  daraus 
zu  befreien.  Er  führte  selbst  eine  grosse  Anzahl  der  in  Pegn 
angesiedelten  Kriegsgefangenen  mit  sich  wieder  in  ihre  Heimath 
fort.  Der  König,  ai^  erhaltene  Nachricht,  schickte  eine  starke 
Heeresabtheilung  zu  seiner  Verfolgung,  wagte  aber  nicht  sie 
selbflt  zu  ftthren,  sondern  Hess  sich  anf  dem  kVnfgliehen  Ele- 
phanten  durch  einen  Andern  vertreten.  Naret,  von  den  Verfol- 
gern cingch(»lt,  machte  Halt  und  ordnete  seine  Leute  znr  Schlacht. 
Er  selbst  stürzte  sd^cleich  auf  den  StaatselephaiiRii  los.  auf 
dem  er  den  König  vermuthete,  und  war  so  rasch  damit  fertig, 
dass  ein  panischer  Schrecken  die  Peguer  ergriff,  die  in  Ver- 
wirrung zurttck  flüchteten. 

Während  Narefs  Abwesenheit  in  Pegu  (1564)  floh  eine  za 
Wiang  Stia  gehörende  Ahthcitung  der  Thay  yai  von  Eampheng- 
phct  nach  Phitsanulok  und  spttter  kamen  20,000  derselben  weiter 
herab ,  um  sich  in  Ohliang  Thong  niederzulassen.  Unter  ihnen 
fand  sich  ein  aus  Chi  staiiimcudcr  Fürst  und  ein  Minierer  aus 
f.ongchemiai.  Von  diesen  Thay  yai  wird  beuierl\t,  dass  ihre 
HchriftzUge  denen  der  südlichen  Tians  irlichen.  Bei  seinem 
neuen  Feldzuge  gegen  Pegu  (15<ir))  befahl  Naret  seinen  OfHcierea, 
den  Rest  der  Thay  yai  von  Kamphcngphet  nach  Phitsanulok  zu 
ftthren  und  Überwachte  die  Uebersiedlung  selbst,  als  er  spiier 
während  der  Rehellion  Katsii's  und  RajaSongkhram's  dortbin  kam« 


Digitized  by  Go 


Die  QesebiGhte  Ajmthia's. 


373 


Er  schickte  im  folgenden  Jahre  (1566)  alle  die  Thay  yai,  die  bei 
ihm  Zuflucht  gesucht  hätten»  nach  Ayuthia,  wo  sie  sein  Vater  in 
der  Umgegend  dieser  Stadt  colonlsirte. 

Phra  Narct  widmete  jetzt  seine  ganze  Sorge  imd  alle  seine 
Fäbigkeitcü  dem  Wiederaufbau  des  zerstörten  Sfjiats^'chäudcs. 
Um  die  Grenzen  zu  befestigen,  eroberte  er  verschiedene  w^  stlicbe 
btädte  und  führte  die  gesammtc  Einwohnerschaft. nueh  der  rrlini- 
merstätteAyuthia's,  um  die  Hauptstadt  neu  zu  gründen  (15(j7).  Zur 
Bestätigung  seiner  KüuigswUrde  schiekto  Phra  Karet  Gesandte 
nach  China  (1569)  and  berichtete  dem  Kaiser  von  den  ttber  sein 
Land  hereingebrochenen  UnglttcksfÜllen.  Er  verpflichtete  sieh,  wie 
Hannibal,  sein  Vaterland  an  Tung  man  iigau  (Pegu)  und  Chan- 
lap  (Kainbüdia)  für  die  aufgehäuften  Unbilden  zu  rächen.  Nach 
einem  über  den  (i(mverneur  von  Xien-  nuü  Javon  getragenen  Siege, 
wobei  viele  Edle  der  Lat>s,  I)irnianen,  Peguer  und  Thay  ym  in 
Gefangenschaft  fielen,  ]>eganii  er  seine  Angritle  auf  die  peguani- 
schen  Provinzen  (ld6ö)  und  erhielt  während  derselben  eine  Bot- 
schaft von  dem  König  Kambodia's,  der  sieb  ihm  aln  Hundesge- 
nossen antmg.  DemKOnig»  dem  sein  verödetes  Land  noch  wenig 
Mittel  2ur  Kriegführung  bot,  konnte  eine  solche  Ilttlfe  nur  will- 
kommen sein ;  aber  als  er,  im  Vertrauen,  den  Rneken  gedeckt  zu 
haben »  sich  verleiten  liese ,  welter  in  das  feindliche  Gebiet  vor- 
zudrin^^en,  fand  er  sich  von  seinem  treulosen  Alliirten  verlassen, 
der  sogar  Uber  die  siamesischen  Dörfer  und  Städte,  in  die  man  ihn 
als  Freund  eingelassen,  mit  verräthcriseherSeliadenfrcude  bertiel 
und  am  Lebendigen  wie  Lel)l(>.sen  seine  Wuth  ausliess.  Damals 
schwur  Phra  Naret  den  furchtbaren  Eid,  den  er  auch  ausgeführt 
bat,  dass  er  die  Waffen  nicht  niederlegen  witrde,  bis  er  nicht 
seine  Fttsse  in  dem  noch  warmen  Blute  des  kambodischen  Königs 
gewaschen.  Das  Siegesglttek  verliess  ihn  nicht;  denn  statt 
mensehlieher  Bundesgenossen  fand  er  himmlische.  Als  er  mit 
den  Pegucrn  zur  entscheidenden  Sehlacht  zusammentraf,  ver- 
liLillten  diehte  Staubwolken  die  Heere,  su  dass  der  Kampf  unter- 
brochen wurde.  Da  rief  l'bra  Naret  zu  den  Göttern  (Tlievada;: 
„Mein  Zweek  ist,  unsere  heilige  Keligioii  /,u  fördern.  Weshalb 
vertreibt  ihr  nicht  dionQ  verdüsternden  Wolken  "    Und  die 
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Götter  erinnerten  sich  ihrer  Pflieht  Ein  Wind  spruig  aii( 
der  die  Luft  klärte,  nnd  vom  reinen  Hiinmel  stralilte  die  Sonne 
auf  einen  gUlnzendenSieg  der  siameBiscben  Waffen  nieder  (1579). 

Der  i^Unstige  Ausgang  war  schon  durch  die  Omen  vorhergesagt, 
wie  der  siamesische  Historiker  mit  Au>iührliehkeit  heschreibt: 
Als  Ayuthia  von  den  Moa  belap^crt  wurde,  träumte  dem  Küinge 
Siam's,  dass  er  im  Was«?er  mit  einem  riesigen  Alligator  kämpfte, 
aber  ihn  s^uletzt  tödteto,  und  der  Uora  erklärte  dies  Zeichen, 
Bieg  Uber  seine  Feinde  zu  meinen.  Dann  sah  er  die  Sarikaio 
boromma-that  (des  Hi^chsten  kOrperlieke  Beliqnien)  in  der  Form 
einer  glattsehaligen  Orange  nmherkreisen,  rechter  Hand  (thakki- 
navat) ,  vom  Sttden  (thaksinath)  kommend  und  sich  nach  Norden 
(Udom)  wendend.  Da  ging  er  mit  freudeerfttlltem  Herzen,  am 
auzubeten.  Als  er  zur  Schlacht  aufbrach,  sah  er,  aus  Ayuthia's 
Thor  tretend,  einen  Pratu-liaum  mit  einem  Termitenhügel  da- 
neben, und  er  nahm  es  für  ein  Zeieben  iu  der  Krutli-nana  (eines 
mit  dem  Kruth-Bucbstaben  begiunenden  Namens)  des  Xaia-phum 
(siegreichen  Bodens).  Er  Hess  das  Lager  aufschlagen  und  steUle 
das  Heer  in  Schlachtordnung  mit  den  Flttgeln  an  beiden  Seiten. 
Die  Kriegskunst  der  Siamesen  basirt  auf  der  versehiedenen 
Thierfiguren  (hier  der  des  Garuda)  nachgeahmten  Form  der 
Armeestellung,  wor&ber  sie  ein  illustrirtes  Lehrbuch  besttxen. 
In  der  fblgenden  Schlacht  hieb  Phra  Karet  den  üparat  (zweiten 
König)  der  Mon  vou  seinem  Elephauteu  nieder  und  trieb  die 
Feinde  in  die  Flucht. 

Naelideni  er  sieb  noeb  durch  Einverleibung  der  Laoslauder 
gekräftigt  hatte,  besc bloss  der  König,  sich  seines  Übernommenen 
Gelübdes  zu  erledigen.  Haid  Überschritten  seine  siegesgewohnten 
Truppen  die  Grenze  (1583)  und  trieben  ihre  Feinde  vor  sieh  her, 
die  nur  Sicherheit  hinter  den  Wällen  des  stark  befestigten  Lawek 
zu  finden  hofften.  Diese  Stadt  wurde  belagert  und  trotn  vei^ 
zweifelter  Gegenwehr  erstttrmt  (1583).  Phra  Naret,  im  KOnigs- 
Ornate  auf  »einem  Throne  sitzend,  Hess  den  meineidigen  Flirrten 
vor  sich  briiiixen  uml  vor  sich  euiliaupten,  s»j  dass  das  wann 
hervorqnelleude  Hlnt  tlbcr  Hcine  Ftlsse  in  eine  goldne  Wanne 
rieselte,  unter  dem  Klau4;;e  triumphireuder  biegesmusik. 
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Nachdem  er  oincii  ihm  erirehenen  Prinzen  als  Naclifolj^^er 
auf  dem  Thron  Kambodia's  cmgesetzt  hatte,  kehrte  l*hru  Nuret 
nach  Ayuthia  zurück.  Kr  bot  jetzt  die  ganzen  Kräfte  seine»  Keiches 
auf,  um  einen  entscheidenden  Schlag  gegen  Pegu  zu  fuhren  (1587). 
Alle  Festungen  fielen  rasch  in  seine  Hand ,  im  Siegesflug  wurde 
Martaban,  selbst  Hongsawaddi  erobert  und  dieSiamesen  drangen 
bis  an  den  Sittang  vor,  wo  sie  ihren  Gouverneur  zur  Verwaltung 
des  eroberten  Landes  einsetzten.  Der  Schrecken  hatte  Alles  ge- 
lähmt und  rhiii  Xaret  wUrde  keinen  Widerstand  prefiiiuk  n  liulien, 
die  pranze  Halbinsel  als  Sie^^er  zu  duK li/,iohun ,  ut  uii  ihn  iiidit 
dur  iitilfcruf  des  Kfinif^n  von  Kaiiihodia  zur  Umkehr  lu'wojren  biitte. 
Die  nationale  Partei,  die  ihren  einem  Ficinden  tributpHichtigen 
König  verachtete,  hatte  sich  nnter  der  Fuhrung  des  verwegenen 
Fhaon  erhoben,  der  zahlreiche  Schaaren  der  wilden  CUbrongs 
aus  den  nördlichen  Bergen  als  Miethstruppen  herbeiftlbrte. 
Diese  Barbaren  haasten  aber  in  so  fUrehterlicher  Weise  im 
Lande,  dass  Freund  wie  Feind  bald  ihre  Entfernung  wünschten 
und  nur  in  dem  Könige  Siam's  einen  Ketter  erblickten.  Tina 
Naret  hatte  sie  rasch  in  ihre  Wälder  zurückgejagt  (iriDl)  und 
dann,  zur  Krlioluiifj:  nach  den  vielen  Strapazen  ununterlinM-licner 
Märsche,  Uberliess  er  siciimit  seinem  Bruder  den  lange  eutbchitcu 
Vergnügungen.    Das  BrUdcM  pmir,  das  gewöhnlich  zusammen  als 

■ 

Naret-Narai  genannt  wird,  die  Freundschaft  Karnaps  mit  Laksman 
Sit  bezeichnen,  besuchte  auf  Vergnügungsfahrten  die  Inseln  des 
siamesischen  Golfes  und  begab  sich  dann  mit  einer  Bootflotille 
nach  den  Sam  rai  yot  (den  300  Bergspitzen)  auf  der  Ostkllste 
der  malayischen  Halbinsel,  um  Jagd  auf  Tfaie  anzustellen  (1592). 
\\  iilirend  seiner  Anwesenheit  in  L;impliuii  berichtet  die  ('linMiik 
vom  Könige,  dass  er  das  Land  von  einem  wilden  Tijror  befreite. 

Aber  dem  tbateudurstigen  I'lira  Naret  liess  es  keine  Kube. 
Zwar  gehorchten  ihm  ausser  Tegu  die  Königreiche  Kandioya,  La- 
niaugU,  2jayomay,  Leegor,  I'arava,  Thenasarim  und  andere,  wie 
Floris  sie  nennt,  noch  aber  blieb  Ava  zu  erobern,  die  reiche  Haupt- 
stadt der  Birmanen ,  die  auf  dem  vorigen  Feldsüge  fast  schon  in 
seiner  Hand  gewesen  war,  und  er  beschloss  jetzt,  durch  einen  neuen 
das  damals  Verlorene  wieder  einzubringen.  Doch  seine  ruhmvolle 
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iiftufbahu  war  beschlossen.  Bcbon  war  er  bis  Tongu  vorgedrungen, 
als  der  Tod  ihn  ereilte  (1593) »  und  mit  seinem  Athemzoge  ver- 
wehte auch,  wie  ein  luftiges  Meteor,  der  feurige  Glanz  blutiger 
Schlachten  und  Siege,  in  dem,  wie  jene  Flammen^le  auf 

Ayutliia's  lusel,  die  siamesische  Krone  Uber  die  Kebeniftnder 
hervoi geleuchtet  hatte,  Helbst  bis  Cliina  hin,  wo  iiuiii  die  Mit- 
wii  kung  des  kriegskuH(ii«i:L'ii  Königs  an  eiiu-r  H\i»edition  gegen 
Japan  wUnsehte  {IbdiV).  In  seinem  Nekrolog  sai^t  der  ein- 
heiniiscke  Gescbichtschreiber,  dass  er  siegreich  gewesen  gegen 
Phra  Phroni ,  Phra  Phitsanu,  Phra  Tsiien,  Phra  Phayu,  Phra  Pha- 
run,  Phra  Phlöng,  Phra  Jama,  Phra  Phraisaph,  Phra  Intbon,  Phra 
Chantaratharat  (d*  h.  Brahma,  Vlsyacarma,  Siva,  Jama,  Indra, 
Winde,  Feuer  u;  s.  w.)»  dass  er  in  dem  Jutta-tham  (dem  rechten 
Gesetze)  verharrt  habe ,  dass  er  den  ganzen  Phra-Traipidok  neu 
in  Villi  abfassen  und  den  Commentar  (Atthakatha-dika)  zufUgen 
Hess,  dass  er  viele  Kloster  Ijaute  und  die  Pbra-rhuttlia-8a?jaua 
(die  heilige  Religion  ßuddha's)  scliUtzto. 

Mit  Nai  ct's  Tode  war  es  mit  den  Kriegen  und  Siegen  vorbei. 
Jetzt  wurde  das  IMutnuriniunem  Fehden  vergossen,  aber  auch  dort 
floss  es  bald  in  Strömen.  Schon  unter  Karotis  Bruder  und  Nachfolger 
fikathotsarat  gingen  die  meisten  Eroberungen  verloren ,  aber  es 
gelang  ihm  doch  wenigstens,  den  einheimischen  Thron  zu  be- 
wahren, obwohl  sein  Leben  vor  dem  natttrlichen  Ende  durch  den 
Dolch  des  Meuchelmörder«  abgeschnitten  wurde  (1601).  Dann 
aber  folgte  Moni  auf  Mttrd  und  der  Thron  wurde  nur  hestif^rtMi. 
um  von  iliiii  ins  (Jrab  zu  stciircn.  Deuuoch  steht  diese  IVriodc 
der  Usurpationen  und  Revolutionen  lioeh  verherrliilit  in  ilor 
siamesischen  Geschichte  da,  da  in  ibr  der  Pbrabat,  der  beilige 
Fusstapfen  Buddha'»,  entdeckt  wurde.  In  einem  Walde  bei 
Lophburi  (oderLouvo)  wurde  ein  Jäger  durch  ein  Uber  ihm  weg* 
ziehendes  Schwänepaar,  den  Schwanenkttnig  selbst,  Phaya  He- 
marat,  wie  die  Dichter  singen,  zu  der  Stelle  geführt,  und* da  die 
108  gesegneten  Charakter-Zeichen  erkannt  wurden,  so  erhoben  sieli 
bald  priu  litvolle  Tempel  und  Klöster  in  der  Umge.::cnd  (1603), 
die  jährliclj  d  u  Ii  unzählige  Pilgerschnareii  l>esuclit  wur«ltii, 
uachdem  der  König  eine  bequeme  Strasse  durch  den  Wald  hatte 
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hauen  huuen.   Aach  TotnKOnfgEkatfaotsarat  wird  gerUlimt,  dass 

er  reiche  Tempel  gebaut,  viele  I.ändereieu  /Aim  l'iiterlisilt  von 
Priestern  aufgewiesen  undCopieen  vonden  heiligen  Hiicliern  lial>e 
anfertigen  lassen,  die  aus  84,000  BHiuieii  bestanden.  Bei  der 
Anlage  des  Weges,  bemerkt  der  8iame&isch&  Geschichtochreiber, 
wären  zur  Nivellirung  Khlong  Farang gebraucht  worden,  was  wörU 
lieh  irttnkiscbe  Teleskope*)  bedeuten  wfirde,  doch  kann  Khlong 
auch  jede  andere  Art  Ton  Rohr  bedeuten.  Galiläi  wurde  erst 
1609  auf  die  von  den  holUlndischen  Brillenmaehem  verkauften 
Fernrohre  aufmerksam ,  obwohl  Indess  schon  Roger  de  Baeo  Ihre 
Theorie  im  Schleifen  der  Liiiüeu  auseiiiimder^^e^etzt  hatte. 

Wie  Phia  Naret  häufi?::  der  schwarze  Köiii^  oder  auch  der 
Pcuer-Prinz  genannt  wird,  so  findet  siclisein  Hruder  Ekathotsarat 
oder  Phra  liarai  als  der  weisse  König  bezeichnet.  Er  hatte  den 
bei  ihm  verleumdeten  Erbprinzen  ermorden  lassen  und  der  zweite 
Sohn,  Chao  Fa,  in  der  Chronik  als  einäugig  bezeichnet,  konnte 
beim  Tode  seines  Vaters  sich  nur  mit  dem  Sehwerte  den  Weg 
zam  llirone  bahnen.  Er  erlag  einer  Verschwörung  (1602),  wo- 
durch der  frühere  Priester  und  in  den  Tk^i-Phetbang  (den  drei 
\  eden)  wohl  bewanderte  Phra  Sisin  unter  dem  Titel  Phra  Chao 
Song  tham  sieli  auf  den  Thron  erhob.  Eine  Ilauptursacbe  der 
Palastrevolutionen  waren  die  unruliif^en  und  aumassendeji  l*ra- 
torianer,  die  der  kriegerische  König  Naret  vorzugsweise  aus 
tollkühnen  Japanesen  oder  auch  Buginesen  von  Macassar  (aus 
Tanah-Bugis  oder  Celebes)**)  zu  rekrutiren  geliebt  hatte,  die 
seinen  schwachen  Nachfolgern  aber  bald  zu  geföhrlich  wurden. 
In  ganz  Ostasien  ist  der  Japanese  der  Einzige,  der  jene  Kraft 
und  Entschlossenheit  besitzt,  wodurch  ein  einzelner  Europäer 
eine  Armee  apathischer  Indier  oder  Chinesen  aufwie^.  Die 
Japaiit^iii  haben  sich  selbst  schon  früher  vitrlheiilhaH  mit  den 
Europäern  gemessen.    Während  im  Zeitalter  der  Entdeckungen 

•)  Die  Ma-la-l«'n-g}»-r.i\Voottüü  iiiihlt  ^.uach  üennett)  untor  den  Waffen,  mil 
denen  Maha-Nat  den  mediUrenden  Buddha  angreift,  auch  Kanonen  nnil  Feuer- 
waffeD  auf. 

**)  Aach  1840,  aaeh  der  von  den  Jnen  erlittenen  Niederlage,  schickte  der 
K9alg  von  Slam  nadi  MacasBar,  nm  goldtmppen  aaxuwerben. 
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die  gestählten  Seefahrer  Portugals  und  Hollands  mit  Leichtigkeit 
Königreiche  Uber  den  Haufen  warfen ,  gelang  es  einer  kleinen 
Schaar  japanischer  Gefangener,  eine  ganze  Ciolonie  der  Hollinden 

die  in  hohem  Wohlstande  aufzublühen  begann,  zu  zerstören,  so 
das»  seitdem  bis  heute  die  Insel  Formosa  den  Europäern  un- 
zugänglich gemacht  ist.  Floris  erzählt,  wahrscheinlich  al& 
Aiisrenzeu^'c,  bei  seiner  Besehreibung  Siarn's,  dass  280  Japanesen, 
die  Schaven  des  auf  Befehl  des  Königs  hingerichteten  Edelmanns, 
auf  die  Nachricht  von  seinem  Tode  in  den  Palast  gedrungen  und 
sich  der  Person  des  Königs  bemächtigt  hätten.  Sie  zwangen 
ihn»  das  Todesurtbeil  von  vier  der  Angesehensten  des  Landes  au 
unterschreiben,  und  sie  Terlangten  vier  der  Tomehnisten  Priester 
Sur  Bürgschaft,  dass  er  alle  seine  Versprechen  erfillien  würde» 
Die  Japanesen  durehzogen  dann  plündernd  das  Land  undsehifflen 
sieh  mit  Beute  beladen  nach  ihrer  Heiniath  ein ,  ohne  das«  sich 
Jemand  ihnen  zu  widersetzen  gewagt  oder  der  König  die  Macht 
dazu  gehabt  hätte.  Wäluend  dieser  Unruhen  rev(dtirten  die 
Königreiche  Kambodia  und  Laos.  Aufjrestaehelt  durch  einen 
Peguer,  ^Sunieus  Ikmga-de-lau,  tiel  der  Ktmig  v<»n  Laniaugh  in 
Slam  ein,  zog  sich  aber  vor  dem  unrllekenden  König  wieder  zu- 
rück, da  die  Japanesen,  auf  deren  Hülfe  er  gerechnet  hatte,  schon 
aus  dem  Lande  abgezogen  waren.  Der  Tribut  Kambodia's  blieb 
indessen  aus  unddieNachlftssigkeit  konnte  nicht  bestraft  werden. 

Nach  dem  Tode  des  KOnigs  Phra  Chao  Song  (1627)  bestieg 
der  älteste  seiner  drei  Sohne  den  Thron ,  wurde  aber  dureh  den 
Minister  Kalahom,  mit  Kamen  Surivong,  ermordet  und  diener 
liess  sich  unter  dem  Titel  Phrachao  Phrasat-thong  als  König 
krönen.  Er  sehirkte  eine  Gesandtschaft  nach  Manilla,  um  &irh 
bei  dem  Gouvei mMn  über  die  BpaniFcben  Kreuzer  zu  lu  klagen, 
die  in  ihrem  Krit  ^re  mit  den  Hollän(UTn  au<di  sianjesi^ehe 
Dschonken  verl)raiint  hatten  (1629).  iJer  König  war  ein  eifrig^er 
Buddbist  und  liess  (DUS  Ch.  S.)  -zwei  Tempel  Phni-Narai's  (Na- 
rayana  oder  Yiscbnu)  und  Phra  Isuen's  (Siva),  die  er  auf  den 
Wege  antraf,  zeretOren.  Als  die  Ghunlosakkharat  1000  Jahre 
vollendet  hatte,  wollte  der  Kdnig  die  Aera  erneuern  lassen  (1638 
p.  d.),  stand  aber  daron  ah»  weil  der  KOnig  von  Angva  (Ava) 
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seine  Zustimmuiig  ibrer  Annahme  verweigerte.  Beim  Tode  des 
Königs  (1655)  folgte  sein  Sohn  Chao  Fa,  aber  Phra-Narai  (Na- 

rayaua),  der  zuweilen  \  il  rliäiulif^  erschieueu  uiid  davon  beiianiu 
sein  soll ,  zettelte  mit  seinem  Oheim  Sisuthammaraxa  eine  Ver- 
»chwui  uu^  an,  wodurch  der  letztere,  nach  dem  Morde  des  Kim ii^s, 
auf  den  Thron  erhoben  wurde.  Da  der  König  indess  der  schönen 
Schwester  Narai's  Gewalt  anzuthun  suchte,  ernchlug  ihn  dieser 
und  setzte  sich  die  Krone  auf  sein  eigenes  Haupt,  den  Titel  Phra 
Chao  Xangphuefc  annehmend  (1656).  Zwei  seiner  Brttder,  die 
Unruhen  anzustiften  snehten,  wurden  hingerichtet  Unter  diesem 
König  gewann  der  griechische  Abenteurer  Constantin  Falco 
grossen  Einfluss  beim  Hofe  und»  von  dem  König  zu  der  hohen 
Stelle  eines  PhayaVixaien  (1657)  befördert,  zeigte  er  sich  dieses 
Vertrauens  würdig,  das  er  durch  grosse  dem  Lande  erwiesene 
Dienste  belohnte.  Ein  Feldzug  nach  Ava  missglUckte,  aber 
Xiengmai  musste  die  Oberhoheit  Bianr»  anerkennen 
Falco  leitete  zuerst  die  Beziehung  Sinm*s  zu  Europa  ein,  wodurch 
sich  dieses  Reich  stets  unter  den  übrigen  Hiuterindiens  aus- 
gezeichnet hat.  Auf  seine  Veranlassung  schickte  der  König  eine 
Gesandtschaft  nach  Frankreich,  und  der  gern  geschmeichelte 
Louis  XIV.  erwiederte  dieselbe  durch  die  Sendung,  von  der 
Loub&re  seinen  werthyollen  Bericht  veröffentlicht  hat  Auch  die 
katholische  Mission,  die  schon  länger  im  Lande  bestand,  sog 
Tiele  Yortheile  aus  dieser  Annttherung  an  die  Fremden,  erregte 
aber  auch  die  Eifersucht  der  Mohamedaner,  die  den  König  zum 
Islam  zu  bekehren  gehotit  und  mit  Opium  Ijcrauschte  Maeassaren 
zur  Ermordung  des  Ministers  und  aller  seiner  Anhänger  am  Hofe 
auBsandtcn ,  aber  durch  die  Geistesgefcenwart  Falco's  ihr  Project 
fehlschlagen  sahen,  zumal  ein  Prinz  von  Cbampa  das  Complot  durch 
seine  Indiscretion  schon  halb  verrathen  hatte.  Eine  andere  Gesandt- 
schaft schickte  der  König  zu  den  Chinesen,  die  ihn  als  Sciianlit- 
poklapchiukulnngpimahulukwansz  begrttssten,  und  bat  um  In- 
vestitur nebst  Siegel  (1673).  Nach  Cerri  wurde  eine  Gesandtschaft 
mit  Opfergaben  an  den  grossen  Tempel  Kambodia's  geschickt  Der 
wachsende  fiinfluss  Falco's  zog  ihm  viele  Neider  und  Feinde  zu, 
besonders  unter  Solehen,  denen  das  Eindringen  auslttndiscber 
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Sitten  entgegen  war.  Während  der  König  kiank  in  Lophbari 
lag,  l)enutztenCbao  Dua  und  Phra  Phetraxa  die  Gelegenheit  xiun 

Sturze  des  allgewaltigen  Günstlinge.  Falco  wurde  ermordet,  und 
bei  dem  bnld  darauf  erfolgten  Tode  des  Königs  bemiichtigte  sich 
l*hra  Phetraxa  des  Thn»nes(l»i?i2).  Nacb  Knem])fcr's  Darfeteil uii^ 
wnr  Falco  srlljst  (k'i*  Con^piiator,  der  M«>upi  1  aiN*> ,  des  Kr(ni;;s 
JSchwiegersoliu,  auf  tleu  Thron  setzen  wollte  und  bei  Kutdcc  kuu^' 
des  Complots  durch  richterlichen  Spruch  enthauptet  wurde. 
Nach  D'Orleans  brach  dann  eine  Verfolgung  gegen  die  Christen 
aufl»  wobei  einige  der  pegoanischen  Mutter  die  Geeichter  ihrer 
Töchter  dnreh  Einretben  mit  Kriutem  oder  heissen  Eisen  ent- 
stellten ,  um  sie  vor  der  Verfolgung  su  schUtxen.  Vom  Könige 
wird  gesagt:  II  estimait  les  gensdemörite  et  lesroyait volontier» 
dans  sa  emr.  II  avait  1e  mdnie  gont  pour  les  benux  arts  et  9MI 
nc  föt  point  mort  sitot,  il  avait  jyris  toutes  Ic8mc8ures  nccessairee» 
pour  les  faire  pitsser  de  i'aris  ä  Siani. 

Der  neue  König  schickte  eine  Gesandtschaft  nach  Frank- 
reich, um  im  ^^iien  Einvernehmen  mit  dein  grossen  Monarchen 
zu  bleiben,  mit  dem  sein  Vorgiin^^er  in  so  engen  Freundschaftd- 
bund  getreten  war(lG88).  Er  unterdrückte  (lö80)  die  Emin'irung 
Th&mmathien's,  eines  Kronprätendenten,  der  sich  Ittr  einen  Ab- 
kömmling des  alten  Königsgesehlecbts  ausgab  (ein  peguaniscber 
Priester,  wie  Kaempfer  sagt) ,  und  hatte  später  noch  mit  einer 
anderen  zu  kämpfen,  durch  einen  Siauberer,  BaxarSima  genannt, 
angestiftet,  der  durch  seine  Hexereien  die  Behörden  so  In 
Schrecken  setzte  (1692),  das»  Bich  Keiner  an  ihn  herauwairte. 
Mit  Langxan ,  der  Hauptstadt  der  I^aim,  wurde  Krie.ir  irefuiirt, 
und  durch  zwei  englische Oapitaine(Howell  ujhI  Williams)  vvikr«ien 
die  auf  dem  Kambodiaflnsse  fest<;e>^et7.1en  l'iraten,  die  sich  vmh 
der  ctiinesischüu  Küste  dorthin  gczogeu  hatten,  vertrieben  (10^7). 
Der  adoptirte  Sohn  des  Königs,  Luang  äi  bou  S4»k,  wurde  (16l»l) 
zum  Phra- Raxavong-Iiü von  des  vorderen  Palastes  als  zweiter 
König  ernannt  Im  Jahre  1688  wurde  die  Führung  des  Pfluges 
bei  dem  1588  eingeführten  Feste  des  Ackerbaues  (Rehk  na)  einem 
maskirten  Stellvertreter  des  Königs  überlassen. 

Bei  Phetraza'sTode  folgte  sein  Sohn  Ohao  Dua (1 059  Cb.&), 
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der  als  wollüstiger  Tyrann  beschrieben  wird.  Kr  war  Icidenschaft- 
licb  dem  Fischen  ergeben,  was  den  strengen  Buddhisten  ein  Gräuel 
ist,  and  ist  deshalb  in  der  Geschichte  unter  dem  Namen  Eanlnang 
Len  Pia  (der  ndt  Fischen  spielende  K9nig)  aufgezeichnet  -  Auch 
sein  Sohn  flihrte  diesen  Namen.  Die  Chronik  ersilhlt  bei  seinem  . 
Aufenthalte  in  Bakonbnrl  (1702),  dass,  als  eines  Ta^  sein  Boot 
beim  Angeln  an  einen  unter  dem  Wasser  verborgenen  Baum- 
stumpf streifte»  er  sogleich  sümmtlicbe  Steuerleute  auf  den  vorüern 
Bänken  niedermachen  liesH. 

Sem  Sohn  und  Na(*blol;:(  r  Knnluang  Slla  (1706)  liess  das 
grosse  Bild  eines  schlafeudLii  liuddha  fUr  den  Vat  Pakmok 
giessen.  Er  vertrieb  die  Coebincbincsen  aus  Kambodia  und 
machte  dies  Land  aufs  Neue  tributpflichtig.  Der  Gouverneur  der 
Philippinen  wünschte  einen  Handelsvertrag  mit  Slam  zu  schliessen 
und  sandte  deshalb  UnterhMndler  nach  Ayuthia.  Der  König  war 
anfangs  nicht  abgeneigt,  aber  unglücklicher  Weise  kamen  wäh- 
rend ihres  Aufenthalts  Nachrichten  von  Hisshandlungen,  die 
siamesische  Schiffe  inManilla  erlitten  h!ltten(1717),  und  in  Folge 
dessen  wurde  aller  Verkehr  abgebrochen. 

Nach  dem  l  iule  des  Königs  (1732)  brach  ein  BUrgcrknep: 
aus,  indem  der  zweite  Köniir  den  Erbprinzen  ennonlete  und  sich 
selbst  des  Thrones  beniäciiti^^te.  Um  seine  Öchaudthat  unter 
Jt^unk  und  Scbimnicr  zu  verkleiden,  wandte  er  sich  nach  China 
für  ein  prncbtvolles  Staatsgewand  (1735).  Ausser  einer  durch 
chinesische  Abenteurer  angezettelten  Revolution  ( 1 734),  sandte  der 
Zorn  des  Himmels  einen  Kometen  (1743),  eine  Feuersbrunst,  die 
den  Palast  in  Asche  legte  (1744)  und  epidemische  Seuchen  (1749). 

Im  Jahre  1114  der  Chunlosakkharat,  im  Jahre  des  Affen,  im 
vierten  des  Oyelus  (Vok  4  Sok  1114),  schickte  der  Phrachao 
Langka  (der  König  von  Ceylon)  eine  Gesandtschaft  nach  Siam 
mit  Briefen  nnd  Geschenken,  um  die  alte  Frcnndschaft  zu  er- 
neuern. Er  liat  um  den  Trai])id<>k  und  um  Priester  (Thrasong), 
um  den  Tr;ii|ii(iok  wieder  zu  ordnen.  Es  wurde  genehmigt,  dass 
28  IVicHter  uuter  dem  Vorsitz  des  Thra- l  liali- Raxakbana  den 
Traipidok  nach  Ceylon  brächten  (1752).  Aus  dem  folgenden 
Jahre  (Raka  5  Sek  1115)  wird  berichtet,  dasa  der  Chao  Phama 
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Manglong  in  Phukama-Phrathet  regierte,  wahrscheinlich  sas 
Vonüinung,  dass  Siam  bald  genauere  Bekanntaehafi  mit  dieaem 
grossen  Erobererkönig  maeben  sollte. 

Kon  7  Sok  1117  (der  Chunlosakkbaiat,  dem  Jahre  des 
.Schweines,  im  siebenten  des  Cyclus)  erhielt  seine  Hajeatftt  der 
zweite  König  (Phra  Maha  Uparat)  auf  Befehl  des  ersten  PrBgel, 
weil  er  die  Hofetikette  verletzt  hatte ,  und  zwar  solche  Prügel, 
als  koni^^lich  gegeben  und  königlich  empfau^jeii ,  das«  er  gleich 
darauf  iiu  Getangnisse  starb. 

Xalu  9  Sok  1119  (der  Cbuiüobakkharat,  dem  Jalirc  de« 
Ochsen,  dem  neunten  des  Cyclus)  wurde  der  neue  Uparat  gekrönt. 
Der  Üparaga  ist  der  zweite  oder  Unterkönig,  wie  im  iStaate  der 
Likhavi  and  Vai^ali,  wo  auf  ihn  der  Senapati  folgte. 

Khan  10  Sok  1120  (der  Chunlosakkharat,  dem  Jahre  des 
Tigers,  dem  sehnten  des  CJyelus)  starb  der  König.  Der  Nach- 
folger Chao  Fa  dok  dtta,  die  stttrmisehe  Zukunft  voraussebend, 
ttbergab  nach  kurzer  Regierung  das  Seepter  an  seinen  Bruder 
Chao  Fa  Ekathat  und  zog  sich  in  die  Einsamkeit  des  Klosters 
zurück. 

Gerade  als  nach  Jahresfrist  die  Verbrennungsfeicrlicbkeiten 
für  die  Leiche  des  verstorbenen  Königs  fertig  waren,  erschien  der 
gefUrcbtete  Mangbdig  oder  Aloinpra,  der  ohne  Widerstand  Siam 
durchzogen  hatte,  mit  seinen  siegreichen  Birmanen  vor  der 
Hauptstadt  und  schloss  sie  ein  (Fbo  1  Sok  1121).  Sein  Tod  (Ma- 
rong  2  Sok  1122)  befreite  diesmal  noch  den  siamesischen  König 
von  der  drohenden  Qefahr,  da  sein  Nachfolger  Halok  oder  Maag- 
lok  (Naongtankri  der  Birmanen)  sich  nach  Aya  zurttekzog, 
um  den  erledigten  Thron  zu  sichern.  Sein  Nachfolger  indessen, 
Sembuem  oder  Cbangphrttshang ,  den  die  Samesen  Maagra 
nennen,  Uberzog  Siam  aufs  Neue  mit  Krieg  und  bemächtigte  sich 
am  26.  April  1767  Ayuthia  s*;,  auä  dem  die  schuuuugsloäePliiu- 

*)  Ce  tat  an  moU  de  Mars  qae  r«nnde  des  Bmnat  s'avan^  jiwqn'«  deaz 
lienes  de  to  ville.  Klle  tut  arrfit^  dana  aa  mardie  par  la  mort  du  g^n^nü,  qoi 
Alt  empört^  par  une  evqnioancle.  Ob  erat  devolr  caeber  eetie  mort  aas  «oMala, 
et  le  Beeret  a'eo  tat  tii9&6  qae  par  la  divfidoD  qn!  ^data  paiml  les  diefii,  qid  foM 
aiNkleiit  ramMtioii  äa  eemmaademeiit  Mala  Ueatftt  rtenia  par  Tavev  da  Ms, 
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derung  seiner  Soldaten  mit  folgender  Feuembnmst  aar  jene 
Buinen  ttberliess,  die  in  einer.  Wildniw  wnehemden  Gestrtlppes 

\U  so  niirrnt  cn  innin'otiirMt  pour  aller  i)iIl'T  \  f  plns  ci'Icbre  et  Iepln«s  richc  ti'nij)lo 
qni  fut  aiix  rnvii  de  la  capitalc.  Iis  s'etuient  flatti's  d'y  trouver  Ic  pied  de 
l*ldole  qui  i-toit  d  or  niassif ;  niais  lo  Koi  de  8iAni  avuit  la  pitcautiuD  de  faire 
tnuuporter  dana  son  palais  ce  inonumcnt  da  cultc  pablic,  que  des  barbares,  quo!» 
qoe  «upmiltietix,  «aroiant,  poa  respeeti.  Le«  Bnuntt  iirlMt  qa'on  Iftor  e4t 
enievö  lenr  pvole»  a^en  T«i^:«niit  sttr  les  man  du  temple  qa*ilB  dteiollfent,  et  snr 
lea  4UMu  ils  tiererent  im  ddtliee  eonaaer^  k  des  nsafee  proflmee.  Lee  aotree 
peffodeB  bAtiee  «otow  de  U  Tille  ne  Atreot  polnt  ipuKDÖes.  Elles  ^ent  Mtlee 
de  briques,  et  eBUmrfies  de  Ites^,  qni  sembloient  les  protöper  contre  las  Hammes 
et  les  assauts  de  reoneml.  Les  cglises  cbr<5tiennes  bien  difförentes,  n'^toient 
qn'on  assomblapfo  <!o  pieux  et  dp  plnnrhfs,  qni  (^toient  moins  propres  k  les  pro- 
tt'ger,  qu  ä  faciliter  le  progro«  d«'  1  iiu  t-odie.  Mais  malgre  cet  etat  de  foibicsse. 
Hie«  fnrent  maintenues  par  la  vi-rilance  et  le  cnnrape  dft  ceux  qni  furent  charges 
de  les  defeodre,  et  reonemi  n'y  mit  le  pied  qu  apre»  que  lesCbinoiü  etlesSiamois 
enreat  essay^  de  frequentes  döfaitee.  Le  7  Septembre  1766 ,  il  s'empara  d'me 
toar  fort  tievee  k  «e  deni'qeaii  de  Uena  de  U  vUle  royale.  II  y  dmaaa  ttia 
iNitteile  de  eanen  aar  la  gieret  ee  qoi  le  readit  abaelamenk  le  maltre  delariiMre. 
Le  daager  derenaat  plaa  preaaaat,  ob  n'est  ploa  d'espoir  que  dana  lea  QirMeim, 
dont  OD  avolt  ^prour^  la  valear  Mroiqne  dans  la  demi^re  rävolvtion^  On  lenr 
confla  la  defense  desbnstion»;  on  !rtir  ncoorda  trente  pieces  decanon,  desboiilets 
et  de  la  pondre.  SIx  mlUe  Cbinois  furent  cbargt'-s  de  d«'fendrc  la  loije  HoüandniKc 
et  rmo  grfn'l*'  pag-odc  qni  y  etoit  conH^ruf^;  r't  par  un<'  favcur  pnrtirnliiTe,  oii  lenr 
fit  prewent  d'une  somme  de  dix  mille  livro-^  T>f"--  Cliretiens  n'etoient  que  quatre- 
r\ngt  soldats  pour  defendre  difftMeiis  puntes  exposes  anx  siirprisc?*  d'une  ariuee 
nombrcose.  Cette  milice  couiat(('Use  u'ctoit  point  exercee  dans  la  discipllnc  mi- 
Ittsire,  Di  daaa  le  maaiemeBt  des  anoes!  ona  Apte  et  ob  fttail  daoa  leoie  Dialoa 
aorelt  M  m  ai^et  de  d^loo  aox  yenx  d*DB  aeMat  Eorop^n.  Mala  malgr^ 
le«r  laeplie ,  IIa  «loieDt  l'Mte  de  rannte  dea  Sianois,  et  I'od  n*avelt  dieit  de  aa 
dMer  qae  de  Tabiia  de  lenr  eooiage.  Lea  premien  Joon  ae  pasaeieot  ea  eaear- 
moachea;  mida  enfln  renoeroi  ayant  r^nni  ses  forcea»  s'empara  de  daqgraoda 
templea,  qni  ftareat  changes  en  nntant  de  forteresscs,  d'oü  ils  foadroyoient  lea 
oarrajjes  avancA« ,  et  sur-tcuit  ^^H^Ii^;e  de  S.  Joseph,  dont  le  fort  fut  perce,  sans 
canser  lo  nioiiidre  areident  ;i  la  miiltittide  ntii  -^'y  etoit  rns'^einbiee.  Le  8  I)/'rein- 
bre  on  fut  infornu-  que  les  assiegeans  sc  preparoient  ä  livrer  un  nouvel  :(-Haut. 
Aiis!?i-tut  les  Chn-tienn  sortirent  de  l'eplise  uu  son  de»  tiiuibours  etdc;*  tronipettca; 
ils  cu^^iHici  uut  une  action ,  oü  ils  flrent  un  grand  carnage  de  Tennomi ,  qni  fut 
pintet  ratawa  par  aa  frayeur  que  par  lewa  armea.  Ce  prenler  aiieeto  lenr  Inapb* 
le  eearage  dttie  anrreaaeüia  k  lear  toar.  Da  attaqoent  lea  Bramaa  retraaebda 
daaa  nae  posode,  rien  ae  leer  rMate.  Ha  ravieDoent  avec  an  ^liphant,  gage 
delataat  de  lenr  vlelolfe.   Lenr  nem  derlent  redontable  k  l*eanemi ,  et  pideiens 


884 


noch  jetzt  vuii  der  einst  bcrUlimtcn  und  i^liinzcndiMi  Kc>idrnz 
zeugen  und  in  ihren  gebrochenen  l^agoden ,  von  dichtem  Epbeu 

h  leara  eoncitojrpiw.  Lea  Portttgaia  ^loigo^  de  deux  petitea  lleoM  de  1»  rttfkkaee 
de  l'KvAque  de  Tabnea,  donneient  Mwsi  de  briUaiH  tänrnffiieges  de  le«r  valeer. 
II«  «ebremit  nne  multifaidf»  de  Bnuaas  qnf  ATOient  tent£  d*eM:elader  teur  cell^. 

Le-t  Brainns  eenftis  etn*bnt(>s  de  riniitiliU>  de  lours  nttaquo^«,  sc  rctirfrettt  pleios 
d'adinirntion  pour  cctto  poifni«'e  deChrrtifins,  qirils  redoiitoiciit  beanronp  plm* 
que  PiiKiinntc  uiilte  Hinmoin,  qiii  n'avnient  ni  le  couragc  de  les  attrndri-.  ni  de  le« 
poiirtiuivrc  d Iciii  rrfraite.  11  est  vrsU  que  iea  Chretiens,  pht»  coura^rus. 
ii'«tr>i«'nt  pn?  iiiit  ux  disciplimW ;  et  ce  fut  ce  d«''faut  qni  cntraioa  la  pt^rte  d«  qu^r- 
titf)  (Kb  Franvob.  La  ninn]c  etoit  plongee  daii»  un  prorood  sotiim«-il,  ^•r^4tl<f  le« 
UraiDHfl  revenus  de  lenr  premiem  terrenr,  mirent  le  feo  k  U  partie  sop^eore  Ha 
quartier  de  TEv^iie.  Lea  Chretiens  ae  reAigierent  en  foule  daoa  rtgUae»  ei  lee 
eria  dea  feinmee  et  dce  enUm  aanon^ent  nn  danger  doat  Iea  t^nelnea  rede«- 
bloienk  eneoro  lliorrear.  Uo  Chr^tien  qni  a'etolt  deartd»  tat  inipiteyablef  at 
maMaaerö.  Lob  autrea  drent  nao  difbaae  opiaiAtre ;  at  qaeiqae  eorprla,  IIa  pat» 
reat  invinciblofl.  Lea  oanemis  par*tom  repons^ea,  Itareul  tentcr  unc  attaqne  an 
quartier  des  Ilollandofs.  La  reputatlon  de  lenr  eonraffe  attira  «lans  lenr  quartier 
beaueotip  dr  Sinmnis  ot  (\v  rhinnis ,  qni  sotis  leur  omhrajre  sc  cnin^nt  h  rat>ri  fl-* 
la  temp'-tc  'Vom  coutribiiorcnt  ä  la  defense  commune.  lU  »'N  v<  rrnt  drs  miir> 
8ur  li'^  tl»  hns  des  pyramiUe»  detriiites.  Lea  Chinois  y  trouvi  r»  ül  iH-aneoun  d  ar- 
geut.  Le»  CtirC'tiuns  eurcut  pour  lunr  pariagc  des  cauaux  de  (»luuib ,  duut  iL 
llrent  dea  balea.  Lee  ofHeiefa  Siameia  avdlent  abaw^  de  lenr  autorite  pour  fairr 
de  granda  amaa  de  gnAoM  qalto  a'appropriereat  ponr  ae  ganrntir  de  la  ramlaedoat 
Ott  ^It  tneaae^;  et  ä  foroe  de  llre  än  inanx  dam  TaTrair,  on  Alt  proie  1  d» 
laauz  präaeaa.  On  ne  treiifa  phw  de  viTrea  ponr  de  Targent;  et  Icapauvrea,  paar 
flair  lenia  aooA-ances,  n'eorent  plna  qae  la  roMonroe  de  Dworir.  La  partr,  plaa 
laeurtriere  et  ploa  destruetivc ,  exur^a  de  aonveatu  ravagea.  Les  ruc«  el  Iea 
plaees  publique«  etoient  jonehees  de  cada\rc«,  qae  rhorrenr  d»*  In  contagion  ciu- 
p<^*ehoit  «roiit<  rr«^r  I-r«  chienH  egalemotit  drvnn's  i»;u  la  faini .  m  tirr-mt  \fnr 
päture  pendant  hix  \\un>.  Ce  fleau  ne  finit  (ju'avcc  la  rninr  niticn-  du  pay-^  |,.-- 
sentiuelles  desecndoient  avi  c  des  cordes  du  haut  (ieii  iiiuraillü.s,  et  ;iiim»i«>nt  tnieux 
a'aUanUouncr  a  la  dincrutiou  de»  barbare»,  que  d'attcndre  au  milieu  des  souflrance«' 
«ae  mort  qai  lenr  pareiaaoit  ttop  lente.  Lea  Braiaaa  ftoomereot  toara  amaa 
oontre  la  lege  nollaadoiie,  d^feadae  par  Iea  Perttigaia  et  Iea  Chiaob.  L*atiaqae 
fbt  vlfoweaae,  et  la  d^feaae  opiatttre.  Mala  eafla  la  lege  fat  piiae  et  iddaile  ca 
eendfea,  aprta  bnlt  Jouia  d*naii^,  qni  fbt  oxtrloienMBt  meartrlar.  L'dglMe 
fut  respectee  pendant  deux  ou  trois  jours,  et  lesPrÖtrea  eoaaerreieat  leofM  edbla. 
Cet  exterieur  imposant  de  modi^ration  n'etoit  qu'an  artiflce  pour  engager  TEv^uc 
et  8on  troupcaa  a  sc  souniettrc.  Le  general  Dramas  craitrnoit  de  n'pandre  da 
aaag  inatileuieat.    II  le  fit  assarer  qne  a'U  donnoit  rexciuplc  do  la  noiimiaain». 
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amfloTt»  Uber  die  verwaiBte  Stadt  xu  klagen  seheinen ,  die  spftter 
wieder  neben  ihnen  aufgebaut  wurde,  aber  ihren  Hernwhersitz 


ton-  fflTcts  seroient  conservea  et  qu'on  u'cnloverolt  que  les  armes.  On  entaina 
unr  jii'-;,">ciati'<n  ,  et  rKvf'-inio  <^e  rendit  en  piTj^onne  »ous*  In  tf»ntf»  du  Branias.  II 
y  fut  reyu  avec  »los  (li->tHH  liuiH  qiif»  tnodcj^tie  ii'amltitioimoit  pas.  I.p  «rriw'ral 
Tut  prodigue  en  piornfHüts ,  qui  ue  fiin-iit  apfmyee»  ü'auciin  eerit.  11  ajoiita  cjue 
daaä  la  ouit  mume  il  iroit  inettrc  Ic  fcu  uii  quartier  des  Chretiens:  ainsi  qu'U  le» 
pr^emMt  qn'ils  devoient  cbwcher  Mit  «ntre  anile.  II  «ui^^na  poar  denMnre  au 
Prälat  niie  paffodet  oä  on  Ini  donoa  des  gardes  pour  aa  sfiretö.  II  fallnt  souscrire 
k  toatas  ees  oonditlras,  paroe  qa'on  M9it  dan«  IlmpitfaMnoe  d'en  obtenir  de  nteU- 
lenree.  Ge  ftat  enooce  nn  bonheur  de  lee  aveir  aeeept^.  Le  n^ral  elTeetos 
aes  menaeea.  Tout  le  qoartier  des  Chr^tien»  fut  incendie.  LVglise  fak  rädnite 
en  ccniires.  Le  8uldat  cntra  dans  le  «enünaire,  oü,  viulant  la  foi  dea  promenso«, 
il  pillu  tont  ce  qti'on  sVtoit  en«7a|7f''  de  respecter.  I.i  s  Pretres  avec  leiirs  dineiples 
fiirnit  traintV-i  sui  ramj)  de  r»  iineiiii.  Un  Frinci-  do  rancicmi»'  famillo  de»  Rois 
d'Ava,  cunuiiaHdoit  dans  le  licii  de  leur  detentiou,  et  il  puurvut  gt'tiereusenipnt  ;V 
leur  MulMtistance.  Uit  graud  uuntbrc  de  Chretiennc»  »'6toient  rang«ies  anpries  d'eux, 
pomr  (>e  twiiötrairc  aux  inMultes  du  soldut.  On.  proflta  de  T^loignement  tnomcntane 
de  lenn  sntreillanB  importuns  poar  marler  \en  Alles  avee  lea  JennesChretieii«.  Oa 
voalolt  sonslralre  ees  vlerges  4  la  bniUlit^  de  cette  soldatesqae  effrSn^,  qui, 
comme  Je  l'al  d^fa  dit,  respeetolt  l*taBion  coiOogale.  L'Evfqae  sonpQODn/i  d'avirfr 
d«  gtaode  tvfisera,  paree  qall  ftUselt  abondammeot  raunidDe ,  fni  mwyi  dans 
toar  haute  occupee  p<ir  le  geoeral,  ob,  soum  pretexte  de  loi  lUre  bonneiiri  on 
flattoit  de  dt'couvrir  I'endroit  oii  il  avoit  enfoui  nes  richeMes.  Le«  autres  Chre- 
tiens furent  tournienti*«  et  depouillett  pour  avoir  letir  .Mr«;»»nt ;  et  celni  h  (jui  Ton 
en  trniivoit  lopliis.  «''fnit  hcmpi-onne  d'en  avoir  le  jilns  cache.  Cett»;  pauvrete 
forcce  rendit  l«Mir  l<i!  pJu,^  it  i  vriitr;  H  priv»^«  den  iiieub  d<'  1h  terre ,  ils  n'cnrent 
plus  d'espoir  que  daus  rii<  rit<ige  du  Ciel.  La  ville  prete  de  touibcr  au  puuvoir 
des  Bramas ,  efit  eDsevelie  soos  ses  raine» ,  si  Ton  n'e6t  en  reeonre  k  la  nego- 
dathm,  pour  flechlr  les  assit^goans  d^  am^  de  tocehes  poor  la  rAduire  en  een- 
dres.  Les  Bramas  flem  de  leur  sopiSrioriM,  rdpondlrent  qails  n'avolent  d'antres 
eonditions  i  preserire  qne  de  les  receroir  a  dlserMon,  et  qu'Os  dtoientdötemlnäB 
k  mct  de  totts  les  droits  qne  lenr  donnoit  la  victoire.  Des  lois  si  dores  ftirent 
rejeti^OF^,  et  il  fallut  rceonimencer  les  hoHtilites.  Ce  fot  Ic  28  Avril  1767  qnela 
ville  fut  prise  d'assaut.  Les  ricbesttes  du  palais  et  dos  pa;zod)>s  iu>  fonnerent  plus 
qn'un  ninnenatj  dt-  ccndres  et  de  drhris.  Les  simulacres  d'or  des  fauxdioiix  ftirent 
foiidus,  ft  la  rat„'t"  iiistfii»»'»'  de  ce»  l»arl>are,s  le.s  priva  di-.s  rrrompenses  qui  aliu- 
moient  leur  ciipi«!!!»}.  Leur  propre  furcur  le»  priva  de  leur  proie;  et  ce  fut  pour 
se  veoger  de  cette  pcrtc ,  qulk  flrcnt  touiber  leur  resscntiment  sur  les  habitans, 
k  qnl  on  lirAla  la  plante  des  pieds  ponr  lenr  telie  r^v^er  l*endroil  ob  lenrs  trteors 
Menk  eaeh^.   On  viololt  devant  enz  lenrs  Alles  g^mfasaiites.   Les  Talapoins 
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▼erlor.  Der  letzte  König  Ayathia's  floll  allein  und  Terlawen 
darcb  das  Land  geirrt  und  in  den  öden  Wflateneien,  wo  nnr 
rauchende  Schutthaufen  die  Leiehenstätten  seiner  Unterthanen 
sieigten,  dem  Elende  und  Hunger  erlegenr  sein.  Die  Birmanen 
Hessen  eine  kleine  Besatzung  in  AyuthiazurUck,  die  sie  genügend 
glaubten,  da  in  Siam  Niemand  Ubri;;  gelassen  srhien,  um  Wider- 
sI  um]  zu  leisten.  Aber  die  Regeueiati<tn  des  Landes  kam  rast  h 
und  unerwartet  aus  dem  Süden,  wo  dioKüfitendistricte  nur  weuie 
gelitten  und  vom  Durcbzup:e  der  feindlicben  Heere  verschont 
geblieben  waren.  Ein  in  8iam  geborener  Chinese,  Phajra  Tak 
mit  Namen,  dessen  Vater  mebrfaeli  den  Posten  eines  Gouverneurs 
bekleidet  hatte  (besonders  in  Myang  Tak,  das  schon  Looböre 
als  erbliches  Fttrstenthum  kennt),  sammelte  rasch  in  der  ProTinz 
Chantabun  eine  Flussflotille,  mit  der  er  die  Canäle  hinaafTahr 
nnd  so  plötzlich  Uber  die  birmanische  Garnison  herfiel,  dasa  die- 
selbe ihr  Heil  in  der  Flucht  suchte.  Da  das  zerstörte  Ayutbia 
unbewohnbar  geworden  war,  erbaute  er  zu  seiner  Resideux  weiter 


to«990BnAi  de  cacber  de«  licheMes,  ^toient  percAi  4  eonps  da  IMfihcsetdrliaeai» 
et  plmieilTB  ^toiont  n<;Homni^ä  nom  le  poids  d68  mimiMe.  Lea  caropagoes  aiaii 
que  lea  pagodos  «'toicnt  jonclK-cs  do  morts  :  on  ne  voyoit  qiie  des  cada>TPs  flotter 
«Mr  lo«  riviiTos,  et  i'odeiir  (ju'ite  oxlmloicut  attiroit  ä<*^  (^sains  de  moufhf*- .  qt7i 
furent  trs  vonfjercsses  du  pays ,  par  los  ravages  qu'elles  exercerent  snr  !' mii.*e 
pendant  sa  retraite.  TjP«  srrand»  officit'rs  da  royaume,  et  !p«  premifrs  favi»ri'  dn 
Monaique,  fureut  cliarge«i  de  fer»,  et  coudamoes  u  ranier  t»ui  le»  galert^.  L,v  Kut. 
timoln  du  uallienr  de  «ee  eonrtiBaM,  tenta  de  ae  «ouatraire  k  l*horrear  de  leer 
deetln^e;  niids  11  tat  reconnv  et  noMsaerö  k  la  potie  de  wt  palala.  Le  Bot  Bove 
»rraeh6  dn  sllenee  de  is  retnite.  Put  emmeed  osptif  avee  Ice  PriDcee  et  Ice  Pile- 
eenes  de  son  sang;  $t  toiw,  psr  U  erainte  de  senflHr,  ddelarerent  avoir  ea^ 
de«  treRors.  Lorsque  la  eapidit^  ne  trOQTa  ploa  rien  poor  s'aasoarlr ,  et  qae  le 
pays  n'oilMt  ploi  qa'un  speetacle  de  morts  et  d'expirans ,  l'ariu^  vleloriea»e  te 
mit  en  marche  pour  le  P^«rti.  KUc  trnlnoit  i^i  sa  siiifc  le  Koi  de  Siani,  qni,  aa  lie« 
de  cnurtisans  fortiim'";,  n'avoit  quo  le«?  roini)aK'iions  de  sa  cnptivite,  nontn^  friaUif^fi- 
rMix  <\up  Uli,  parfe  qu'ils  n'avoicnt  pniiit  pn-cipiti-s  de  si  liant.  1/Kv»"'tjn.'  d'- 
i  ahraca  enveloppt'  d.uin  la  dispr-'K'P  couiüuine,  fiit  traii'-porte  sur  unc  c-tl'TP.  L»* 
detachemont  qul  veilloit  ä  garde,  etoit  commande  par  uu  hoiuute  qui  u  avo4i 
rien  de  barbare.  0a  Talenr  et  aee  serrloeB  M  avotent  mdrftd  le  gaaiamMMUi* 
de  Tavall»  peele  da  eoaflaiieeqai  JastUlolt  le  dbeeraement  da  mattradaas  le«Mi 
d'oa  nOet. 
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abwUrts»  am  Flusse,  eine  neue  Stadt,  dieThoDburi  (Thorani  oder 
die  Erde)  oder  Thaobari  (die  Stadt  der  Reicbthttmer  oder  die 
Stadt  der  Scbinne)  genannt  wurde,  und  Ton  der  noch  jetzt 

einige  Reste  an  dem  Paläste  des  Prinzen  Kroniluang:.  dem  ki)iii<r- 
licben  Palast  in  dem  neuen  liun^rkdk  ;Lr<'^tMiil))or,  zu  seheu  sind. 

Phaya  Tak  scliciiit  ein  ^n«»s>es  Urpinisiitinn-^talent  gehabt  zu 
haben,  denn  in  kürzester  Zeit  ^^elauL'"  es  ihm,  wieder  Ordnung  in 
das  zerrüttete  Land  zu  bringen.  I'r  fand  Mittel,  Armeen  zu  re- 
crutiren  und  auszurtlsteii  und  stellte  den  ganzen  Umfang  der 
alten  Monarebie  wieder  her.  Vom  chinesischen  Kaiser  erbielt 
er  auf  sein  Ansucben  Siegel  und  Bestätigung.  Nachdem  Korat, 
Ligor,  Phitsanulok  und  Kambodia  (1767)  erobert  worden,  unter- 
warf er  (1769)  Xiengmai  utid  setzte  einen  neuen  König  ein.  Ein  sia- 
mesiseher  Prinz,  dernaeh  Ceylon  verbannt  und  bei  der  Belagerung 
Ayuthia's  mit  Hulfstruppen  zurückkehrte,  aber  damals  vom  Hofe 
zurückgewiesen  wnr.  suchte  jetzt,  wiewohl  vergeblich,  seine  Reehte 
geltend  zu  uuicheu  und  wurde  1  TOS  enthauptet.  Als  die  Birmanen 
zuriiekkehrten,  um  das  en)])i>rte  Land  zur  Kulie  zu  verweisen, 
gelanges  ihm,  sie  durch  geschickte  Märsche  zu  umzingeln  und  zur 
Ergebung  zu  zwingen  (1777).  Bei  der  Eroberung  Satanakhana- 
bnt's  (Viengchan)  wurde  das  kostbare  Buddhabild  Phra  Keoh*> 
(der  Kleinodien -Gott)  erbeutet,  das  noeh  jetzt  im  Tempel  des 
kdniglichen  Pftlastes  zu  Bangkok  prangt  (1777).  Nach  dem 
darüber  veröffentlichten  Bericht  des  jetzigen  ROnigs  wurde  diese 
Jus[>er-Statue  (1436  p.  d.)  in  einer  vom  Blitze  getroffenen  Pagode 
Ohiangrai's  im  Königreiehe  Zemmi  gefunden.  Die  Bronzestatue 
eines  Ochsen,  auf  dem  JMna  Insuen  reitet,  in  dem  Thevasathan 
(dem  lirahmanentenipel)  /.u  üan^^kok,  soll  der  viel  besprochene 
l'hra  Kho  (Stiergott)  Kambodia  s  sein. 


•)  Es  wird  von  den  Sinmenfn  und  Kanibodiprn  mit  derselben  Vorehrnnf? 
hetrarfifcf ,  wie  in  Aracan  rmt]  Birma  das  Riesenbild  des  Mahfimuni ,  rlas  den 
Kuf  b'-'^itrt.  ein  nach  rlftn  Leben  genommene»  Portrait  darzustt  lb  n  l'ahian  er- 
zahlt, d.»  V,  die  .Statut;  de«  Älsütreyu  (nach  deren  Errichtung  ssuer-i  taiildhistidche 
Priester  den  iudun  nach  Osten  zu  über»cbritten  hatten)  nach  dei;Copio  eines  zum 
Toshlte- Himiuel  anfj^esHegeneo  Kfinstlen  (Madhjantik»  bei  HineotliKang)  ga- 
fartigtsei. 
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Slam. 


Eine  so  nnanterbrocbene  Kette  glttcklicber  Erfolge  sebeSnen 

I*hayaT;ik  am  Abende  seines  tliatcnreichcu  Lcbeus  den  Eindruck 
gej^eben  zubabcn,  als  ob  er  schon  zu  der  llölic  eines  l'.utblha 
emporgestiegen  undgleidi  ciiiem  solchen  zn  verclireu  sei.  iJaraa» 
soll  Un/nfriedenbeit  und  Kevohitiou  entstanden  si  in  (17nh)  und 
<lor  Konig  tioh  in  ein  Kloster.  Der  l'haya  Cbakkri,  der  gerade  gegen 
die  Cocbinehinesen  im  Felde  lag,  kehrte,  als  er  von  diesen  Um- 
wälzungen  hürtd,  rasch  zurück,  nnd  nahm  mit  demUeere,  woniuf 
er  sieb  stutzen  konnte,  eine  so  drohende  Stellung  an,  dass  die 
Übrigen  Grossen  ihm  'bald  den  Vorrang  Hessen.  Naeb  der  ersten 
Wahl  derselben  war  freilich  schon  ein  Gesandter  naeb  China  ge- 
schickt, Bestiltigung  fttrKwah-Cbang  zu  bitten  (1781),  aber  Phaya 
Chakkri  Hess  sieh  Heber  erst  krönen  (1782)  unter  dem  Titel  Phen- 
din-ton oder Plira riiutliiebao  hinng und sebickte die (Jesandtscbaft 
au  den  Kaiser  nachher  (  ITSil).  1  nter  dem  \  <trv\aade,  da.ss  der 
frlllioro  K(»ni?r  der  Sit  In  i  lu-it  des  Staates  gefälirlicb  wäre,  Hess  er 
ibu  tudten,  und  verlegte  dann  seine  Residenz  nach  dem  jenseitigt*n 
Ufer  des  Flusses  in  das  jet/i-e  Hangkok,  wo  scbou  zu  Faieo's 
Zeit  ein  kleines  Fort  erbaut  und  einige  Zeit  von  den  Franzoseu 
unter  Desfarges  besetzt  war.  Das  Ende  Phaya  Tak*8  bleibt  nach 
der  Darstellungsweise  der  officiellen  Geschichte  etwas  problema- 
tisch, da  der  Richter  dieses  Königs  der  Vorfahre  des  jetzt  regie- 
renden ist,  und  die  Historiker  vielleicht  noch  nicht  die  Freiheit 
der  Unparteilichkeit  fühlen. 

Der  Gründer  Haugkok's,  gewöhnlich  als  rhendin-ton  (der 
erste  Frdeulu  licTrscher)  bi  k.iuut,  warf  verschiedene  AngrirVt-  der 
nirnianen  von  den  ('rcn/x'n  zurück,  verb'r  alu  r  die S(;idr  l  li  dnu^r. 
die  bei  Kinbruch  der  Nacht  (in  der  Zeit,  wenn  1«  Kimicr 
schlafen,  sagt  die  Chronik)  Uberrumpelt  wurde  (IMiM.  Tnter 
ihm  wurde  Hattabong  erobert  Sein  Nachfolger  (iöll)  gcJit  beim 
Volke  unter  dem  Namen  ^Pbendin-klang  (der  mittlere  Erdeabe- 
herrscher),  seit  ihm  (1825)  der  Vorgänger  des  jetzigen  KOniga 
unter  dem  Titel  Boromma-Thammikaraxathirat-Phrachao-Prasat- 
Thong  gefolgt  ist  Unter  ihm  wurde  das  rebellische  Viengchaa 
(Vienebac  oder  Banchan)  oder  Vieugxan  (1829)  erobert  und  mit  den 
Cochinchinesen  unter Minjmoug  (dessen  Vorgänger  eiuigeZeit  al> 
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FlttchÜing  in  Bangkok  lebte)  Krieg  in  und  umKambodia  gefllbit 
(1834).  Er  war  im  Grunde  nur  ein  Usuixiator,  vor  dem  sein 
legitimer  Halbbruder  es  gerathener  fand,  sieb  in  das  Xloster 
zurttekzuzieben,  bis  er  bei  seinem  Tode  (1851)  das  MOncbsge- 
wand  abwarf,  um  sieb  mit  dem  KOnigsomate  zn  sebmUcken,  and 
jetzt  als  erster  König  Siam  beherrscht. 

Er  ist  ein  gründlicher  Kenner  di  <  T  ili  und  der  iiütlJliisti- 
pfhoii  Kelig^ionsschriftcn .  Ii:it  jiIht  x  linii  i[  seiner  .Iii^'-cnd, 
ciK'iisd  wie  sein  Hruder,  der  zwcile  Kom^  ,  ein  ;;niss('s»  Intercyse 
an  der  europäischen  Wissenschaft  jt^^ciiouiiuen  ttnd  liest  nicht 
nur  en^^lische,  sondern  auch  lateinische  HUcher.  In  Ileligions- 
Sachen  zeigte  er  die  gröbste  Toleranz  und  hat  den  Missionären 
jede  ErleicbteruDg  angeboten,  so  viele  seiner  Untcrthanen  zu 
bekehren  als  ihnen  beliebe,  den  zu  bildenden  Gemeinden  im 
Vorau»  seinen  Scbutz  versprechend.  Schon  aus  dem  Jahre  1834 
erzählt  Pallegoix,  dass»  als  die  katholischen  Missionsschuler  sia- 
mesische Paf^oden  in  der  Kähe  des  ihnen  von  der  Regierung 
geschenkteil  Ljuides  demdlirtou,  der  damals  regierende  König 
seineu  rrie.>trrii,  die  ihn  um  Schutz  dagegen  baten,  anrieth,  lieber 
uMch/iigcbcn  imd  ihre  Hetbiiuser  anderswoliin  zu  verlegen.  In 
dem  als  passende  Einleitung  zum  Zeitalter  der  Eucycloj)ädisfcn 
nach  Frankreich  kommenden  Antwortschreiben  auf  die  Uesaudt- 
schaft  Liulwig  XIY.  drllckt  der  heidnische  Fürst  sein  Erstaunen 
Uber  den  Bekehrungseifer  seines  königlichen  Bruders  aus  und 
meint,  dass  die  Gott  allein  angebende  Sache  der  Beligionsver- 
Bchiedenheiten  besser  auch  diesem  überlassen  bliebe. 

Während  sein  Vorgänger  jeder  Verbindung  mit  Europäern 
abgeneigt  war  und  sowohl  die  Gesandtschaft  des  General-Gou- 
verneurs von  Indien ,  sowie  später  die  amerikanische  unverrich- 
tetcr  Sache  Zurücks«  liickle,  .s<  bloss  der  jet/i^^c  König  durch 
Bt'wring  einen  Haud(  1>\ ertrag  mit  jjigland,  und  bald  darauf 
gleichlauleude  mit  niidci cn  StaateJi.  I  )er  Se(  liandel .  auch  der 
der  Eingeborenen,  wird  grosstentbeil>  .luf  europäisch  gebauten 
Schiffen  betri(;beii,  diewehr  und  mehr  die  cliinesischcn  Dschonken 
zu  verdrängen  beginnen.  Auch  Dampfschiffe  werden  schon  im 
Lande  selbst  gebaut  und  häufig  nur  von  Eingeborenen  bemannt. 
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Zur  Forderung  dieser  und  anderer  Betriebszweige  trug  beaondera 
der  zweite  König  bei »  der  eine  grosse  Vorliebe  für  die  exacten 
Naturwissensehaften  besass  undverhlUtiiiBsmSBBig  genaue  Karten 
Ton  solehen  Provinzen  anfertigte,  die  er  mit  dem  Sextant  in  der 
Hand  bereist  hatte. 

In  einer  Chronik  (Samut  chot  mai  oder  neuer  Bericht  u.8.  w.) 
wird  bei  Gelegenheit  der  Zerstörung  Ayuthia*8  bemerkt:  „Von 
der  Grliiiilitiig  Krim*]:  Sri  Ayiitliiu's  in  dem  Pi  kan  tho  sok  (deia 
.lalir  dos  Tigern,  tlcni  zweiten  des  Cvclus),  der  Chunlosakkiiarat 
dem  712.  Jalir,  bis  dass  es  durcli  die  Phama  (  Birmanen  7.er»lürt 
wurde,  verliosseu  412  Jalire.  In  dieser  Zeit  herrschten  Könige 
aus  drei  Dynnstieen :  die  Dynastie  des  Phrachao  Uthong,  die  Dy- 
nastie des  Fhraehao  Songtham  und  die  Dynastie  des  Phrachao 
Prasathong  oder  des  Chaophaya  Kalahom  Surivong.  Khun  Vo- 
ravongsa»  der  als  Pbra*Phexarasa  oder  Phrachao  Xangphuek 
regierte,  hatte  keine  Nachkommen  und  wird  deshalb  nicht  als 
Dynastie  gerechnet.  Die  Zahl  der  KOnige  war  34."  BOt  Krek, 
als  dem  ersten  Könige  beginnend,  rechneten  die  Siamesen  (1824) 
60  Könige,  unter  denen  der  Gründer  Yuthia's  (1350)  der  27, 
i^csvesen. 

In  der  vom  ]v(jiiige  selbst  redigirten  Krmi^'sliste  werden  vier 
Dynastieeu  aufge/.Uldt:  die  erste  des  bumdotPhra  Kania'Pibawdih 
(lüöl  p.  d.),  die  zweite,  mit  l'lira  Chow  Song  Tarn  (1GU3),  aU 
erstem  KOnig,  die  dritte  mit  Phra  Chow  Prasat  Thong  (1631)  be- 
ginnend, unter  dessen  Nachfolgern  der  Usuriiator  (1683)  nicht 
mit  aufgezählt  ist,  und  die  letzte  Dynastie,  die  (1782)  von  Sendet 
Phra  Bawroma  Raoha  Pra  Pooti  Ywat  Fa  gestiftet  wurde. 
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Id  Hyang  Rom  oder  RomaTisei,  nicht  weit  Ton  Talilcbaaiiila, 
regierte  ein  mächtiger  und  weiser  König,  der,  sein  Volk  Uber 

die  Bedrllckungrcn  des  lJi>ar.it  klagen  hörend,  Befehl  gab  (damit 
(ierc'clitigkeit  wnltc  und  nit  lit  uacli  seinein Toile  sclilinimcrcs Un- 
lu'il  oinbiTclu' ),  diiss derselbe  gleich  einen»  Vcrbiei  lier  in  dieVer- 
)»:ninunj:  {::«'S(lii«'kt  würde,  obwolil  er  s<«in  eiircner  Snlm  war. 
Das  Haar  geschoren,  mit  einem  (Querholz  im  Miiiidu,  mit  einem 
Holxkragen  am  den  HalR,  wurde  der  Prinz,  Thra  Tliong  genannt^ 
mit  allen  seinen  Angehörigen  und  Anhängern  auf  ein  Floss  ge- 
setzt und  dem  wogenden  Meere  preisgegehen.  Nach  der  Ent- 
fernung Yom  Lande  befreiten  ihn  seine  Frauen  Ton  den  Fesseln 
und  das  schwache  Fahrzeug  trieb  dann  leitungslos  amber,  ein  Spiel 
der  Winde  und  Wellen.  Nach  langer  Fahrt  warfen  es  die  Finthen 
an  eine  kleine  Inselerhöhung,  die  so  eben  aus  der  Meere«ober- 
fiäehe  hervorgetreten  war,  an  der  Htellc,  wo  die  jt't/.i^'(>  Stadt 
iSiemrab  liegt,  während  ulles  andere  Land  vuu  dvu  tiefen  Meere?<- 
wassern  noch  bedeckt  war.  [)ie  Fliiclitlinp^  stiegen  auf  die.se  Kr- 
höhung,  Khok  'i'alok  genannt,  hinauf;  da  sie  indess  das  Land  so 
schmal  und  von  All^m  entblösst  fanden,  so  heschlodsen  sie  lieber 
aufs  Neue  die  gefährliche  See  m  versuchen ,  lieber  auf  ihr  einen 
rascben  Tod  xu  finden ,  als  in  solcher  Einsamkeit  elendiglich  su 
verderben*  Weil  Jedoch ,  als  sie  das  Floss  flott  machen  wollten, 
dasselbe  in  keiner  Weise  zu  bewegen  war,  so  nahmen  sie  es 
für  ein  Zeichen ,  ihr  Bleiben  gebietend,  und  fügten  sich  in  das 
Unvermeidliche.    Für  weitere  Auskunft  umherwandernd,  sab 
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PbraThong  die  Zweige  eines  Baumes  Uber  sich  niederhangeo.  Gr 
ergriff  dieselben»  um  liinauf  zu  klimmen,  aber  pldtzlicb  streckten 
sich  die  gebogenen  Aeste  von  selbst  kerzengerade  in  die  Hobe 
und  hoben  ihn  mit  zum  Gipfel  des  Baumes  hinauf,  und  dieser 
fing  ;in  unter  ihm  emporzuwachsen  in  die  Höhe,  höher  und  immer 
höher.  Da  Plira  Thonp:  weder  hcrabspriii'^cn  noch  sonst  tlensel- 
heu  Wc^  zurüfkgeheu  kunuto,  den  er  {^ekouuaeu ,  blieb  Ihm 
Nichts  Uhrip:,  a]^^  von  seinem  geruhrlichen  Sitze  längs  des  Stam- 
mes hinabzugleiten,  hofl'end,  auf  die  Erde  zurückzugelangen. 
.  Aber  nachdem  erlange  daran  hinuntergeklettert,  fand  ersieh  zuletzt 
in  einer  grossen  Aushöhlung  des  Baumes,  wundersam  gestaltet 
und  anzuschauen,  wie  eine  ktlnstlich  verfertigte  und  geschm&ckte 
Grotte.  Und  wohl  mochte  er  staunen.  Sie  führte  hinab  in  das 
unterirdische  Reich  desDrachenkönigs,  und  zu  ihr  pflegte  tSglich 
NangNakh*)  (Fräulein  Kaga),  die  jüngste  seiner  Töchter,  herauf- 
zukommen, um  in  dem  klaren  Wasser  des  Sees  ihren  junjrfriln- 
liehou  Leib  zu  baden.  Da  Phra  Thuiig,  als  galanter  Killer,  ihr 
bei  der  Toilette  behUlflich  war,  geschah  es,  dass  Nanir  Nakh 
VurzeiclKMi  der  Mutterschaft  fillilte,  und  da  sie  sich  fUrehtete  unter 
solchen  Umständen  ihrem  gestrengen  Herrn  Vater  vor  die  Augen 
zu  treten,  verblieb  sie  bei  ihrem  Liebsten  im  hohlen  Baume.  Der 
Uber  ihr  Ausbleiben  bekümmerte  Krmig  schickte  einen  vertrauten 
Edelmann,  die  Erde  für  sie  zu  durchsuchen.  Er  wanderte  ttbenül 

•)  In  dem  H.uljatnraiiL'ini  wfrdtni  die  Töchter  der  Nriffii'«?  wcfr^n  ihrrr Schön- 
hf»it  {rcriiliiiit  uikI  ila.s  Zii>;uiuiu'ntn'flFen  de»  Kimiga  Nrtra  mit  Ut-r  rrinz<->.-.in  vom 
Hofe  des  Nugafiir^iten  S^u^rava  wird  (in  Troyer  s  üel)erseUung)  m  folgender  \V>iae 
beschriebea : 

O  alon  devaol  Ini ,  sortaot  d'on  bereean  de  flenn ,  deux  Jennee  ADet  an 
yeiix  cbamants,  couvertes  de  Tolles  bleoa.  Elim  •ddaiMlent  les  yenx  par  Im 
attrayanta  ornementa  des  tiges  de  Iotas,  des  rubis  etdes  booeles  d'oielllet,  et 
per  nne  llgne  dtiicate  de  eollyie  traete  dans  les  coins  blaaea  et  gradeox  de  tean 

yeux,  ainsi  qiie  par  des  ocharpes  de  soie  verteqat,  attacbi^es  sur  lenrs  ^fiaales, 
et  d^rangpes  par  lee  ondulatioos  d'un  vent  doux,  ressemblaient  h  despointead'tue 

belle  banni^rc.  Ayant  vu  les  deux  fcmnies  dout  Ic  vtsn«rf  «^pnlait  ta  lune  eo 
beaute  s  apj)r<i(  liaut  peu  ä  peii  de  bii .  il  ce^sa  de  maii-rer,  iiumobik'  «rtiue  izr.inde 
pudenr.  II  fivait  de  tenips  cn  teiiii)<,  avee  des  re;.'ards>  quelque  pf u  atU'utifs, 
le»  bellet}  aux  yeux  de  loluä,  qiii  placeet»  devaut  lui  mangcaicnt  dca  grata«  et  des 
tooffes  dllerbe  sur  te  rivage. 
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oBiber,  und  erapfthte  zuletzt  das  Plirclien  in  der  Höhlung.  Die 
Prinzessin  bemerkte  ihn  gleichfalls  und  erschraek  gewaltig,  doch 

der  Hüfling,  ihre  Angst  nicht  zu  vermehren,  war  discret  genug, 
sich  zuriiLk/ii/.iehen  und  zu  schwei^^'n.  Seine  Dienste  waren 
auch  nicht  uriii  i  von  Nöthen.  Einer  der  königlichen  Zeicheu- 
dciiter  hatte  (innh  seine  Berechuunjren  erfahren,  dass  die  Prin- 
zessin einen  Ehe^emahi  gefunden,  der  ihrer  würdig  soi^  da  sie 
schon  in  einer  früheren  Existenz  mit  ihm  vermählt  gewesen,  und 
der  König,  auf  diese  freudige  Kaehricht,  sandte  sogleich  für 
seinen  Schwiegersohn,  um  ihm  den  Thron  abzutreten.  Phra 
Thong  wurde  mit  grossen  Ehren  empfangen  und  gekrOnt,  aber, 
obwohl  er  alle  Schätze  des  reichen  Naga^Reiches  zu  seiner  Vei^ 
ftigung  hatte,  so  gefiel  ihm  doch  nichtdieses  Leben  unter  der  Erde 
und  er  sehnte  sich  in  die  Oberwelt  zurück.  Phaya  Nakh  (der 
DrachenkttniiT),  seinem  Wunsche  zu  willfahren,  erbaute*)  für  ihn 
auf  dem  Kli»»k  1  aiok  die  prachtvolle  Siadt  NakhonTom,  die  daiuals 
Kamphuxn ,  oder  die  aus  dem  Wasser  (Jeboreue  fienannt  wurde. 
Dort  iierrschtcl'hraThongalsKönig  und erhobl^iangNakh  zu  seiner 
Ki^nigin,  der  die  schon  mitgebrachten  Frauen  als  Conoubinen  unter- 
geordnet waren.  Ihr  zärtlicher  Vater  pflegte  sie  täglich  zu  besuchen, 
sieh  ihres  Glückes  und  seiner  herrlichen  Schöpfung  freuend.  Aber 
er  war  doch  immer  nur  ein  Drache,  ein  Gast  des  unheimlichen 
Schattenreiches,  und  dieStadtbewohner  meinten,  dass  er  nicht  unter 
Menschenwohnungen  gehöre.  Selbst  die  eigene  Toch^r,  sehend, 
dass  bei  ihres  Vaters  Besuchen  an  Markttagen  stets  viel  Leute  in 
Folge  seines  giftipren  Athems  starben,  dachte  auf  Mittel,  seine 
Besuche  zu  verhiudcrn,  und  zuletzt  entsehloss  sich  Phra  Thong, 
da^^  liiiii  des  viergesichtigen  Brahma  vur  dem  StacUiliore  aufzu- 
richten. Als  Phaya  Nakh  am  nächsten  Ta^c  sorgenlos  und  selbst- 
rergnttgt  einhergewandelt  kam,  froh  der  Aussicht,  seine  Lieben 
zu  umarmen,  sah  er  vor  sich  das  Bild  seines  furchtbaren  Feindes, 
and  hatte  kaum  Zeit,  jählings  zurttck  in  die  Unterwelt  zustttizen. 
Dort  haust  er  jetzt  und  wagt  nicht  mehr  den  Kopf  henrorzu- 
stecken,  um  alles  das  Schöne,  was  er  da  droben  verfertigt,  zu 

*)  Für  Koiii^,'  Titiüücbi  erbauten  die  vier  Nagarad«cha  die  Pagode  de» 
Od»ruog  (Kasyaj^a)  au3  edelen  Stoffon  (s.  äcbmidt). 
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betrachteo;  aber  auf  seine  undankbaren  Kinder  Bebleuderte  er  den 
Fluch I  dass  von  ihren  Nachkommen  nur  solche,  die  micbCiges 
Verdienst  besässen,  fähig  sein  sollten,  in  der  von  ihm  gegründeten 
Stadt  zu  herrschen,  nnd  deshalb  ist  dieselbe  auch  so  vielfachen  Un- 

terhrechuuffcn  der  Dyiiasticcn  ausgesetzt  gewesen.  Als  Onndieha, 
die  (icmuhliu  des  Indni  Dvnninu,  den  prachtvollen  Teiiijiel  (  Juii- 
diehaMundal  gebaut  hatte,  betete  sie  zu  Jiicrannnth  :  Oh  divinitv, 
Ict  noue  of  my  oti'spriug  siirvive,  lest  Ijetouiiu^Miitiatcd  with  pride, 
they  should  lay  ciaiui  to  tlic  luerit  of  baviug  bullt  the  temple  and 
say:  the  image  is  ours  (»,  Stirling). 

Als  Samdeit  Kamlong,  der  8obn  de«»  Phra  Thong,  auf  dem 
Thron  folgte,  befahl  er,  damit  das  Ansehen  seines  Vaters  hoch- 
geachtet bliebe,  die  Zeichen  der  Schande,  mit  denen  er  in*s  Land 
gekommen  war,  in  Ehrenzeichen  zu  yerwandeln,  und  seitdem 
haben  die  Khamen  ihre  Haare  kurz,  ihre  Ohren  durchbohrt  und 
tragen  im  Munde  ein  Stiiik  Holz  zum  Zahnstoeber,  um  damit  als 
Bürste  ibre  gesebwär/Jen  Ziibne  zu  leiljen.  Diese  Sjtp-  wurde 
mir  von  einem  Manne  des  Volkes  mitgetbeilt,  aber  ein  Mi-Drh, 
mit  dem  icb  später  darülier  spiMrli,  wollte  die  KrwHbTiung  des 
Landes  Komavisei  in  dem  Mieupbran  genannten  Huebe  gefunden 
haben  ,  'las  über  die  von  Mara,  dem  Gott  des  lirx  listen  Himmels, 
auf  Mabatlieu  Upakot  gemachten,  aber  ohne  Krfolg  bleibenden 
Angriffe  handele.  £ine  andere  Erwähnung  findet  «ieh  in  Pa- 
thomma-Sompat.  Nach  Buddha*s  Tode  stellte  Ajatusattru  Uber 
die  vergrabenen  Reliquien  ein  drehendes  Messerrad,  und  als 
Thammasokarat  später  die  Reliquien  herausnehmen  wollte,  konnte 
Niemand  nabe  kommen ,  da  die  Messer  des  Schwungrades  naeh 
allen  Seiten  biuseblugen.  Zuletzt  wurde  eine  Gesandtsebufi  au 
Cliat»  Myang  Rom  gesebiekt,  der  einen  Klin.sller  aus  Houiavisei 
Hunilte,  und  dieser  drebte  die  Maselline  nut  einem  passenden 
JSeblUssel  auf,  s<>  dass  sie  stillstand.  Au<di  die  Scbätze  Dhnna 
Nauda*s  oder  (nacb  iliuentliBang)  Nnn  tbo's  wurden  später  auf- 
gegraben. Versebieden  von  diesem  Ubermtttbigen  König,  dem  es 
bei  den  Drachen  nicht  wohl  war,  erzählen  die  Malayen  (nach  de 
Oouto)  von  einem  der  ihrigen,  dass  er,  nachdem  er  in  einem 
Glaskasten  den  Wasserkönig  besucht,  sich  dort  so  heimisch  ge- 
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fühlt,  dass  er  seine  Tochter  geheirathet^  and  weder  durch  die 
Klagen  seiner  auf  der  Oberwelt  surUckgelasgenen  Wittvvc ,  noch 
durch  die  AüsUenguugen  seiner  Söhne,  die  auf  Delphinen  reitend 
ilm  suchten,  zur  Kt1ckk('hr  bewogen  werden  konnte.  Nach  den 
Chinesen  war  lloenlioei,  der  erste  Köni^- Fiinam's,  der  die  einhei- 
uiUehe  küui^nn  heirathete,  jrleiehfalls  zur  See  ins  Land  gekommen. 

Während  in  der  obigpeu  Erzählung  das  Geschlecht  der  hoch- 
näsigen Menschen  den  armen  Drachen  nicht  unter  sich  leiden  will, 
wird  ihnen  in  einer  andern  Mythe  mit  gleicher  Mtlaze  vergolten. 

Als  noch  die  weite  See  alles  das  Land  bedeckte,  was  jetzt 
Kambodia  ausmacht,  hob  sich  allmählich  aus  dem  Wasser  eine 
schmale  Erhöhung  benror,  die  Insel  Khok  Talok  bildend.  Als 
Phaya  Nakh  merkte,  dass  festes  Land  geworden  sei,  pflegte  er 
an  schönen  Tagen  dorthin  zu  kommen*),  um  seinen  feuchten 
Köi-per  in  der  Sonne  zu  trocknen.  Auch  Nan^^  Niikh,  seine 
Tochter,  zog  sich  in  einsamen Stuialen  dorthin  zurück  und  wurde 
einst  in  einer  solclieii  von  Phra  A marin  (Indra)  gciundeii,  der 
vom  Himmel  gekommen  war,  sich  die  neu  entstehende  Erde  zu 
besehen.  Die  Frucht  ihrer  Liehe  war  ein  reizender  Knabe,  Phra 
Ketunialea  genannt,  und  Phra  in,  8t4dz  auf  seinen  Sprössling, 
nahm  ihn  mit  sich  in  seinen  himmlischen  Palast.  Der  Leib  des 
lieben  Jungen  duftete  wie  eine  Parfüm -Dose,  versicherte  mir 
mein  Berichterstatter,  aber  dennoch  rochen  die  GU^tter  heraus,  dass 
er  nur  ein  Mensch  sei,  also  etwa,  wie  in  unsem  Märchen  der 
Ogre  Menwhenfleisch  riecht.  Wenn  der  Sohn  im  Gemache  seines 
köni^'liclieu  \  aters  spielte  und  einer  der  bedienenden  Götter  beim 
Hineintreteii  ihn  bemerkte,  so  war  er  sicher  seine  Nase  zu 
rüuii>ieii  und  zu  HchuülVeln,  als  ob  etwas  passni  wiire,  undPln  aln, 
dem  die  Sache  zuletzt  peinlich  wurde,  und  der  sich  seiner  zwei- 
felhaften (icburt,  die  nicht,  wieinJamaica,  durch  KafTeetrinken  **) 
entschuldigt  werden  konnte,  schämte,  schickte  Phra  Ketu* 

•)  Nach  dem  Sattaweclia  komtnt  (Irr  Itaja  Nai^a  je<1eii  sit  Jx  nten  Tag  am 
aeinem  unterirdiachen  lt«iiclie  hervor ,  ntn  itnf  .  iiifiii  IioIm-h  Hrrj^^c  .inznlx-tiMi. 

Doch  k:iUDt«  man  in  OstiiHlit  a  In-  Aii.-tiru  htr  .  wio  ;ui.->  V  lou .luatlia 

Panchauaiia'ä  ik'iüpiel  über  Sehl Üööc  l»ei  vuij4chL,  wcmi  /..  Jt.  die  Schwär««  vou 
Mittra'-j  .Sobii  ihrcui  Eä»cu  .schlechter  Ueniä-je  ^u^m-hriebcu  würdf. 
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malea  wieder  auf  die  Erde*)  hinab  mit  sieben  Frieetem,  siebea 
Edeln  und  sieben  Brabmanen  and  ausserdem  teit  Pbra  Pitsano- 
kam  (Visyacarma),  um  fUr  ibn  die  Stadt Intbapatabnri  tu  erbauen, 

wie  in  Kaschmir  Visvacarma  und  Maya  als  Arcliitecten  der  Stadt 
PnivarMscna  ^(^iiannt  werden.  Die  Kinchi  /erfallen  in  I)ov:ir- 
silia Jas  ( (Jöltcrschor),  Braliuiashajas  ( l>taliniam'n»Äeht'i  ■  und  Kairur- 
sliajas  ( K''n!i Ikm  ),  und  von  den  el■^tell  entspiau^a^n  die  Pitris, 
die  als  l^atriaieUen  verehrt  werden,  bemerkt  Benfey. 

Unter  der  Regierung  Patbummasurivong's ,  der  seinem  Va- 
ter auf  dem  Thron  folgte,  begannen  die  in  dem  Gebirge  zerstreut 
lebenden  Stämme  sieb  um  die  Stadt  zu  yersammeln,  und  die  Ter- 
sebiedenen  Tbeile  der  Erde,  wie  sie  naeb  und  nacb  mit  dem  Zn- 
rttcktreten  des  Heeres  trecken  wurden,  zu  besiedeln.  Dieses 
Trockenlegen**)  des  Landes  wird^gleichfalls  Pbaja  Nakb  suge* 
sebrieben,  indem  derselbe ,  nachdem  Pathummaffturivong  (der 
Sonnenspross  des  Lotus)  tlio  Pi  inzeasiii  ^«  lieirathet,  das  Walser 
aufgCHogeu,  (laiuit  IMira  In  festen  Fuss  linde,  wo  Pliitsaauktu 
die  Stadt  nach  dem  liininilisehen  Modell  erbauen  kiinue.  Der 
chinesische  rrcsandte  (beiHemusat)  hörte  noch  die  Mythe,  qu'an- 
cienuement  i)  yavaitdans  la  tour  du  palais  une  fee  soua  la  forme 
d'uu  serpent  k  ncuf  tetes,  laquelle  ötaitla  protectrioeduroyaume. 
die  sich  jede  Nacht  zeige,  oder,  wenn  sie  nicht  erscheine  (die 
weisse  Frau  traTestirend) ,  den  beyorstehenden  Tod  des  KOniga 
anzeige.  Der  Zauberer  Wolkow  regierte  als  König  in  dem  piich- 
tigen  Palaste  der  Stadt  Slawensk ,  während  er  gleichzeitig  als 
gefrässigcr  Groeodildracbe  im  Flusse  lebte. 

Phra  Thoii^'  wurde  in  einer  anderen  Erzählung  derSohn  des 
KHnijrs  der  Khanien  döm  (alle  Khamcu)  iu  der  Stadt  Khoverat 
genannt,  der,  nachdem  er  NangNakh  (Neak)  geheirathet,inj  [,ande 
der  Xong  die  Stadt  Tom  gebaut,  wo  die  mit  ihm  sich  niederlassen- 
den Khauien  durch  Mischung  die  Khamen  Xong  gebildet.  Neak 
heisst  im  Kambodischen  auch  Otter,  welches  die  Seen  Udong*s 

*)  Nach  der  Lc^ondc  in  Maodavi  (bei  Postnn^)  wirft  Indra  aus  Eifenmekt 
seinen  Sohn  Vikrnm  in  der  Gv-talt  ctn**»  Esels  auf  die  Fi  de  hinah 

••)  AI»  L>jy'»(iru|»a  Svayaintiitii  in  dem  Lotu»  <l<-s  Seos  Na^jiv:is;i  rniclii-  Uf»« 
war,  zerhieb  Haudjusri  den  Berg,  um  Ueu  Wassern  einen  Aosflusü  xu  gtfbeo. 
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fMleDde  Thier,  gleieh  dem  Biber,  bei  den  Indianern  dieselbe  Bedeu- 

tun^r  des  Erdgeborenen  oder  Erstgeborenen  bat,  wie  die  Scblange 
Sonst  in  Indien,  NmcIi  niudiKclicr  DicbterBprache  lieinst  das  (.Jold, 
woniitdieAsen  ihre  lllufscbnld  JibkauItcn,dasOttersgeld  imdFafner 
bewacht  in  Schlaugcngestalt.  In»  Maliabharata  hcirathete  Pa- 
rikschit,  der  Künig  Ayutbia's,  die  Susobhana,  die  Tocbtcr  des 
Froscbkünigs  Ayu  im  See  seines  Palastes.  Nach  der  Sage  der 
Oraott  stammte  die  Nägavan^a- Dynastie  in  Chotia  von  einem 
durch  eine  Schlange  (Naga)  beschützten  Knaben  ab,  den  ein 
firahmane  am  Ufer  eines  Teiches  fand.  Als  in  Magadha  das  Volk 
die  Vatermörder  yerjagte  und  die  Residenz  yon  Benares  nach 
Rayagriha  verlegt  wurde,  trat  an  die  Stelle  Kagadasaka's  der  wie 
Erichtboniu«  bei  der  Geburt  von  einer  Schlange  beschützte  Kö- 
nig (^Mruiiii^a,  Sohu  einer  'rän/.eriii  mit  dem  Fürsten  der  Likhavi 
in  Vairali.  Windischmann  setzt  Nahash ,  als  Sehlange  des  l'ara- 
dit-is,  mit  Nahousha  in  15e/,iehung.  in  älteren  Geschichts- 
büchern tiudet  sich  Neak  oder  Nak  als  königlicher  'lltel,  und 
nach  Hodgson  werden  die  Priester  der  Kiranti ,  die  die  Manen 
(Samkha)  der  Vorfahren  mit  Opfergaben  vcrBöhnen,  Nak-Chong 
genannt  Der  Tanz  der  sechs  Naga's  (in  dem  Sutra  der  42  Sfttze) 
erinnert  Schiefher  an  die  Wassergeister  der  germanischen  Mytho- 
logie und,  fttgt  er  hinzu:  , Selbst  der  Name  (Näk),  den  dieselben 
noch  jetzt  in  Schweden  fuhren,  scheint  in  einer  Verwandtschaft  der 
indischen  und  germanigcben Mythologie  seinen  Grund  zuhaben." 

Nicht  nur  zur  See,  sondern  auch  in  Lamic  soll  der  fremde 
Gründer  angelangt  sein. 

Der  <'lian  Paniah  (naeh  den  Siamcsen)  oder  der  Sadeik  l'ii- 
meah  (nach  den  Kambodiern),  d.  h.  der  König  von  Birma,  zürnte 
seinem  {Sohne ,  der  Arac  trank  ,  Thiere  auf  der  Jagd  tödtete  und 
in  anderer  Weise  das  Gesetz  Buddha's  verletzte.  In  die  Verban- 
nung geschickt,  zog  er  mit  seinen  Anhängern  durch  Siam  nach 
Kambodia  und  fand  das  Land  in  den  Händen  der  Dscham,  deren 
König  in  Barai  residirte,  eine  jetzt  von  Brahmanen  bewohnte 
Stadt.  Die  Khamen,  die  mit  dem  Prinzen  von  Birma  gekommen 
waren ,  Überwältigten  die  Dscham  und  siedelten  sich  in  Nakhon 
Tom  an,  wo  bei  der  Geburt  Pathummasurivong's  Indra  den  Tempel 


400 


Kambodia. 


Nakhon  Vat  baute.  Der  Njimc  des  mythischen  Königs  Keta- 
malea  wiederholt  in  iuuubodischer  AuBsprache  den  Mali-Flusa, 
von  dem  die  zweite  oder,  nach  genaueren  Autoritäten,  alleinige 
Dynastie  Tagoung^s  ihren  Anfang  nahm.  Den  verbannten  Prin- 
zen, der  Ceylon  besiedelte,  kennt  auch  De  Oouto  als  Vigia  Ray«, 
und  er  bringt  ihn  von  dem  Reyno  de  Ajuta  (a  (|ue  hoje  ehamanio« 
Tanaverim),  wo  sein  Vater  als  der  uiiichtig^ste  König  des  Orients 
herrschte  a.  d.).  junMiue  tiuha  debaixo  du  s<mi  sccptro  tudo  o 
que  ja%  da  ribeira  du  Gange  ate  Cochiui  liina  e  pelo  bertao  at^ 
qua^i  40  grau«  do  Norte. 

Als  Phra  in  bei  einer  seiner  Wanderungen  auf  Erden  ver- 
gessen hatte,  weibliche  Ikdienung,  die  ihn  im  Uimmel  stets 
umgab,  mitzunehmen,  und  sich  in  Folge  dessen  einsam  fühlte, 
traf  er  mit  Nang  Nakh  (wie  llerkules  mit  Echidna)  zasammen 
und  baute  für  seinen  Sohn  Ketumalea,  der  im  Uimmel  nicht  ge- 
duldet wurde,  eine  königliche  Residenz.  Da  aber  Pbra  Ketumalea 
in  Erinnerung  einer  himmlischen  Schönheit,  die  seine  Liebe  nicht 
ervvie«!erte,  in  Wahnsinn  fiel,  sandte  l'lini  In  /ai  seiner  Heilung 
und  ZiMstreuung  PhruAnon  mnl  Phni  Lsiien  mit  vielen  riu>\;ida<. 
Nach  seiner  Hcilunir  kam  aucli  Mi\\ni  V\iu>\iu\  vuni  Hinmu-l  und 
weihte  sieben  .Schuler  als  l'hrahniana.  Diese,  die  Vurfaliren  der 
kambodisclieu  Brahuiauen ,  lebten  zusammen  nut  den  (buddhisti- 
schen) Priestern,  die  aus  den  Schillern  Phra  Anun's  hervorgingen 
und  in  Nakhon  Vat  wohnten.  Der  Kr>nig  mit  seiner  Familie,  fttr 
welche  Phra  Isuen  die  Waffen  htttet,  bildete  die  dritte  Kaste. 
Nach  einer  siamesischen  Mythe  kamen  Suvanne  Haie  undSuvanne 
Malai,  die  geflügelten  Töchter  dea  auf  Khau  Krailat  (der  Beig 
der  drei  Gipfel  oder  Kailasa)  residirenden  OötterkOnigs ,  auf 
Erden  herab,  um  König  Sinthong  /u  rauben,  und  als  dieser  wieder 
aus  dem  ilimmel  entfloh,  seine  (Jemnlilin,  deren  Sidin  später,  vun 
den  Tlievadas  begleitet,  auf  J>rden  zurui-kkani,  um  seinen  Vater  zu 
suchen,  und  alle  Widersacher  mit  seinem  mächtigen  Üogen  schlug. 

Als  bei  der  Ankunft  Phra  Phutthakhosa's  mit  aller  Art  Alpha- 
beten König  Ketumalea  demselben  Nakhon  Vat  zum  Aufentliait 
Uberlassen,  zog  er  naeh  Osten  und  baute  die  Stadt  ßengmale^ 
Pbia  Ketumalea's  Mutter,  Nang  Thevadi,  war  dem  Könige  Prüm- 
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Thcvong,  der  in  Xuklion  Tom  hcnsclite,  vcrmäliU,  aber  soin 
wirklieher  Vater  war  l'hra  In,  zu  j^alanten  Abenteueni  iuniier 
fertig,  wie  der  IjcIlcniHclie  Zeus.  Toutcs  les  dcux  constitueat, 
mythiquemcnt  pnrlnnt,  \me  memo  femme,  bemerkt  Eekliaus  von 
den  beiden  Seliwestern  der  brnlmmnisehen  IjCgende  (im  Astika« 
parva)  als  Vinata  und  Kapishi  oder  Kadrou  (möre  d*un  peuple 
de  Kadraveyas,  de  deax  Berpents,  d*homnie»  serpenfa).  Dans  la 
Separation  de  ses  deux  natures  uoe  d'elles,  reprdscntant  Forigino 
Celeste,  est  de  natare  lumineusc ,  Tautre  d'origine  terrestre  et  de 
nature  t^ndbreuse,  la  Naga-Kanya,  est  1a  fille  de  serpent.  In 
dem  Svayamvuraparva  (des  Mabablmiata)  finden  sich  Schlniiircu 
ini  (tefol^c  der  (lütter,  da  ausser  den  unterirdiKoben  andere  die 
Himmel  beN\ "Ii ik'ii.  Zu  «icii  .^'^  (Jöttern  im  Devadiinirsa  werden 
dn'i  Kbissen  von  (iottern  i^c/iililt,  als  8  Vasu,  11  Uudra  und 
12  Aditja  nut  l*ra^a]iati  und  Indra  (naeb  der  Vribadaranjaka- 
Upanisbad).  ^fo.ire  fUgt  an  ibrerSt(  llc  die  beiden  Reiter  (A^*vi- 
nau)  ein.  Die  Mongolen  unternebeiden  die  8  GOtter  der  Qttter 
(erkin  naimane  dan  ten^rri),  die  11  fruchtbaren  Gatter  (arban  nigen 
dokshin  tengri),  die  12  S{ihne  der  Sonne  (arban  chojar  naranu 
k»beglln)and  die  zwei  jungen  G0tter(cbojar8alagho  tengri)  unter 
Chonnusda. 

In  weiter  Feme,  nord»»tlieh  von  dem  Tbalesab,  dem  «^rosnen 
See  Kand)üdia's,  liej2;t  das  licicli  Kihimeratta  odci  da«  Land  <ler 
Lotosblumen  (Kbnnia  oder  lU»k  hna).  I)ie  lU-wolincr  dessclljcu 
trufT^Mi  (lewiindcr ,  die  ans  dem  Aussproi/.cn  der  breiten  Lotos- 
lilätttM'  vcrtertij^t  waren,  indem  sie  die  jet/.t  verlorene  Kunst  ver- 
standen, aus  den  Fibern  der  I^)t(»Hpfianze  Zeuge  zu  weben  (wäbreud 
die  feinen  Stoffe  Mauilla's  aus  denen  der  Ananas  bereitet  werden). 
Kanibala  bezeichnet  imSanscrit  den  Namen  eines  auspflanzenwolle 
oderLotos  bereiteten  Zeuges  und  zugleich  den  Namen  eines  Nagn. 
Wie  Virgil  «^prieht  auch  Plinius  von  den  feinen  Gcv<reben,  die  die 
Frauen  der  Serer  aus  den  ßlättem  eines  Baumes  verfertigten. 
Am  Indus  sah  Apidlonius  Sandalen  ans  den  Fasern  des  ßyssus 
getmgen  und  <lie  Vornehmen  waren  in  Hyssus  gekleidet,  der 
ihnen  auf  den  Bäumen  mik  Iis.  Naeb  llerodot  lienutzten  die 
Indier  die  auf  wilden  liäumeu  wachsenden  \  Hesse  zur  Tueb- 
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▼erfertigung,  und  DionyBius  beschreibt  ein  Gewebe,  feiner  als 
das  der  Spiune,  das  von  den  Indiem  aus  Blumen  zusammen- 
gekämmt  und  ve»ponnen  wurde. 

Ein  Prin'.  dieses  Königreichs  Khomcrat  oder  Khumerai, 

dessen  stol/.er  und  hochfahrender  Sinn  siili  niclit  länger  dvni 
Joche  väteiiiclR'n  (iflioiNanis  fUyuu  konnte,  wanderte^  mit  si-iueu 
Vasallen  aus  und  hraclito  dieses  Volk  der  Klioin  oder  Kliaiueu 
nach  dem  Laude  Kaniphuxa,  wo  sie  die  Sanireh  der  ijuchi berge 
als  Eingeborne  antrafen  und  diese  unter  dem  fremden  Fürsten- 
geschiechte  in  Xakhon  Tom  ansiedelten. 

Die  ndrdlichen  Kliamen  von  Siemrab,  aus  ihrem  Lande  ver- 
trieben ,  liessen  sich  unter  den  Dscham  im  sQdliehen  Kambodia 
nieder. 

In  dem  nördlichen  Udannakero*),  an  den  Grenzen  China*s, 
liig  die  ursprüngliche  Hetmatb,  aus  der  die  alten  Khamen  (Khamen 

dum  oder  Khamen  boran)  nach  dem  jetzigen  Kambodia  gekommen 
sind.  Dort  regierte,  als  weit  berühmter  Künig,  Phnilmt  K;i\  iio, 
und  der  »Sohü  desselben,  Phrnbat  Songk.a\ a ,  /og  mit  viflcn  lle- 
gleitern  nacli  dem  Süden.  Sic  fanden  die  Liimier  V(>n  den  Xoug 
bewohnt  und,  indem  sie  sich  unter  ilinen  uiederliessen ,  entst^md 
die  Rage  der  Khamen -Khom.  Sie  gründeten  die  Stadt  Kam 
oder  Inthapat,  die  bei  den  Kaml)odiero  Nakhon  Tom  (die  grosse 
Stadt)  oder  bei  den  Siamesen  Nakhon  Luang  (die  königliche 
Stadt)  heisst,  und  von  ihr  wurde  das  Land  Kam-Phuxa  genannt, 
als  durch  das  edle  Geschlecht  (Fhuxa)  der  Kam  bevölkert  Dort 
regierten  1700  Könige,  die  Nachfolger  des  Phrabat  ^ugkaya, 
bis  das  Geschlecht  ausstarb  mit  dem  letzten  derselben»  einem 


•)  Nach  Lassen  war  llarivaraba  mit  den  Uttara  Kurtis  frniirr  rin  witkiicli 
Iilstomches  Land ,  das  erst  sp.lter  unter  die  mythiselien  Dwipas  jfestcUt  worde 
und  schon  von  Ptoleinäu^  als  Ottornkorra  in  Ka-hgar  (:\U  ThcW  v  in  S-  ri^i)  er- 
wähnt wird.  Naeh  dem  Van«;iv.ili  konnte  in  dein  von  Atili  tlco  in  l  tia  Khnnd 
gebauten  Ttinpol  des  Ullali  N  ith  die  Musik  des  himmlischen  C'liors  an  In  ir»'* 
Hofe  gehört  werden.  Die  Ostia  tlumini^  Octogorruo,  ex  quo  Oceaauä  S«  ricn*  »p- 
pelUtar,  flnden  sich  bei  Pmüob  Orosios.  Südlich  von  Scytfaiii  bid  lam  lodw  nd 
Oanges  aettt  Ammtanoa  KarcellioiiB  dieMonteiAiuiva  et  NaMviciun  et  Aemtra  cC 
Emodon  et  Oimreeom. 
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Aussätzipren ,  der  dun  Ii  tdiieii  in  den  iiiagincliLMi  Oporntionen  be- 
gangenen Fehler  starb,  als  er  in  der  Xub  (Intiu^are  im  Öiamcsi- 
8cheu)  genannten  Ceremonie  gebeilt  werden  sollte,  ein  übulicher 
Verjttngungsproco^s,  wieerdem  Pelias  im  Hexenkessel  zugedacht 
war.  In  dieser  Kiinigarei be  wird  Ketumalea  als  Sohn  des  Devong- 
Oteba  aufgeffibr^  was  ibn  wieder  zum  Sobne  des  den  Donnerkeil 
fttbrenden  Indra  niacbt.  Ein  anderer  der  Könige,  Tasok-Paäm, 
wird  der  Vorfahre  des  Seitenzweiges  genannt,  der  jetzt  auf  dem 
Throne  4e8  untern  Kambodia  sitzt  Nach  dem  Erlöschen  des 
alten  Stammes  wurde  vom  V^)lke  der  \  erdienstvolle  Jiaksoh 
(  liaiiikrong  erwUblt,  der  bei  dt'ui  Tode  Takekili's ,  des  l'pMiats 
oder  zweiten  Königs,  das  iikmal  zu  Lulni  bnuto  und  dcui  sein 
Holm  Cbao  Hatsnratli  auf  ihm  Tluom'  tolüic.  Das  indisclio 
ludrapra^tba  (oder  lntlia))at),  die  Hauptstadt  des  Yudbisbtbira, 
gehörte  zu  den  fünf  Tats  oder  Prastbas,  die  von  Duryodha  ab- 
zutreten verlangt  wurden,  und  Cunuingham  Übersetzt  es  the  piain 
of  Indra,  Auf  die  Dynastie  der  Gautamas  folgte  die  der  Mayuras, 
bis  der  letzte  KOnig  (Raja-päla)  durch  den  Raja  von  Kumaon 
(Sakäditya  oder  Herr  der  Sakas)  getodtet  wurde,  von  dessen 
Ües»ieguiig  Vikramaditya  den  Titel  Sakäri  erhielt 

In  beliebter  Weise  auf  indischen  Ursprung  zurückgehend, 
findet  sich  gesagt,  dass  die  Khaincn  iir-inrni^'lkb  in  Myaui,^  In- 
tbapat  lebton,  einer  zu  den  Solot-Nakbon  gcliüi  igen  Stadt,  V{»uwo 
der  König  einen  seiner  Söhne  zur  Hesifdeluiip:  inmer  Länder 
aussandte,  und  dass  dieser,  nachdem  er  Mang  Nakli  geheirathet, 
die  nach  seiner  üeimath  Xuthapataburi  genannte  btadt  für  sich 
gebaut  habe. 

Als  der  Cbao  Khamen  (der  KOnig  der  Kambodier)  den 
Tempel  vonNakhon  Vat  restaurirt  hatte,  schickte  er  an  den  König 
von  Baranasi  (Benares)  und  bat  um  Brahmanen,  die  er  in  Banon 
ansiedelte,  wo  sie  Uber  dasAugurium  des  Landes  wachen  sollten. 
Die  unter  Pathummasurivong  zur  See  angelangten  Brahmanen  aus 
Myang  Hindu  hatten  den  Ramakbien  (Ramnyana)  ndtgehracbt 
und  übersetzten  ihn  erst  in  das  KaudKMlis(  lie  und  dann  in  das 
Siame>iNt  lie  Zu  ilmen  gehörte  IMiaya  Kiek,  der  naeli  dem  Ver- 
falle Nakhon  Vat  s  die  neue  Residenz  l'atentaphrolim  oder  die 
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Festung  des  Ta-Phrohm  (Grossvater  Phrolim  oder  Brahma)  er- 
baute und  der,  ehe  er  Köni.:^  wurde,  Tit- l'hnihu»  (Uilsa)  hiess. 

Der  König  Chao  Kii  üen  oder  Sadcit  Komlon ,  der  S«tbn  de?* 
iua<  liti^en  Königs  Honir  Kaya,  der  durch  soiuc  IioIhm»  \ Cnlicuste 
(pbu  Uli  bun  oder  luh  nicang  bou)  glanzvoll  in  Xakhiui  Tum. 
herrschte,  wurde  vom  Aussatz  befallen,  da  der  durch  das  Aus- 
bleiben deB  Tributen  erbitterte  PhayaNakh*)  im  Kampfe  mit  ihm 


•)  Voll  (1(11  Maliiu;ulj;iH  ^(»rusäköni^'t'u)  auf  dem  Siimcni  beschützt  \  iru- 
pakclia  (Köiii«  <lcr  Nagas)  den  Westen,  Vaivvaraua  (König  Uer  Yakchas)  tlvn 
Norden,  Dbritarsclitra  (K5nig  der  Oandharfw)  den  Osten,  Vlmtika  (König  der 
Maborigas)  den  Bflden  (nach  lamaisdier  Hythologir).  Als  die  Baddhlsten  in 
Raaehniir  am  Haas  gegen  die  SlMUitm  den  CnUn«  der  Nila^pttrann  niMchalllra, 
wurde  das  Land  von  den  ortfimten  Nagag  in  Sehnee  begraben .  eraahlt  Kalhana. 
Nach  AbufazI  wurden  an  gieh^n  f>rten  In  Ka.schmir  Sehlangen  verehrt,  ttnd  im 
Riidjat;irangini  wird  <lie  Aufriehtnng  von  Karkoti'^^a«  oder  Schlaiigcnherren  l»e- 
pproflti-n.  Mit  (1(Mi  nndt'tn  r,'(»ttern  wird  im  nudliirjnlyaya  (des  KaIiha-nitr;Tnr»') 
aiicli  S:ir)i;i-Kadja  (d»;r  Sc'lilanjienköiiitr)  an::  j  iifim  ,  indem  d<'r  IVirster  die  Wan- 
tra-  ültpr  dem  Magen  de«  Seblaelitopfn-i  spricht.  Nach  dem  K<K*-kiie-ki  cvhi^mt 
die  .M  iliör  (Qroäsüchlangen).  kiniiaras,  tJarudaH,  Asuras  ,  Gaiidharvas,  V;ik- 
elias ,  Nagas  und  Devaa  au  den  acht  Kla^ien  überirdischer  Wesen.  Hann  be> 
richtet,  daiM  die  Nagas  von  den  Maharchiü  (grnxsen  HelKgen  oder  Rbhi)  nnd  den 
Pra4)apatiii  (Herren  der  Wesen)  gi'scbairen  wurden,  ausammt  mit  den  Yakcbas, 
Bakeha*<a«,  Pisätefaas  (Vampiren^,  Oandharvas,  Apsaras,  Aanras,  Harpan 
"(Schlangen),  Snpama»  (Vögel)  nnd  den  Pitri«  (oder  göttlichen  Ahnen).  L'ntcr 
den  vielköpfigen  Schlangcnkindi'rn  der  Siirasa  nnd  Kadru  (Töchter  des  Dakclia) 
nehmen  Serlia ,  Vasiikri  und  Taeliaka  den  er-ten  Hang  ein.  AI.«*  der  Zauberer 
ans  l)ravida  dieWas-nr  de^  Sees  mit  magischen  Pfeilen  zertheilt,  «ieht  Cnaelt  dem 
Kadjatarangini)  König  üjayapid.i  auf  dem  (Jrnnde  «Icn  von  si'inei  I  amilie  um 
gel»eit«  u  Naga  in  Schlangenforni  mit  ujenschlichen»  tiesieht.  Pie  vuu  .Inwtden 
glänzenden  Götter  de.s  siebenten  Manvantara  «ind  neben  den  Vi^was.  Ruilra.<. 
Marnts,  Adityns,  Avvinis  die  Sadliyas,  unter  denen  die  Nagas  genannt  werden. 
Um  die  Zahl  der  U  Rndrm  su  compietiren,  mnss  (nach  der  Linga>piirana) 
der  Name  Aid  vradhna  in  Alil  (Schlange  oderHonne)  nnd  Vradbna  (8onne)  aeriegt 
werden.  Als  Volk  bilden  die  »nackten"  Naga  die  llewohser  di*r  Berge  (Nlga), 
entsproHHcn  von  der  Sehlange  (Näga) ,  die  das  Totem  der  Soblaiigenindiaiirr 
bildet,  wie.  sie  auch  auf  dem  Männer  eines  Aztekenstanimes  getragen  wurde.  La 
niontiigne  es^t  Na  gab,  eelle  qui  ne  marchc  p;w,  d'oii  Nägah  le  »«»rpcnt  .  I'habitant 
de  la  niont:igue  (EekhatH^.  Au»  Furcht  vor  Tarkehya  flüchteten  di.  N  fdit» 
auch  ira  alten  Aegypten  von  <len  Vögein  verfolgt  wurden)  naeli  Kanelunii  ,  w«.  ^je 
unt«-r  ihren  Häuptlingen  Sangka  und  Failina  lebten.    Von  Nirumbha,  König  der 
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seinen  ^^ifti«reu  JSpeahei  auf  seinen  Kuipcr  gespritzt  hatte,  und 
starb,  wüil  er  die  vorgeschlagene  lleilung.smeth4)de  eine»  von 
Uiniawun  jrckonnneneu  Eremiten  (Itüsi)  nicht  annehmen  wollte, 
obwohl  derselbe  eine  ebenso  gute  Trohe  mit  einem  Hunde  ge- 
maeht  hatte,  wie  Medea  mit  einem  Widder. 

Da  Nakhon  Vat  durch  Ketsamalea  an  Pbutthakosa  Über- 
geben und  die  Macht  Pathumniasurivong^s  durch  die  gleichseitige 
Geburt  Pbra  Ruang's  in  Slam  paralysirt  war,  erbaute  der  König, 


A>m;i>,  \viii<U-  ihr  l-ViiiiU»arinla  gefangeil.  Nach  dew  Vj^clinii-iMirana  VfrkorjH-rt 
bich  S  iweliiiu  aU  l'niukiits:i  (Sohn  ih"^  Manfh:i(!ii) .  um  die  N.iiras  ;:c;;cii  iVw  (Jaii- 
(Uiarv:ki  zu  HohiUzen.  (lamiarioi  werUcu  v«»ii  ikiudot  (neben  den  l'ardui,  Chörau- 
mhn ,  Sugdoi  und  Dadicai)  in  der  Armee  Uch  Xerxee  erwähnt  und  Troyer  ßudet 
sie  in  dem  Natiittii  der  Goryandis,  ans  deren  Lande  Dcriadc«  (DuryodhaDa)  und 
Horrbenif  (Maha-radja)  Hftlftttruppen  g«igen  Uaechua  sogen.  Unter  den  56  Stämmen 
der  Yadavas  werden  die  Nagas  (Taiccbaa  oder  Sdbjlangen) ,  die  Asva  (llaya  oder 
Pferde)  und  die  ^a^  (Haiden)  genannt.  Als  die  Nagas  deh  bnwfertlg  «eigen, 
wird  das  Opfrr  dt'»  Djnnainedjaya  nnterlinH  hi  n.  Nach  Wllford  existlreii  die  im 
Vriliatkatha  an  der  Vitasta  genannten  Takchayiia  ilort  noeh  unter  dem  Namen  ^ 
Syalas  oder  Sehlantr»  n  (mit  Jehung  syal  ali  llanpLstadt).  Dcsireux  de  »on  hit'n- 
etre  pour  »e  ra>>uj»"r  coatrt;  Garuda ,  le  fin  iiiidulde  eniM'ti  i  «le»  mtimmis  ,  S»M'ha 
(|uitta  son  aneien  hien-etre,  en  faisant  de  son  euijt.i  uit  lit  pour  stivir  a  Vi^^hnu, 
I'enuemidesAsuraN,  mais  la  penible  täehe  de  !<up,  urter  le  fardeau  de  la  terre,  qui 
n'a  point  des  bomes,  Ini  tut  imposde  par  ce  dien ,  qui  eonnai«»ait  «n  Inl  la  foice 
dfs  sopporter  la  fiitigae  (Troyer).  Le  vrai  g<mie  de  l'oenf  dn  monde ,  le  grand 
serpent  »olaire,  qni  Tenveloppe  et  qui  a  Ini^niume  la  forme  de  Toenf,  e»t  leDhrita'^ 
r&shtia,  le  grand  serpent,  roi  du  payndesTnlcsliakas.  Issus  d'nne  ftision  dea  Aryas 
guerriers  areo  la  ra^  des  C^phines,  le!>  Tak.-<haka4  sunt  des  al1i<'  -  de»  Madras  et 
«le»  Kanra%as,  Arya«  pur«,  mals  qni  adorent  le»  Uieux-shivattes ,  frnits  d'uu  nu'- 
IrntjTf  dl'  d<)ctrin<'s*.  De  1ä  vicnt  qu*'  len  K  uirriva«  placout  h'  Iihrita  ra->hfr  ih  an 
laii^:  <!•■  Irin-  aiicftrc-.  Marlt-äiida  oii  le  -ojril  dt--  vi\aiit>  ,  ('•clo^  du  Mrit  -iud.ih 
ou  i'<"  ul  nuirt,  (*»t  ain^«!  leur  primitif  iXiärtta-ra.slitrah,  til^i  de  l  aven^jlc  i>iii'ita* 
rsiähtiali.  Die  heilige  Selilauge  de-s  l'rutrimpus  galt  den  rreu-isen  für  nu!«terb- 
licbf  da  rie  deb  mit  jeder  liäutong  verjüngte.  Jormuugard,  die  grosse  Hidgard» 
Scblange,  wuehs,  vondenAsen  ins  Weltmeer  geschlendert,  su  dcrGrSMuder 
Aoanda  aus.  GMcb  Apollo)  dem  Pythonbesieger,  xertrat  Krischna  den  Kopf  der 
tansendkdpllgen  Kalinak  nnd  Hacehns  schattete  in  Libyen  einen  Hügel  auf  den 
Lindwurm  der  Campe,  wie  der  liuddhaCfaya'»  über  dem  riesigen  Leib  des  Asnren 
Atehi.  Für  QuetzalcoatI ,  die  grüngefiederte  Schlange ,  wurde  die  I'yramide 
CholuKVs  errichtet,  in  ächlangengedtalt  fährte  Uphion  das  Heer  der  ägyptischen 
Udtter. 
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der  bei  den  Sinmesen  Plmva  Kiek  und  bei  den  Kambodiern  Ta- 
Phrohm  lieisst,  die  neue  Hesidenz  Patontaphroliiii  und  d.nu  lKu 
den  Tempel  IMini  Keoh,  w».  dus  ^ihmv  l>uddlial»il(l  (der  l'hra 
K(Mili)  vereint  wunl*'.  l)as  wi'issc  Bild  des  IMira  Kliu ,  da?»  bei 
der  Ankunft  rhuttliako^a  !*  mit  lOUO  Arahan  verfertigt  war, 
stand  im  Tempel  nan^^kong,  wurde  aber  von  den  Siame^n 
geraubt  und  später  naeli  Aujrva  (Ava)  wegp'fülirt,  wo  man  es  in 
Studien  bmcb,  um  das  in  seinem  I^ibe  eingeschlossene  Queck« 
Silber  zu  erhalten,  wodurch  dieser  Stiergott  laufen  konnte. 

Als  der  Nakkbarat  (der  Naga- König)  Phnya-Phuxong  die 
Stadt  NakhonTom  für  seine  Tochter  erbaut  hatte,  vermählte  er  sie 
mit  einem  Gatten  aus  dem  MenHohengeschlecht,  Photisat  genannt. 
Die  Stadt  wurde  volkreich  und  blühend  und  litt  nur  unter  den 
tii  -  liriici!  llesiu  hen  des  (  Jrlindrrs,  dw  diu  eh  seine  {^iftifre  Aus- 
diiustiin^"  stets  vi»de  McuscIicm  tüdtete.  Als  derkoniij^  ndt  x'iin  u 
Ministt  I  M  über  ein  Mittel  zur  Aushülfe  berieth,  pUi  ihm  u  die 
Draehenprinzessin,  «iie  ihres  \'aters  Aversion  kannte,  dti»  Wink, 
*da8  Bildniss  eines  Kriitli  rOnruda)  aufzustellen,  und  als  der  Xapi 
beim  Zurüekkommen  denselben  erblickte,  tiel  er  nieder  und  starb. 
Nakkbarat  oder  Neakhereik  würde  ausser  seiner  Pali-Bedeutung 
als  Dracheukönig  im  Knmbodisehen  auch  das  bezeichnen,  was 
die  Engländer  „the  little  folks**  nennen,  etwa  KOoig  der  Onome 
oder  Elfen.  Die  drachenfUssigen  Giganten  der  Griechen  waren 
ans  den  Gäa  befruchtenden  Blutstmpfen  des  Uranos  entstanden. 
Die  C'oehinehinesen  geben  den  kand)odisehen  Krmi^;en  den 
Titel  Nene  (Nakh  ,  was  ebeusti  wie  das  amdi  im  ulleu  Siamesi- 
schen !»:ei)riiiu  hliehe  Ouir  Pronom  und  rdirenhezeiehnuiiir  ist. 
Nak  markirt  im  Sianiesisehen  die  Auszeieliuun^  in  Ktuas,  wie 
Xak  Sith  (ein  in  VoUkuuuneuheit  Ausgezeiehneter)  einen  Priester 
meint  und  Nak  Prath  einen  Gelehrten  oder  Doetor.  i>iescs  Xak 
hiingt  mit  Naya  zusammen,  wie  Xahk  mit  Xa^a.  Nay  meint  im 
Itirmaniscben  die  »Sonne,  im  Siamesischen  einen  Herrn. 

.\l8  durch  die  Uebermacht  feindlicher  Gewalten  Zerstörung 
Uber  die  königliche  Stadt  Intbapata  hereingebrochen  war,  floh 
eine  Prinzessin,  die  einzig  Ueberlebende  ihres  Stummes,  von  der 
Stätte  hinweg,  wo  ihre  gekrOnten  Eltern  als  Leichen  lagen. 
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Läners  des  Wc^es,  den  sie  wanderte,  streute  sie  duftenden  Reis 
aus  und  die  in  dun  w  üsten  Wiilderu  hausenden  Dänione,  die  Phi- 
Phisat,  kamen,  ansezogen  durrh  den  süssen  Geruch,  herbei- 
gelaufen, um  \  on  s(d(  li  liebliclieni  Uei»  /.u  essen.  Die  Prinzessin 
aber  knüpfte  ihre  l'^rlaubniss  an  die  Bedinirunp:,  dass  sie  ei*st 
eine  würdige  Residenz  für  ihren  Aufenthalt  erbauten,  und  nannte 
die  neu  gegründete  Stadt  Inthapataburi.  Während  sie  dort  als 
Königin  herrschte,  wurde  sie  Ton  ihrem  ftltem  Bruder  erblickt, 
der,  unter  einem  Trümmerhaufen  verkrochen,  nachträglich  auch 
ans  der  Zerstörung  seiner  Yateretadt  gerettet  war  und  nach  dem 
Abzug  der  Feinde  den  Thron  wieder  aufgerichtet  hatte.  Er  war 
jetzt  auf  der  Wanderung ,  um  eine  seiner  würdige  Königin  zur 
Genossin  zu  Huden,  und  wurde  geblendet  durcli  die  Schönheit 
seiner  Scli\vr>ter,  die  er  nicht  erkannte.  Aueli  sie  erwiederte 
aus  Walih er\v:nidts«-li;»ft  sciiu'  Xci^'un^',  aber  der  geschlossene 
Khebund  blieb  kind«M  und  hei  ihrem  Tode  wurde  ein  Grosser 
aus  edlem  Geschlecht  auf  den  'ihron  erhoben,  von  dem  die 
folgende  Königsdynastic  sich  ableitete,  wahrscheinlich  um  die 
später  getadelten  Verwandtscbaftsbeirathen,  wie  sie  noch  in 
Birma  gelten,  vergessen  zu  machen. 

Lange  nachdem  Phra-Kirat,  der  Photisat  oder  Bodhisatva, 
dessen  Geschichte  in  den  Beschreibungen  von  Buddha's  früheren 
Existenzen  zu  finden  ist,  in  Kambodia  geherrscht  hatte ,  wurde 
dieses  Land  durch  die  Khek  Cham  (der  ausländische  Stamm  der 
Dsiampa)  eingenommen.  W  iihrcnd  sie  dort  walteten ,  als  ob  es 
ihr  Kigciithuni  wäre,  langte  unter  ihnen  mit  1 ,100,000 Begleitern 
ein  aus  seinem  nördlichen  Heiche  durch  Unglücksfälle  ver- 
triebener Kiinig  an,  der  (  hau  Khainen ,  der  ihre  Rechte  zu  dem 
Besitz  bestritt.  Mnn  haderte  und  zankte,  aber  alles  Disputiren 
führte  zu  keinem  Resultat.  Da,  durch  einen  Traum  erleuchtet, 
berief  der  König  eines  Tages  eine  neue  Versammlung  beider 
Völker  und  erbot  sich,  unleugbare  Beweise  beizubringen,  dass 
der  Grund  und  Boden  seinen  Vorfahren  gehörig  gewesen.  »Das 
Insignium  unserer  Königswttrde,^  sagte  er,  „ist  ein  goldener 
Schirm,  und  zwar  ein  solcher  Schirm,  der  sich  durch  einen 
geheimnissYollen  Mechanismus  öffnen  und  schliessen  Ittsst, 
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Wenn  ihr  hier  an  dieBer  8tello  io  der  Erde  oacbgrubt,  werdet 
ihr  einen  derartigen  Schirm  finden.  Das  muss  entscheiden, 
denn  wie  würde  ein  harbariBches  Volk,  wie  ihr  Cham,  eine  so 

wumlcrbarc  Kunst  erfuiiilcu  liabcii  ':"*  Der  Herr  (Cliau)  Khaiiieu 
lijittc  es  wahrsclieiulieb  dtm  li  seine  NacbbarscliMft  v.n  deu  kunst- 
fertigeji  Cbinesen  {^elerut,  uiui  die  entl(  i;vnereu  \ Olki  rirobrnucben 
in  der  Tbat  bfuitii?  uubewegliebe  ►Schinne,  wenn  sie  dieseltien 
nicht  nocli  eiufaeher  durcb  ein  am  Zweige  festgewucbsenes  Jilatt 
ersetzen.  Doch  genug.  Die  Prube  wurde  auget^tellt,  da«  Wunder* 
werk  des  Sebirmcs  gefunden,  und  die  beti übten  Cham  zogen  wie 
begossene  Ilunde  ab.  Da  ein  solcher  Schirm  (Xatr)  nun  ein 
Schirm  mit  Spitzen  (Kampul  oder  Kaiupu)  im  Kambodischen  hiesse, 
so  sei  daher  das  Wort  Kamphuxatr  oder  Kamphuxa  entnommen. 
GewOlinlich  wird  es  erklärt  als  geboren  (xa  oder  Geschlecht)  aus 
dem  Wasser  (amphu  oder  ap)  oder  auch  aus Kamma(Handlung)  und 
phuxa  (adlige  Herkunft)  und  ausserdem  wird  noeb  mannigfaltig 
andere  Auswabl  geboten.  Im  Annaniitiseben  beisst  Am-pbu  die 
Unterwelt  ( iiiferniis ),  (iiiia  locus  ille  esi  tcncbrosus (nacli  IUhkU^;. 
Von  ddit  kniinurii  »lie  ahixesebicdeueii  Seelen  zur  jäbrliebeu 
!•  ütteniiii^  /m  iirk  und  vvertlen  von  dem  Volke  an  einem  andern 
l'age  fetirt,  als  v«>n  deu  Mandarinen,  damit  nicht  die  Verwandten 
der  Letztem  den  Ihrigen  die  Geschenke  zum  Tragen  geben 
mochten.  Unterirdisch  ist  auch  das  Pattila  oder  Bandan,  als 
Schlangenreich.  Während  Alexander  M.  mit  den  sieb  in  ihren 
Städten  verbrannenden  Brabmanen  und  den  Xatroi  kämpfte,  be- 
stätigte er  den  KOnig  von  Patala  iu  seinem  Lande. 

Nachdem  durcb  IlQlfe  dieses  Zeichens  der  Ohao  Kbamen 
sieb  auf  dem  Tbrone  niedergelassen  batte,  folgte  ibni  eine  lange 
Ueibc  vi»n  Naclit'dlgern ,  die  in  NakluMi  'lOiii  regieiteu.  iJer 
lictzte  wurde  als  (lefangener  iiai  li  Siain  l'ortgefubrt.  als  IMini 
Kamesuen,  der  Sohn  (  liakraidian's  (  llnider  des  Kaxatliirat),  der 
in  Krung  (Ayutbia)  reirierte,  die  Stadt  xsakbon  Tom  zerstörte. 
Der  Krbprinz,  der  damals  als  l  parat  fungirte,  Hob  zu  den  .luen 
(Cochinchinesen)  und  befestigte  sieb  mit  ihrer  Hülfe  in  Boribun, 
wo  noch  sein  Sohn  und  Enkel  regierte.  Durch  innem  Zwist,  den 
weibliche  Bänke  veranlasst  hatten,  ging  die  Stadt  später  au 
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Gruude »  und  dann  erUauto  Phra  Cheychessada  die  Stadt  Lawek. 
In  der  Hythengeschlebte  des  spätem  Kambodia  iet  dieser  auch 
den  sichern  Chroniken  nicht  fremde  Name  besonders  berühmt 
Hiemach  hat  das  mit  der  Auswanderung  der  Übrigen  Tbay 

aus  Khainti  fjleiclizcitifc  in  KnmbodiH  etablirtc  KönifCKj^esohleelit 
Iiis  zur  sianioihtliLii  Lroherunj;  rcf^iert,  wahrt  inl  es  von  Keinen 
uiythiM-lien  Vorjrün^rern  durch  liiu-  kiaimräre  Besetzung  de» 
Landen  durcli  die  l>si:mi)i:i  {getrennt  sclieint. 

Vier  Mak  oder  Verdienstvolle  (Khon  nii  bun)  sind  in  der 
Welt  bei  Namen  bekannt.  Der  Erste  ist  Pbra-Ketuuialea  in  Kam- 
bodia, der  unter  dem  Titel  Tschumpon  die  vierraläsic  baute. 
l>er  Zweite  ist  Phra  Kuang  von  Sri  Ayuthia,  der  auf  einem  fUnf- 
köpfigen  Elephanten  an  den  Wällen  Nakbon  Tom*8  entlang  eilte» 
ei|i6  weitschallende  Gong  schlagend.  Der  Dritte  ist  Phaya  Krek 
aus  Hyang  Chin,  der  eiuen  die  Menschen  im  Gebiete  NakhonTom's 
fressenden  Rakshasa  tOdtete.  Der  Vierte  ist  noch  nicht  erschienen, 
aber  er  wird  aus  Myani;  Faraiijj:  (Europa)  erwartet.  Dieser  vcr- 
beissene  Vierte  wird  mirli  l'ljavu  Mukklj:ir;tf  i;rii;iiiut. 

Als  Phra  Kuan^r,  Stjhn  des  IMn  u  Atliit  i  dvi  >>uuiu').  der  in  Krun^ 
Kliao  regierte,  Worte  ticfn  \\  i'i>lH  it  in  Siaui  sprach,  da  (iel  Kam- 
bodia's  Gelehrsamkeit  und  ciieSianr»  stieg  eujpor.  So  hiess  naeb 
iloiii  Dahistan  die  Einkorperung  Parasu-Uama's  die  mud^ha  oder 
duuiuie  Avatare,  weil  mit  der  Erscheinung  der  Ramaehandra- 
Avatar  seine  Kraft  verioren  ging.  Pbra  Ruang  sieht  zum  Lande 
Tschin,  wie  (nach  Firdusi)  Iskander  als  sein  eigener  Gesandter 
vor  Fagfur  (dem  Kaiser  China*s)  erscheint  . 

König  Pathummasurivong  herrschte  durch  die  Macht  seiner 
frommen  Verdienste  Ober  ein  weites  Reich  in  Kamphuxathibodi, 
aber  er  fühlte  plötzlieh  seine  Kraft  gcsehwächt,  da,  als  eiuu 
Frueht  noeh  höherer  Verdienste,  in  Siam  Fhra  Kuaui^-  fcchoren 
war,  eine  Kinkrnpcnm-r  des  Onfr-Flira-Sian  (Arimathya).  Der 
Edelnijuin  Etseho-Dauidiu,  cm  uiaciitiiii  r  Zauberer,  der  in  Kaiii- 
phong  8uay  hauste,  wurde  ^^egen  ihn  aiisgesehiekt  und  brach 
sieb  einen  uuterir<Ii-(  li(>ii  (iang  bis  in  die  iiau|itsta<lt  i^hra  lUiang's, 
wurde  aber  durch  das  Wort  dieses  in  »Stein  verwandelt,  i'atliuni- 
masurivong  liess  dann  Pbra  Ruang  zu  sich  einladen,  fand  jedoch 
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in  der  Unterhaltung  desnen  Ueberlegenheit  aus  und  rieth  bei 
seinem  Tode  seinem  Sohne  Phra-Bath-Diohkeh  oder  Thao  Jol- 
sakhien ,  die  von  Indra  vermachte  Residenz  zu  verlassen.  Als 

neue  wurde  die  Sttvdt  Patai-Saman  gebaut  und  dort  lebte  der 
Köni|Lf,  von  Stuatä^geschäften  zurlickgczofron  und  nur  fnnmiicu 
Welken  t'i^reben.  Als  mit  der  Kraft  bü»cr  Zauber  (Vixa  i  Ki-iiisr 
Thao  \  ilitiii,  der  in  Myan:?  Hahn  Prao  re^  i;i  (und  aus  dt  ui 
Laoslande  gekommen  war),  die  Stadt  umringte,  versehmUhte 
es  der  König,  ihm  eine  Armee  entgegen/anstellen  und  pa^ftirte 
ungesehen  durch  da»  feindliche  Lager,  sieh  mit  seiner  scbwangeren 
Gattin  nach  den  Bergen  zurückziehend.  Dort  wurde  ein  Sohn 
geboren,  der,  weil  seine  Mutter  im  Kindbett  starb,  von  den  Kam- 
bodiem  den  Namen  Chao  Serai  vibol  und  von  den  Siamesen  den  Vo- 
rakhien  erhielt  und  der,  als  eine  der  Einkürperungen  der  GU>ttheit, 
gegen  alle  Arten  Waffen  unverwundbar  war.  Da  auch  sein  Vater 
bald  seiner  Mutter  zum  Grabe  t'<»l,i;t(s  wurde  er  verlassen  auf 
«len  P»ergen  von  ciuoin  .liiger  gel'uuden,  der  ihn  für  sieben  Jalire 
in  sieliereju  \  (  rstcike  Iiielt,  denn  Th.io  Viloui,  dureh  einen 
Astrologen  von  neiner  Erhaltung  unterriehtet,  liess  ihn  Uberall 
Kueheu,  um  ihn  zu  tödten.  Nach  dem  Tode  seines  Feindes 
wurde  er  erkannt  und  dureh  die  Grossen  mit  der  Überlebenden 
-  Tochter  Thao  Vilom's  vermählt,  um  in  Patai-Saman  zu  herrseben. 

Als  die  Dynastie  der  kambodiseben  Könige  sieb  ihrem  Ende 
nahte,  wurde  ein  Verdienstvoller  geboren,  der  Enkel  des  König« 
Takalie,  und  Bakseit  Xamkrong  genannt,  weil  er  von  Geiern 
beschatzt  worden  war,  als  der  Usurpator,  der  sich  damals  des 
Thrones  bemächtigt  hatte,  «eine  seh wangere  Mutter  tOdten  wollte. 
Naehdem  er  (wie  Mobaninied)  duicli  ein  vorgewebtes  Spinnen- 
uetz in  der  zum  Vcrstetk  dienenden  Höhle  gerettet  war,  wiu  li< 
er  in  der  \  ei  lmrgenheit  des  Klosters  auf  und  besticL'  den  Thron, 
als  er  briniTode  des  feindliehcn  Tyrannen  durch  den  Seliieksals- 
sprueh  des  KOnigswagens  erwählt  worden  (wie  Prscbemiscbl 
durch  den  des  weissen  Rosses). 

Die  LTrsache  der  VerkrUppeInng  des  Verdienstvollen  wird 
oft  dureh  die  Verbrenn  ungsversuehe  der  Verfolger  erklärt  Auch 
die  8]Atere  Gtoschiehte  kennt  noch  solch  verstttnimelte  Helden. 
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l>ie  siamesische  Uebersetzung;  clerkanibodiscboii  Annalen  erzählt 
aus  dem  Jahr  IG 74  derMabaBakkharat  die  Empörung  des  Gouver- 
neurs von  Phratheipet  gegen  KOnigPhra-Sixairaxet  In  derselben 
warSilasueh,  ein  Häuptling  der  Gebirgsstämme,  implieirt,  der 
einen  Mcnselien  ohne  Hände  und  Fttsse,  den  er  Ongkulirat  (das 
köuijjliche  Fin^crjclied)  betitelte,  mit  nich  führte.  Er  lies»  ihn 
auf  L'iin  iii  ;.'(  >(  l)iiiii(  kti'n  I'ahiiikin  iiiiler  dem  Dache  eines  *Bal- 
dacliiu  ilci  Aniice  \ orautrafren  uud  vermehrte  dadurch  die  Zahl 
seiner  Anhänirci.  II  panit,  i)  y  a  quelques  annt^es,  A  Siani  un 
jeune  gar^on,  ne  uiuet  et  si  hehct^%  qu'il  ne  scmblait  avoir  rien 
dMiumaint  que  la  ligure.  Neanmoins  le  bruit  se  repandit  pour 
tout  le  royaume  qu*il  ötait  de  la  race  des  premiers  hommes  qui 
ont  babit^  le  pays,  et  quMl  devait  quclque  jour  deveuir  dieu.  Le 
peuple  accourut  de  toutes  partes  pour  Tadorer  et  luy  faire  des 
pr^sents,  erzählt  Louböre  und  der  König  hatte  einzuschreiten,  um 
die  Aufregung  zu  hemmen.  Ferner  naeh  Tosi :  Les  Bonzes  de  la 
Cochinehine  ayant  ^levi  itarniy  eux  un  enfant stupide,  lemontr^- 
rent  au  peuple  comme  un  dieu. 

l'haya  Kick,  der  ."^w ha  eines  Sethi  in  Hahn 'l'schiiiitien  (in 
der  Xälic  \  (tn  MyanjrTesclio),  sah  sieh  imTramue  in  die  llinunels- 
liifte  eiiiporgtdiülK  ii,  wo  von  allen  Seiten  IMnire  der  versehieden- 
sten  Art,  als  Reistöpfe,  Feuerholz,  Werkzeuge  u.  s.  \v.  auf  ihn 
zuflogen,  die  er  sämmtlieh  aufass.  Sein  Lehrer,  dem  er  diesen 
Traum  miUheilte,  prognostieirte,  dass  er  schwere  Krankheit  vor- 
bedeute» undPhajaKrek  fiel  bald  darauf  wirklich  in  ein  heftiges 
Fieber,  aus  dem  er  bei  der  Genesung  am  ganzen  Körper  ein 
Kräppel  verblieb.  Zu  jener  Zeit  war  Sadeik  Kamlong,  der  König 
der  Khamen ,  in  Nakhon  Tom  gestorben ,  und  die  Jakhs  der  um- 
liegenden Wälder,  die  von  ihm  zu  Tributzahlungen  gezwungen 
worden  waren,  kamen  jetzt  von  allen  Seiten  herhi  igerannt,  um 
aus  Kai  in-  das  sehutzl(»se  Laad  zu  verheeren,  die  Hewohner  der 
Städte  fUr  ihren  Frnss  \\  «-^rraiihend.  Als  Retter  aus  dieser  Noth 
ersehi<  ii  tin  aus  China  herbt ipkomnienc^r  Held,  den  die  Ksun- 
bodier  rambong-Kajuhn  und  die  Öiamescn  Kot^ihong  nennen. 
Er  Uberkam  die  Yakshasa  oder  Rakshasa  und  trieb  sie  nach 
Viengcban,  in  dem  von  ihnen  befreiten  Lande  die  Krone 
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erwerbend,  in  Naklion  Tom,  als  sei  Der  Residenz.  Im  Volke  lebte 
damals  eine  aus  alten  Zeiten  überlieferte  Prophezeiung,  dass  ein 
Verdienstvoller  orscbeineu  würde,  um  die  verfallende  Ecligic»u 
IJiuldlia'«  aufs  Neue  aufziirit-hton,  und  alle  Leute  standen  in  täg:- 

licliiT  l-^i  \\ .11  tiiii;^^  (Ut  vt'liK'issenen  Er^cheiiiun-.  Auch  IMuisa 
Kick  w  lutle  in  der  allguujciiien  AiifiT<r'iii^  mit  torti^ezo^ceii  uud 
legte  «ich ,  auf  der  Keine  nach  Nakhuu  T<»iii ,  /-um  Ausruhen  an 
dcui  Ufer  des  Sees  Tapang-neak  uieder,  wo  spater  Nakhuii  \  at 
gebaut  wurde.  Dort  schaute  er  imTrauuie  Phra  luauf  präehtigeiu 
Kossc  licrant^preugen  uud  als  er  erwachte,  sah  er  deuselheu  vor 
sich  stehen.  Auf  sein  Gebeiss  badete  er  iui  See ,  mit  göttlichen 
Arzneien  gesalbt,  und  kam  als  ein  von  Schönheit  umstrahlter 
Jangling  in  FUlle  der  Gesuudheitskraft  aus  dem  Wasser  hervor. 
Sich  auf  das  feurige  Koss  schwingend,  flog  er  im  königlichen 
Schmucke  Uber  die  Stadt  Naklion  Tom  dahin ,  und  als  die  ge- 
fürchtetc  Keule  'i'aiubongkajuhn's  sieben  Mal  ihr  Ziel  verfehlt 
hatte,  licss  er  sich  aus  der  Hohe  hernieder  uiul  iiahin  s(  im  n  Situ 
auf  <li'm  J'lirou  ein,  'ranibou^kajulin  zu  seinem  rpurat  (  Ndteii- 
köiiii;e)  ernennoud.  Als  später 'rnnihon,:;k;ijuliii  uaeli  dem  l«'u»^- 
hiude  gezogen,  auf  das  Flehen  der  dortigen  Üeuohner,  die  «lurt  Ii 
die  mcnschenfresscndcnVnkshasa's  fast  ausgerottet  waren,  regierte 
rhaya  Krek  allein,  und  dann  ticl  fUr  siclH  H  Tuire  ein  Hegen  von 
Gold  und  Silber,  von  Kleinodien  und  Edelsteinen  in  Nakhon 
Tom ,  wo  alle  Nationen  aus  den  verschiedenen  Theilen  der  Welt 
zusammentrafen,  um  Phaya  Krek  zu  huldigen.  Wenn  nun  8])äter 
die  Leute  auf  Phaya  Krek  zu  zeigen  wagteu,  ihn  als  denjenigen 
bezeichnend,  der  früher  ein  KrUppel  war,  so  wurden  sie  in  dieser 
Stellung  nut  dem  ausgestreckten  Zeigelinger  in  Stein  vorwan«lelt. 
Unter  den  Nachkommen  IMuiva  Krek's  herrschte  i'hu^a  i\etuuiaU*a 
als  König  und  :iul'  ihn  folgte  raphrohm. 

Während  dieser  Zeit  war  Tamhongkajuhn  n»it  den.Iakhs  lertig 
geworden  uud  regierte,  nachdem  er  sie  sänimtlich  erschlagen, 
als  König  in  Myang  La(».  Da  kamen  an  ihn  Hriefe  mit  Htilfs- 
gesuchcu  aus  Myang  Cliin,  denn  dort  hatte  sich  der  schreckliche 
Vogel  Nok  Insi  gezeigt,  der  die  Leute  aus  den  Strassen  der  Städte 
aufgriff  und  sie  in  sein  Nest  fortschleppte,  um  sie  zu  verzehren. 
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Gern  erfüllte  Tambongkajuhn  das  Gesuch  seiner  Coniputriotcn 
und  in  seine  Heiniath  zurUekkebrend ,  bestand  er  »iepdch  den 
Kampf  mit  dem  Vogel  Insi  und  wurde  von  dem  dankerfüllten 
Volke  zum  Könige  gewählt  Dort  verblieb  er  bis  zum  Tode, 
denn  als  Gesandte  aus  Myang  Farang  bei  ibm  um  Unterstützung 
flebten  gegen  einen  riesigen  Jaok,  der  in  ihrem  Lande  aus  dem 
Wasser  henrorgekomroen  war  und  die  Menschen  scheffelweise 
fräs» ,  80  ftlhlte  er  sich  m  alt ,  die  lange  Reise  zu  unternehmen 
und  sfliicktc  seinen  Solm  an  sciuur  »Stiitt.  Dieser  riiii/,  der 
s^'inc  a  lurelitbareu  Gegner  übermannte,  errang  dadurch  den 
Koni^stbrun  in  Myan^  Farang  und  von  ibm  haben  die  P'nrang 
(KuropUer)  Weisheit  gelernt,  so  dass  sie  jetzt  alle  möglichen 
Arten  von  Kunstwerken  zu  verfertigen  verstehen. 

Kot:ib(mg  war  ein  Mann  aus  dem  gemeinen  Volke  (Pbrai); 
da  er  aber  einst,  um  seinen  Reis  zu  essen,  steh  aus  dem  Zauber- 
holze eines  schwarzen  Baumwollenbaumes  (Ngiu  dam)  einen 
Löffel  geschnitzt  hatte,  ftthlte  er,  denselben  in  den  Mund  steckend, 
sieh  7on  ttbermenschlicher  Kraft  durchdrungen,  und  als  die  übrigen 
Arbeiter  ihn  nnch  dem  Ende  der  Feierstunde  znrttckrnfen  wollten, 
sahen  sie  ihn  beschäftigt,  die  Gipfel  der  höchsten  Bäume  zu- 
saTnTiion'/,ubiegcu  und  die  dicksten  Släniine  zu  entwurzeln.  Mit 
einer  ^(  vynltigen  Keule  auf  seinen  Selniltern  wanderte  er  nach 
Lanxang,  wodasLand  durch  eine  Million  hereingcbroebencr 
Elephanten  (Xang)  auf  das  (rräuliciiste  verw  üstet  und  zertreten 
wurde.  Kr  aber  legte  mit  Heiner  Keule  so  wacker  um  sich,  dass  bald 
reine  Balm  gemacht  wurde,  und  die  Belohnung  war  die  Hand  der 
Prinzessin.  Durch  perfide  Hinterlist  des  seine  Kraft  fürchtenden 
Königs  fortgesandt,  gründete  er  sich  ein  neues  Königreich  in 
Siemrab  neben  Nakhon  Vat.  Als  ihm  dort  seine  Weissager  (Mo- 
du  oder  Mo-bon)  mittheilten,  dass  der  vom  Volke  erwartete  Ver- 
dienstvolle schon  im  zehnten  Monate  der  Schwangerschaft  (nach 
siamesischer Kechnungsweise)  wachse,  liess  er  alle  dem  CJcbären 
nahen  rraiicn  verbrennen  ,  aber  der  gefiilirliche  I  jmIm  vo  entkam 
lebendig,  oltwohl  diiit  h  die  Hitze  des  Feuers  zu  einem  l\iii]>]iel 
zusaniniengesehrumptt.  Ein  iiber  die  Brandstätte  gebender  Mönch 
hörte  das  Wimmern  des  Klciucu  und  erzog  iliu  im  Kloster,  wo  ein 
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Wligelcheu  für  ihn  gemacht  war,  mit  dein  er  sich  umhcrroUen 
konnte.  Als  die  Ankunft  des  verhcisseneu  Messias  nahe  war, 
wurde  auch  er  durch  das  zusammenlaufende  Volk  herbeigezogen 
und  fänd  sieb  zuletzt  durch  die  göttliche  Medicin  des  Uimmelii- 
kOnigs  selbst  in  den  gesuchten  verwandelt.  AU  Kotabong,  ihn 
auf  dem  Pegasus  in  der  Luft  schweben  sehend,  seine  Keule  nach 
ihm  warf,  verfehlte  sie  dies  Mal  ihr  Ziel  und  flo^  in  weite 
Ferne  fort.  Kotabong,  um  seine  unschätzbare  Wafl'e  wieder  zu 
erhalten,  lief  ihr  nach,  sah  sie  nlu  r  bei  Hattubonir  v(  rsehwiudtu. 
und  als  er  nun  rasch  nach  der  llauptstiidt  zunirk<  i)t<' .  fand  er 
uucli  diese  verloren,  denn  PhayaKrek  sass  schon  aul  dcui  l  hr<>n. 
Der  >iame  kot-Uibong  wird  als  das  Geschlecht  der  Keule  erklärt 
und  die  Stjidt  Bat-tabong,  die  die  SiamesenPhra-Tabong  nennen, 
als  der  Ort,  wo  die  Keule  verschwand.  Kotarngboug  Kranium 
meint  den  Ke  mit  der  Keule  (Tamgbong)  des  Kranium  -  Baumes 
(Xiengzang). 

Die  Furcht  vor  dem  Verdienstvollen  liegt  in  dem  Geist  des 
Buddhismus  begründet,  da  Ansammlung  zu  hoher  Verdienste 

dieselbe  Macht  gewähren  wird,  nnt  der  die  brahnianischen  BUj^ücr 
Erden-  und  Ilimuieiskönigc  stürzten.  Allzu  grosse  Frömmigkeit 
ist  dcsliall)  gefährlich  und  Verständige  sehen  sich  vor.  Bei 
Crawfiiiirs  Ankunft  in  Ava  hatte  ein  Kaufmann  einen  so  höchst 
prächtigen  Zayut  erbaut,  dass  er  nicht  wagte  das  ganze  Ver- 
dienst für  sich  zu  behalten,  sondern  den  Künig  durch  das  Geschenk 
desselben  zum  Partner  machte. 

Nach  dem  Ptmcha  Jatok  (zu  den  hasib  Xat  oder  fünfzig 
Existenzen  Buddha's  gehörig)  regierte  Photisat  oder  Bodhisattwa 
als  König  Prarot  oder  Prarathisen  in  Kamphuxa.  Sinter  wurde 
das  Land  durch  die  Cham  oder  KhekCham  in  Besitz  geuominen. 
die  in  kleinen  Dörfern  zerstreut  lebten,  als  der  Chao  Kbamen  mit 
Feinem  Volke  au»<  Nord -Osten  einwanderte.  Dieser  vergrub 
lieinilich  in  dem  l.nliiii;::el  riialuk  (Kok  lhal(»k),  an  der  Stelle, 
W(t  >j»aiei  Nakln»n  Tom  i:el)aiit  wurde,  einen  um  Mcehani-uins 
versehenen  Schirm  ( Kainidiiixatr)  unter  einem  Thalok  -  Baume, 
und  dann  begann  ein  üatler  mit  den  Cham  um  da,H  Uesitzreebt 
ZU  dem  Grunde,  der  durch  die  Vorweisung  des  goldenen  Schirmesi. 


.  j  .1^  .^  l  y  Google 


Der  Sagvnkreia  der  SteisnioirameDte. 


415 


aU  Zeichen  der  KönigswUrde,  zu  seinen  Gunsten  entschieden 
wurde.  Der  letzte  seiner  Nachfolger,  die  nach  ibm  den  Thron 
bestiegen,  wurde  unerkannt  durch  seinen  Gärtner,  Taaok  poem  oder 
Tasong  preahm ,  getOdtet,  als  er  in  Verkleidung  seine  Melonen- 
Pflanzungen  hatte  besuchen  wollen.  Da  Niemand  kilniglicher 
Herkunft  Übrig  war,  riethen  die  Brahmanen,  denjenigen  auf  den 
Thron  zu  setzen,  durch  welchen  derselbe  erledigt  war,  und  Tasok 
pocm  wurde  /um  Könige  gekrönt.  Sein  Sohn  gründete,  als  der 
Sadcik  Lawek,  ilie  Stadt  Lawrk.  Als  sein  Geschlecht  erlosclieu 
war,  wurde  ein  frliliei  er  Kuldiii  te  aus  Batta])oii^MHiter  dem  Namen 
Ta-Phrohm  zum  liensehei  gewählt,  aber  dieser,  eine  l'erson  von 
nur  gcriugen  Verdieustschätzen,  wagte  nicht  in  dem  herrlichen 
Kakhon  Tom  seine  Kesideuz  aufzuschlagen ,  sondern  baute  für 
seinen  Aufenthaltsort  die  Stadt  Paten-Ttiphrohm.  Als  sich  nach 
seinem  Tode  noch  ein  Spross  des  alten  KOnigsgescblechts  auf- 
fand j  bestieg  dieser  den  Thron ,  und  seine  Nachfolger  kehrten 
nach  Nakhon  Tom  zurück.  Unter  ihnen  regierte  Tao  Athitvong 
(der  Monarch  des  Sonnengescbleehts),  dessen  Gemahlin,  von 
Fhra  lu  heimgesucht,  einen  .Sohn  gebar,  den  Patliummakeson  (der 
König  mit  dein  Lotushaupte).  Dieser  wurde  erst  zum  llimiuel 
aufgehoben,  iimsstc  über  wieder  fortgeschickt  werden,  weil  die 
Thevadas  seine  Meusehennatur  lierausroehen,  und  erhielt  dann 
den  Prangka-Prasat  (Tempelpalast)  Nakhon Vafs  für  sicherbaut, 
der  später  als  Kloster  fttr  Phra- Phutthakosa  eingerichtet  wurde. 
Die  Mutter  Pathummakeson's  lebte  ahwechHelnd,  die  eine  Hälfte 
des  Jahres  mit  ihrem  göttlichen  Gemahl  im  Himmel  und  die 
andere  Hälfte  mit  ihrem  menschlichen  auf  Erden. 

Die  spätere  Ausarbeitung  der  Sage  sucht  alle  die  yerscbiedenen 
Städte  zusammenzuverkniipfen  in  mannigfaltigen  Oombinationen, 
wie  z.  B.  die  folgende :  Als  unter  der  Regierung  Tambongkajuhn's 
in  Xalikon  Tom,  IMiayii  Krek  Kiinij^  ^i^evvuideii ,  baute  er  auf  den 
Kntli  eiues  alten  Ministers, 'ra-rinolim  genannt,  die  Stadt  l'ateiita- 
plirohm.  N  ull  (ien  \a<'lifolgern  IMiava  krek's  wurde  Ketumaiea 
durch  Phra  lu  mit  Nakhon  Vat  beschenkt,  und  nachdem  der 
König  diesen  Taiast  filr  Phutthakosa  in  ein  Kloster  verwandelt 
hatte,  verlegte  er  seine  Residenz  nach  der  Stadt  Lawck. 
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In  einer  von  Tachnrd  bei  seinem  dortigen  Aufenthalte  (1687 
p.  (1.)  geborten  Legende  wird  das  Auftreten  Souimonakodom*» 
als  Prinz  des  siamesischen  Sonnengeschlecbts  mit  dem  Ursprung 
der  Religion  aus  Kambodia  vermittelt.  II  y  a  plus  de  2231  ans 
disait  un  fameux  Sancra,  parlant  au  Roy  des  Mystöres  de  leur 
Religion,  qu'une  jeune  fiUe  s'dtant  retirec  dans  iineaffreusc  forest 
de  8iam  ponr  y  yivre  plus  parfniteroent  en  attendant  \a  vcnne  de 
Dien,  que  les  IViijdos  jittendaient  avcc  bcaueoup  d'enipressemont. 
Sie  wurde  scliwaii^^cr  ohno  ilire  Jungfräulichkeit  zu  vi  rli«  rrii, 
iiKU'iii  le  soleil  ]>ar  le  niiuistfU'  de  ses  niyons  forma  le e<u|»s  d'un 
enfant  dans  stui  sein  pendnnt  la  lervcur  de  >;a  pricrc.  Sie  zug 
sich  aus  Sclrani  uoch  weiter  in  die  Wälder  zurück  und  arriva 
enfin  aupr^»  d'un  gmnd  lao  ciitrc  Slam  ct('and)oje,  uü  elleaccou- 
cha  Sans  peine  et  sans  travaii  du  plus  bei  enfant  du  monde.  Da 
sie  keine  Milch  zur  Ernährung  hatte,  wollte  sie  sich  in  dem  See 
ertränken,  mais  la  natwe  pourveut  k  la  suret^  de  cet  enfant,  «|ui 
ötait  nd  le  Dieu  si  attendu  de  TUnivers.  Car  sa  mdre  FaYHot 
mis  sur  le  bouton  d*une  fleur,  lafleur  sVpanouit  d'elle-meme  pour 
le  rceevoir  et  cnauite  le  rcufcrnia  comnie  dans  un  bereeau.  Das 
MUdclien  versclnvand  darauf,  aber  ein  Einsiedler  (dem  ein  i'nu'id 
propbezeit  hatte,  dass  er  vor  seinem  Hude  das  Koitmit  n  iies  ll«  ri  n 
sebaiien  würde)  uabm  das  Kind  aus  t\vv  auf  dem  See  scliwiimm  ii- 
den  lUiime  (Lotus)  bcraus  un<l  erzog  es  mit  Mileli  unil  li<»ntg. 
D'abord  ccrtains  HoiH  jaloux  de  leur  autorite,entendaut  <)ue  leiir^ 
peuples  disaient  entre  eux,  que  le  veritahle  Koi  desKois  etait  nt\ 
le  lirentchercher  longtcmpspour  letuer,  quoyqu'inutilemcnt,  car 
le  hon  Hermite  8*enfuit  ayec  cet  eniant  dans  le  Royaume  de 
Oamboje ,  oü  il  le  tint  long  temps  eachd  dans  un  ddsert.  II  y 
b&tit  ensuite  un  trös-bean  chäteau ,  dont  on  vott  encore  Ick  masu- 
res.  II  y  demeura  tnndis  quMl  craignit  qu*on  voulut  faire  monrir 
»Soniinonocodoui  (pn  faisait  durant  tout  ee  tenips  la  une  iiitiniti» 
de  prodiges,  pnr  on  le  bon  vieillard  leconnut  sa  diviiiiti-.  A  Tage 
<le  H)  ou  12  aus  Sriinin  .uocodoiu  stulit  de  ('auibi^jc  «'l  rcvint  a 
Siani  et  I  on  voit  eucurc  dans  une  vaste  campagne  une  assez 
grande  maison  de  pierre,  que  les  Talapoins  disaient  publiquement 
avoir  (tt<&  bätie  par  miracle  k  la  seule  parole  de  leur  dien. 


.  j  .1^  .^  l  y  Google 
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Ein  in  den  Bttebern  seines  eigenen  Landes  wohlbewanderter 

Tonquinese,  der  durch  den  Unterrieht  französischer  Missionäre 
auch  der  europäischen  Literatur  nicht  freiiid  war,  führte  mir  das 
Folgcüde  ans  den  Historien  an:  Wie  in  Europa  die  liarharen  das 
röniisflie  l'eicli  zerstörten,  so  überschvveininte  einst  ein  [grau- 
samer Konig,  Tahmbao  f^enannt,  die  Länder  zwischen  Indien, 
China  und  Touquin  mit  seinen  wilden  Horden.  Woher  er  ge- 
kommen, ist  nicht  bekannt  und  sein  Ges(  hh>(  ht  ist  spurhis  ver- 
schwunden, aber  während  seiner  Herrschaft  wählte  er  die  Resi- 
denz am  grossen  See  Kambodia's  in  der  Provinz  Tambong  zu 
seinem  Aufentbalte,  sie  mit  der  reichen  Beute  seiner  Siege  und 
Triaiiiiihe  schmückend  und  sieh  selbst  mit  dem  Titel  Tien-bihn, 
der  Nachf(dger  des  Himmels.  Von  diesem  Könige  Tien-bihn 
rechnen  die  Kand)odier  ihre  Aera. 

Die  Kambodier  selbst  da^xeg^en  zähh^u  sie  von  Fliaya  Krek, 
un<i  auch  hieraus,  wie  au?=' anderen  < lrun*len ,  scheint  hervur/u- 
gfcheii.  dass  dieser  Name  nur  ein  Liickeubüsser  ist,  der  noth- 
wendi^  war,  um  ein  gerade  in  der  wiclitigstcn  Kpoclie  der  (ie- 
schichte  gerissenes  Loch  auszufüllen.  Dass  er  nicht  ganz  als  voll 
betrachtet  wird,  zeigt  sich  schon  darin,  dass  man  ihm  stets  nur 
den  Titel  Phaya  statt  Phra  beigelegt  findet  Der  chinesische 
Eroberer  der  binterindischen  Uinder  war  der  Sohn  desjenigen 
Kaisers,  der  in  China  die  brahmanische  Kasten -Eintheilung 
einzuführen  dachte  und  konnte  leicht  versucht  sein ,  das  bei  dem 
zähen  Widerstände  seines  eigenen  Volkes  fehlgeschlagene  Pro- 
ject  an  einem  bildsameren  Material  zu  wiederhcdcn.  Von  ihm 
wird  die  reiche  Ausstattung  seiner  Residenz  Lojang  gejaicsen 
lind  er  soll  Hesandtsi  halten  von  dem  fernsten  Königreiche  <les 
sudlichen  Meeres,  der  Insel  I  sehitu ,  erhalten  liaben.  Da  sich 
seine  Dynastie  besonders  aut  die  Goei  und  andere  1  artiiren  stutzte, 
so  ist  die  beabsichtigte  Vcrgleichung  mit  den  Hunnen  verständ- 
lich, und  obwohl  nach  Desguignes  das  gedoppelte  Kaiserthum 
der  Nan-pe-tschao  eigentlich  eben  mit  dieser  Dj^nastie  enden 
sollte,  so  mag  vielleicht  mein  Berichterstatter  erst  das  glänzende 
Reich  der  Tang  als  den  neuen  Anfang  des  wiederhergestellten 
China  betrachtet  haben,  und  so  das  verhasste  Geschlecht  des 
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tyrannischen  Erobererg  Bpnrlog  kommen  und  spurlos  gfehen  lassen* 
Die  Einführung  einer  Aera  kann  fttr  Hinterindien  von  keiner 
Seite  passender  anlangen,  als  von  China»  von  wo  noeh  apftter 
immer  die  Könige  ihre  Almanaehe  baten  und  erhielten.  Statt 

Nakhon  Vat  mit  Siegeszeichen  zu  schmücken,  mng  es  aus^j:ei)lön- 

dert  sein  zum  Besten  Lojang's  unter  Foi  tinhi  der  (inldl)iKkr. 
Während  der  Tnng-DynnHtie  findet  sich  so^leieli  eine  huldigende 
GesaudLselialt  von  Kauibodia  erwülmt,  wo  die  eingesetzten  Ki'iniL'e 
unter  Hcbwuchcu  Kiiiseru  Chiuu'd  mit  scibstberrscbeudeu  Titclu 
prahlten. 

Obwohl  die  liesidcnz  der  kanibodischen  Kr»nige  erst  später 
nach  Lawek  verlogt  wurde,  hat  doch  der  teuiiH  i  le  (Jhmz  diesem 
naehmaligen  Kelchs  gleichfalls  einen  iSageukreis  um  sich  zu- 
sammcugezogeu. 

In  Lawek  stand  früher,  als  Hilter  des  Reichs,  ein  eolossales 

Buddhabild,  das,  als  viergestiiltig,  der  Phra  Muk  Buen  (der  Herr 
uut  vier  Gesichtern)  genannt  wurde.  Die  vtui  ihm  ausströmende 
Macht  war  so  gewulLsuia,  dass  \  «»gel,  die  darüber  hinwegtlicgeu 
wollten,  todt  zur  Krde  fielen.  \  nr  deiui^elhen  waren  als  Wachen 
bestellt  der  Phra  Khu  (der  htiergott)  und  der  Phra  Ke<di  ("der 
Juwelengott).  Die  Thay,  die  damals  Kandiodin  tributptiicbug 
waren,  wussten,  dass  alle  ihre  Versuche,  Selbstständigkeit  zu  er* 
riogen ,  fehlschlagen  mtlssten ,  so  lange  dieses  heilige  Bild  Ye^ 
ehrung  empfinge.  Sie  sandten  deshalb  zwei  Terschlagese 
Zauberer,  Te  Banjo  und  So  Banjo,  die  sich  in  Lawek  einschlichen. 
Der  eine  derselben  rief  durch  seine  magischen  Kttnste  KranlL* 
heiten  hervor,  wodurch  eine  Menge  Menschen  hinweggerafi 
wurden.  Auch  des  Königs  Sohn  wurde  ergriffen,  und  als  der 
König  eine  Beloliuung  aus.sehreil>cn  Hess  für  denjenigen,  der  iho 
zu  heilen  wUsste,  meldete  sieii  der  andere,  der  das  Fehl>eiii;i^'iu 
seiner  lleilversnc  he  dem  feindliehen  Einflüsse  des  Buddha*^, 
Phra-Thalengkeng,  zuschrieb,  der  auch  so  grausam  sei,  unschul- 
dige Vögel  zu  ttidten.  Der  König,  in  »einem  Zorne,  lie^dic 
Statue  verbrennen  und  die  Asche  in  den  Flttss  werfen,  auf  dem 
sie  nach  der  Stelle  des  jetzigen  Udong  schwamm.  Kur  die  zwei 
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EleinodiengOtter*),  Phra  Keoh  und  Phra  Koli»  wurden  zurückge- 
lassen.  Die  Siamesen  konnten  dann  ohne  weitere  Schwierigkeit 
bis  zur  Hauptstadt  vorrücken,  hatten  aber  noch  eine  lange  Ikla- 
gerunsr  zu  unternehmen,  da  sie  auf  unangreifbare  AN'ci sc  durch 
eine  dreifache  Pallisndenreilie  stach  Hellte  r  ('actus  \ertheidigt 
wurde.  Zuletzt  fanden  sie  (his  Auskunftsmittel,  HÜbenie  Kugeln 
hineinzuschiessen,  die  Habgier  der  Einwohner  reizend,  die,  um 
dieselben  »ich  anzueignen,  die  Domen  weihst  umhieben.  Dann 
wurde  die  Stadt  erobert.  Die  Stelle,  wo  der  viergesichtige  Buddha 
(Phra  Si  Na)  gestanden,  wurde  zerstört^  der  Phra  Keoh  und  Phra 
Eoh  aher  wurden  nach  Siam  mitgenommen,  und  von  da  kam  der 
letzte  nach  Birma.  So  erfüllte  sich  die  Prophezeiung,  dass  das 
Land,  das  den  Phra  Koh  besitze,  die  Herrschalt  erhalten  würde, 
denn  das  Land ,  das  die  Herrschaft  erhalten  hatte ,  machte  sich 
in  der  Beute  auch  jedesmal  zum  Besitzer  desselben.  Der  vier- 
gesichtige (iott,  der  im  Knuihodiselien  Phra  niuk  buen  und  im 
Sianu'sischeu  I'hra  Si  Na  hci^st,  ist  nur  in  mythologischer  Weise  von 
Brahuui  auf  Buddha  lihertragen,  da  der  orthoddxe  Buddha  diesen 
Vögeluiord  uicht  auf  sieli  Inden  würde.  Damit  die  Luftbewohner 
nicht  die  Kespectswidrigkeit  begehen,  sich  höher  zu  setzen,  als  der 
Gott  des  Tempels  oder  der  König  des  Palastes,  so  setzt  man  in  Birma 
auf  den  Thurm  eine  dreieckige  Spitze,  Hnet-ma-na  (keine  Rast 
fQr  Vögel)  genannt.  Auch  findet  sich  die  Vorschrift,  dass  die 
Pagode  hoher,  als  der  Vogel  fliegt,  zu  hauen  sei.  Dies  wird  auch 
als  Stthne  aufgelegt,  für  unsUhnbare  Verhrechen,  da  bei  der  Un- 
möglichkeit des  genauen  Masses  dem  Beichtvater  nachher  die 
Entschuldigung  bleibt,  dass  die  Busse  nicht  der  Vorschrift  ent- 
sprechend ausgeführt  sei. 

Phra  In  Hess  für  seine  drei  Söhne  Tulüste  erl)auen,  Bauuu 
für  Phra-Maha-Anon ,  \'at  Ek  für  Phra  Ek  und  Baset  für  Phra 
Viset,  die  Ruinenstätten  welcher  drei  Plätze  in  der  Provinz  Batta- 
hong  liegen.   Von  Phra-Maha-Anon,  dem  ältesten  seiner  BrUder, 


*)  Im  Ila(yataraugiui  v«Ttauschtc  König  Lalitaditja  die  too  Magadba  auf 
einein  Elephanten  herbeigeführte  Buddbaflgiir  gi  gen  die  «wd  Wonder-KleiDodien 
•eloes  HiniiterB  Tsehtokara. 
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waren  die  drei  Sttdte  abliftngig  und  ebenso  Nakhon  Vat  mit  noch 
500  andern  Königreichen.  Als  Phra-Haha-Anonthantliathen  ins 
Kloster  gegangen  war,  obwohl  er  als  PriesterkOnig  zu  herrseben 
fortfiihr,  kam  ihm  zu  huldigen  Phra  Cheyssada  naeh  Banong,  da- 
mals der  (irundpfeiler  des  I^andes  Kaiubodia,  dessen  Untergang 
mit  jenes  Fall  prophezeit  war.  Von  dem  Felsengebirge  I^anoirg 
aus  baiiti'  sich  der  durch  Weisheit  ausgozcicliiictc  Küiii^^  Tlira 
Mahot,  der  letzte  seines  Slannncs,  einen  uiiterirdisciicn  Tunnel 
bis  naeh  Chantaboon  (diantaburi),  um  sich  mit  Phra  Kamat 
Krung  in  8iam  zu  vereinigen. 

Phra  Cheyssada,  der  8ohn  Phra  In's,  war  anfangrt  Gouver* 
nenr  in  Kamphong  Suay  gewesen,  einer  unter  der  Kegierung 
Sadeik  Knmlong's  dureh  Phra-In-Kuman  gehauten  Stadt,  die 
später  eine  Zeit  lang  königliche  ResiQeuz  wnr,  folgte  aber  nach 
dem  Tode  Phra  Ketumalea's,  auf  dem  Thron  inNakhonVat  Ihm 
wird  auch  die  Erbauung  der  StadtLawek  zugeschrieben,  während 
andere  Phra  Raxa  Ongkan  als  denOrHnder  nennen,  oder  e»  aueh 
gesagt  wird,  ilassl^ivvek  eine  uraitu  r^tadt  sei  und  schon  in  Jeiieii 
Zeiten  bestanden,  w  i»  die  küpi'e  der  Menschen  noch  so  diek  ::e\vesen 
wie  die  Almoseiitö|»lc  der  Priester.  Kiner  der  Künige  Lawek's 
erbaute  die  Stadt  Prai  ai,  gcs<  lmlzt  <lurch  die  Zauberkraft  der  dort 
rcsidircudcn  Brahmanen,  so  dass  weder  dieCoehinehinesen  noch 
die  .Siamesen  in  ihren  Kinnillen  ihr  etwas  zu  l.<Md  anthuu konnten. 
Die  späteren  Könige  Lawek's  verlegten  ihre  Kesidenz  naeh  dem 
nahen  üdong,  wo  Ong  Chan,  Ong  Eng,  Ong  Suen  regierten,  die 
Vorfahren  des  gegenwärtigen  Königs. 

Auch  Uber  die  Stadt  Panompen,  die  in  der  neueren  Ge- 
schichte Kambodia's  yerschiedcne  Male  als  Hauptstadt  auftritt, 
besteht  die  Mythe,  dass  der  Hügel  derselben  zu  einer  Zeit,  wo 
alles  Land  noch  mit  dem  Ocean  bedeckt  gewesen,  a«f<  dem  Wasser 
emporgestiegen  und  immer  höher  geworden  sei .  so  dass  Men- 
sclicn  sieh  dort  liiltteii  ansiedeln  können.  Mit  liUlte  tles  K<»iiip4 
von  Lawek  wurde  dann  die  l'hrachedi  (die Pagode)  in  l'anninprij 
(der  Hügel  Pen's;  durch  Dou-Pen  gebaut,  eiue  reiche  Dame  am» 
der  Klasse  der  Sethi. 

lu  der  >iähe  des  jetzigen  üduug  bestand  eine  alte  Htadt,  als 


Digitized  by  Google 


Der  Sagenkreis  der  SMnnioninnente. 


421 


allen  übrige  Land  noch  mit  Wasser  bedeckt  war.  Auf  demselben 
Bah  der  Sohn  desKöDigs  eiaeH  Tages  etwas  treiben  und  bemerkte, 
daM  es  ein  Holzstamm  war,  zu  dem  Nang  Nakh  hinaufgestiegen, 
um  sich  zu  sonnen  und  zu  spielen.  Dem  Prinz,  Prabat  Ka- 
vero  mit  Namen,  schien  es  lustig  mitzuhalten  und  Nang  Nakh 
erzählte  bei  ihrer  Kflckkehr  ihrem  Vater  von  der  geschlossenen 
Heirath  und  hat  um  eine  pa}*»ende  Kegldenz  fUr  ihren  Oetnahl. 
So  wiird«»  die  Stmlt  l  oiii  ;r<'i;rUiiilpt.  Dies  cresehah  vor  dvv  Zeit 
dert  Kwiiinifu.^  r>uildlia\N.  Die  alten  kh:iiiirii  i  Khnuien  dinu),  die 
in  der  neuen  Stadt  sirh  niederlit'><<Mi ,  wureii  nusige  Kerle,  die 
Kelshiöeke  bewt*g:eu  konnten  und  Köpfe  j*ü  dick,  wie  die  iieis- 
töpfe  der  Hon/en  hatten. 

Phrabat-Rommaret  Lanieati^^  uleik,  dessen  Vater  in  Pateihr 
Pet  regierte,  erbaute  die  Stadt  l^wek,  wurde  aber  bei  der  Krobe- 
rung  Kambodia^s  durch  Phra  Narai-Naret  nach  Siam  geführt,  und 
dann,  als  Siam  in  die  Hände  der  Birmanen  fiel,  nach  Birma,  wo 
er  starb.  Phra  Chak  Sasttadeh,  der  »Sohn  des  Phrabat-Rommaret, 
erbaute  die  Stadt  Udong  Air  seine  Residenz.  In  dieser  Version 
ist  der  Bisniesigche  Feldzug  au»  dem  Jahre  1532  p.  d.  mit  dem 
15?<3  p.  d.  verwechselt.  Die  erste  Krbaiiun;;  I^awek's  wird  aber 
auch  wriier  zurück^'t  lritct.  Als  die  Sianiesen  die  Provinz  wii 
Menirab eroberti-n  iiihI  mit  <lt  iii  l'hraK«»li  ilir  llililiotlu-k  fortfulirten, 
wurde  <lic  pinze  Ikvidkcrunji:  nach  Ayuthia  ^'trieben  und  der 
in  dem  verwünteteu  Lande  noch  iibrif^e  liest  des  Volkes  wanderte 
aus,  um  Lawek  zu  ^rUnden.  Als  in  spätem  Jahrhunderten  auch 
dahin  der  Hiuniesische  Zerstörer  gefolgt  war.  Hohen  die  Bewohner 
in  die  Wälder  der  Kttstendistricte,  wo  die  Stadt  Hay  Incor  (die 
Stadt  des  Waldes)  an  der  Stelle  des  heutigen  Saigon  gegründet 
wurde.  Nachdem  diese  Stadt  an  die  C^ochinchineseQ  verloren 
g«*gangen  war,  wurde  Udong  erbaut  durch  Luang  Phra  Kearn 
(Phra  Ram).  Die  Ktfnige  Udong's  leiten  sich  noch  Ton  der 
alten  iMnaHtie,  die  in  Nakhon  Vat  herrschte,  ab.  Zum  zweiten 
Male  wurde  l'don^c  dun*h  l'aibubeli  ^re^^rUndet,  den  Könijc 
Hill  ab^escluiillciieii  (»Incii.  ( iru cimlich  wird  die  il.uipt- 
stjolt  rdonjir  Mi-Xai  (die  Sieirrcii  lic )  fronaunt,  aber  das  \'olk 
leitet  düü  tarnen  ob  vom  Grg:^vatcr  Dong  und  der  Uroiis- 
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mutter  Xeh,  die  auf  dem  Platze  des  spätem  Udong  mienXehfwie 
IJdong  miXai  im  kiniibodischenProvincial-Dialectausgesprochea 
wird)  ihr  Feld  bestellt  hätten.  Kambodia  zertiel  frUher  in  drei 
Abtheilungen ,  als  Eneor  (Ancor  oder  Nakhara)  tom  (das  grosM 
Land)  oder  Nakhon  Yat,  Encor  Riet  (das  königliche  Land)  oder 
Korat  und  Bay-Encor  (das  Waldland)  oder  Saigon. 

Die  Kambodier  kennen ,  wie  Siamesen  und  Birmanen ,  Tiel- 
fache  Legenden,  um  Namen  von  Hügeln  und  Flüssen  zu  erklHron. 
So  wurde  uiii  in  i  avisai  die  fulgcude  zur  dortigeu LiindscliuK  ^i-- 
hörige  Geschichte  erzählt,  um  die  Namen  von  I.ocalitäleu  ahzuh  i- 
ten :  König  Ketchkul  hatte  ausser  seiuer  rechten  Köni;j:in  Saisuh, 
die  in  Hanon  lebte,  auch  eiue  Cuucuhiue,  Meh  ka,  in  Monirkhon- 
Uuri.  Die  Erstere,  ärgerlich  Uber  die  vielen  Hesuehe  der  Letz- 
teren, sandte  in  Yerfolguag  des  Bootes,  da^  ihren  Gemahl  führte, 
einen  Alligator,  der  heim  Auftrocknen  der  Wasser  zum  Berge 
Taphau  hei  Battabong  wurde. 

Ausser  den  beiden  Ruinengruppen  in  den  Provinzen  Siem- 
rab  und  Battabong  finden  sich  noch  andere  Trlimmerstiltteii  durch 
das  Land  zerstreut.  Zu  Kossatin  am  Mekong  trifft  sich  ein  mit 
Sculpturen  und  Inschriften  verzierter  Palast  mit  vierThUrnien  um 
einen  mittleren,  und  grosse  Stciublücke  sind  nnihergesäet .  die, 
wie  das  Volk  spricht,  von  den  Göttern  dahin  ,£:(*\vurfen.  In  Pni>iii- 
Paseh  steht  ein  Steinpalnst  mit  Insohritteu ,  und  auf  einem  Berge 
in  der  Nähe  Panomi>en  s  die  Ruiue  von  Baxeh-Beah.  Zwei 
Steintempel  oxi^^tireu  in  ihren  Ueberbieibseln  zuKamphong  suaj, 
eine  Khet  Lawek  genannte  Mauer  in  der  Nähe  des  späteren  La- 
wek,  Stein-Inschriften  in  V  atSulokhun  und  Schichten  vonTöpfei^ 
Scherben  zwischen  dem  ancreschwemmten  Ailuvium  der  Fluss- 
.  bank  in  der  Nähe  Mot  Casars  am  Hytho-Flusse.  Die  Steinwälle 
in  den  Wäldern  zwischen  Nakhon  Vat  und  Phra  Phix-ai  werden 
Phra  Nan  zugeschrieben.  Zu  Takeoh  finden  sich  die  Ueberreste 
eines  alten  Palastes.  Ein  reicher  Tempel  soll  früher  auf  der  In- 
sel Ko  Phra  Sjujana  (die  Insel  der  heiligen  Heligion)  auf  dem 
Flusse  bei  Panompen  jrcstnnden,  aber  versunkt  n  sein,  und  seit 
der  Zeit  dsitirt  dns  V*  1  k  li*  ii  liet^^innondcn  Verfall  m  iiios  Glaubens. 
Die  Sculpturen  der  Steiumuuumeute  sind  nachgeahmt  als  Scbuitze- 
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reien  in  dem  Vnt  Boribun,  von  Phaya  (  licvchessada  erbaut. 
Eiueu  be^omlerö  grussarti^on  FiTulnick  hkkIu'Ii  die  au>  m  ii  h- 
tigen  Quadern  aiifirefiilirttü  Mci tiln  iu  keu  auf  der  früheren  llcer- 
fätraHse  von  I.avo  nach  lnthai»arahuri.  für  welche  liftuarttnac Ii  bcutt) 
die  Jynteah  in  Hintcriudien  berühmt  sind.  Unter  den  Monumen- 
ten bei  Sienirab  rai?t  besonders  der  Tempel  zu  Nakhon  Vat  her- 
vor, einst,  wie  Cerri  schreibt,  die  FeterBkirche  fQr  aüe  Indier, 
und  noch  jetzt  mitunter  von  Pilgern  aus  fernen  Ulndem  als  Ziel 
ihrer  Wanderungen  betrachtet  Wie  Fhimai  oder  Patai  Saman 
rtthmt  er  sich^  auf  des  G^tterkOnigs  Geheiss  durch  den  Meister  der 
Arcbitecten  Yisvacarma  gebaut  zu  sein.  Er  steht  auf  einer  Basis 
aus  eisenhaltigem  Gestein,  enthält  aber  in  den  oberen  Theilen 
Granitblöcke,  und  für  ilie  Seiili)türeu  weielieron  Saiulstein,  ausde- 
uen  andere  der  alten  Teiii|)el  ganz  critaut  i>'md.  Die  Quadern 
sind  sc»  gpuau  aufeinandcrgepasst  und  oft  durch  Iii  Heu  in  ein- 
ander geschnitten,  dass  sie  keines  Kalkes  beduriten.  Die  Corri- 
dore  des  centralen  Doms  durchschneiden  «ich  im  Kreuz,  und  auch 
bei  den  Kapellen  stehen  sich  die  vier  KingHncro  progenttber. 
Nach  dem  Vinajavastu  (bei  Schiefner)  bewohnen  die  Brabmanen 
(deren  Credanken  nach  Aussen  gerichtet  waren)  yierthttrige 
Httuser,  um  Fremden  Gaben  auszutheilen.  Auf  den  Brücken  und 
Gebäuden  beben  sieb  drohende  Drachenköpfe  hervor,  aber  die 
Zinnen  aind  Überall  mit  der  Figur  des  die  Schlange  zerdrückenden 
Ganida*)  gekrönt.   Die  Stätte  des  nahen  Nakhon  Tom  wird  ge- 


•)  Ktesias  erzählt  lit  i  Arlian  von  dpn<troifen.  mit  denen  die  goldsuchenden 
Arimaspen  in  der  Wu»«te  k;itn()ft<  u ,  und  kaiubodische  Marcheu  kennen  vielfach 
den  tncnschenfreitöendco  Riesenvogel  Arabiens,  atark  wie  Iran's  Simarg.  Das  Ra« 
japDtr»*G«schlecht  der  ^ilahftni  leitet  sich  ab  von  dem  Könige  der  Vidjädhaim 
genannten  Halbgötter  Olmfltavähana  (dem  Tregor  der  Wolken) ,  dessen  Leben 
von  dem  göttlichen  Vogel  Visehnn's  (Garnda)  beschötst  wurde.  Seine  Nachkom' 
men  Ifihrten  das  goldene  Büd  dieses  Vogels  im  Banner.  Dieses  Krlegergeschleeht 
wni  tl«'  aiK  s<  inrn  im  nordlichen  Kabulistnn  (wo  ein  Stamm  der  Käflr  d<'n  Namen 
Silär  fuhrt)  gelejjenen  Stnmmsitzon  durch  die  turanischen  Volker  vertrieben  ,  ah 
dio  H«  rr^rhüft  d^r  kleinen  .Ttifitchi  (500  p.  d.>  pndftr  tind  rrk^mpfte  «ich  (  Trieb 
dem  -i'nilichrn  Indien  wand*'iii<l)  fiix'  Ufue  ib  ii scli.vft  (s.  L;i-.^r!i).  Per  K  1 1  jkj;i- 
Monarch  Satja^ri  setzte  den  <^'ilHhara  Fürsten  Kahu  aU  seinen  Vasailcu  lu  Kon- 
ka^a  ein. 
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lei:«*ntlirli  von  I'iiestcru  aus  Juen  Keoh  oder  MyangTschweu  be- 
^luelit  uiui  ial  nie  leer  vou  tcmporUreu  Ansiedlern,  die  dort  nach 
Gold  i»der  Schützen  graben.  Mit  seinen  fünf  >pitzen  wird  der  in 
Nachahmung  des  Klephantenpaiastes  im  Himmel  gebaute  Tempel 
Nakhon  Vat's  ein  Phrangka  Prasat  genannt,  da  er  grösser  ist  aU 
eiu  Moradob,  wie  s.  B.  der  Tempel  Baaou's  heisst.  DieBrah- 
manen  behaupten,  dass  der  letztere  frllher  ihnen  gehört  habe, 
und  der  chineBiBche  Gesandte  sagt,  dass  die  Pa-sse  (qui  ne  par- 
tagcnt  le  repas  d*un  homme  dtranger  k  leur  secte  et  ne  souffrent 
pas,  qu'on  les  voie  mauger)  ihre  eigenen  Gebäude  und  Tbilrme, 
Klöster  und  Tempel  besessen  liätt  n,  obwohl  weniger  prächtig 
als  die  Buddliisteu.  Die  Iii  l>aiidc  von  Vat  V.k  liilden  eiu  Mon- 
don  und  ihre  Krriehtunii-  wird  einem  Settlii  (reielieu  Manu), 
Mangmi  genauiii,  aus  l'.attMhong,  beifich-irt ,  von  Andern  aber, 
ebenso  wie  Naklion  Vat,  deui  grossen  Könige  ihrer  Mythen,  l'lini 
Ketumalea  (dorn  mit  iiiumeuguirlanden  *)  umwuudeuen  Kö- 
uigshaupte)  zugeftchriebeu ,  der  auf  den  8culpturen  eine  hohe 
Bpitsenkrone  (un  boneto  de  brocado  de  dos  palmas  de  alto,  wie 
Martinez  de  la  Pucnte  von  dem  König  von  Narsinga  und  Bisnaga 
sagt)  trägt  und  stets  von  weiblichem  Gefolge  umgeben  ist,  waa 
Louis  auch  von  den  spätem  Königen  Kanibodia*s,  wie  die  Chinesen 
von  den  ältern  erwähnt.  Seine  Begleiter  auf  den  Bildwerken 
sind  die  eine  dreigethUrmte  Blumenkrone  tragenden  Thephakan  ja 
oder  (  liao  Savan,  die  Figuren  ätheris»  lier  llimmelsbewohner, 
deren  ßildnissc  l'iira  i'lniltsakam  ( Vis\ ac.unia;  für  die  irdischen 
Mensehen  malte,  danni  dicM'  dnn  li  ihr  Ansdiauen  sielnuit  Freude 
und  Fromm ii^keit  (hirehdrüngun.  So  ;::('>('liii  Iii  's,  und  nenutii 
sie  sie  dankbar  die  l'njini:  ihnen  kiri  jai  (Serai  krab  prak)  oder 
die  Damen  wohlwollenden  und  guten  Herzens.  Die  Tin  pliaknnja 
als  C'liao  8a van  bewohnen  die  16  Welt-Etjigeu  Uber  der  Krde, 
wo  Indra  Uber  die  Thevadas  herrscht,  und  von  ihnen  als  seinem 


*^  Thi>  tertn  .>r.'ili;ili  ur  Malo  i'ttül  trnrts)  is  a  rnrniption  of  rlir  San-^ertt- 
wuiil  mala  iiorHrlanr!'  .ind  is  applied  tu  tln^  «•ontinnoiis  jim;,'lt  -> .  w  liich  (•<>>  .  t  tln* 
surface  of  the  ea&Uia  Ghauta  (s.  Frye).  Maliika  meint  im  üimianiiic'ljun  eiu  bt>- 
80D<lu»  kosttmr  geschmücktea  Gewand. 


Digitized  by  Google 


Der  Sftffenkrela  d«r  StelniDOnnmeiite. 


425 


weiblichcD  Gefolge  umgeben  ist  Mitunter  kommen  sie  hervor, 
um  zur  Erholung  am  Firmamente  zu  wandeln  und  durchachwe- 
ben  dann  in  goldenen  Palästen  seine  Aether-Regionen.  Von 
alten  Zeiten  her  haben  die  Vorfahren  gewisse  Bilder  herabge- 
sandt und  ihre  Rinder  und  Kindeskinder  ermahnt,  auf  sie  zu 
t^ehuuen  uud  sie  TliepliMkanja  zu  ui  iiuen.  In  der  Vorzeit  aber 
haben  die  Tliejdiakauja  die  verschiedenen  Gegenden  der  von 
M('iis(  heil  bewohnten  Krdc  mit  ihrer  Gegenwart  beglückt  tmd 
von  ihnen  stammen  IvünHte  und  Wissennchaften.  Wer  iJire  auf 
den  Steinen  eingegrabenen  Hihler  durch  Berlihiung  mit  ])rofaner 
liand  entweihen  sollte,  wir<l  mit  Krankheit  uud  Tod  geschlagen 
werden,  denn  Uber  sie  stehen  Däroone  (Fhi)  zur  Wache,  die  den 
Verbrecher  nicht  ungestraft  lassen.  Sie  heissen  auch  die  Kru 
blahk  oder  Vollkommenen,  da  sie  in  den  fUnf  Erfordernissen  yoU- 
kommen  sind,  vollkommen  an  Haaren ,  Zähnen,  Haut,  Händen 
und  Statur.  Ihre  reiche,  mit  Blumen  und  fidelsteinen  geschmttckte 
Kopftracht  wird  in  den  chineBischen  Berichten  vielfach  erwähnt, 
die  aufiser  den  Wunderbauten  des  P.ilastes,  auch  die  weite  Aus- 
dehnunir  der  Hauptstadt  Iteschreiben.  mit  dem  Grabmale  Loupau's 
neben  (h  ni  von  ihm  in  einer  Nacht  erbauten  'i'hnrm.  Eine  an- 
dere Kopftiaeht  zeigt  zwei  gewundene  ►Spif/cu,  und  l'erccvai  de 
Caussiu  bemerkt:  La  nüson  du  surnom  de  Uuul-Carnain  peut 
etre  Tusage,  de  porter  une  couronne  avec  des  pointes  semblables 
k  des  eomes  ou  la  possession  des  deux  extremitds  du  monde 
eonnu  4  Torient  et  ä  l'occident,  ou  Thabitude  d'avoir  descheveux 
bottcl^s  des  deux  cöt^s  de  la  tete.  Der  Tempel  Nakhon  Vat's 
kann  der  von  Low's  Informatoren  so  hoch  gepriesenen  Pilger- 
stätte Nang  Lung  (der  Drachenprinzessin)  entsprechen ,  als  das 
Heiligthum  des  Sohlangenkrinigs.  Seine  Architeetur  wiederholt 
die  Anlage  eines  gigantiselicu  Stupa.  Die  weitere  Bcüt  hreibung 
der  Von  mir  besuchten  Monumente  wird  in  dem  die  Keise  durch 
Kambodia  heljandclndeu  üandc  folgen. 

In  den  Schnitzwerken  des  aus  Holz  gebauten  Tempels  zu 
Boribun,  am  südwestlichen  l'fer  des  See»,  finden  sich  in  getreuer 
Nachahmung  die  meisten  der  Darstellungen  wiederholt,  die  in 
den  nördlichen  Monumenten  durch  Steinseulpturen  verewigt  sind. 
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Das  gefallene  Könip:8gescblecht  suchte  in  den  entlegenen Ptotib- 
zen,  wo  es  auf  der  Flucht  ein  Asyl  zu  finden  hoffte,  die  Erinne- 
rung seiner  grossen  Vergangenheit  zu  bewahren,  und  Hess  aua 
leiehtem  Fach  werk  errichten,  was  sie  nicht  mehr  fähig  waren 
aus  massivem  Material  darzustellen.  Die  Figur  des  grdssten 
Buddha  ist  aus  dem  Holze  eines  Zauberbootes  gremacht,  das 
solche  Schnelligkeit  besass,  um  jeden  Morgen*)  doii  J*jii'<t(  rii 
den  in  Nakhuu  Vat  irrkochten  Reis  noch  warm  fürs  Friihsiiu  k 
zu  bringen,  und  ^  •  eine  grü&Ejerc  Entfernung  zurUckiegte,  als  die 
Schweizer  auf  dem  Rhein. 

Das  alte  Kambodia  besass  (nach  den  Chinesen)  viele  befestigte 
Städte.  Die  breiten  Mauern  waren  aus  grossen,  fest  zusammenge- 
fügten Quadersteinen  oder  Ziegeln  erbaut.  Im  Jahre  1295  hatte 
die  Hauptstadt  einen  Umfang  von  20  Li;  sie  war  durch  Wälle  nnd 
Gräben  stark  befestigt,  man  gelangte  in  sie  durch  fünf  Thore, 
auf  den  Brücken  standen  steinerne  Statuen  auf  jeder  Seite  in  Ge- 
stalten von  Riesen.  Die  Brücken  ruhten  auf  Bogen ,  welche  die 
Form  von  neunköpfigen  Sehlangen  hatten.  Von  Figuren  in  den 
Händen  getragene  Schlangen  sollten  den  Zuirnni;  liiiten.  l Ciirr 
den  l'hureu  waren  grosso  Stein-Statuen  Buddha  s  mit  fünf  <  M'^icli- 
tern  aufgostollt,  naeli  Westen  gerichtet.  An  den  Innern  Seilen 
der  Thore  fanden  sich  Figuren  von  Elephanten.  Die  meisten 
Städte  waren  umwallt,  regelmässig  gebaut  und  während  der 
Nacht  wnrden  die  Thore  geschlossen.  Auf  einem  Berge  in  der 
Nähe  der  Residenz  lagen  auf  heiliger  Stätte  Tierundzwanxig 
steinerne  Topen,  nebst  einer,  die  mit  goldenen  Platten  belegt 
war,  undLOwen  davor.  Die  vor  den  Wohnungen  der  Mönche  auf- 
gestellten Statuen  Buddha's  hatten  acht  Körper,  Der  Palast  des 
Königs  und  die  Wohnungen  der  Tomehmsten  Beamten  befanden 
sich  in  einem  besondern  Quartier  in  dem  östlichen  riieile  der 
Hauptstadt.    Der  königliche  Palast  war  durch  eine  iirücke  mit 

*)  BnMha  erhielt  Uiglich  durch  die  Luft  ■eia  fYohstfick  durch  den  fliegen- 
den KalAadari  (der,  wie  alte  andern  Oesuidten  desKtelge,  hei  ihm  gebüebea  md 
Rahaa  geworden),  anf  der  Reise  naeh  Kapilawnt,  wo  es  indess  erst  neuer  Won- 
der  bedurfte,  nm  die  stolaen  Terwandtea  de»  SalchyageBchlechta  von  aefaier  Pro> 
phetea-BernAing  in  fiberMogen« 
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der  Stadt  verbundeD.  Der  zum  Palaste  gebärende  Park  hatte  einen 
weiten  Umfang.  Um  den  Palaet  lief  eine  Sftulenballe,  deren 
Wände  mit  Bildern  geschmttekt  waren,  Darstellungen  aus  dem 
Leben  Buddha's  zeigend.   FQr  die  Sitzungen  der  Hihister  war 

ein  grosser  Saal  bestimmt;  der  König  schlief  in  einem  Thurme 
am  Ende  des  Palastes.  Die  innern  Einrielitungen  sollten  sehr 
prachtvoll  »ein,  aber  Fremden  wurde  der  Zutritt  erschwert. 
Nach  der  Inschrift  v(»n  Mongir  dehnte  der  (in  Mudjrap:iri  oder 
Mongir  residirende)  Köni^  Devapaladeva  seine  Kroberungeu  in 
das  Viudbyagebirge  und  bis  Kamhodia  aus.  Als  sein  besonderes 
Eigenthum  nennt  er  (nach  Lassen)  die  Provinz  Sri  Nngara 
(900  p.  d.).  In  der  Insehrift  zu  Benares  werden  mit  Mahipaia 
zwei  Sohne  (Sthirapala  und  Vasantapala)  genannt,  die  (1027  p.  d.) 
buddhistische  Denkmäler  errichteten.  KOnig  Devapala  soll  nach 
der  Inschrift  des  Narajanapala  die  Erde  von  der  Narmada  bis 
zum  Himalaya  und  vom  Berge  des  Sonnenaufgangs  im  Osten  bis 
zum  Berge  des  Sonnenuntergangs  Asta  im  Westen  sich  unter- 
worfen lialu  II.  Unter  den  besiegten  Völkern  betinden  nich  die 
Huna.  Der  Flu«»s  Lanikikala  bildete  die  (irenze.  Wc  lind  n«» 
monunient<il  remains  of  Hindus  in  the  i>ekhan  earlier,  than 
450  p.  d.,  about  which  period  Jaya  Sinha  of  the  Hindu  race  ruled 
Guzerat.  There  have  been  discovercd  by  Wathen  and  Elliot  se- 
yeral  copper  plates  of  that  period,  by  whieb  Jaya  Sinha  confers 
land  on  Brahmans  in  the  Dekhan  (s.  Briggs).  Die  ältesten  Mo- 
numente des  Dschainismus  gehen  bis  1032  p.  d.,  als  ein  Tempel 
des  Adbi-Nath  (oder  Parswanntha)  zu  Abu  angelegt  wurde ,  wo 
früher  nur  Siva- Monumente  sich  fanden  (s.  Benfey).  Nach 
Friedrich  deuten  die  Inschriften  der  javani?*elien  Monumente  auf 
das  achte  und  neunte  .Ialirhunder[  iiaeh(,'aka,  als  ihre  Blüthe- 
zeit.  Der  kanihodiKclie  Iktiinenkreis  knüpft  an  den  javanischen 
an,  und  während  Jetzt  der  i)iiritanisehe Hnddhisnius  derPalitexte 
in  den  indochinesischen  Ländern  <*ich  auf  das  ceylonische  Mut- 
terland stutzt,  scheint  in  früherer  Zeit  wenigstens  der  östliche 
Theil  der  Halbinsel  vielfach  von  Java  beeinflusst  zu  sein,  wo  die 
lamaistischcn  Gotterfiguren  Tibet's,  Maudjusri  und  die  Dhyana* 
Buddha'sNepaul's  wieder  erscheinen.  Der  Buddhismus  erstreckte 
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sieh  einat  weit  durch  den  Archipel.  Die  Legenden  auf  Celebes 
erzäbleo  Ton  der  Ankunft  beiliger  Männer,  die  in  goldleuehtende 
Gewftnder  gekleidet  waren,  von  SchirmtrSgern  umgeben;  auf  der 
LordNorthVInsel  will  man  von  einem  Gott  Pitagat  gebdrt  haben, 
und  auf  den  fernen  Osterinseln  stehen  jene  mysteriösen  Colosa* 
Bauten,  gleichsam  die  Reste  eines  der  Brückenpfeiler,  Uber 
die  Quetzalcoatl  nach  Mexico  gewandert  sei  und  Munco  Capae 
/.litis  See  Titicaca.  Auch  uach  Formoöa  uud  Japan  taudcu  Sa- 
kllJa-^chl^ltr  dort  ihren  Weg. 


.  kj  .i^od  by  GüOgl 


Die  Chroniken  ln(ha[iatal)uri*s* 

(Aas  dem  SUrniesiMlieii.) 

Die  Stildte  Phra  NakhonVat  und  Phni  Nakhon  Tom  wurden 
im  Jahre  1500  der  Pbutthasakkharat  in  Kambodia  erbaut. 

Phra  Intharathirat  (der  königliche  Herr  Phra  In)  träumte, 

dass  ein  kostbares  Jnwel  des  strahlendsten  Glanzes  in  seinem 
MuTide  zerbraili  und  auf  die  Menschenwelt  hinab  in  v'wwn 
Ii  Im  ii^'en  Sumpf  fiel.  Phra  In  füliltp  tiefe  HekuniiiiüniisH  über 
dl«  scn  Verlust,  da  es  ihm  ^ani  iiuniü^rlich  war.  sich  zn  eut- 
schliessen.  Iiemhziisteioren ,  um  dieses  Kieiitod  aufzunehmen  und 
damit  zurückzukehren.  Als  er  beim  Erwachen  mit  seinen 
( iiitteraugen  undierschaute,  erkannte  er,  dass  jeder  seiner  sieben 
Söhne,  die  Thevabutr*)  ((töttersöhne),  bestimmt  wiirc ,  hinab- 
zugehen und  innerhalb  des  Kreislaufs  wechselnder  Existenzen 
auf  der  Menschenwelt  wiedergeboren  zu  werden,  und  dass  Einer 
wenigstens  TOD  ihnen  die  Religion  Buddha*B  ( Phra-Phuttha^Sasana) 
bescbtttzen  werde.  Da  berief  er  die  sieben  Therabutr  um  sieb, 
und  als  sie  in  seine  Gegenwart  gekommen,  erzählte  er  ihnen  die 
ganze  Sachlage,  Alles,  was  er  im  Traume  gesehen,  und  forschte 
sie  darüber  aus.  Darauf  ri*  hicte  <t  das  W  ort  aii  sie  und  sprach: 
„Wer  von  eucli  sieljen  Kuireln  will  seine  Kxistenz  vervv;md(dii 
und  auf  die  Mcnschenweit  hinabsteigen,  um  uusercä  iierm 

' /  Tlicval.iitr  (»der  Göttcrsöhuu  meint  im  Siamcaij^chen  <  iufach  ütv.  Götter 
in  Ui'ziebung  zu  Iritira'ä  Vaterschaft.  Muir  bemerkt  Uber  die  Hymnen  de^  Kigveda, 
iss»  Hinnel  imd  Erde  ab  Eiters  nicht  nar  der  Veoa^en ,  sondera  aneli  der 
CHMter  betrachtet  werden ,  es  eppean  from  tfae  varieos  test»  where  tlwj  are 
MgnalMl  hf  tfae  epithet  Devapntre  .haviag  godi  for  tbclr  diiUlrRn.* 


430 


Kambodiii. 


.  Buddha's  Lehre  su  bescbttteen  ? "  Sechs*  dieser  Thevabutr  flihlten 
keine  Neigung,  in  die  Seelenwandernngen  einzutreten,  aber 'der 
Jüngste,  Keta-Theyabtttr  mit  Namen,  ergab  sich  darein  und 

sagte  :  „Wenn  es  geziemend  ist,  unseres  Herrn  Buddha  Religion 
zu  schützen,  so  bete  i<'li  um  guädi^'e  Hülfe  in  aieineii  \\  .niderungen 
auf  der  Welt  der  Mcn*ifhen."  Phra  In  war  im  Herzen  erfreut 
und  dundi  seine  königliclie  (xunst  wurde  es  vermittelt,  «hi-- 
ketu-Thevabutr  beim  Herabsteigen  sieb  in  dem  Mutterleibe  der 
Dame  Tbephavadi  einkorperte,  der  vornehmsten  Königin -des 
Königs  Khomerat»  der  im  fürstlichen  Staate  Uber  die  mächtigen 
Gebiete  von  Khomerat-tbani  herrschte.  Durch  die  Gewalt  und 
majestätische  Hoheit  der  Verdienste  des  königlichen  Prinzen, 
der  im  Mutterleibe  ruhte,  geschah  es,  dass  alle  solche  der  hin- 
und  herfliegenden  VOgel,  die  sich  auf  der  Thurmzinne  des 
KOnigin*Gemachs  im  Patast  niederliessen ,  sogleich  todt  hinab- 
stürzten. Und  das  war  eine  höchst  sonderbare  Sache,  l'nd  die 
Gesammtheit  <ler  königlichen  Minister  und  der  EdelleuTo,  die 
grossen  sowohl  wie  die  kleinen,  al^  sie  dies  «ahcn,  traten  in  der 
Audu  11/  \  c)r  den  Köniir  Klüimerat  und  sprachen  foljrenderniassen  : 
„Die  Leute,  die  diese  Suuli  bewohnen,  leben  in  der  Beobachtung 
des  fUnffaclien  und  des  achtfachen  Gebots  (Sin  oder  Sila).  Da- 
durch wird  Mitleid  und  Wohlwollen  gegen  alle  Geschöpfe  vor- 
geschrieben. Obwohl  die  Unglücksfälle,  die  aus  Sttnden  noth- 
wendig  folgen,  durch  angemessene  Strafen  gemildert  werden 
könnten ,  so  wttrde  doch  immer  das  GlUck  des  Allgemeinwohls 
darunter  leiden,  und  Verminderung  erfahren.  Es  ist  deshalb 
besser,  dass  der  Prinz  selbst  die  Verbrechen  stthne,  die  er  in 
dem  fortgesetzten  Vogelmorde  seit  dem  Tage  seiner  Empfüngniss 
begangen  bat."  Der  König  folgte  den  \'orseliliii:eu  meiner 
Staatsräthe  und  nmchte  ihre  Ansieht  zu  der  seiniü:en.  sprechend: 
„Wahrlich,  der  Prinz,  der  in  der  Königin  Mutterleihe  \vä<'|j'.t,  ist 
ein  Ausbund  böser  Laster."  Dann  befahl  er,  die  schwangere 
Königin  aufeinFloss  zu  setzen  und  dasselbe  tlott  zu  machen, 
damit  es  forttreibe.  Es  fand  sich  indess  Einer  unter  seinen 
Beamten,  ein  Parohit,  der  seine  Stimme  dagegen  erhob  und 
widersprach.    Des  Königs  Verzeihung  für  die  Erlaubniss  tum 
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Reden  bittend»  eagle  er :  „  Die  Künigin  jetzt,  wa  sie  noch  schwanger 
ist,  ztt  bestrafen»  wttrde  nicht  angemessen  sein.  Wenn  sie  in 
späterer  Zeit  von  einem  Sohn  entbunden  sein  wird ,  dann  möge 

sie  aus  der  Stadt  getrieben  und  fortgeschicitt  werden.*  In  Folge 
dieser  Vorstellung  veriinderte  der  König  seine  Anordnung  und 
erst  nachdem  die  Königin  einen  Sohn  geboren  h:itte,  verbannte 
er  sie  aus  seinem  Keiche.  Die  Kfinigin  nahm  den  Sänicling,  mit 
ihm  in  die  Fremde  zu  wandern,  aber  es  war  ein  schwieriges  und 
schmerzvolles  Ding  für  sie,  da  sie  bisher  immer  nur  im  Schoosse 
des  Uebcrtlussps  gelebt  hatte  und  an  Heschwcrden  nicht  gewöhnt 
war.  Durch  die  Kraft  der  hohen  Majestät,  die  den  angesammelten 
Verdiensten  des  zur  Herrschaft  Uber  die  weiten  Gebiete  der 
Khamen  (Kambodier)  bestimmten  Prinzen  inwohnte,  fflhlte  Phra 
In  warm  und  die  Hitze  immer  höher  in  sich  aufsteigen.  Als  er, 
mit  seinen  Götteraugen  umhersehauend ,  die  Ursache  erkannt 
hatte,  veränderte  er  sein  Aussehen  und  nahm  menschliche  Ge- 
stalt an.  In  weisse  Gewänder  gekleidet,  zog  er  die  Strasse 
eutlantr  nnd  leitete  als  Führer  die  erhabene  Königin  mit  ihrem 
Söhuehen  den  nächsten  Weg,  so  dass  er  sie  in  sieben  Tagen  zu 
der  Bcrgwaldung  de»  Phaya  Fai  (des  Feuergottes)  brachte. 
Dort  schuf  er  für  sie  die  magische  Erscheinung  eines  Zauber- 
palastes .  in  welchem  sie  bleiben  und  ausruhen  konnte ,  durch 
himmlische  Speisen  ernShrt.  Dann  nahm  er  sie  auf  weiteren 
Wanderungen  mit  sich  nach  dem  Bezirke  des  Khok-thalok  (die 
geglättete  Kuppe)  an  der  Sttdsette  des  Gebirges.  Dort  richtete 
er  eine  Höhle  zum  Aufenthalt  ein,  dass  die  edle  Frau  mit  ihrem 
Kinde  darin  weile ,  an  einer  Stelle  nicht  weit  von  der  Stadt  Phra 
Bath  Xan-xum  entfernt. 

Als  der  Knabe  ein  Alter  von  drei  Jalaeu  erreicht  luktte, 
entfaltete  sieli  seine  Gestalt  in  Zierlichkeit  und  Schöne,  seine 
himmliselie  Herkunft  von  dem  Oeseliiechte  der  königlichen  Götter 
(Deva)  /.ur  Schau  tragend.  Niemand  menschlichen  Abkommens 
in  der  irdischen  Welt  hätte  irgendwie  an  Schönheit  mit  diesem 
Prinzen  yerglichen  werden  können.  Phra  In  liebte  ihn  mit  der 
herzlichsten  Zuneigung,  und  er 'begab  sich  in  der  Verkleidung 
eines  alten  ICannes  zu  der  Königin ,  um  sie  und  ihren  Sohn  zu 
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besuchen.  Als  die  Königin  seiner  ansichtig  wurde,  knttpite  sie  eine 
Unterhaltaug  an  und  fragte  ihn:  „Ihr  gingt  damals  auf  einmal 
fort  und  habt  Ekich  nicht  wieder  gezeigt.  Es  ist  eiue  schon  lange, 
lange  Zeit,  seit  ich  Euch  zuletzt  sah."   Phra  In  erwiedcrte  und 

sagte:  .Wahr,  so  int's.  Ich  kehrte  uiifb  ineiiier  Heiuiatli  /uriUk. 
Es  ist  weit  vou  hier,  wo  ich  wohne,  alier  ich  erinnerte  luieh  des 
jungen  Vrinzon  und  ich  hin  deslmll)  nun  gekoüiinen ,  nin  ihn 
wiederzusehen,  und  ich  möchte  Euch  bitten,  dass  icli  ihn  mit 
mir  nehmen  kannte.''  Die  Königin  gab  zur  Antwort:  .ihr  wäret 
lange  abwesend,  beinahe  zwei  oder  drei  Jahre.  Ich  kann  un- 
möglich zugestehen,  dass  Ihr  den  Prinzen knaben  mit  Euch  fort- 
fuhrt." Der  Greis  entgegnete:  „Wenn  Ihr  so  darüber  denkt,  so 
werdet  Ihr  mir  doch  wenigstens  wohl  erlauben ,  ihn  einen  ein- 
zigen Tag  bei  mir  zu  behalten,  um  ihn  zu  Hebkosen  und  mit  ihm 
zu  spielen.**  Dagegen  hatte  die  Fürstin  nichts  einzuwenden, 
und  der  alte  Manu  ging  hinein,  um  den  Knaben  zu  umarmen. 
Dann  aber,  einen  An<:enblick  benutzend,  wo  die  Königin  ihr 
(lt>i(  ht  abgewendet  liatte,  nahm  er  iliii  mit  sidi  fort,  ohne  dMs> 
sie  es  bemerkte  und,  in  <lie  Lüfte  aufstei^rend ,  führte  er  ihn  in 
den  Himmel  der  Dreiuuddreissig  oder  der  untergehen«leu  Sterne 
(DaodUng-savau)  ein.  Als  der  Prinz  die  Fracht  der  königlichen 
Kesideuz  im  Himmel  erblickte,  wurde  er  ausiiolnneud  entzückt. 
So  oft  jedocii  während  seines  Aufenthalts  in  der  Engelstadt  die 
Thephajuda  zur  königlichen  Audienz  eintraten,  fühlte  sich  Phra 
In  beschämt  und  im  Herzen  verwirrt.  Er  schlug  deshalb  dem 
Prinzen  vor,  wieder  auf  die  Erde  hinabzugehen,  aber  das  gedel 
diesem  nicht.  £r  schrie  und  weinte,  weil  er  in  der  schOnen 
Engelstadt  des  Himmels  bleil)eu  wollte.  IMira  In  redete  ihm  zu 
und  sagte:  du  mein  liebes  Prinzchm,  irehe  hiuab  und  kehre 
ins  Land  der  Menschen  zurück,  leli  wenb'  dort  eine  Stadt  fiir 
dich  bauen,  ebenso  hübsch  und  inüchti^'' ,  als  diese  himiiilif*ciic 
Besidenz  hier.-  Er  nahm  dann  den  Prinzen  mit  sich  und  brachte 
ihn  nach  dem  Aufenthaltsort  der  Kiinigin,  seiner  Mutter.  Auf 
den  dortigen  Fels  tretend,  Hess  Phra  In  den  Abdruck  Keines 
göttlichen  Fusses  (Phrabat)  an  der  Oberfläche  zurOek  und  er  ist 
dort  noch  bis  zum  heutigen  Tage  zu  sehen.   Daher  wurde  die 
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an  dem  Abhänge  gelegrcne  Stadt  Phrabat-Xanxutn  genannt. 
Pbra  la  spähte  dann  mit  seinen  Göttcraugen  umher  und  indem 
er  in  derNäbe  vonKhok-thalok  siegreicben  und  günstigen  Boden 
erblickte,  bescbloss  er  dort,  als  auf  einem  angemessenen  Platze, 
eine  Königsstadt  zu  gründen ,  die  eine  wUrdige  Besidenz  fUr  den 
prinzlicben  Pursten  bilden  wttrde.  Ei  i;:\h  dann  Auftrag  an 
Phra  l'liitsaiiiikaiii  und  schickte  ihn  dorthin,  um  die  llaujitstadt 
Kliok-thaluk  /ai  bauen.  Naclideni  IMiia  rhilHaniikani  das  W  erk 
vollendet  hatte,  machte  IMira  In  die  neue  Stadt  dem  Trin/en  nnt 
seiner  Mutter  zum  Oeschenk,  und  die  in  den  umliegenden  Wäldern 
wohnenden  Stämme  siedelten  sich  nnt  ihnen  dort  an.  Da  ibre 
Zabl  indess  nur  klein  war,  dachte  Phra  In  darüber  nach,  wie  er 
die  grosse  Volksmenge,  die  die  Stadt  Kbomarathani  bewohne, 
dortbin  versetzen  kOnne.  Aus  den  Höben  berabkommend,  nahm 
er  die  Gestalt  eines  weisen  Elcpbanten  riesiger  GrOsse  an  und 
hielt  sieh  in  der  Umgebung  der  Stadt  Kbomarathani  auf.  Als  er 
beim  Grasen  von  einem  Jäger  bemerkt  wurde ,  entfernte  er  sich 
nach  derHichtung  der  Stadt  Khok-tlmlok  und  der  Jäger,  der  ihm 
folgte,  sah  ihn  dort  i»löt/.Iieh  verschwinden.  Die  Sjmr  seiner 
Fusstrilte  ist  n(»ch  oneukuudig  und  siditbar  bis  zum  heutigen 
Tage.  Als  der  Jägorsnuinn  des  Wahb»  <lie  j)raelitvi>lle  Stadt 
erschaute,  begab  er  sich  in  dieselbe  hinein,  l  ndierblickend  nnd 
ICrdundigungen  einziehend,  erfuhr  er,  dass  dort  der  Sülm  der 
Königin  Khomcrat's  regiere,  und  war  ausnehmend  erfreut  über 
diese  Nachricht.  Mit  aller  Hast  eilte  der  Jäger  zurück ,  um  den 
IlerrseberKbomerafs  Uber  Alles,  was  er  erfahren  hatte,  zu  unter- 
richten. Der  KOnig  sandte  einige  Edelleute  aus ,  in  Begleitung 
von  5000  Leuten  des  gemeinen  Volkes,  um  den  Prinzen  mit 
seiner  Mutter  znr  Rückkehr  nach  Khomerat  einzuladen.  Als 
diese  dn/.u  keine  Lust  verspürte,  blieben  die  ICdeln  nebst  ihren 
5000  Hegleitorn  alle  bei  ilinen  /.nrin  k.  Da  Kr.nig  Khonierat  sie 
nicht  7.nriickki»ninien  sah,  sandte  er  neue  l'jUdlente  mit  lO.ooo 
Soldaten.  Aber  auch  diese  verblieben  bei  dem  Prinzen,  und  so 
eine  dritte  Sendung.  Der  König  vcni  Rlmmcrat  hob  dann  eine 
zahlreiche  Armee  aus  und  zog  selbst  an  ihrer  Spitze  nach  der 
Stadt  Kbok-thalok.  Als  er  seinen  Sohn  und  die  Königin  wieder- 
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sah,  wurde  sein  Herz  erfreut  und  erdriing^te  sie,  dass  sie  mit  ihm 
zurückkehren  mochten.  Weil  der  Prinz  indess  sich  ab^onci^ 
zeigte,  so  lif^ss  er  ihn  krönen  und  verlieh  ihm  die  Herrschaft 
Uber  Phrn-Nakhon-Khok-tbalok  unter  dem  Titel  PhraChaoKetu- 
Mala-Habakrasat  Als  Phra  In  davon  hörte ,  verdoppelte  er  das 
himmlische  Reichsschwert  und  Hess  das  Duplicat  auf  Erden 
niederfallen,  in  der  Mitte  einer  Volksversammlung  der  Edcln, 
der  Minister  und  der  frommen  MUnner.  Am  Krönun^sta<rc  Phra 
Chjio  Ketuniahi's  zeig:ten  sicli  eine  Mcnjre  von  \Yun(lerzeiehen. 
Dies  Ucichsschwert  hat  sicli  bis  auf  den  iH  utigen  Tag  t  ilialteu 
in  dem  Gebiete  der  vStadt  Khok-tbalok,  die  uuu  den  Namen 
in tiiapa t-Ma Ii a-N ; i iv h ( •  n  bekam. 

Was  König  Kh(ini('i:it  brtriilt,  tieu  erhal)enen  Vater,  so  nahm 
er  die  Könij^in ,  die  Muirer  Kctumala's,  mit  sich  in  sein  Heicb 
zurUck.   König  Kitmnahi  aber  fuhr  fört,  in  seinem  Lande  zu 
regieren,  wo  seine  Unterthanen  glücklich  und  zufrieden  lebten. 
Der  Ruf  dieser  wunderbaren  Ereignisse  durchdrang  alle  Völker 
und  aus  jedem  Lande  kamen  die  Könige  herbei,  Gold-  und 
Silberblumen  zum  Tribut  darzubringen.   Das  GlUck  der  Re- 
gierung war  nur  dadnrcli   p^etrUbt,  dass  der  König  weder 
Solln  noch  Tochter  liatte,  uiu  sein  Oeschlecht  fortziii'liiiii/.cu. 
Er  bctieissi^te  sicli  deslinlb  eifrij^st  einer  strengen  Ikoli.irlituiiir 
(ler\ oi-selniften(Sin),  in  (Jel)eten  inul  Werken  der  MildlliaUjikeit 
dahinlebend.    Als  er  lur  sieben  J  aue  darin  verharrt  hatte,  dranj: 
die  Hitze  zuletzt  hinauf  i)is  zu  dem  hinnnlischen  Uuhebette ,  ihn 
Vhr:\  In  zum  Sitze  dient.    Nachdem  er  sich  durch  seinen  Oöiter- 
blick  mit  derUrsacbe  bekannt  gemacht  hatte,  kam  Phra  In  herab, 
sehend,  dass  Ketuniala  diese  Bllssungen  und  Bettage  angestellt 
hatte,  weil  er  einen  Sohn  erwünschte,  sein  Geschlecht  fort- 
zupflanzen.  Phra  In  schlug  dann  einem  seiner  Göttersöhne  vor, 
in  den  Kreis  der  Seelen  Wanderungen  niederzugehen  und  in  einer 
Hlume  aus  der  Lotos-Gattunf^  wieder^'cborcn  zu  werden,  die  auf 
einem  nahe^ek':;eiieu  See  Itllilite.    Daun  l)e\vegte  er  den  ^inn 
Ketuniahi's,  mit  seinem  köiii-rlichen  lIufj^esiiHle  im  Wahl».-  /.n 
s])a/jeren,  wo  er  den  rrin/.en  in  der  I^otes-Kuospe  ruhend  I;intl 
und  mit  t^ieh  hcimuahni,  ihu  zu  erzieUcu  und  als  üciucu  Soiio  zu 
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ndoptiren.  Das  Kind  wuebs  und  nahm  zu  unter  IiimniliRclien 
Se^mm^ren,  und  als  der  Knabe  zum. Jiiii<;ling  gereift  war,  crtlicilte 
ihm  der  Küiii^  Kutuiuala  dm  Namen Plira  riiaoPatliuiiiiiiasiiriMtHir. 

Nun  *^eschuh  cjs  eines  Tages,  <lass  l'atlniuiiua^mivfMig  (vom 
Souucuge.schleeht  dc^  Lotos)  sieh  lustwandelnd  im  \\  aide  erging 
uod  zu  einem  iiralten  Thalok- Baume  kam,  auf  dessen  um- 
gestürztem  Stumpfe  er  in  einer  von  den  Zweigen  gebildeten 
I^ube  ausruhte. 

Mit  diesem  Thalok^Baume  hatte  es  eine  eigenthttroliche  Be* 
wandtniss  und  aus  den  ältesten  Tagen  der  Vorzeit  her  ist  die 
folgende  Sage  davon  Uberliefert:  Einst  im  grauen  Altcrthume» 
in  dem  Beginne  der  Kalpn,  wann  noch  alles  Land  der  Erde  von 
dem  grossen  Oeean  litMUckt  war,  ging  der  Kiiiiig  der  Naga- 
Selilangen  (Pliaya  Xakli ),  der  den  Kaiii('irriia(t-X(»ni|diu-Papakat 
führte,  zu  Phra  Isueu  (Siva),  tun  iliui  seine  llüK'sdienste  an- 
zidneten.  Kr  umschlang  nut  seinem  S(  hwanze  in  tauseudfaehcu 
Windungen  den  Berg  Meru,  um  sein  S?citwUrtslehnen  zu  ver- 
hindern. Da,  Phra  Phai,  der  Engel  des  Windes,  der  ungeduldig 
wurde  in  seinen  Bemühungen ,  den  Berg  Meru  umzublasen ,  zog 
sein  Schwert,  dem  Naga-K(}nige  das  Haupt  abzusehlagen ,  das  er 
dort  niederwarf.  Und  Phm  Isuen,  aus  der  grossen  Freundsehaft 
und  dem  Wohlwollen,  das  er  fUr  ihn  hegte,  streute  Zauberkräuter 
auf  das  Haupt  und  verknfipfte  es  mit  einem  geheimnissvollen 
Omen,  den  Eidessehwur  darilher  sprechend,  das»,  an  welchem 
Platze  immer  das  Haupt  des  'rhan-X<»mj)liu-Papakat  niederfallen 
s(»llte,  dort  sich  ein  Khok  rii;*l  1^  in  geglätteter  Orund  in 
zirkelruuder  Form)  erhehe  und  l>änme  auf  ihm  wachsen.  Und 
so,  weil  das  Ganze  in  einem  weiten  Thalok-Haum  hcgrifi'en  war, 
nannten  sie  es  deshalh  ein  ^Kin»k  Thalok."  Soweit  das  kamho- 
discbeManuscript(in  der  siamesischen  Uehersetzung).  Auf  die  Be- 
deutung dieser  Sage  des  auch  im  östlichen  Afrika  heiligen  Meru,  die 
sich  in  der  javanischen  Version  mit  dem  verrückten  Schwerpunkt  *) 


•)  SolUo  »ich  ilor  unter  lic^wiiijfiinjr  d^r  Dämone  zum  Buddli.'iiiiimn'  An- 
strebrnd»' :i!nl«Trfwohin  setzen,  riiif  dfMi  <<ntr:i1fn  I)iani:int-Thron ,  »o  würde 
UicKrüe  ihr  üleich^jewicht  vcrlicrm,  «icmcrkt  lliiM  iithsang.  So  Wdiirfto  <*s  auch 
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der  Erde  verbindet,  sowie  auf  das  abgeachlag^^ne  und  von  den 
Händen  der  Jungfrauen  bewässerte  Haupt  Brahma*»,  das  in  dieser 
legende,  wie  unter  dem  ewi^rcn  Roma,  hojj^ruben  wurde,  werde 
icli  spHter  bei  der  Behandlung  der  buddliistiischen  Mythologie 
i&urUckzukouuneii  Iiaben. 

Was  nun  Tina  l'atlimninasmiviHi^;'  bt  iiiHi,  so  füll lle derselbe. 
<b'ii  i:('iu'ii:trii  Ilaiiin>t:iiiiiii  rililickend,  l.ii>t  /iin>  Ansriilieii,  utnl 
er  sandte  einen  seiner  l'afcen  naeli  Tepiiiehen  mu\  Rissen,  inii 
Boleliü  auf  (leniselben  auszubreiten.  Dann  lej^te  er  dort 
nieder  und  tiel  in  Sclihif.  Als  der  Abend  herai it. »  kommen  war, 
fing  der  Thalok-Baum  leise  und  langsam  au,  sich  höber  und  höher 
zu  heben,  aber  der  Prinz  war  im  Schlafe  nicht  gestört  Her 
Thalok-Baum  fuhr  fort,  noch  höher  aufzusteigen  und  schnellte 
empor,  als  ob  durch  Menschenhände  bewegt  PhraCbaoPathum- 
masurivong  fuhr  aus  dem  Schlafe  auf  und  sein  Hei-z  begann 
zu  zittern  und  zu  sehaudern,  als  er  sieb  in  der  sebwindebulen 
Höbe  Inden  Zweigen  ii:in«ren  sab,  (dinc  irirend  w«debe  >iiit/e. 
Kr  batte  rubig  unter  (b'm  {.aubdaclie  ym  verldeibeu,  bis  di  r  sirb 
weitei"  und  weiter  von  der  i'irde  ent lernende  Hauin  seine  lle- 
wegunj;^  naeb  aufwärts  beendet  hatte.  Kr  rief  nach  neiuen  Pagen 
und  Begleitern ,  aber  sie  konnten  seine  Stimme  niebt  mehr  ver- 
nehmen. Alle  seine  V  asallen  und  Kdeln ,  die  Waeben  und 
Selaven  standen  wartend  da  und  verblieben  in  Furcht  und 
Schrecken  unter  dem  Thalok-Baimie.  Als  die  ersten  Strahlen 
der  aufgehenden  Sonne  den  Thalok-Baum  beschienen ,  fing  der- 
selbe an,  sich  tiefer  und  tiefer  zu  senken,  bis  er  wieder  nein 
früheres  Niveau  erreicht  hatte.  l*atliumnmsurivunj;  stie^  herab 
und  kam  /.u  seinen  Leuten  zurück,  die  ihn  mit  grossem  Jubel 
empiiii^^en. 

Mit  i\rv  ersten  DüninnTiin;::  (le>  frühen  Mor«:;ens  rief  Nan^ 
Nakh  (rräulein  Nakh  oder  die  Draebenprinzessin)  ihre  Üanien 
um  sich  und  erhob  sich  von  ihrem  Lager,  um  in  dem  Wasser  t\c» 
Sees  zu  spielen,  nachdem  sie  ihre  Form  verändert  hatten.  Sie 

des  AuMchreiteiift  von  Arabien  nach  Ceylon  und  dann  aacb  Slam,  ma  durch  Amf- 
drfickung  des  FnMtapfens  die  Her^c  zn  bcf«fitig«tn,  von  Poenkreiaen  uingrcnal. 
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belu^itiirfeii  si<*)i  umher  zuHchwiinnien  und  dem  Strom  Uet»  Wasser* 
ariiieH  folgend ,  kamen  sie  nach  der  Stelle  des  Ufern,  wd  Phra 
rathiiiiiniasuri\i>ng  luHtwandelte.  Diener,  die  Sehaar  der  Baden- 
den bemerkend,  unistellte  sie  mit  dem  Heer  seiner  Begleiter, 
erhaschte  das  Fräalein  und  nahm  es  mit  sich  nach  der  Höhlung 
doH  Tlialok-Baumes,  wo  er  sich  mit  ihr  vermählte. 

Als  die  Ehrenjun^'frauen  die  Prinzessin  crgrifTen  und  aus 
ihrer  Mitte  fortprefOhrt  sahen ,  »toben  ^ie  jnmmernd  auseinander 
und  in  iiir  lU  icli  /.m  iu  klliirliloiitl ,  bcriclilctcn  sie  dein  hraclien- 
könige,  was  jres«dieiirii  >v\.  Dieser  s;iii(lt(' den  Prin/.cii  au<,  >«""ien 
kr»niji;lielien  S«din,  den  jUni^oreii  lii  udci  di  i  Fräiil«  iii  Nnkli,  indem 
er  ihm  befahl,  eine  Armee  von  Draelientruppen  zu  versammeln 
nnd  dem  Pathuiumasurivong  seine  In-ute  zu  entreissen.  Kr  zog 
gegen  diesen  und  griA' ihn  an,  wurde  aber  im  Kampfe  Uberwunden. 
Fhraehao  l'athummasurivong  war  im  Begriffe,  ihn  zu  tüdten, 
schonte  jedoch  auf  der  Schwester  Bitten  seines  l^bens  und  liess 
ihn  frei  nach  Myang  Nakh  (dem  Drachenlandc)  zurückkehren. 
Als  der  Prinz  dort  Alles,  was  sich  ereignet  hatte,  seinem  Vater 
erzjihlte,  vorfiel  der  l)rRchenkr>ni;;  in  Nachsinnen  nnd  nach  län- 
frerer  I  eheik'i^uu;;  >i\<^\v  er:  „  l  iisere  Toeliter  j;ei  ielli  in  (letMii^^a'n- 
sebaft,  doeh  ist  sie  ^uinltir  brbandelt  und  zur  K"ui^in  erlinhi  n. 
Als  un-^er  Sohn  Mii^iir^rliickt  wm-di-,  sie  /ti  liclVcien,  unterla;^  er 
nnd  war  preis«^ej;ei)en.  Aber  obwold  sie  es  in  ihrer  M.n  ht  iiatten, 
tOdteton  sie  ihn  nieht.  Im  (ie^x^ntheil,  sie  setzten  ihn  in  Freiheit. 
(Jross  sind  die  Wohltbaten,  die  sie  gegen  uns  bewiesen  haben." 
So  Hess  er  reiche  Ues<'hcnke  vorbereiten  und  beauftrajrtc  seine 
(iesandten ,  sie  an  die  Oberwelt  zu  führen  und  dem  KUnige  IV 
thummasnrivong  darzubringen.  Er  liess  denselben  einladen,  mit 
seiner  königlichen  Tochter  in  das  Scblangenreich  herabzukonimen. 
Der  KOnig  erfüllte  seinen  Wunsch  und  begab  sich  mit  seiner 
OcHiahlin  in  das  IJeieh  der  Sehlangen,  wo  er  fMr  etwa  einen 
ball»eii  .Meiiat  verblieb.  iJaiiii  riehlete  l'haya  Nakli  das  Wort  an 
ÜHi.  >^|irerheiid  :  „Il»r  seid  ein  .Mens(  licukiud  und  liiiiL'er  in  dem 
Draclicnlaiide  /.u  hleilieii,  wurde  weder  pa>^eii(i  iku  Ii  angemessen 
sein.  Ocht  denn  wieder  hinauf  in  das  Land  der  Mensehen  (Myang 
Manut),  die  Erde  zu  sehen  und  Kure  iieimath.   Es  ziemt  sich. 
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eiuc  Stjult  zu  ;:i  iiiiden,  und  so  oft  Ihr  nieiiu  r  Itedlirft,  werde  \v]\ 
ersclieiiieu  utid  ln  im  W-ahv  lulfcu."  NmcIkIciu  i'liiai-liao  l'atliuiii- 
masurivoiifr  sicli  von  i'liaya  Nnkli  vcnilisrhiedct  lintto,  nalnii  er 
seine  Gemahlin  mit  sicli  und  slic^-  an  die  *  Mierwcli,  lieiniTiialok- 
Baum  hervorkommend.  iJann  braelite  er  die  Draidienprinzessiu 
vor  die  Augen  des  Künigs  Ketunuila,  Heine»  Adoptiv- Vaters,  und 
er  erzählte  ihm  Alles,  was. sich  ereignet  hatte,  mit  jeder  Einzel- 
heit. Und  KOnig  Ketumalu  war  orfreut  in  seinem  Herzen.  Dann 
entfernte  sich  Pathummasurivong,  um  mit  seinen  Edeln  und 
Grossen  umher  wandernd ,  einen  geeigneten  Platz  zur  Anlage 
einer  Stadt  ausznersehen.  Er  kam  bald  zu  der  Eiimicht,  das«* 
der  l'lau  um  den  'i"li;il(»k-IUuini  alle  Vortheile  bJite,  um  d<»rt  eine 
grosse  Stadt  einAuiiL Ilten.  Als  er  llir  diese Mittlieilun;^  eine  liuj- 
scliaft  an  l'liayn  Nakh  sehickte,  kam  dcrsclljc  aus  dvv  l  iitcrwelt 
berauf  mit  allen  seinen  Hecrseliaaren.  lind  sie  iiaiiten  dort  eine 
grosse  und  prächtige  Stadt,  das  Kigenthunt  des  i'lira(  hao  rathum- 
masurivoiijr.  Sie  erhielt  den  Xaiiien  Plira  -  NakluMi  - 'i'oiu,  nnd 
Pbrachao  Ketumaia  begab  sieh  dorthin,  um  Phrachao  I'athumma- 
surivong  als  König  der  erhabenen  Residenz  Tom  zu  krönen. 

Nachdem  eine  lange  Zeit  vergangen  war,  segnete  Phrachao 
Ketumala  das  Zeitliche  und  Phrachao  Patbunimasurivong  weiheto 
die  Stadt,  in  der  sein  Vater  Ketumahi  geherrscht  hatte,  indem  er 
sie  als  Kloster  (Vat)  <lem  .\postel  Phra  IMiutthakhosa  (P'ra 
r'ut'dhagli<isafariya)  übergab,  zu  der  Zeit,  als  dieser  v<in  Lang- 
kathavib  zurHekkehrtu.  l  iid  ans  diesem  (Grunde,  weil  Tlira 
rathuiMinasurivon;;,  als  \  erdienstesvverk  für  den  Dahingeseliie- 
denen,  die  Stadt  Kiiok-thal<>k,  als  Kl<»ster  eingt  i  it  litct,  dar1»i  a(  lit<% 
erluelt  dieselbe  den  Namen  Phra  -  Naklmn  -  \  at  (die  küuiglielic 
Stadt  der  Klöster).  Von  der  Zeit  an  für  die  Zukunft  bestimmte 
Phrachao  Pathunimasurivong,  dass  jährlich  königliche  Geschenke 
an  seinen  Schwiegervater  gesandt  werden  sollten,  an  den  Drachen* 
könig,  Phaya  N«ikh. 

Damals  musste  jeder  Herrscher  aus  allen  den  verschiedenen 
Königrciehen  sieli  huldigend  nach  der  Residenz  Tom  begeben, 
der  grossen  und  uiiichtigrn  Stadt.  Durch  die  gewalii^e  Kiaü 
seiner  ^'crdieüstc   zwang  Thra  rathumuiaBurivuug  die  Stadt 
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Sukothay  (Sukhot'ay),  einen  Tribut  an  Wasser  zu  bringen,  die 
Stadt  Talung  zur  Einlieferung  von  Seidenzcugen  und  die  Stadt 
Ijüvo  von  getrockneten  Fischen,  als  Abgabe. 

Was  Phaya  Nakh  betrifft,  den  Scitwiegervater  des  Phracbao 
Pathummasurivong,  so  schied  er  au»  dem  Leben,  und  sein  Sohn, 
der  jüngere  ßruder  der  Draehcnprinzessin,  regierte  an  seiner 
Statt. 

Als  Plir;i(lia((  rathunuiiuhiirivoiiy  uufh  nicht  sclir  lange  re- 
giert hatte,  in  ilcni  Jahre  1501  der  Phntthasakkharat,  gescliMh 
CS,  dasf*  Phra  Huang  in  der  Stadt  Lavo  gehören  wurde.  Er  ge- 
hörte zu  den  Beamten  des  Zollhauses,  um  die  Aufsieht  iiher  die 
Wasseriiteuer  zu  fuhren,  und  er  Mite  das  Wasser*)  in  Kohrkörbe, 
als  er  zu  Phra  l'athuniniasurivong  hinaufzog,  um  den  Tribut  zu 
Überbringen.  Als  der  König  sah,  diiss  der  mit  Wasser  gefüllte 
Korb  nicht  leckte,  so  erkundigte  er  sieh,  wer  derjenige  wäre,  der 
auf  solche  Weise  den  Tribut,  bringe  und  Wasser  in  KOrbe  zu 
füllen  vermochte,  ohne  dass  es  ausliefe.  Die  Thay-Leute  (Phuek 
Thay),  die  mit  diesem  Korb  voll  Wasser  liereingekomnien  waren, 
gaben  demiithiir^t  Beseheid,  dass  i'iiia  Kii:ni;r,  ein  Aufseher  des 
Z«dlbauses  und  wuhl  crfalin  n  iu  allen  Arten  wiindrrhaior  Kräfte, 
das  Wasser  in  die  Küihe  ,i;t'füllt  iialie,  um  es  als  Huldigung  dem 
K«»ni4;e  dai zubringen.  IIa  rief  l'hraehao  Pathummasurivong  aus: 
,.Kin  Mann  mäehtigen  Verdienstes  ist  in  dem  Lande  Thay  (Myaug 
Thay)  aufgestanden,''  und  dauiit  endete  die  Abhängigkeit  der 
MyangThay  vom  Lande  Khainen  (Myang  Khemara).  Phra  Pathum- 
luasurivong  wandte  sich  an  die  Thay,  die  das  Waaser  als  huldigen- 
den lYibut  gebracht  hatten  und  sagte:  „Kommt  fernerhin  nicht 
länger  hierher,  Wasser  zu  bringen.**  Das  Thay -Volk  kehrte 
dann  zurück  und  stattete  über  Alles,  wie  es  geschehen,  Bericht 
ab  an  Xai  Runng. 

Um  iliesc  Zeit  nun  trat  Dexo-Damdin  (Dam-din  oder  der 
Taucher  unter  der  Erde),  eiu  Grosser  des  Landes  Khom  (Myang 


*)  Nach  den  Bliadrakalia  lionnte  Mariatale  das  WasBpr,  ohneOeflbs,  in 
eine  Ktigd  Bn«aninicngcballt  am»  dm  Teiche  holen ,  bi«  durch  die  beim  An- 
bück  der  Gaadhanraa  eraeugten  Begterdon  ihre  Tugenden  verlor. 
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Khom),  vor  da«  AngeBicht  des  kOniglteheii  Heirsche»,  deriho 
anredete  und  sagte:  „AUjetzo  ist  ein  Mann  geboren  mächtigeo 
Verdienstes;  er  ist  aufgestanden  im  Lande Thay.  Körbe  flillte  er 
mit  Wasser  und  scliickte  sie  nach  unserer  Stadt.    Nachdem  iph 

CS  ^eschen,  habe  ich  Befehl  frej^elien,  dass  sie  fürdeiliin  tiioht 
langer  koinmeu  sollten."  Dann  hraehtc  l'liaya D<.*\<»-I »nuulm  eine 
unterthäiiitre  Bitte  vor  mul  llditc  zu  seiuer  Majesüit  sjirtrlu  ii'l : 
^Kli  wciflc  hinziehen  nml  (lif>en  Nai  Hnang  erp^reifeu."  IKt 
König  aber  verbot  es,  mit  den  Worten:  ,Thne  es  nicht,  greif  iiiu 
nicht, "  aber  Pha ya  Üexu-I  )anHlin  hörte  nicht  auf  diese  Warnungen. 
Naclidem  er  Huldigung  bezeigt  und  seinen  Absehied  genommen, 
hob  er  eine  Armee  aus»  in  grosser  Cile  aufbrechend.  Fhaya 
Dexo-Damdin  grub  sieb  in  die  Erde  hinab.  Als  Pbaya  Ruaog 
davon  hörte,  dass  ein  Heer  im  Khamen^I^ude  zu  seiner  Ergrei- 
fung ausgezogen  sei,  ergriff  er  die  Flucht.  Bei  der  Stadt  PhichitoD 
anlangend,  schlug  er  sein  I.Ager  an  ihren  Au«8enlinien  auf  in 
eiiiciii  KlostL'i  liofe  und  bat  die  Dorfhewohner  um  etwas  Reis  und 
Fisch  für  sich  zu  i-ssni.  Mau  biachte  iluu  mit  ainb'rcii  Sjx  ix'n 
einen  M*»-Fisrlt.  Naclidem  er  alles  Flciscli  (la\ oii  al»u'^('-«  >>en 
hatte,  s(i  dass  nur  die  Knochen  übrig  waren,  warf  er  dieselhon 
in  das  Wasser.  I^nd  siebe,  die  Knochen  belebten  sieh  wieder 
zu  einem  Irisch  und  lianien  an  die  Oberfläche,  im  Wasser  umher- 
schwimmeud. 

Phaya  Dexo-Damdin  begab  sich  nach  dem  Hanse,  woNai 
Ruang  zu  wohnen  pflegte.  Dort  hob  er  sieh  empor  und  stieg 
heraus,  die  Insassen  des  Hauses  befragend.  Die  aber  sagten  ihm 
zur  Antwort,  dass  Nai  Ruang  geflohen  sei  und  in  einem  andern 

Dorfe  lebe.  Phaya  Dexo-Damdin  schltlpflc  dann  wieder  in  die 
Krdc  hinuiitcr,  ilm  weiter  zu  \  rrfolgen. 

Als  es  au  Nai  K  laiii;-  Itn  iclitct  wurde,  sclztr  cv  sein«-  Fliirlit 
f«)r1  iiiul  siu  hte  Sehnt/,  in  eiueJu  I\,l()>ti'i-  (b'i-  Stadt  Sakothav.  i>ort 
wurde  er  durch  den  Abt  zun»  Mönch  gewrilit.  laues  Tairc-;,  als 
I'hra  Kuang  herabgckoinmen  war  und  den  Kiosterhof  fegte, 
schwoll  die  Krde  auf  und  Phaya  Dexo-Damdin  stiess  herv<ir, 
dicht  neben  der  Stelle,  wo  er  stand.  Er  erkannte  ihn  inde^ 
nicht,  und  ohne  zu  wissen,  dass  er  selbst  Phra  Ruang  sei,  fragte 
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ibn :  „  Wo  ist  Phra  Ruang  ?**  ,  Wart*  hier  ein  wenig,  erwiederte 
Fhra  Kuaii^,  „ich  werde  gclien  und  ihn  rufen."   So  durch  »eine 

einwohneude  Kraft  Hess  er  Dexo-D.iiiidin  verbleiben,  wie  er  war, 
h;\\h  oben  und  lialb  nuten,  zur  Hälfte  aus  der  Knie  liervor  und 
zur  Hälfte  in  derselben.  Alliii.'iliir  im  Laufe  der  Zeit  vcrl»»!-  >icb 
die  Kör[»erf<)rni  Dexu-Daiudin  s  und  wurde  zum  Stein*).  Daher 
rührt  jenes  Sprliebwort:  Khom  dam  din  (der  Kambodier  taucht 
unter  die  Krde). 

iu  dein  1502.  Jahre  der  Phuttliasakkharat  schied  der  Herr- 
scher Sukothay's  vom  Leben  ah,  und^da  Niemand  aus  seinem 
königlichen  Geschlecht  tthrig  war,  so  berief  die  Uittcrschaft 
(Senahodi)  Phra  Ruang,  die  Regierung  zu  tlberuelinien.  Phraehao 
Ruang  Hbcricgie  dann  bei  sich  und  dachte:  Phraehao Pathumnia- 
»urivon;r  hatte  Hefelil  p^^idu'n ,  dnss  Niemand  fernerhin  Wasser 
zum Triliut  briiii^cii  snllr.  Dennoch  abt-r  kaiurha\  M  Dexu-Danidin 

*  * 

lu'ilM-i.  iiiil  (b'T  Absicht  uns  zu  erirreifen.  Wir  \\vn\i  u  ein  He<M* 
aiohi  Ihmi  und  Lre^en  i^lirnehao  Paihuniniasuris on^  mnrseiiiren. 
Kr  ertlieilte  dann  seine  Ijefehle  uuü  lie»^M  eiue  grot«»;C  Meugc 
Truppen  retpiiriren,  um  alle  Kepmenter  vrdizählijr  zu  machen. 
Von  der  »Stadt  »Sukothay  auflu  ei  liend ,  ruckte  er  auf  die  Stadt 
Siemrah  und  dann  weiter  na(*h  der  Stadt  Tom.  Als  man  an 
Phraehao  Pathummasurivong  die  Nachricht  davon  brachte,  er- 
wiederte dieser:  „Lasst  Phra  Ruang  herbeikommen  und  Offnet 
dioThorefttr  ihn.'' 

Phraehao  Rutuij:  aber  hob  sein  La^er  auf  und  versuchte  die 
Thore  der  Stiidt  zu  {iIIikmi.  (hx  h  war  er  es  nicht  im  Stande.  Als 
l'hrachao  ralhiuiniiasiuiv(»n^  sab,  cbiss  Tiirac  lian  IJuanir  dieThore 
nicht  zu  «»tiVicn  vermochte,  beschloss  er  r>  scUot  /.u  tliiin,  (biinit 
Phraehao  Knang  eintreten  und  vor  dem  kouifjrlichen  Anjcesicht 
erst  heinen  könne.  Er  wiederholte  also  seine  Befehle,  sprechend: 
„Oeßuct  die  Thore  weit,  dass  Phaya  Huang  eintreten  ma^  und 
vor  dem  kOniglicbeu  Angesicht  erscheine.   Und  dann  mit  einem 


*)  Nach  (lor  Mytliolo^ric  tU-r  (^nisijm  ja  (auf  Haiti)  wurde  der  die  Vorfahit'u 
des  Menscheii^eselileoht'*  in  der  Höhle  Kauta  bewucheude  liiese  zu  JStein,  als  er 
«ich  an  da^  (jonuenlicht  bervorwagte. 
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Male  Otfoetcn  sieb  Bärouitliclie  Tbore.  Pbraehiiü  Riuuig  mit  allen 
seinen  Soldaten  des  Tbay- Heeres  priesen  die  erhabene  Macht 
der  königlichen  Majestät  und  huldigen  in  deniiltbigster  Ergebung 
den  heiligen  Tugenden  des  Phrachao  PatbumniAsurivong,  von 
den  kSniglichen  Städten  Tom  und  Vat  bis  %ur  Stadt  Bienirab 
Alles  crfUllcud.  l'nd  aus  der  Zeit  rlllirt  der  Nauie  Sieiurab  («iio 
friedNoUc  EIhmu;  der  Siaiuesen).  2satluitiii  i'liracliau  liuanj; 
zur  Aiidicn/.  /ii^^olasseu  worden  und  nach  Herzenslust  anjrebetet 
und  verelirt  hatte,  gab  Phraeliao  ratliuiiuiiasuriv<»u^  l^efelil.  ihn 
mit  allem  liotbweudij^en  zu  versehen ,  mit  Gold  and  ^Silber,  mit 
ISpeisen  jeder  Art.  Ufticiere  uud  LLdlo  und  aueh  die  Gemeinen 
in  der  köuigUehen  Armee  sehwelgten  in  grossem  Uebertluss.  Als 
Pbaya  Ruang  sich  verabschiedet  und  zur  Riiekkehr  vorbereitet 
hatte,  liess  Phrachao  Pathummasurivong  seine  Schatskainmem 
Offnen,  Pbraehao  Ruang  mit  Gesehenken  Uberhäufend.  £dle  so- 
wie Officiere  und  auch  die  gemeinen  B<>ldnteD  konnten  alle»  was 
und  so  viel  ihnen  beliebte,  aus  dem  königlichen  Schat/e  nehmen 
uud  derselbe  wurde  doeh  nielit  leer.  Denn  jLrross  waiva  die  er- 
habenen VcnliiMiste  do  KTmigs  Patluuumasui ivoug. 

Von  einer  seiiicr  Nebriit'riiiicn  war  dem  l'hraehao  Pathuin- 
imiHurivong  ein  Sohn  geboren,  der  l'hraehao  Krung  Phala  hiess. 

Xaehdciii  IMthummasurivüög  einen  laii^rt'u  Zeitraum  regiert 
batt«,  während  welches  alle  Majestäten  ihm  beständig  giddcue 
und  silberne  Blumen  zu  senden  pflegten,  schied  er  vom  Leben 
ab,  in  dem  100.  Jahre  seines  Alters.  Mit  der  Zeit  hörte  das 
Reich  Thay  (Krung  Thay)  fernerhin  auf,  Tribut  zu  schicken, 
weder  an  Wasser,  noch  an  Fischen.  In  der  Königs  würde  de« 
Sonnengeschlechts  (Surivong)  fidgte  seiner  Majestät  Sohn  Phni- 
ehao  Krung  Phala.  Von  diesem  Kduiue  ;iu  wurde  kein  weiterer 
Tribut  an  Phaya  Nahk  bezahlt.  Als  der  I  )rat  lK'iiküiiii::  Ik  hu  ikte. 
dass  eine  lange  Zeit  vorübergegangen  wiire,  ebne  dass  die  He- 
wohner  des  l/andes  Khanien  ihm  Tribut  gebraeht  hätten,  s^» 
schickte  er  einige  Edellcute  deäOracheuvolkes  aus,  umdenselbeu 
einzufordern.  Phrachao  Krung  Phala  aber  war  abgeneigt  zur 
Bezahlung  und  erwiedcrte:  „In  früherer  Zeit  war  der  Vater  des 
Phaya  Nakh  der  Schwiegervater  meines  künigliehen  Vaters»  und 
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weil  gegenseitig  manche  YerpÜichtungen  bestanden ,  so  pflegte 
das  Reich  Khanien  (KrungKhanien)  einen  Tribut  in  dasDrachen- 
laud  biuabxuschieken.  Gegenwärtig  giebt  es  keine  solche  Ver- 
pflichtungen zwischen  uns.  Weshalb  sollten  wir  geben,  Kueh 
Tribut  zu  bringen?"  Als  die  Edclleute  bei  ihrer ROekkcbr  diese 
Worte  berirlitclt'ii ,  gcrictli  Tliaya  Nakli  darob  in  {^rimiiiijjeii 
ÄiHh  und  stellte  eine  Armee  auf  die  Heine  mit  der  Drolitiiig, 
IiitlKipat4i  anzu^n  ilVii.  Er  liess  noch  eine  iJotseliali  diu  »  Ii  seinen 
Sülm  al)g('hen,  um  den  (Jrund  derTributverwei^eruiif^zu  crlahren, 
erhielt  aber  nur  dieselbe  Antwort  vvi(>  früher  und  gab  dasZeielien 
zum  Marseli.  Plinubad  Krun.<r  I'iutla  aber  kam  zur  Seitlacht 
heraus  und  Pliaya  Nakb  unterlag  im  Kampfe.  Der  König  Krung 
Phala  machte  ihn  zum  Gefangenen  und  hieb  sein  Haupt  ab»  wurde 
aber  durch  einige  Tropfen  des  vorstrOmenden  Dlutes  bespritzt. 
Die  geschlagenen  Begleiter  des  Drnchenkönigs  fluchteten  in  ihr 
Ijind  zurHok.  Nach  einiger  Zeit  %eif::te  sieh  an  König  Krun^ 
Piiala  eine  aussätzige  Krankheit,  die  Uber  seinen  f^anzen  Körj»er 
au>lM:u*li ,  da  dt  isidlie  venu  lU'ito  des  Draelicnkrmigs  befleckt 
wonlcn.  l>er  K<"»niL:-  iM'rief  seine  Leiliür/fC  zu  sieh,  aber  K«  iii  's 
der  von  iliueu  vet  weudciun  Arzuciiuittel  war  von  dem gcnuj^steu 
Nutzen. 

Nun  lebte  damals  ein  heiliger  Eremit  (IMira -Klisi)*)  im 
Walde  llimn}dianta,  der  zu  seinem  Hruder- Kinsiedler,  seinen 
Schülern  und  Dienern  so  sprach:  „Ich  denke  eine  Erholungstour 
zu  machen  und  die  Stadl  Inthapät  zu  besuchen,  in  etwa  drei 
Monaten  werde  ich  zurllck  sein."  8<dche  Worte  gesprochen 
habend,  flog  der  hei  Ii  ^^e  Eremit  in  die  LUfte  hinauf  und  fand  sieh 
bald  darauf  in  derXähe  der  Stadt  Inthapatu,  der  küuiglieheuResi- 

*)  IMc  Phr.i  Krisi  <«lfrRü.-«i  wohnon  auf  diT  äusseren  WeUmaiicr,  wo  sir  von  den 
dort  vprzficlmcti  ii  ni«*rof,'l\ pht-n  (Vw  Wt-^-i-rfrlinft  ihrt-r (JflK'imni.«^^ nM'-st'n,  und 
obwohl  i-\v  durcli  ilnr  \\  niiderkcnnUngiNC  das  Leltrii  ewig  vei l:ui;,'fi ii  könnten, 
»ich  doch  alle  loou  Jahre  opffin ,  indem  sie  frciwiNiR  d<'U  Schn'iterliaiifen  bi'- 
stcis;eu,  uüt  Aufnahme  eine»  Ucbrigbleibendfu drr  aus  der  Asche  die  lleili;;en 
sn  Denen  Lebes  erweckt.  Vw  Indier  vefsetien  die  heiligea  HSsebi  in  dM  fUe- 
beogesUm  des  growen  Bären,  wo  (1x4  den  Finnen)  WülnSniSinen ,  der  Sobn 
des  Knwe,  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  empliagt. 
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denz.  Dort  sah  er  einen  wetBsgekleideten  Greis  und  ging  auf 
ihn  zu,  Bich  stellend,  als  ob  er  von  Nichts  wttsste.  Er  fragte  ihn, 

wie  die  8tadt  dort  hcisfle.  Der  weiwp^ekk'idote  Alte  erwioderte: 
^  Diese  Stadt  ist  Inthapatureiiannt.  die  Kesitluiiz  desKöni^s,-  «Sie 
ist  p)iiehti<r  iithI  liclilicli  diese  Stadt,  -  antwculete  der  Kremil,  ,nur 
sehade,  dM>>  lU  r  König,  der  in  ilif  herrsrlit,  am  A iiss.il/ *>  leidet. 
Diese  Kranklieit  wird  ihn  in  wenij^cu  Jalneu  t'ortratlen.  Will  er 
sich  aber  meiner  Behandlung  anvertrauen,  so  kann  er  der  Ilei- 
lun^^  versiehert  sein  und  wird  ein  hohes  Alter  erreichen,  in  Glück 
und  Frieden  Uber  sein  Land  herrsehend.  Der  Ein  weich  ungspro- 
cess(xub)  wird  ihn  kuriren."  Als  der  weisse  Greis  dieses  gchiirt, 
trat  er  vor  die  königliche  Majestüt,  und  wiederholte  in  demttthig* 
ster  Huldigung  dteMittbeilun^%  sprechend:  „Ein  Eremit  ist  ange* 
kommen,  der  sieh  erbietet,  Eure  Majestät  einzuweichen  und  da- 
diireh  die  Krankheit  zu  heilen,  so  dass  sieh  »las  könif,'liehe  Lebiii 
bis  in  (  in  h^dies  Alter  verlänfreru  wird."  Phrai  hau  Krun^ 
«;ab  l't  tclil.  den  l'n-niiten  in  den  Talasl  zu  l>rinLr<Mi.  Dieser  lir^s 
einen  i^rossvn  Kc^>('I  herheÜMden ,  sehiirte  ein  uiüi  liliires  Fcui-r 
an,  setzte  «iann  den  Kessel  mit  Wasser  {refüllt  hinaul,  und  als 
das  Wasser  im  vollen  Sieden  war,  kui  er  seine  Maj«'stäl  den 
grossen  Köni^  ein,  herabzukomnicn  und  in  den  Kessel  hinein  /.n 
steigen.  KjinigKrungl'hala  erwiederte:  »Ich  verstehe  noch  nicht 
recht.  Lege  erst  eine  Probe  ab,  wie  es  gemacht  werden  muss." 
Einer  der  Edelleute  nahm  einen  Hund  und  steckte  ihn  in  den 
Kessel.  Nachdem  er  zu  Tode  gekocht  war,  streute  der  Eremit 
Arznei  auf  den  Hund  und  er  kam  wieder  beraus^^r^]>i  un^^cn.  ein 
noeh  hlihseherer  Hund  als  zuvor.  Aber  der  Köni^  hatte  dennot  h 
sein  üt-druken  und  >;ii;f<' :  _  I^ass  eim  u  der  l]-dr!lcnte  erst  in  di-n 
Ke»6ci  steigen  und  Cä  versuchcu."  Muu  warf  einen  iliielmunn  in 


*)  Dvr  tliim;si.sche  (Jesandto  lu-uiorkt  von  Kanibodia :  II  y  n  (»eaiiconp  de 
Irpreiix  sur  los  graiifU"«  rnntf-  of  qitf*5«]ti(?  h«s  honimPH  s-nitts  ronrh.  iii  •  f  tn!inj;»»nt 
.ivec  fnx.  '\]<  nf*  cMitrarti  nt  pus  1»;  tiial.  !I  y  n  rn  um  loi.  qui  <-ii  a  v\v  at'lli;:»', 
Kiiji'ts  uc  s'«  «  f.uul  jiaA  t-ÜVayes.  (s  Hi-tiiusat  ).  In  l»irma  claj;»'«;«'»!  übt  (Irr  L«*-»»- 
wu«  ütrengi'ii  Kt^imeut,  um  jeden  AuKcritccktcn  uiiHderuK'usclilj«  lienCioselUcUaft 
fort  iD  iHe  AoMattdSrfer  «i  venrdMfn.  Di«  Coehinrliinetcpn  neDiiea  »n^  Im 
Feldsnge  1767  p.  d.  den  »laineAiBclien  KOnig  cIdvii  Ausrätsigen  CPbuog)* 
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das  kochende  Wasser  hinein.  Durch  die  aufgestreute  Medicin  kam 
er  munter  wieder  heiTor»  ein  noch  sehOnerer Edelmann  als  zuvor. 
Selbst  jetzt  nahm  der  König  weitem  Anstand.  Kr  erliess  einen 

königlichen  liefehl,  8i)re('lienil:  „Möge  iki  grosse  und  heilige  Ere- 
mit zuerst  er  selUcr  in  den  Kessel  hineinsteigen,  dann  werde  ieh 
glauben.''  herKreniit  legte  den  grw  i  i Ilten  Scliiuuck  der  Aiinilette, 
die  er  am  Körper  li  iig,  ah  und  gab  seine  \  orsclii  ift('ii :  „Xat  lideiu 
ich  in  dem  Kessel  /usaiitmengekocbt  bin.  müsst  ihr  diese  Medieiu 
hineinwerfen."  Naehdeni  er  solche  Aledicin  den  Händen  des 
Ktinigs  Krung  Phala  Übergeben,  ging  er  in  den  Kessel  ein.  Ais 
sein  KUrper  unter  dem  siedenden  Wasser  verseh wunden  war, 
nahm  der  König  die  Arznei  und  warf  sie  hinein ,  aber  nur  die 
Hälfte.  Eine  Hand  und  ein  Fuss»  in  Existenz  gerufen,  kam  an 
der  Oberfliiche  hervor.  Der  Konig  wollte  nicht  den  Rest  der 
Wunderarznei  hinzufügen,  sondern  befahl  seinen  Kdelleuten,  den 
Kessel  mit  Allem,  was  dami  war,  am  Fasse  des  IJerges,  siidlicli 
VOU  der  Stadt  aus/,ugiessen. 

Als  die  verabredeten  drei  Monate  vorüber  wnren.  und 
der  gnisse  Kreniilen  -  Lelirer,  das  llaujtt  der  Kinsiedeleien,  den 
zur  Einweichung  des  Königs  Krung  l'hala  ausgezogenen  Ere- 
miten ni(  lit  /uiUckkommen  sah,  8«>  befragte  er  alle  die  grossen 
und  heiligen  Eremiten,  deren  es  in  alten  Zeiten  500  an  Zahl 
gab,  sprechend:  , Unser  wltrdiger  H^rr  fehlt  in  unserer  Mitte." 
Die  heiligen  Eremiten  dann  durchschauten  klar  das  Vergangene 
und  erkennend,  was  geschehen  war,,  erwicderten:  „Unser 
Herr  ist  nach  der  Stadt  Inthapnt  fortgezogen. "  Und  der  grosse. 
Kremiten-(>i>erste  stieg  in  die  Lüfte  aut  und  versetzte  sicli  nach 
Intliajiat,  wo  er  die  BUrger  fragte,  ob  sie  einen  Erennten 
nach  der  Stadt  liätten  kommen  sehen.  Diese  erzaiilten  iinn.  wie 
CH  dem  Kiemiten  gegangen  und  dass  der  Kessel  am  südlichen 
Ende  der  Stadt  ausgego^^sen  sei.  Dort  die  Leiche  tindeud,  be- 
lebte er  sie  aufs  Neue,  und  als  er  den  Verrath  des  Königs,  gegen 
den  so  wohlwollende  Gesinnung  bewiesen  worden,  gehört  hatte, 
sprachen  die  beiden  Eremiten  den  Fluch  aus ,  dass  des  Königs 
Krankheit  unheilbar  zu  raschem  Tode  fuhren  und  dass  mit  seinen 
Nachfolgern  die  Pracht  und  Herrlichkeit  der  Stadt  verschwinden 
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Bolle,  biB  das  ganze  Land  in  eine  öde  Waldwildniss  rerkelirt  »ein 
würde.   Dann  zogen  sie  nacb  dem  Himaphan  zurück. 

Da  Phrachao  Krung  Pliala  in  keiner  Weise  von  seinem  Aus- 
satze genesen  knuiitc ,  braehte  nmn  ihn  mit  seinen  ConriifM'nen 
und  seiner  DieiuTscliMft  nach  »lein  Herge  der  arlit  I'ckrn.  der 
not'li  luMiti'rt'n  'I'm^'i's  Kliao  Ku  Sen  oder  (im  Siamesisclien )  kliao 
Sin  (  Iii  ((kr  IJerg  des  irünziieh  Verbrannten)  lieisst.  Der  Krmig 
litt  unter  ticincm  Aussatz  bis  zu  seinem  'Wide.  Die  Gestalt  Phra- 
chao Kriin^r  Pbala's  und  die  seiner  Favoritin  wurden  versteinert, 
und  zeugen  his  heutzutage  [in  dem  iiuinenfelde  Naklion  Tom'»]. 

Seitdem  gab  es  nur  n(»ck  für  eine  kurze  Zeit  innerhalb  der 
Grenzen  der  karobodischen  Gebiete  Könige,  die  in  Phra  Nakbon 
Tom  residirten. 

Unter  den  Nachfolgern  Krung  Phala'R  wird  ein  Kaufmann, 
Nai  l*lirom,  genannt,  der  die  IJesiilenz  u.k  Ii  der  andern  Seite  drs 
Flusses  \eil('irte,  westlich  von  Nakhuu  Tom.  Kr  Icuite  eine 
Stadtmauer  ans  woieheu  Steinen  (siln  lenir)  und  sie  i<t  noeh 
lieutzutage  sichtbar.  Nachdem  er  20  Jahre  regiert,  sehied  er 
vom  Leben  ab.  Ihm  folgte  sein  Sohn,  un<l  dann  regierte  ein 
Usurpator,  der  nicht  zu  dem  königlichen  (»eschlecht  gebrtrte. 

in  Krankheit  fallend,  befragte  er  die  Hora,  die  ihm  prophe- 
zeiten: „  Ein  Verdienstvoller  wird  geboren  werden,  aus  dem  Leibe 
einer  Schwangeren ,  der  Pran  eines  Arbeiters  in  dieser  Stadt. 
Der  ROnig  befahl  dann  seinen  Kdelleuten,  dass  sie  alle  armen 
Frauen  ergreifen  sollten,  die  schwanger  wären,  sie  wegfahren 
undtr>dten.  Die  Hora  It-un  l  ^n  hittc  ein  und  sagten :  «Sehwan^'^ere 
Weiber  zu  t^ldten  wiire  eine  Handlung,  deren  sündenv.tlle  l'ulgen 
auf  lange  Zeit  fortwirken  würden.  Die  Zeit  lien  aber  besagen 
in  ihrer  llindeutung,  dass  der  Verdienstvolle  von  der  i'  iau  eines 
Arbeiters  geboren  werden  wird,  die  sieh  jetzt  in  der  Schwanger- 
schaft befindet.  Sic  ist  ausgegangen ,  Brennholz  zu  sammeln. 
Nachdem  »ie  das  Reisig  aufeinander  gehäuft  hat ,  wird  sie  es  in 
ein  Bündel  zusammenbinden  und  auf  den  Kopf  heben,  um  es  fort- 
zutragen. Wenn  sie  auf  ihrem  Wege  ausruht,  wird  sie  das 
HolzbUndel  auf  die  Erde  legen,  es  mit  ihrem  Kopftuch  bedecken 
und  sich  darauf  setzen.  Diese  Vorsicht  wird  gebraucht,  weil  der 
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Sobn  in  ihrem  Matterleibe  hoher  Verdienste  voll  ist.  Sobald 
man  diese  Dinge  vor  sieb  gehen  sieht,  dann  möge  die  schwangere 
Arbeitetsfrau  getOdtet  und  fortgeschaflft  werden. "  Als  der  Ktfnig 
die  Bittstellung  der  Hora  vernommen,  befahl  er  seinen  Officieren 
hinzugehen  und  umhensos^hen. 

Nun  jjjcscliah  es  zu  der  Zeit,  dass  eines  Arbeiters  Krau  mit 
hcclis  andern  ihres  Standen  ausgegaufren  war,  Feuerholz  zu  tsani- 
lucln.  8ie  trufrcn  die  l>iiiidel  auf  dem  Kopfe,  und  als  sie  an  dem 
Wege  zu  einem  ilanmc  kamen,  sassen  sie  unter  seinem  Sehatten 
nieder,  um  auszurulien.  Und  jenes  Weib  nahm  ibr  Kopftuch, 
breitete  es  üIkm  das  Bündel  aus  und  bereitete  sich  einen  weichen 
Si^z.  Als  die  Kriegsleute  es  sahen,  da  crgritl'eu  sie  dieses 
Weib  und  nahmen  sie  hinauf  vor  das  Angesicht  ihres  königlichen 
Herrn.  Der  König  winkte  den  Henkersknechten,  sie  fortzuführen 
und  auf  einer  kleinen  Erhöhung  hinzurichten,  nicht  weit  von  dem 
VatPbra-Maha-Songkrnt  (das  Kloster  seiner  Eminenz  des  grossen 
Bischofs).  Heutigen  Tages  wird  sie  Don-Pbra-Sri  (der  Hügel 
des  glorreichen  Herrn)  genannt. 

Was  den  fai>tli(  licii  l'mbryo  betrifft .  so  fand  sieh,  als  er  an 
da«  Taireslicht  hervorkam,  ein  Geier,  der  mit  den  Schwingen 
ausgehreitet,  ihn  bedeckte  und  schützte,  dass  er  wejh  r  von  der 
Hitze  der  Sonne  getroffen  werden  möchte,  noch  \  (»n  dem  Winde. 
Nun  gab  es  einen  alten  Mann,  Dehc  genannt,  derdieKUhc  seiner 
Heiligkeit,  des  königlichen  Bisehofs,  hütete.  Als  er  die  KUhe 
austrieb ,  wurde  er  von  denselben  zu  der  Leiche  der  Mutter  ge- 
führt. Dort  sah  er  einen  grossen  Sehwarm  von  Geiern  und 
Krähen  zusammen,  die  alle  emsig  miteinander  beschäftigt  waren, 
das  Kindlein  durch  ihre  ausgebreiteten  Flügel  m  sichern.  Die 
Sache  war  Uber  jeden  Zweifel  erhaben.  Als  er  näher  liinzuging, 
den  Säugling  zu  besehen,  fand  er  ihn  so  v(dlendet  schön  in  seinem 
Au>>ehen,  dass  er  ilin  in  seine  Aiuie  aufnahm  und  zu  dem  heili- 
gen nischof  brachte,  der  alsbald  die  Sache  durelisehaute  und  aus 
tiefer  Einsicht  sagte:  „Dieses  Knäblein  wird  zu  eiuem  Mann, 
hohen  Verdienstes  erwachsen.  Obwohl  des  Königs  Majestät 
aussandte,  ihn  zu  tödten,  so  starb  er  nicht.*'  Er  übergab  ihn 
dann  der  Hut  Ta-Dehe's,  ihn  mit  sich  heim  zu  nehmen  und  auf-* 
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zuziehen,  bis  er  da.s  Alter  von  sechs  bis  sieben  Jahren  erreicht  haben 
würde.  Als  diese  Zeit  gekommen  war,  kehrte  aufs  Neue  die 
Krankheit  des  Königs  zurttek«  Dann  prophezeiten  die  Hora, 
wahrsagend:  „Der  Verdienstvolle  ist  noeh  am  Leben*  Die  Per- 
son, die  ihn  auferzieht,  lebt  nach  Osten  in  der  Stadt  Phon-ma- 
phen.*  So  beauftragte  der  Künig  seine  Beamten,  ibn  zu  er- 
^nifcn.  Si.liald  der  erhabene  Hisdidf  und  Ta-Dehe  davon 
borten,  ir.il»  der  J5is(diof  dem  Ta-Doln'  dtMi  It;itli,  dcii  Trinzeu 
mit  sicli  /u  m  limen  und  fort  zu  lliu  liti  ii.  Die  llUs(dier  aber  fnlir- 
ten  iliiu  ;iuf  den  Fersen.  Als 'ra-ikhr  sah,  dass  sie  ihn  bald 
einholen  würden,  so  verbarg  er  den  l'iinzen  in  einem  aufge- 
trockneten Morast  an  dem  Orte,  der  jetzt  Kokban-banxan  beis8t. 
Nachdem  er  ihn  dort  niedergelegt  hatte,  setzte  Ta-l)ehe  seine 
Flucht  fort,  wobei,  ihn  die  Verfolger  erblickten.  Als  diese  an 
dem  Sumpfe  anlangten,  schauten  sie  Überall  umher,  konnten 
aber  nichts  entdecken,  Sie  Hessen  dann  eine  Heerde  filephanten 
hinttbertreiben ,  um  alles  Kraut  und  Gras  zu  zerstampfen ,  aber 
einer  der  weiblichen  Klcphanten  näherte  sieh  dem  Verstecke  und 
hob  den  Knaben  in  sciiu m  Küsse!  cm]»or,  während  ringsuuilH  r 
Alles  diircb  «lie  Fiissc  der  l'.lcjtlianten  zusannncngeijuetscht 
wurde.  Niemand  knnulc  länger  /.weittdii,  <l:iss  das  Werk  riehrig 
ansgcfiilirt  sei,  und  die  königlichen  Beamten  kehrten  nach  der 
Hauptiitadt  /urllck,  um  ihren  Bericht  abzustatten.  Als  Ta-I)eho 
sah,  dass  Alle  fortgegangen  waren,  kehrte  er  zurück  und  holte 
den  Prinzen  aus  dem  Moraste  hervor,  worauf  er  mit  ihm  in  einer 
Waldwtlderniss,  Phrai-thab  genannt,  verweilte. 

Als  der  Kdnig  die  Horn  zur  Wahrsagung  aufforderte,  sprachen 
sie:  „Der  Verdienstvolle  lebt  jetzt  in  einer  Waldwilderniss  nach 
dem  Süden  zu. "  Der  König  Hess  Befehle  ergcdien  an  seine  Grossen. 
<las8  sie  Truppen  ausheben  und  die  \  c  rfolgung  antreiben  sollten: 
Ta-L)eheabcr,  der  <'s  in  Zeilen  l>t'mcrkt('.  tliiclitete  mil  dem  ri  in/.t  ii 
nach  dem  .lungle  Tuen.  Als  er  dort  keine  Sicherheit  mehr  fand, 
ging  er  südwestlicli  nach  dem  Kliao  (lierg)  Tra-Silli.  Als  er  da- 
selbst in  eine  Höhle  einirctreten  war  und  sich  mit  dem  l'rinzt'n  in 
die  entfernteste  Ecke  derseii»eu  zurückgezogen  hatte,  hing  eine 
Spinne  ihr  Netz  vor  die  Oeflfnuug,  so  dass  Niemand  vermutben 
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konnte,  das»  Ta-Dehe  mit  »einem  Sclitltzliiige  sieb  dort  finde. 

Die  Grossen  kehrten  deshalb  mit  ihren  Trii]ii)c'ii  zuriUk,  dorn 
Könij;;e  zu  berichten,  und  tlif  i;;mz<'  Sadir  lid  in  Vergessenheit. 
T;«-I)ehe  besriib  sieh  (];iini  mit  dein  rrin/(Mi  iimcIi  dem  Flussufer 
bei  i'anoiiiiilini  und  crsticu-  ciiif  Ki  li«>h(iiiL;-  au  der  Ostseite.  Der 
erhabene  Prinz,  nahm  ilort  den  Zwei^  eines  Hanyanenbaumes, 
den  er  abgebro«  ht  n  hatte,  und  indem  er  ihn  ptlanzte,  that  er  ein 
Gelttbdc,  sprechend;  „Wenn  es  mir  bestimmt  ist,  in  künftigen 
Zeiten  Verdienste  zu  erwerben ,  so  bete  ich ,  dass  dieser  Zweig 
aufwachsen  und  einst  zu  einem  grossen  und  dicken  Baume  er- 
starken m($ge. "  Dieser  Banynnenbaum  ist  heutigen  Tages  noch  zu 
sehen.  Nachdem  er  diesen  Wunsch  ^'es])rochen ,  legrte  sich  der 
Prinz  inTn-Dehe*«  Sehoops,  ein  wenig  zu  sehlummeru.  Ta-Dehe 
sah  einen  INiheiN (»uel  lierabkommen  und  Fische  fressen,  mit 
denen  der  Teich  v<dl  war.  Er  nahm  es  als  ein  Zeichen  und 
dtichte  bei  sieh:  Die  Truppen  sind  auf:;cli(»t(  n ,  sie  werden 
k«oumen  in  heisser  \  erfolgunjr  und  Ta-Dche  ergreifen.  Er  riss 
deshalb  den  Trinzen  in  die  Höhe,  ihn  aufzuwecken»  und  sagte 
warnend:  -Die  Soldaten  sind  aufgeboten,  sie  nahen  zur  Ver- 
folgung." 80  flohen  sie  eiligst  nach  einem  Mangobäume.  Ta- 
Dehe  stieg  hinauf,  um  umherzusehauen »  aber  da  waren  keine 
Soldaten  noch  Verfolger  zn  sehen.  Er  erblickte  nur  einen 
Schwärm  von  Rethem,  die  herbei fl oge n ,  um  die  Fische  im 
Teiehe  zu  fangen.  Erleichterten  Herzens  sammelte  er  Früchte, 
und  nachdem  er  dieselben  dem  l'rinzen  dargebracht,  sagte  er: 
^Da  sind  keine  Verfolger!  "  Der  Prinz  Uberlegte  bei  sich  nnd 
dachte:  -Ta-Dehe  tlinsclit  uns  und  sucht  uns  zu  schrecken. 
Wenn  wir  \  erdienst  besitzen  und  die  KfinigswUrde  erlangen 
sollten,  wird  es  nötbig  sein,  Zucht  und  Ordnung  zu  lehren.*' 
Der  Prinz  ass  dann  von  den  Mango-Früehten ,  und  Ta-Dehe, 
den  allerhöchsten  Ausspruch  vernehmend,  dass  diese  Frttchte 
treiflich  und  schmackhaft  wären,  sammelte  die  Samen  der 
Mango,  um  sie  mitzunehmen.  Dann  gingen  sie  miteinander 
nach  einer  Stelle,  wo  ein  Dorf  lag.  Der  Prinz  fühlte  sich  hungrig 
und  ausnehmend  eTwhUpft.  Eine  weissgekleidete  Frau  sehend, 
die  vor  ihreui  Hause  stand,  sagte  der  Prinz:    „Gehe,  die  weisse 
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Dame,  die  dort  steht,  um  etwas  Speise  zu  bitten,  ein  gaas  klein 
wenig  Reis  zum  wenigsten.^  Ta-Dehe  ging  bin  und  bat  ein  wenig 
Reis  von  der  Frau,  die  ibn  fragte:  »Von  wo  iLommt  mein  Gross* 
yater?"  Ta-Dehe  setzte  ihr  den  ganzen  SaohTerhalt  auseinander. 

Alles,  was  .sich  erei^juet  hatte  und  wie  C8  mit  dem  rriuy.en  stand. 
Die  Weissgekleidete  empfing  den  Prinzen  und  führte  ihn  bei  sich 
ein.  Sie  eilte,  Fleischspeisen  zu  bereiten  und  tischte  ihnen  auf. 
Dann  lies»  bic  den  Prinzen  nebst  Ta-Dehe  fUr  sieben  Tage  iu 
dem  Dorfe  bei  sich  verweilen. 

Was  nun  den  grossen  KOnig  betrifft,  so  nahm  seine  Ki-anl^- 
heit  zu  und  wurde  sehlimmer  und  schlimmer,  bis  er  sich  zuletzt 
auf  dem  Todtenbette  fand.  Die  Aeltesten  der  Edelleute  und  die 
gelehrten  Weisen  hielten  eine  Versammlung  und  befragten  die 
Hora,  die  wahrsagend  antworteten:  ^Der  Verdienstvolle  ist 
noch  am  Leben."  Sie  kamen  deshalb  zu  dem  Entschiusa,  die 
Stimme  des  K()nijj:ewa|?ens  als  Wahrzeichen  reden  zu  hissen.  Der 
Königswafiren  '/in>^  ^^cradeswegs  nach  dein  Flussufer  und  hielt 
dort  an.  Die  ÜMlfjoamten  und  die  lVofess«ren  f<>lj^ten  den»  Wa- 
gen, und  nachdem  sie  ihn  mit  jfc^en?>ci1iL'^<  r  Hülfe  auf  die  andere 
Seite  hinUbergesetzt  hatten,  sahen  sie  ihn  seineu  Weg  fortsetzen, 
bis  in  die  Nähe  des  Platzes,  wo  der  Prinz  sich  aufliielt.  Als 
die  Edeln  und  Grossen  den  Prinzen  erblickten,  sahen  sie  ihn  mit 
allen  den  Ziehen  begabt,  die  ibn  zuderFttrstenwttrde  berechtige 
ten ,  um  in  der  Regierung  Uber  ein  Königreich  dem  Volke  Ollick 
und  Wohlstand  zu  versprechen.  So  unter  dem  tSnenden  Klang: 
musikalischer  Instrumente  luden  sie  den  Prinzen  ein,  denThimi- 
wagen  zu  besteigen  und  führten  ihn  im  ^ssen  Pomp  nach  der 
königlithun  Residenz  der  vier  Seiten  ((Jhuturuiuuk )  in  Pauom- 
phen,  wo  er  gekrönt  wurde  unter  dem  Titel  Phra  (  hau  Paksi- 
chamkrong,  weil  er  al^  Säugling  durch  die  ausnrebreiteten 
Schwingen  der  Oeier  beschützt  worden  war.  Der  König  Über- 
häufte Ta-Dehe  mit  Ehren  und  l)ef<>rderte  ihn  zu  hohem  Rang, 
indem  er  ihn  als  Chao  Fa  'l'alaha  Ek  Umnatri  in  dem  Dorfe 
einsetzte,  wo  sie  mit  der  weissgekleideten  Frau  zusammenge- 
troffen waren.  Die  dort  erbaute  Stadt  wurde  Sisono  genant 
Die  Verwaltung  der  Steuern  und  Einnafamen  «beigab  er  der 
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weiBsen  Dame,  die  ihn  bei  sich  aufgeoommeD.  Auf  dem  Platze» 
wo  seiDe  Mutter  hiugerichtet  worden ,  Hess  er  ein  Kloster  (Yai) 
bauen,  Vat  Don  Phrasni  genannt,  und  auf  der  Stelle,  wo  er  den 
Banjranenbaum  jj;cpfIaozt  hatte,  errichtete  er  einen  Tenipelbof(  Vi- 
han),  unter  dem  Namen  Vat  Phra-Viban  Savanra. 

Tu -Dolus  iiaelidcin  er  zum  Chuo  Fa  Talaba  ernannt  war, 
pflanztedieauf  dc'rinuehtiuitgenonnnenenxMangü-Sauicji  in  seinem 
Dorfe,  und  nachdem  sie  anf^au adisen  waren,  brachte  er  ujich 
sieben  Jahren  die  gereifteu  Frliciite  dem  FUrKten ,  der  ihren  aus- 
gezeiehncteu  Geschmack  lobte.  Er  fragte  Chao  Fa  Talaha,  von 
wo  sie  kämen,  und  hörend,  dass  es  die  auf  der  Flucht  nntgenom- 
menen  seien,  sagte  er:  „Wir  waren  damals  sehr  zornig,  weil 
der  alte  Kerl  uns  täuschte  und-  erschreckte.  Wir  konnten  damals 
nicht  strafen.  Möge  der  alte  Kerl  jetzt  selbst  überlegen,  in  wel- 
cher Weise  er  zu  strafen  ist.**  Chao  Fa  Talaha  flehte  und  bat: 
„Möge  meine  Strafe  der  Tod  sein.  Ich  hoffe  auf  die  königliche 
Gnade,  dass  ich  getödtet  werden  möge,  ein  warnendes  Beispiel, 
dass  Keiner  wieder  die  Etikette  breche."  Der  Ivimi^^  ervvicdcrte: 
„Wenn  wir  Kueli  nut  soielier  Strenire  bestraften,  wurden  wir  die 
Vorscbril'tcn  der  (Jesetze  Ubertreien.  Wir  werden  Kueh  nicht 
tödten."  Cbao  Fa  Talaha  aber  bestand  darauf,  dass  sein  Ver- 
*•  brechen  des  Todes  wUrdig  sei,  und  quälte  und  drängte  mit 
wiederhtdten  Hitten,  dass  er  hingerichtet  werden  möchte,  be- 
merkend: „£ure  Majestät  hat  keinen  Begriff  von  Gerechtigkeit. 
Der  unwürdigste  Sclave  wird  mitGuttfaaten  und  Ehren  überhäuft, 
und  sind  doch  meine  Vergehen  in  vollem  Ifasse  todeswUrdig.** 
Phra  Chao  Paksichamkrong  sagte  dann:  »Wenn Ihr  durchaus  so 
meint,  miJge  es  geschehen  nach  Eurem  Willen."  Er  beauftragte 
dann  seine  Officicre,  eine  Matte  zu  bringen  und  auszubreiten, 
dass  Chao  Fa  Talaha  daraul  niederlioii^c.  Dann  lioss  er  ilm 
mit  Tilchcrn  bedecken  in  vielfachen  \\  iii  lunj^cn ,  weil  seine  Ab- 
sicht war,  sieh  nur  einen  Spass  zu  maelien ,  «»Ime  den  Hals  Chao 
Fa  Talaha s  zu  verletzen.  Nachdem  er  ihn  dann  dick  Uber  und 
nber  mit  Kleidern  und  Zeug  hatte  zutleeken  lassen ,  schwang  er 
das  königliche  Richtschwert  hoch  in  die  Luft  und  legte  es  dann 
ganz  leise  und  sanft  auf  den  Nacken  Chao  Fa  Talaha  s.  Aber, 
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als  das  Schwert  die  Kleider  berührte,  setzten  dicfcie  keiiieu  Wi- 
dcrtütand  entgeireii,  und  ul»  mau  ^ic  ausciuatKier  wickelte,  siehe, 
da  la^  der  Knpt'  .ilnresehintton  nuf  der  Erde  iiiid  der  Delinquent 
war  jijestorbeii  (  vielleicht  au!^  Au^rst,  wie  der  Hofuarr  des  Her- 
zogs vonModeua  beim  Anrühren  mit  dem  uassen  Ilaudtuch).  Da» 
war  eine  höchst  sonderbare  und  wunderliche  Sache.  Weil  nun 
aber  der  KOnig  auBnebmende  Freundschaft  ge^^en  Cbao  Fa  Ta- 
laha  hegte,  so  Hess  er  prächtige  Leichenfeterlichkeiten  anstel- 
len, seiner  hohen  Stellung  im  Range  der  Hofedeln  gemXss. 
Nachdem  die  Verbrennung  Statt  gehabt  hatte,  wurden  die 
Knochen  in  dem  Dorfe  Muhkamphun  begaben.  Wegen  seiner 
hohen  Verehrun^j;,  die  er  für  Chao  Fa  Talaha  bewahrte,  liet»» 
derKuiiifr  seine Toehter  erziehen  und  urhtib  >ie  Inden  AdeNtand. 

Naehdeiii  rak«ichand<r<ini^  die  «ranze  Zeit  seines  I^-hen?* 
refjiert  hatte,  f<»l^te  eine  Suceession  verschiedener  Kinii^'-e, 
bis  ein  Abkömmling  aus  demselben  Geschlechte  den  Thron  be- 
stieg, dessen  Name  nicht  bekannt  ist.  Dieser  König  aber  dachte 
Obel  in  seinem  Herzen  und  er  handelte  nicht  in  Uebereittstimmuog 
mit  den  Vorschriften  richtigen  Verständnisses,  von  dem  Gesetz 
abweichend,  so  dass  die  Edelleute  das  Volk  drttckten  und  im 
Lande  amherstrcifend,  die  Leute  ihres  Eigenthums  beraubten. 

Zu  der  Zeit  lebte  im  Walde  in  der  Nähe  der  Stadt  ein  frommer 
Eremit,  streng  und  eifrig  die  Sinla  (J^egeln)  beobachtend.  Er 
pflegte  titglieh  sein  Wasser  in  einen  ausgehölilten  Stein  zu  lassen, 
der  neben  seiner  Zelle  stand.    Nun  geschah  es,  dass  ein  Wald- 


♦)  Ein  solch  ^^ufTvIlige-i*'  Tödteti  dos  Wohltliutci-s  wiederholt  siel»  «ft  iu  »Wr 
hinterindiscben  (3eschicbt«,  and  auch  iu  der  KaKcboür't}  nennt  der  Daintni,  dfr 
Tschftvravanna  auf  den  Thron  sarSckf&hrt,  dien  die  königliche  Welse»  am  ein- 
gegangener Verpflichtungen  ledig  au  werden.  AIb  der  dfichtige  König  Martaban's 
in  anlcommt,  i)ektagt  er  sich  über  seine  ElephaotcnfiUirer,  dass  sie  im 
UnglDck  rc4|>(>ctwt(lrig  gegen  ihn  benommen  and  deshalb  «tiafirfirdig  seien ,  mid 
(Ii**  f»inmf"^i^»  tu  n  Chroiiikt-n  sprechen  von  einem  Beamten,  der  1mm  einer  .nhn- 
lichi-n  üelcfjpnheit  in  dens«*lhen  Fehler  gefallen,  und  nachher  solche  Rene  fühlte, 
dass  fr  sich  trew.iltsatn  j;!jr  Hmrichiiini:  «Iriinjrte  und  die  Schneide  d«  s  <ieriehts- 
»i'iiwci tfrs  lii  i  ,  bi^  «  o  iliiii  d^'U  Kupi  aiiseliuin.  zum  ^ruMru  „iM-dauuiu"  U<  j  atu- 
schauenden  Kuuigü  ,  der  es  nicht  bindern  konnte. 


Die  Chroniken  lotlmpatabari's. 
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bewohner  (Xao  pa),  von  der  Ha^e  derKuai-PiiaQ  (ein  Bergstamm 
zwischen  Kambodia  und  Siam),  eines  Tages  mit  seiner  Frau  nnd 
Tochter  im  Walde  Wurzeln  ausgrub  und  dass  die  letzteie  unwohl 
wurde,  als  sie  sich  auf  dem  Heimwege  verirrt  hatten.  Die  El- 
tern suchten  ftlr  Wasser,  um  sie  zu  erfrischen  und  fanden  das  des 
Eremiten  im  hohlen  Stein,  das*  sie  in  ihrer  Unwinsenheit  ilucr 
Tochter  zu  trinkiii  ^ahen,  die  sieh  bald  darauf  schwanger*)  fühlte. 
Die  EUeni  wiiiidcrtcMi  ,  du  ihr»'  'Idi  hfer  nie  niäiiiilii-hc  Ge- 
>t'lUehaft  ^a^kiuint  li:itte,  uud  wjuimi  xdli^'-  von  ilirur  Lu:!*chuld 
Uberzeugt,  wie  auch  da;*  Mädchen  auf  all»  J  rap  u  betheuerte, 
Ton  keinem  Manne  zu  wissen,  Nach  10  Mouaten  der  Schwanger- 
schaft wurde  ein  Sohn  geboren,  den,  als  mit  allen  Zeichen  der 
Schönheit  begabt,  die  Grosseltern  bei  sich  aufzogen.  Als  er, 
berangewachsen,  im  Alter  von  sieben  Jahren,  von  den  Kindern 
des  Dorfes  im  Spiele  der  vaterlose  Sohn  gescholten  wurde ,  be- 
fragte er,  darflber  erzürnt,  seine  Mutter,  die  ihm  gestand,  dass  sie 
keine  andere  Ursache  ihrer  Schwangerschaft  wQsste,  als  Wasfier, 
das  sie  einst  aus  einem  Stein  im  Walde  .:;t  ti  ui;ken,  und  das  etw  as 
uiiiH)S  gerochen  liabe.  Vu\  nirlit  im  Dorfe  xcrlaelit  zu  wcrdeii, 
zt>^'  der  Knabe,  troi/.  seiner  Mutter  und  ( H<»s>l('teiii  IJittrn,  in  die 
Fremde,  um  seinen  \  ater  zu  suchen,  und  traf  im  Walde  den  Ere- 
miten, der  aus  der  Erzähl uug  seinem  Ursi)rungs  den  Zusammen- 
hang ahnend,  ihm  anbot,  in  seiner  Einsiedelei  zu  bleiben,  um 
die  Sinlapraaat  (magische  Wissenschaften)  zu  erlernen. 

Als  der  Eremit  zum  Abscheiden  nach  dem  Walde  Himaphan  ent- 
schlossen war,  gab  er  seinem  Schüler  ein  wunderbares  Stück  Eisen, 
süss  an  Geschmack,  das  seinen  Körper  gegen  alle  Waffen  unver- 
wundbar machen  und  Giften  ihre  tOdtliehe  Wirkung  nehmen  würde. 
Allein  im  Walde  zurückbleibend,  richtete  der  Jüngling  einen 
Garten  ein,  wo  er  (Khao  Tot)  Mais  und  i^Khao  Fang)  liiigelreis 


*)  Nach  dem  zur  S»'tte  ih*r  Ynatdauier  (GOttlicLen)  gt  hörcndpa  3Iobed 
Bartwh  berichten  (Im  Dabistan)  die  Lehrer  des  Behdin-GlAiibenB,  dassZardttschl's 
Vjiter  von  der  Milch  einer  mit  getrocJcneten  Blättern  ernährten  Kith  genoss  nnd 
ihren  Einflusa  eeiDer'Fran  Dnghduynh  mittheilend,  dadurch  das  £nipfiagiiLw 
Minea  heiligen  Uohnea  bewirkte. 
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zog,  um  es  in  der  Stadt  Tom  zu  verkaufen.  Eines  Tages,  aU  er 
während  der  Arbeit  das  Eisen  auf  die  Erde  gelegt  hatte,  kam  eine 
Krähe,  die  in  fernen  Landen  Melonen  gegessen  und  sas«  auf  dem 
Kiscnstück,  ihre  Kxerenientc  dort  zurtleklassend.  In  ihnen  fand 
diT  (Järlner  einige  Mclonensanien ,  die  er  pflanzte  und  dnrnus 
so  Hüssc  Frliehtc  zog,  (la<js  er  Hhcrall  unter  dem  Namen  Burut 
tengvan  (der  Mann  der  sli88en  Melonen)  hekannt  war.  Als 
eines  Tages  der  König  im  Walde  Instwandelte  und  seine  Beglei- 
ter fttr  ihn  FrUclite  sammelten,  schmeckten  ihm  diese  Melonen 
so  vfohl ,  dass  er  dem  Gärtner  liefahi ,  alle  Früchte  auf  die  kö- 
nigliche Tafel  zu  liefern  und  keine  zu  Terkaufen.  Als  einst  die 
Kuh  eines  Nachbarn  in  die  Umzäunung  einbrach  und  von  den 
Melonen  frass»  konnte  sie  der  Gärtner  nicht  wegscheucben  und 
nahm  zuletzt  ärgerlich  sein  Stttck  Eisen ,  um  es  nach  ihr  zu  wer- 
fen. Ahcr  das  Kisen  drang  direct  durch  den  Körper  liiudureh,  so 
dass  die  Kuh  todt  niederfiel.  Der  llirte  verklagte  ihn,  auf  seine 
Kill»  ^rcsrlKtsscu  /Ai  hallen:  dji  aber  der  Gärtner  darauf  hp^tand, 
nur  mit  ei«iem  Kisenstllek,  des  Königs  Eigenthum  zu  vertheidi- 
gen,  geworfen  zu  hal)en,  so  bewunderten  die  Kichter  die  Wuu- 
derkraft  dieses  Eisens,  und  der  Krmig  Hess  daraus  eine  Lanzen« 
spitze  schmieden,  die  dem  Gärtner  Übergehen  wurde,  um  damit 
den  Garten  zu  hüten.  Einst  wünschte  sich  der  König  persön- 
lich zu  überzeugen ,  ob  Ober  seine  Melonen  gute  Wacht  gehalten 
würde  und  kroch  verkleidet  durch  die  Hecken  in  den  Garten 
hinein.  Der  Gärtner  aber,  der  ihn  fttr  einen  Dieb  hielt,  schlug 
ihn  mit  der  I^nze  auf  den  Bauch ,  so  ^ass  er  starb. 

Als  die  Edelleute  aui  nächsten  Morgen  den  König  suchten,  fan- 
den sie  seine  Leiche  in  dem  (larten,  un<l  von  llurut  tenir\au  <b'n 
Zusammenhang  hörend,  versuelifen  sie,  da  Niemaud  von  kiiui;;- 
lieber  Abkunft  übrig  war,  djis  Au^^unum  des  Thron -Wagens, 
der  auf  die  Wohnung  des  Gärtners  zufuhr,  der  dann  unter  dem 
Titel  l'hra  Chao  Surijophon  gekrönt  wurde.  Eine  ganz  ähnliche 
Erzählung  von  einem  in  einem  Meloncngarten  getödteten  Kö- 
nige findet  sich  in  den  birmanischen  Gesetzen  Manu*s  (von  Ri- 
chardson  übersetzt).  Die  Kachkommen  des  Königs  Surijophon 
regierten  in  Inthapat  Nakhon  bis  zur  Zeit  des  Phra  Chao  Boionun»- 


Die  (Jkruuikeu  lothapatabHrr«. 
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niphaiithaboth ,  und  der  wunderbare  Speer  existirt  ikk  Ii  iioute. 
Das  von  den  Brahinauen  in  l'dun^'  iK'walirte  Srliwert  des  Kö- 
nigs (Phra  Khan)  soll  aus  einem  Eisen  verfertigt  sein,  dessen 
Wunderkraft  in  derselben  Weise  durch  Tödten  einer  Kuh  ent- 
deckt wurde. 


I 


Zeugiiisse  der  Nebeiiläuder« 

Die  Kambodler  und  mit  ihnen  ihre  siamesischen  Schüler 

sind  stolz  darauf,  das»  ihre  Namen  sehou  von  den  beilipen  Lippen 
ßuddlia's  imsiresprochen  wurden :  Va\ aiiu-uiunda  uinl  k.iiubodja- 
munda  (kalilki'iiliir«'  \  avaua  und  Kam)M»dj;0  in  s:nm\  n»nyura- 
vvansika,  und  >!«•  \viiiden  wabrseheiulieh  aucii  siiniuitliebe  Er- 
wälinungen  der  Kauihodjas  in  dm  Epen  auf  äich  beziehen,  wie 
alle  die  indoehinesischen  Kationen  keine  Abneigung  haben,  die 
yertriebeueu  Ksehatryas  Manu's  bei  sich  aufzunehmen.  Als  zu 
Sudra*s  degradirte  Kschatryas  werden  genannt  die  Paundrakas, 
Odras,  Dravidas»  Kamhodjas,  Tavanas,  Sacas,  Paradas,  Pahlavaa, 
Tschina8,Kiratas»  Daratas  und  Kha^as.  Troyer  findet  die  letztem 
in  den  Casiri  (Ab  Attacori»  geutes  Phruri  et  Toehari  et  jam 
Indoram  Casiri)  und  Cesi  des  Plinius,  und  Wilford  erklärt  den 
Kaukasus  als  Kbacjagiri  oder  Gebirge  der  Khayas.  Im  Mudni- 
rakshasa  führt  IVrhandraguptas  im  BinulnUs  mit  (Um  Inrir- 
könig  (Parvntervnrn)  ein  Heer  von  Bergbewohnern,  <,.'aka>,  Va- 
vanas,  Kambojas  und  rcr^ern  gegen  Pataliputra.  in  der  lu>ehritt 
von  Kapur-di-Giri  re«  hnet  der  König  die  (in  Kabul  lucalisirteu) 
Kamboja  zu  seinen  Besitzungen,  undRaghu,  uaehdem  er  den 
Sindb  passirt  hat,  erobert  das  Land  der  Kambqj.  Die  Kadrs 
werden  Kamoze  oder  Kamboja  genannt  (nach  Elphinstone).  Die 
Chinesen  kennen  seit  den  ersten  Han  das  Land  Kam-Kui ,  sttd- 
(östlich  Yon  dem  Königreiche  der  Zwerge,  wo  in  langen  Nätthten 
Perlen  funkelten ,  und  die  Provinz  Eham  steht  bei  den  Tibetem 
in  besonderer  Achtung ,  da  dort  ihre  heiligen  Bttcher,  von  dem 


.  j  .1^  .^  l  y  Google 
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Chubilgliiia  des  Teufels  verfolgt ,  eine  Zuflucht  fanden.  Die  - 
nonwdisirenden  Schafhirten  der  Kampas  oder  Khampa,  die  weit 
über  daa  Oatlicbe  Tibet  yerbreitet  sind»  geben  sich  zu  Gaukeleien 
und  Maskeraden  her»  aber  in  Sikkhim  ist  die  königliche  Familie 
vom  Stamme  der  Kampa.  In  der  chineHischen  Geschichte  der 'J'ang 
u  ird  Kam  als  die  Bezeicljiian^  lit  r  Kirgisen  am  Jenisei  für  Zauberer 
CSchaiiianc )  crwühiit.  hu  Dronaparva  werden  die  NaiayauaH, 
als  Kidilnifm ,  zusaniiut'ii  mit  den  Kambojas  von  Kania  l)(':^ieg:t. 
W  ie  im  Mahuwauso  wird  in  den  birmaninehen  Chrunikeu  Kam- 
bauza  mit  Arimandana  ( Arva-mandala*J  oder  Aryavarta)  zusammen 
genannt.  Ah  Kam-boza-tein  (argyra  chora)  sich  noch  nicht 
Uber  seine  Berge  ausgedehnt  hatte,  gehörte  dem  Lande  des  ($st* 

♦)  >!<  tni  tmi/i<  lif  da-  lieieh  der  Khr*vürdi'„'f  n  in  Indien  als  Ai y:ivr(rt:i. 
N:M'h  SiimIm»  I  r-ti'  I  Ut<  sich  Aririna  /\vi,s«;li<'n  Mi-dii-n  und  IN-rsien  auf  der  t  nit  ii 
uiid  llokliara  aiil  tkr  .iiidcrn  St-it«-.  Deiiys  Av  Sauios  (nti-  par  Ktienne  de  iiy- 
zaiiÄc)  uomuic  les  Kaapirui  dvec  Im  io<  (Arienoi) ,  qui  sunt  les  meuies  que 
loi  Arii ,  dont  les  deaKrare«  sont  pUcdes'  p»r  PUn«  aus  derni^red  HraltM  occiden- 
taliw  de  rinde ,  detcrinin^es  par  la  riviire  df  Kophenes ,  parmi  les  quatre  aatra- 
pie«  Orientale«  de  la  Pptte  (•.  Troyer).  N.ic1i  Nonnns  werden  gegen  Itaccbu» 
die  wilden  Stimme  der  XonChi  und  die  tehlaclitfertigeu  Ariern  bewaAiet .  sowie 
die  Zaoi'i,  riio  .Tori  und  die  K;u!t|nrier.  Ptolemnus  »etzt  die  Stadt  Ariaka  in 
Margiana  (in  die  Nähe  de»  Oxiis)  und  die  Landscliaft  Ariake  in  Indien.  Tamara 
in  'jtfiitKfj  (25wischen  Godnvery  und  Ki-tn;i^  war  TTniipti^tadt  des  Sirnpolffnins 
( ^afTfhio$-  2iwtnnnÄ(utov).  f'if  handseliatt  Aria  (llaroiii  liei  den  l'<'rs<rii> 
wurde  (nach  rtolfinaus)  duicli  dmi  Fhiss  Areias  bewa!*«ert.  Naeh  ücroil.it 
ffihrten  die  Weder  den  Namen  Arier.  IMininn  kennt  einen  Heytbischen  Volk»- 
etanini  Arialiae.  Isidorns  rechnet  die  Landschaft  Anal)on  als  in  Aria  ge- 
hörig. Die  Stadt  'Mi^aväQ§ta  ^  iy  *Jfuötf  wird  In  der  Anlage  dem 
Alexander  M.  sngesebrleben.  Die  Provlns  Arta  (im  westllclien  Chorasan)  war 
(nach  Arrian)  vom  Flnsse  Arins  benannt.  Herodot  ISsst  die  Arier  (In  Aria)  mit 
Soffdif'm ,  Cborasmieni  «nd  Parthem  eine  Satrapie  der  Pener  bilden.  Hesy- 
ehiu?  nr-nnt  die  Arier  ein  persi!*che,s  Volk.  Nach  Diodor  wurde  Zathraiiftea 
dureh  Eingi  l»iini;en  eine«  ^uten  Geistes  «ler  relij^iöse  Ciosetzgcfber  der  Arianer 
( Aiiirm-spi).  i'linius  setzt  Ari.iua  in  die  Nähe  des  Itidu-j.  Naeh  Mela  ^»^renzte 
Ari<ii<-  -lidürli  an  Aria.  Wie  W.Thlhenierkt ,  J>exeifliiirt  Krii  ne  oder  Iran  die 
ebenen  Läuder.  im  <i»»fon«atz  711  il-  u  nördlichen  (»ebirKsketten  \on  l'uran  (Tan- 
rua).  In  der  Nälie  iki  Ariuu  (üi  Cilicien)  fand  sich  die  Liigerntätte  de»  Typhon. 
Orpheus  ««Mit  Im  Ar^^onauten/uge  das  Volk  der  Arimaatbae  am  müotlsdien  See. 
Die  Arispae  wohnten  an  derUenflueni  desAkeslnas  und  Hydaspes.  DieArfaspae 
TonDraagiana  (In  Scgestan)  wurden  tob  Kyroe»  den  sie  anf  einem  Feidange  doreb 
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lieben  Khom  der  Name  (iampa  oder  Dsebampa»  der,  immer 
weiter  yerdiüogt»  zuletzt  nur  auf  einen  aehmalen  KUstenstreifen 
beschränkt  blieb»  aber  in  den  Niederungen  Bengalens  lange  als 
ktfnigU<*be  Residenz  gl&nzte.   Von  Shambala  (Cbampala)  oder 

Hdehb}  ung  (der  Heiinath  des  Glückes)  stammte  das  Religioiis- 
«yHieiu  der  Kala-C  lukra ,  das,  im  10.  Jahrhundert  in  C'eiitral- 
indion  eiiitroftihrt ,  durch  den  gelelirtou  Tuton  mit  radiua  < 'arpo 
zur  (jt'ltiiii^^  ^('brarht  wurde.  Nach  TalluH  blicken  die  Mon^ult^n 
nach  einem  von  Enctkäk  oder  Indien  verschiedenen  Umde  des 
Südens,  in  dessen  seligen  Gefilden  sie  ihre  Wiedergeburt  ersehnen. 

Bei  Erwähnung  der  Kambodier  und  Javanas  in  den 
Sutras  wird  es  als  charakteristisches  Zeichen  der  Ba^e  an* 
geführt,  dass  unter  ihnen  keine  Kasten  bestünden,  und  so  wird 
es  auch  im  Volke  von  den  alten  Kharoen  gesagt,  das«  eine 
Gleichheit  in  Geschlecht  und  Ursprung  unter  ihnen  gewesen 
(Xat  sakuhn  samö  kan),  dass  sie  weder  Hohe  noch  Niedrige 
(mai  sung,  mai  tarn)  gckanut  hatten.    Sie  waren  unter  zwei 


Lobensmitte]  untMMtätsi  hattoa,      einem  Ehrentitel  belohnt,  den  itte  Griechen 

Bwgyttat  übersetzten.  Nach  Kr:it<>sMuMies  war  ArlMia  eine  allf^emeine  Be- 
nennung für  den  Länderatricli ,  der  »udlich  vom  indiscben  Meer,  östlich  vom 
Induti,  nörrtürh  vom  P:ir<>|>M!ni>^us  und  den  zu  den  kr^piscTicn  Pforten  hinlaufenden 
(iebirijen ,  westlich  tUnrh  dio  (iebirfTi^höhen,  die,  von  don  ka«i>iRrh«'n  Pfortr^i 
Hudlich  gehend,  Mrditii,  l'.irutakene  und  P»^rsls  tiikI  l*artlii<'ii  und  Kannani«n 
scheiden,  begreiut  wird ;  ducti  öcUt  Stralk)  hiuzu,  diu»ä  der  Name  Ariana  a4ich 
auf  Pcraieu  und  UeUien  nebst  Baktrien  (das  Apotlodonw  die  Zierde  Äriana's  nannte) 
nnd  Sogdiana  ansgcdehnt  werde.  IHe  Arll  (Aracfaett,  Ariaspae,  AraUeB,  Aribea) 
bildeten  eine  AbtheOang  der  Ariani  oder  Iranter.  Aria  im  welloni  Umtente  (odt 
dem  l4md  der  Oedroei ,  Araeliotae  nnd  Paro|Huniaadae  hinangerecbaet)  bildete 
Ariana  (e.  Kaanegfeeeer).  Ale  Onmd  dar  wetten  Audehnnng  des  Namene  Ariaaa 
giebt  Strabo  an,  dasH  Medier,  Perser,  Baktrianer  nnd  Sogdianer  mit  i^ringer  Ab- 
weichung dieselbe  Sprache  redeten.  Der  Sasi'anicl)'  Artnxprxes  nennt  sich  den 
König  der  Arier  und  Anarier .  ein  Titel ,  den  aiu  li  die  ;irnit>ni8Che  Gesehif-ht«^ 
mehrfach  in  di-ii  [xTsischtJU  i'roclamationon  orwilmt  Ih-v  > 'istliche  Titti  1t 
Vollkmnmcnon ,  als  Aryah,  wird  im  TllH'ti*^chcn  diirtli  1  •  iiulcbcsieger  erkl  iti 
Nach  i'anini  war  die  einfachere  Form  arja  eigentlich  der  Ijcioauie  der  dniua 
Kaste  (V  uigxs) ,  die  ▼riddUrte  (verstärkte)  Form  &ija  dagegen  Beadehanag  der 
eralen  Katle  (der  Brabmanen)  ton  der  Wnnel  arh ,  ala  der  Verelitiu«awfirdigea 
(s.  Benfey).  Die  Arj%  «lad  in  die  vier  Megga  clogetretea. 
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l^Hmen  bekannt,  die,  obwohl  in  gewisser  Beziehung  im  Gegen- 
Milz,  auf  dasselbe  hinauskommeD ,  da  sie  auf  Alle  gleichmSssig 

angewandt  wurden.  Theils  bezeichnete  man  sie  als  dieKhuuien 
edler  Abkunft  (Khanten  pliiidi  im  SianieHiKcheii  oder  Khanien 
nak  s«'lic;ili  im  KatülHMiiscIien).  theilss  :ils  abbiinjorifre  Kimmen 
(Kbamen  myan^^  kiiu  im  Siamoiscben  oder  Kliamen  cbaiinok  s(»k 
im  KambodiBcbeu).  Alwis  citirt  (aus  derMajJhinia  Nikaya)  Gau- 
taina's  Frage :  Assalayana,  wbat  tliinkest  tbou  of  tbis?  llast  thou 
not  beard,  tbat  in  Yona  and  Kamboja  and  in  otfaer  foreign  coun- 
tries,  there  are  various  AyTas  (snperiors)  and  Dasas  (inferiorsX 
that  superiors  beeome  inferiors  and  inferiore  Staperiors?  Die  alte 
Ra^  der  Khamen  wird  als  verschwunden  betrachtet,  doch  im 
Gegensatz  zu  den  Nak  nea  (kleinem  Volk)  der  Aussenposten, 
legen  sich  die  jetzigen  Khamen  den  Titel  Khamen  jai  oder  Kha- 
men tum  (grosse  Kbamen)  bei.  Kam  bezeichnet  ab  Dorf  die 
Ansässigen  den  Nomaden  gegenüber. 

Die  Antraben  des  ebinosischen  Gesandten,  der  1295  p.  d. 
Kandiodia  beöucbte,  sind  n<»eb  so  deutlich  iu  den  üeberresten 
der  von  ihm  besebri ebenen  Monumente  zu  erkennen ,  dass  auch 
seine  Übrigen  Mittbeilungen  allen  Glauben  verdienen  werden. 
Ausser  mit  China  stand  Kambodia  auch  mit  Java  in  inniger 
Verbindung  und  auf  dieser  Insel  waren  den  in  Ardi  Kasuma's 
Gefolge  nach  Mendang  Kamulon  gekommenen  Steinhauem  und 
Erzgiessero  (663  p.  d.)  neue  Ck>lonieen  von  Kanstlem  und  Hand- 
werkern durch  Ami  Luhur  (896  p.  d.)  hinzugefügt.  Wie  die 
Ruinen  in  der  Provinz  Battabong  zeigen,  scheinen  die  Könige 
Kambodia's  l)is  in  ziemlich  späte  Zeit  fortgefalirt  ii  zu  haben,  in 
Stein  zu  bauen,  aber  die  mit  derSehnitzneriode  l;uril)un's  ^Meirh- 
zeitigen  Seulpturen  tragen  nieht  den  Stem|icl  der  Vollendunic, 
der  in  deu  älteren  Werken  an  die  aus  dem  Norden  gekommenen 
Architekten*)  Mahabalibura^s  erinnert,  die  nach  der  Ausfuhrung 

•)  Nach  Strabo  hat  Homer  sfin«*  Cyklcipon  von  den  (»hjrch  Arist«':»-^  hc- 
8tiii|tenen)  Arimaepen  entlehnt ,  die  ilen»dot  als  t  inäni:iu'  «  rklart.  Ikrer  Ktiu>«t- 
fcrtigkeit  wurde  die  Krbnuiing  nrgivisclicr  Mauern ,  wie  der  Kiiigntauer  von 
Hjkenc ,  zugeschrieben ,  und  Qrotefend  Uli  rie  T3r  Indisehe  Verehrar  8iva*«, 
d«iMB  Bohailibttd  Doeh  von  PMMalw  mrder  aiglviMlwn  Bwst  ^  Ltrian, 
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der  begonnenen  Arbeit  Tersehwanden  und  vielleicht  aas  Taxa- 
Qila*) ,  der  Stadt  der  Steinmetzen ,  utainmten.  Le  pays  Tak- 
schashila,  de  la  röche  du  scrpent  ou  de  l  artiste,  te  pays  qui  est 
le  'l'axila  des  Grecs,  n  rei,!u  son  noni  d  un  soipeiit  TakselKika ***) 
et  d'uue  ra(;ede  püiititt-is clitlionienH,  qui  y  iustitticreiit  lo  sacritiee 
(P>khau8).  Apolloniuö,  bei  seinem  Besuche  des  Philu^ophen- 
Köni^H,  der  Weisheit  Uber  K^inigswUrde  setzte,  sali  in  dem 
Tempel  Taxila's  die  8ehla('lit('n  zwischen  Poms  und  Alexander 
dargestellt.  Namen  griechischer  Architekten,  wie  Xeuagoras, 
sind  anf  den  Inschriften  derdekkhanischenFelBentempel  gelesen. 
Aus  griechischem  Einfluss  auf  die  indische  Baukunst  bestimmt 
Ounningham  die  arische  Sttulenstellung  der  kaaehmirischen 
Tempel.  Die  Peutinger'schen Tafeln  zeigen  ein  templum  AugusH 
in  der  NMhe  von  Muziris  an  der  MalabarkUste.  Die  Fernwirkung 
der  vvestlitbcu  Astronomie  wiederholt  sich  in  dem  Namen  Hora 
für  die  könifrlicheu  Astrologen.  Die  llorai  standen  «len  \\pr 
Jabri's/.citt'u  vor,  wesball»  sie  von  Homer  die  Tliürwiicliter  dos 
iümmelH  genannt  werden  und  so  2ur  Verfertigung  der  Kalender 
geschickt  waren. 

Eine  religiöse  Legende  sobreibt  die  kambodiscben  Monu- 
mente dem  Dharmaghosa  zu,  der  auf  seiner  Reise  von  Malabar 
an  der  Kttste  gelandet,  und  Ceylon  kennt  Kalingaf)  ab  das 
heilige  Land,  von  wo  es  die  geweihte  Reliquie  des  Zahns  empfing. 

get^i  luM)  äci.  Nuch  Ovid  wurdni  «Ii«-  ('\klupett  oder  Kekropeu  auf  der  Imvl 
PitU-kiisa  in  geschwttH7:tr  AflVii  vtt  wamldt. 

*;  liaetrian  writing  or  Yuvanaoi-lii«!  mmt  have  been  frerly  cnrrent  atTazO» 
(ii.  Thomsii).  Die  ffir  Pali  gebailenm  btodiriften  in  Kanhkar  werden  Yanaal 
ffcnannt  nnd  don  Oriedien  sagesehrielien. 

**)  Lea  ool<Miies  commereialea  de  eette  regloii  de  Taxila  fttrent  de  toute 
anliquitö  en  tapport  avee  les  cil£«  de  rOnttarapKoura  ou  de  la  Sörique,  ch  dodb 
renconttou»  un  sacerdorc  tte  tneinc  nature. 

•"•)  En  depit  do  ses  fonction?«  prluiifirt  ini  iit  IcTak^h:»  fTvAshtar  on 

Tasrhtar)  ou  Tnkshakn  ;ippnifi»'nt  '•  la  relitrion  origiiioüe  du  drai^on;  l'-s  volcan» 
Ini  cou'«tftfTr;Dt  iine  forge .  ii  c-'t  i<-  sfrviteur  de  ce  tripie  serpmit,  qui  envahil  ie 
fiel  et  1:4  U'rre  vt  onvtjloppe  rahno^jdure. 

t)  Iti  dvn  buddhbtiächea  liucliem  »pielen  die  e|)aU'iD  KöDigt*  KaJio|^':i  ili 
Abtr&DAige  Fflftten ,  die  fSr  IbreD  Verrath  dee  wahren  QlaidMna  beetrtft  wwta. 
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Der  EinilttBs,  den  Java  auf  das  Festland  aosgettbt  hat,  ist  Ter- 
schieden  yoq  dem  religiösen  Oeylon*s,  mehr  politischer  Katar, 
und  hat  besonders  die  profane  Literatur  bereichert  durch  die 

Ueber?«etzung:  des  Epos  \n:\u  und  verschiedener  Drniiit  n.  lu  der 
hiaiii»'sis(  Ik'ii  Ilofsprache  lieisst  eine  (Masse  Worte  Kliain  Xava 
^'javaiii>iche  Worte)  und  zeiirt  deutlieli  iliren  Urspruiiir,  wie  auch 
das  veruaculare  Alphabet  dcrbianiesen  sieh  näher  an  das  Sanscrit 
der  Kaviin-Forin,  als  andasPali  anschliesst,  InKanibodia  tragen 
die  Vornehmen,  als  Zeichen  ihres  adligen  Kanges,  1iohe  Strohhüte, 
die,  von  Kaiapa  eingeführt,  in  Siam  nur  bei  Volksbelustigungen 
benutzt  werden,  die  ich  aber  in  Ja?a  häufig  unter  den  Eingebornen 
bemerkte.  In  den  Bildern  des  Palastes  zu  Java  glaubte  Mande- 
ville  die  Abenteuer  des  dänischen  Kitters  Ogier  zu  sehen ,  und 
die  von  Ribadeneyra  gehörte  Sage  nennt  als  Erbauer  der  kam- 
bodisehcü  reiM[)el  denselben  Alexander  den  Grossen,  dessen 
Nachkömmling,  von  den  Mulaycu  um  l'liisse  Maladjou  in  Me- 
nans-knbo  zum  Kr»nig-e  erwählt,  unter  dem  Titel  Tri  BawanallßO 
p.  d.  fc>ingupura  gründete.  Die  Malayen  sind  ebenso  adelsstolz, 
wie  die  tabitiHchen  fciäuptlinge,  deren  Ausdauer  und  Erbitterung, 
wenn  sie  Uber  den  Vorrang  ihres  Geschlechts  disputiren,  vor  dem 
nordischen  Wettstreit  zwischen  Ottar  und  Agantyr  nicht  zurtick- 
steht 

VonKhmr  verkürzt  sichKhamen  zu  Khom  (Kam  oder  Gama). 
In  der  Yan^a  brahmana  desSamaveda  ein  vedischerBischi(Kam- 
boja  Aupamanyava)  ist  genannt  nach  dem  Volke  der  Kamboja, 

dem  auch  der  persische  KambysesfKabuJiya)  seinen  Namen  ver- 
dankt (8.  Weber).  Gleichfalls  iii  Kasiikar  (wohin  das  ursprungliche 
Kriene  verlegt  wird)  wohnten  die  Ketmnalas,  die  (nach  W  iifonl) 
sich  durch  die  Schönheit  ihrer  Fraueu  auszeichneten.   Aus  der 


Weil  König  Daudaki  auf  den  EinHJcdkr  Ki-.iwaph:i  tre^purkt  hnttc .  wiirdt?  das 
Land  Kaliiiga  Uunfi  dncn  Uegen  üchuctdeuder  WulTen  zerstört,  iiad  unter  König 
Nalikera,  iUt  du-  ilm  zur  livtsHe  ermalmeudcn  Urainnaneii  aus  .SjMitt  mit  Ivt-tU- 
gericbteo  tiactirte,  begrub  ein  tiefer  .Saudregeu  daa  ^muc  Land  Kaittiga.  Im 
Uut  dscbe  tscliudpa  spricht  IV^omdande  von  seinKin  Märtyrerthnm  unter  eiDem 
Kfolge  von  K«tiiiglüi. 
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Ik'iiierkung  Yaäkii's  (in der  Ninikta)  fol^'crt  Roth,  tlasss  unter  den, 
den  Arya  gcgenUber^rcfitelltPii  Kaniltojai»  die  Sanscritgraunnatik 
siudirt  wurde,  wa«  den  l>i:üekt  des  Pali  be/XMehncn  ning:.  in  dem 
noch  jct/t  in  Ilinterimi u  u  die  NongsU  Khcmi  (die  kaniboiÜMdieD 
Bücher)  verfasBt  sind.    I>ie  biamesen  bedienen  8icb  des  Puli, 
welches  diePegtuiner  in  ihrem  Khoui  (oder  Sprache  der  Kbomehtei 
MaecatajMisa  nennen,  sagt  Kaempfer.,  Im  Mahabbanta  erobert 
Pakasasani  die  Daradas  mit  den  Kambojoa  und  den  Daayua,  die 
in  den  nordöstlichen  Gegenden  wohnen,  sowie  aneh  die  Be- 
wohner der  Wälder  mit  den  Lohas,  den  Paraniakambojas  und 
den  nürdliehen  Kisbikas.   Femer  beisst  es  dort  (nach  Midr): 
Saineya  (Krishna's  charioteer)  niade  the  beaiitifnl  earth  a  mass 
of  mud  wiih  the  flesh  and  blood  of  thoiisan»!  Kamhojas,  Saka^, 
Savaras,  Kirat^i^,  Varvaias.    Tbc  cailh  was  cuvered  wiiii  the 
helmets  and  shaven  or  bearded  head<«  ot  ihe  Dasvas  ai*  with 
birds  bereit  of  their  wings.    In  der  Innclirift  von  Giruar  heii^ 
Antiochus  ein  YonaKsya,  wie  Milinda  in  der  Mi]iiidai>pra8Da, 
und  der  Mahawauso  spricht  von  Alasadda  oder  Alasanda  (mit 
Alessandria  identifieirt)  als  der  Hauptstadt  des  Jona -Landes* 
Die  indischen  Astronomen  erkennen  die  Verdienste  der 
Griechen  (JavaniU)  an.   Jayana  oder  Jant^yara,  J6na,  Jayana- 
cbarja  ist  eine  ihrer  llauptautoritäten ,  und  Whish  erkennt  wohl 
mit  Recht  in  dem  Sonnendiener,  der  als  Kdmaka  bezeichnet  und 
Maja  genajiiit  wird,  einen  Magier  (s.  Benfey).    Die  von  Bhaita 
llpala  (der  mit  Indien  das  Land  der  Bhadraj>\vas ,  der  Kuru»«  und 
Ketiimala  zusamnienstelU)  erwälinte  Yavana-jHira  (neben  dem 
Lande  iiomaka)  wird  von  Kern  fUr  Alexandria  gehalten.  Auf 
der  au  Javan  geknüpften  Völkertafel  findet  sieh  Tbarshi^h  oder 
Tartessofi,  auf  dessen  Schiifen  tropischeProducte  verführt  w  urden. 
Der  KOnig»  in  dessen  Lande  derHflgel  der  yon  ApoUonius  besuchten 
8ophoi  lag,  war  von  denEgyptern  gegen  die  Griechen  eingenom- 
men» aber  der  Einfluss  der  letztem  zeigte  sich  neben  dem  (narh 
Damascenus)  griechisch  geschriebenen  Brief  dea  KOnigs  Poms 
(30  a.  d.)  in  der  von  Aelian  erwähnten  Uebersetzung  der  Gedichte 
llonier's.    Der  Königstitel  l'iiraortes  bei  Parthern  nnd  indischen 
Sc^  theu  trennt  den  eg^ptischeu  rh;irao  vom  braitniauisehen  Vhr^ 


ZeugsisM  der  Nebenlladar. 


468 


und  der  semitisebe  Abu-Ram»  der  Erfinder  der  Stemkimde 
nacb  EupolemoB^  mit  B»bma*B  Energie  Sarasvad  oder  Sarai  (Sarab) 
yermäblt,  Ist  sowobl  mit  dem  Hama  des  SiiryaTtinva ,  wie  mit 

Ueui  hieroglypliisclicn  Suimeugott  zusaninR'iigt'stellt  worden. 

>sa(*h  Könmsat  ist  Tonquiu,  nai-h  Stauiblus  Julien  ist  Siiim 
uud  iiacli  L(»nis  l.^i  Kaiiii)odia  mit  dem  Namen  Fuiinii  f  1  Ini-nain) 
gemeint,  lu  älterer  Zeit  war  Kambudia  von  Fuuaii  aljiiäugig, 
bemerkt  l?(^>musat,  und  bei  der  Kevolutiou,  die  Cocbinebina  und 
die  beuaidibarten  Staaten  von  Cbina  trennte,  wurden  dort  indiscbe 
Sitten  und  die  Schrift  der  Brahmanen  eingeftlhrt.  Als  in  Fanan, 
einer  westlieb  von  Siam  gelegenen  Insel,  die  mit  Tientso  im  Ver- 
kebr  stebt,  die  Königin  Ye-lieu  berrscbte,  langte  dort  zur  See 
einAoaländer,  Hoen^^Hoei  genannt,  an,  der,  naebdem  er  das  Land 
erobert  batte,  Gesandte  nacb  Cbina  sebiekte  (227  p.  d.).  Unter 
seineu  Nachfolgern  liess  Fantschen  seinen  Verwandten  8ou-we 
eine  Heise  uacb  dem  Flusse  vuu  ThientM'hou  (Indien)  nnter- 
uehmen  (.213)  und  die  Erwiederung  des  Kr>nitrs  Meoii-Iiiii  traf 
mit  chinesisehen  Beamten  zusammen.  (lesandli  ^^ mden  dureli 
Telipomo  geschickt  (434),  sowie  durch  Kia  t^jchiu  jü  tu  ye  ponio 
(503).  in  den  Dichtungen  dringen  unter  Augustus  die  römischen 
Legionen  bis  zur  Besiegung  der  Gangariden  an  die  Meeresküste 
Tor,  und  Virgil  besingt,  noeb  weiter  greifend,  die  WeltUerrsebaft 
des  ewigen  Bom. 

Nacb  Wade,  der  fftr  Bowring*s  Werk  die  ebinesisehen  Auto- 
rittten  eonsultirt  bat,  findet  sieb  Siam  zuerst  in  den  Obroniken 
der  östlichen  Tsin-Dynastic  erwähnt  (303 — 416),  als  ein  Fu-nam 
(»der  1  unau  ;;iiianntes  Lahtl.  Naeli  den  Chroniken  der  Lin 
(584-622)  hciss^  es  auch  C^iiktu  (Chihtn  oder  Chikdu)  oder 
Uothe  Erde,  und  nach  dem 'J'ien - Hia  Ruin  kwoli  Lipin^  Sliuli 
fuhrt  es  zugleich  den  Namen  Folosha.  Der  uuter  den  Taug 
(620 — 900)  als  Chikdu  genannte  Staat  wurde  in  Lo-fo  und  Sien 
(Tsim)  getheilt,  bis  der  letztere  hinlttugHche  Macht  gewann,  um 
den  andern  su  absorbiren,  und  das  vereinigte  Ueicb  biese  dann 
Sienlofo.  The  obronieles  of  theMing  speak  of  tbe  conntiy  hj  its 
present  Cbinese  name  Sien  Lo  or  räen  Lo  (Tsim  lo).  Les 
Kambo^jiens  sont  nommös  par  les  Cbinois  au  XDI.  siöele  Kban 
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pboa  toche  et  par  leo  Chinois  ftetaels  Tung  pu  Tsolmi ,  par  lea 
Annamites  Kaomen  et  par  eux  minies  Kafnnier  (s.  Janeiguv). 

Im  5.  Jahrhundert  war  Gamboze  (Oboa  lap  oder  Chiem  Inp) 
m  zwei  Theile  getheilt,  indem  die  Orang  Laut  von  Cham  lap 
oderGia  dinh  an  der  Ktlate  wohnten,  die  Drang  Gunung  inChietii 
lap  nnfh  Norden  im  Innern.  Marini  erzählt  die  Mythe  von  San 
Tiuli  in  den  Berirf'ii,  und  Tai  Tinb  am  Meere,  die  Ü)>er  die  letzte 
Prinzessin  (M  v  <  i  1 1  aii^  dem  (tcschh  i  ht  Iii  Viioiii:-  in  Streit  ?re- 
riethen,  von  ToiKimn,  wo  Au<'<>,  die  Sehwiegertia-litiT  Kinh 
douonfr's  (Nelien  des  KaieierH  Thau-non),  die  eigeborenen  Sülnio 
zur  Welt  brachte.  Seit  606  p.  d.  wurden  beide  Theile  unter 
dem  allgemeinen  Namen  Camboze  oder  Cbiemlap  vereinigt. 
On  trouve  en  recherchant  l*<itymologie  du  motBa-ria,  que  ee 
payfi,  qui  s'est  appel^  Co-lue  et  Chan -lap,  a  pu  faire  partie, 
eomme  le  pr6tend  le  livre  Tan-duong»  du  royaume  de  Ba-loi,  qui 
s'^tendait  au  sudest  depuis  le  port  de  Giao-chi  jusqu'  k  Xieh- 
tho  (Terre-Rouge).  Oe  royauroe  ^tait  consid^rable:  il  comprenait 
nue  grande  ile  snr  la«jnelle  il  y  avait  beaucoup  de  ehevau'x,  et 
qu'  u  (•niiÄe  de  ccla  «»n  :ij>})('lait  Ma-IT».  J^a  eoutunic  dn  peuple 
qui  l'liahitait  ('tait  iiciccr  los  oirilles  et  portor  iles,  ebaiiics  <mi  or 
antoiir  du  von  itu  des  srius  v\  dr  sc  drn]»er  une  i*pauie  an  licu  di- 
portcr  un  liabil.  Dans  le  snd  est  ie  royannie  deTn-nai,qni 
apr^s  la  niort  de  renijiereur  de  Chine  Yinh-hui  fut  reuni  au  Clian 
lap.  IJn  autre  livre,  ie  Chan- van,  ehange  le  caraet^re  loi 
en  ria,  ce  qni  tendrait  k  prouver,  que  ce  Baloi  n^est  autre  chof»e. 
quo  Ba-ria,  heisst  es)  (bei  Aubaret)  im  Trang^hoX-due*»  Gia  dinb 
thung  Chi  (pays  de  Gia  dinh  ou  la  hasse  Coebinchine).  Die  aana- 
eritischeo  Kamboja  sind  fttr  ihre  Pferde  bertthmt. 

In  dem  Briefe  eines  eingeborenen  Kambodiers,  der  aus  dem 
Courrier de  Saigon  in  dcrHevne  maritime  et  eoloniale  abgedruckt 
ist,  will!  ursagt:  Nous  nous  appcluns  Kmöi-  coiuuie  ixtlro  j^ays. 
LesSiamoib.  nons  connaissent  sons  le  nom  de  Kauiuien,  Ics  Anim- 
uiites  80U8  celui  de  Kaomen ,  ies  Chinois  nous  desigucnt  par  le 
noni  de  Tang-po-cha,  entin  ies  Malais  par  celui  de  Cambodia; 
c'est  ce  (leniier  noni  qui  a  ]»(''va1n  en  Eiirope»  puisque  vout*  noas 
appelez  Canibogiens  ou  Cambodgiens. 
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Nacb  den  Chinesen  wurde  die  erste  Gesandtseliaft  KAmbo- 
dia*8,  da»,  früher  zu  der  Provinz  Honan  (Fonnan)  ^ehftrig,  «ich 

bei  dem  Talle  der  Han  iinabhUngig  gemacht  hatte,  diirch  indischen 
KinflusB  veranlasst  filK?— 617  p.  d.)  unter  dem  mit  <l(nu  Reiche 
Thsnmpan  imNoniwcst  und  Kukin^  vcrl)ün(h*t('n  Koni«;  Jishona- 
»iau-ai,  Sohn  des  Ki  to  »hc  na  (Kitt^isena  odtir  Kitrasena),  des  Er- 
oberers Siam's,  der  mit  Linjc  und  Thojonani  Kriege  führte,  dagegen 
mit  Thsampan  und  Tcbukiang  (im  Westen  von  Tchhe-kitt) 
freandscbafkUcbe  Beziehungen  unterhielt.  Zur  Zeil  der  Thnng 
wurde  mit  Piao  nndThsampan  gehandelt,  dagegen  mitHoan  und 
Kan-tbo->yousn  Kriege  gefdhrt  Als  die  Stantesen  627  einen 
EmpOrungsversueb  machten,  wurden  sie  durch  König  Sbalijikima 
von  Kambodia  aufis  Neue  unterworfen.  Nach  der  Theilung  des 
Reichen  707  in  ein  nördliches  Küstenhind  und  ein  liinnenland 
iia  8üdcu,  bot  der  V'icekünig  des  ersteren ,  Pht)-mi  mit  Namen, 
freiwillig  dem  des  letzteren,  Titsung  trenannt,  Tribut  an  (77i)), 
und  wurde  das  ganze  Reich  wieder  vereinigt  780,  unter  Krtheilung 
des  'Htels  als  Palastberr  (Uparat).  Nachdem  1 1 28  ein  chinesischer 
Resident  (Kiji)  am  kambodischen  Hofe  eingesetzt  war,  schickte 
18^  ein  einheimischer  Herrseher,  der  den  Thron  bestiegen  hatte, 
Gesandte  nach  China.  Der  Name  Kimiei,  den  Tcbinla  zuweilen 
unter  den  Thang  führt,  wird  mit  den  Kemoi  zusammenhängen.  Ho- 
eltsong,  König  vonKambodia,8chiekte(lll6)Ges<'indte  nach  China. 

Tchinla  est  situ6  au  snd-est  de  Lin-ve.  A  Touest  de  Tehhe- 
kiu  est  le  pays  deTschukiangde  fleuve  rouge), le  nom  de  famille 
du  roi  Qit  Tchha-li  *),  sou  nom  propre  est  Tchi-to-sse-ua,  Des 

Les  rois  de  l'ln«le  soat  de  la  famillu  deü  Ki  li-tchi,  qu'on  appclli*  autsi 
TiM-li  (Kcbatryas),  .sa^^t  (bei  Jalien)  Matoaanlin.  Cbeli  Ut  Ki«n^  Hung  (Zodiun- 
fira).  fn  der  Spraclie  der  Loktal  ist  Tcheli  derNume  von  Moang  (Mjrnng)  L<>li 
(einer  J<pner  Looutftdte,  am  denen  die  ErotiererltSnige  nacli  Süden  liameD)  In 
Papetetian ,  wo  (nat^  Korrison)  die  beseliwinttfrn  Paphaiyao  oder  Taod«ehon|f 
für  ein  malayischeB  Volk  gehalten  wurden ,  während  nach  Matooanlin  die  ihnen 
identi.schen  Tanghiang  sich  von  d<>n  AfTen  (donm  tapferer  Haniunan  dio  Krieger 
schützt)  li-Tlcitcn.  Dit'  Iiiilicr  gehen  vielfach  ihren  KöniL''Mi  wie  die  Orioclien 
dcnllt^roon  »Mncii  iiimmlischen  Vater,  iiiui  indem  die  Söhne  der  ( nUti  r  die  Töchter 
der  Meuächen  Iteschlir^fen.  wnrdon  Kieacn  geboren,  die  als  Anak  über  diu  andern 
l^enbewobner  berrHchten. 
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le  temps  de  Bon  aleul,  le  pays  ^tsttt  devenu  puissant,  et  Tchi-to- 
8Be-na  soumit  tont  le  Fon-nan  k  bod  autorit^.  A  aa  mort,  9011  lila 
Yi'Che-iia-9laii*tai  Buee^a«   II  demeore  dans  nne  ville  nomm^e 

Yi-clic-iia.  T0U8  It'fi  höh  jourt*  Ic  roi  se  vvud  k  la  «alle  d'audi- 
cnce  et  8'a88i(Ml  sur  iin  lit  (»nu'  de  cinq  csjjrces  (l'MrM!ii;ites  et  de 
sept  sortes  de  picrreH  jirecieuses.  I>e  imvilloii  ie>seinl)lc  ä  1111 
petit  pnlniH  siispendu,  tont  eclatant  d'or.  (Jhaqiie  fois  que  ic  roi 
se  moiitre  cn  public,  il  se  oouvre  Ics  rein»  d'une  »orte  de  cein- 
ture  de  toilc  de  coton,  qui  tombe  au  dessous  des  reins  jusqu'aux 
jambea  et  ü  porte  sur  sa  töte  uae  tiare  enrichie  de  perles  et  de 
pierres  pr^cieases.  II  a  ä  sea  areilles  des  pendans  d'or.  II  eat 
toujours  babillö  de  blaoc.  Sa  chaussure  eat  orn^e  dlvoire. 
Quand  les  officiers  paraisseiit  devant  le  roi,  ila  touchent  troia  foia 
1a  terre  du  front  au  ba«  des  marchcs  de  8on  trone.  Devant  la 
porte  de  la  sallt  oi\  est  le  trone,  il  y  a  luillc  ^^udes  revrtus  de 
ciiirasses,  et  aniieti  de  lauees,  Rei  [ieiehenbepin^rnissen  wurde 
hiüfce  ^'etr.iuert  und  setzten  die  Kinder  für  sieheu  Festtage 
die  Todtcnklagc  fort,  l^a  parentt^  s'asscinble  avee  les  pretres 
de  Fo,  les  pretresses  et  les  religietix  de  Tao  et  reconduiaent 
le  mort  en  cbantant  et  en  jouaut  des  instrumentB  de  tnuaique. 
On  brfile  le  eorpa  aur  un  bdeber  fait  de  toutea  aortea  dea  boU 
aroniatiquea,  et  on  conaerre  les  eendrea  dans  une  ume  d'or  et 
d'argent.  Quand  Fume  est  reniplie,  on  la  porte  au  milieu  d'une 
grande  riviöre.  Iki  Annen  waren  die  Urnen  aua  Ziegelerdo. 
En  approeliaut  de  la  oapitale,  on  tronve  une  niontague  nommte 
LHi^-kiu-p(i-|)li»>  (l/mclii).  II  v  a  sur  le  soniniet  uu  tt  iuidr,  ijui 
est  toni(mrs  garde  par  o(H)0  iiunnues  de  troupes.  A  Test  de  la 
ville  est  un  autre  teniplc  de  IVsprit  nomine  Pho-to-H,  auquel 
on  saeriticc  dc8  btnniues.  Cbaque  annee  le  roi  va  dann  ce  teniple 
faire  lui-nu'nie  un  saeritice  bumain,  pemlant  la  nuit.  La  trei- 
sdcine  anucc  Tai-niel  (017),  leg  gen»  de  ee  pays,  envoyörent  un 
tribut  et  des  ambassadeurs.  Wiedtircbdie  hier  und  anderswo  er- 
wähnten Menscbcnopfcr  für  die  Städte  suchte  man  sieh  auch  gerne 
für  die  Wohnungen  schützende  Protectorcn  zu  vcrsebnflTcn,  und  von 
einigen  («egendcn  wird  erzüblt,  dass  man  selbst  als  Gäste  auf* 
genonnnene  Fremde  für  solchen  Zweck  tüiltete.  Doch  blieb  auch 
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die  GeMr,  dam  die  zur  Yerdieidigung  Geopferten  sich  in  feind* 
liehen  Spuk  verwandelten ,  wie  das  im  Fundament  Ton  Detines 

(der  Killdesstadt)  eingeiimuerte  Kind  die  Gegend  duri^li  stiiie 
Fingen  verheerte,  bis  nach  Kji  s  l  utergange  der  neue  Garten 
(Nowgorod)  erlj.'iut  wurde. 

Das  bei  den  Chinesen  Teliinhi  genannte  Kanibodia  führte 
den  Namen  Kan  pou  tchi,  unter  welchem  es  auch  in  den  heiligen 
Büchern  Til>et's  erwähnt  wird.  Die  Tchanan  gelieissene  Provinz 
leitete  (13.  Jahrhundert)  zu  der  Stadt  Kan-pau-tgin.  Kambodia 
hiesB  auch  Nakhon  oder  mit  verstellten  Buobstahen  Angcor,  das 
Königreich  acut'  i^ojr^n  und  von  seinen  vier  Provinzen  warKorat 
(Nakorrieh)  die  k(ynigliehe.  Als  die  kambodisehen  Könige  sieh  in 
die  waldigen  Kttstengegenden  zurückzogen  und  auf  der  Stelle  des 
durch  Meberreste  noch  angcdeutetou  Tbinae,  das  (wie  Sera  von 
rt(»it'iiiii«ts)  von  Arriiui  als  IlaupUtadtHiiiac's*)  jrenannt  wird,  ihre 
Kosidcnz  Saigon  ^nündeten,  wurde  ihr  Kiuiiirrcicli  IVrliaii  lap 
(wahre  Mfijestät)  genannt  und  als  sie(nach  vielen  Kriegen  niitden 
Siameaen)  durch  die  Uber  die  Siem  siegreichen  Annamiten  aus- 
getri(>l)on  wurden,  empfingen  sieden  Namen  KhaonuTi  (Khom). 
Nach  ihrer  Besitznahme  Saigons  fanden  die  Ooehinchinesen 
beim  Aufgraben  des  Fundamentes  der  sieben  Pagoden,  die  einst 
an  Caimai  standen ,  einen  goldenen  Buddha  von  alterthttmlieher 
Arbeit,  auf  einem  Elephanten  sitzend.  Auf  diesem  künstlichen 
Teopallihttgel  war  an  dem  Platz  des  königlichen  Palastes  der 
hcili«:(»  Haimi  ^epiluuzt.  In  iler  (ieschiclitc  Aviitliia's  Hndet  sieh 
Sicnht  i\U  (b'r  chinesische  Xaiui'  Siaui  .s  und  Chonlap  al>  i\ain- 
hodia"s  crwiilnit  (14.  Jahrhundert).  Ks  i^t  Ivenuisat's  N'crilicnst. 
zuerst  die  ciiiuesischen  Nachrichten  über  Kambodia  liervorge- 
zogen  7M  haben.  Nach  Marco  Polo  wurde  das  wilde  Königroicli 
von  I/OcIum;  nur  wenig  besucht  und  bei  (iaspar  de  Cruz  heisst 
Kambodia  (I^evek)  l^oech.  Im  Mittelalter  bezeichnet  die  siame- 
aische  Geschichte  den  König  von  Kambodia  als  Phaya  Lavek. 
Üer  Name  Loi  fttr  die  in  den  Bergen  an  der  Mündung  des 

*)  An  (lif  T^<^5'obn'il»nn«j  )l«*r  IcMchfniilcn  WUMit  Srrirn'x  wnr<1<'  irh  nft  er- 
Innert  lioi  nru  litlichcr  l?(>«>tf,ilii  t  in  Si;im,  wenn  die  »uertliegfu  im  rhytlnnit>c]it'ii 
Tacti^  ilire  Lichteonc«  rt<-  t.|tielton. 
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MekhoDg  wohnenden  Wilden,  wird  wie  Hoi,  von  den  Goebin- 
Chinesen  auch  verUchtiicb  auf  die  Dseham  ttbertnigen. 

Nach  dem  Tung  van  ki  (Bericht  von  dem  Östlichen  Ocean) 
bil<lctcn  iii  alten  Zeiten  Tsiin  undLo  zwei  KOnif^reiche,  die  BpUter 
untor  dorn  Namen  'IVirn - lo  (Siuin)  voreinig't  wurden.  Fiih  ist 
vorwu'trcnd  (fer  ricircnsUuul  der  \  erelirun^'.  (k'wiiiidcr  ilcs 

Königs  waren  mit  den  IJildern  Fuli's  bemalt,  und  ass  derselbe  nur 
aus  goldenen  Genisscn  vergoldete  Speisen,  batte  also  einen  bes- 
seren Magen,  als  Midas,  der  zu  verhungern  fürchtete.  Kauihodia 
heisst  Tung  pochai  bei  den  Chinesen. 

Entre  713—741  le  pays  de  Tchin*la  fut  partagö  eo  denz 
^tats,  le  Tehin-la  d*eau  et  celut  de  terre.  Le  roi  de  Tchin-la  de 
terre  ötant  mort,  son  parent  vint  &  la  ooor.  Nach  Anderen  fand 
die  Tbeilung  im  Jahre  707  statt  Der  König  des  sttdliehen 
Küstenlandes,  das  mit  Seen  und  Siim)>fen  fcefüllt  war,  residirte 
in  der  Stndt  IMiolo-ti-im  ( rbra-Theva-mahanakljnu).  Das  nörd- 
licbc  (fübii^Nlaiid  biess  aucb  Wen -tan  (Vicn^eban)  oder  l'bo- 
leou.  Le  roi  a  le  titrc  de  tsiei  -  kbiu.  Wilbrend  der  Regierung 
Soutsoung's  kam  Fhomi,  dcrVieekönig  des  Hinnenlandes,  an  den 
Hof  (779).  On  aecorda  k  ce  Pho-nii  le  grade  de  second  Präsi- 
dent, inspecteur  du  palais,  et  on  lui  donna  de  plus  le  sumom  de 
Pin-han,  hdte  de  rempire.  Entre  806  et  820  ies  habitans  da 
Tchin-la  d'eau  envoy^rent  payer  le  tribut  (unter  Uiantsoung). 
Unter  Hoel'tsoung  (1110)  wurde  durch  die  Bewohner  Tcbinla*s 
Tribnt  gescbiekt.  Le  ])ays  de  Tchin-la  est  aussi  nommöTchan-la. 
II  y  a  uni'  t(»ur  de  euivrc  avec  tourcUes  pareillement  en  euivre 
et 8  fipii  t'^^  (rt  iepbant  de  meniemetal,  places  eoninie  ixuir  garder 
lü8  l(niis.  Andere  'rribut>(  ii(l!niL''en  kamen  1120,  1128  und  12()0. 

Dans  les  annes  Kbing-youan  des  8oung  le  roi  de  Tcbin-la 
8nbiu!run  la  Ooehinchine  et  la  röunit  ii  ses  etats,  et  a  cause  de 
cet  evenement  le  noni  du  pays  fut  ebang^  en  Teban-la  (Tchan- 
tobing  ou  Cocbincbine).  Sous  les  Youan,  raneien  nom  de 
Tohin-la  (Ciem  oder  Dstampa)  fut  r^tabli.  Ritter  bemerkt,  dasa 
der  Gebrauch,  Hinterindien  mit  dem  Namen  Tsehin  oder  China 
(im  Gegensats  su  Hahachin  oder  Grosschina)  xu  belegen,  bis  auf 
Ptolemäus  zurückgebt,  der  die  Halbinsel  und  den  Golf  Tunquiu's 
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mit  den  BiDua  bevölkert  Zu  Polo's  und  Conti's  Zeit  hiess 
Birma  MagiD. 

Unter  den  Hing  schickte  (1871)  Hou-eul-na,  der  Künig  von 
Tcbin-la,  eine  Genandtsehaft,  nachdem  schon  im  vorigen  Jahre 
eine  solche  gekommen  war.  L'annöe  suivaiih^ ,  Ic  premier  jour 
de  Tnu,  on  fit  preucnt  au  it>i  <lii  calciulner  iiuprrial  et  de  pit^ecs 
d'et4)ffc  «Ic  ditlVrculeH  eoulcur.s.  »Suivaiit  l'liiKtoire  du  iiioude,  les 
hahitaiiH,  Ikhiiiiics  et  feimiics,  nouent  leurs  cIk  n  cux  et  juirtcnt 
des  pcTidans  dDreilles.  Le  'rinite  sur  les  barhaieH  des  iles  dit, 
que  duiis  le  Teliin-hi  il  y  a  uno  ville  de  70  Ii  de  toiir.  Le  palals 
condent  trente  apparteniens,  1a  pliipart  de  niagiiifieenec.  Le  roi 
et  les  grands  portent  sur  la  tcte  des  omemens  d'or  enrichis  de 
pierreries  et  souvent  de  ilours.  U  y  a  un  provcrbe,  qui  dit: 
„Riehe  comme  le  Tchin-la.*'  Die  Figuren  auf  den  Sculpturen 
zeigen  Ueberladung  an  jeder  Art  Schmuck »  besonders  bei  den 
Hclion  erwUhntcn  Frauen^jestalten  der  vom  ffiniinel  jrt^xtiejjeiicn 
'riiepiiakaiija.  I  jni^c  (IcrHelhen  erseliciucii  in  tHiizcnderSlilluu^?. 
Die  Hnjaderen,  beim-rkt  Pciriu,  Uflmicn  den  stul/.en  Titel  Deva- 
dassi  und  Devalliales  (l>ieiierinnen  «ler  Oottlnäl  oder  «röttlieheii 
l'ersoiieii)  an.  Bei  einigen  Höfen  haben  die  Priester,  Kourou, 
und  die  Uevatdassi  aHein  (h\^  lieelit,  sich  dem  Fürsten  /u  nahen 
und  neben  ihm  zu  setzen.  Weitere  Sendungen,  die  als  Tribut  aus 
Kambodia  geschickt  wurden,  erwähnen  die  Chinesen  aus  den  Jah- 
ren 1373,  1379,  1880,  1383,  1386,  1387  (durch  den  KOnig  Thsan 
lieH  phao  pi  sie  kan  phou  tehe),  1388,  1389,  1390,  1403,  1404 
(durch  denKOnigThsan  liei  pho  phi  ya),  1406,  1407, 1419,142f{, 
1432,  Hr)2.  II  y  a  dans  le  r(>yaume  une  tour  et  un  pont  iVor. 
(^haipie  annee  le  roi  tient  une  assenibke  gOnt  rale.  n»  reunit 
des  singes,  des  pjions,  des  ('•l<  ])lians  Idanes,  des  rbinoceros,  dans 
une  njaisni»  de  enniplaisanee,  noniniec  Tile  des  ccnt  Tours.  II  y 
a  des  homnies  habiles  dans  Tastronomie.  On  nonime  un  lettre 
Pan-ki,  un  pretre  de  Fo  Tbou*Kou  (Ohau-Ka),  un  Tao-sse  Passe. 
Lesbabitnns  de  ce  pays  le  nomment  Kan-phou-tchi  (ou  Kan-pho- 
tebe).  On  Fa  encore  nommö  (1573--1619)  Pou-se  oriental.  Die 
Gelehrten  oder  Panki  trugen  auf  der  Stirn  weisse  Ditodcr.  Die- 
jenigen, die  sich  dem  weltliehen  Leben  widmeten,  umwanden  den 


470 


Kftmbodia. 


HalB  mit  weissen  Schnüren,  die  sie  niemals  ablegten.  Die  Anhänger 
Gautama'H  rasirtcn  ihre  Küpfe,  trugen  gelbe  Kleider  und  bis  zur 
Schulter  den  rechten  Arm  nackt;  die  von  niedrigen  Graden 
^nui;eii  harfuAs.  In  ihren  Ten^tt-la  fand  sich  nur  eine  aus  Lehm 
vtM'fcrtifjrte  Statue  Bnddhft's,  den  siePhukai  nannten.  Die  Ki^^urcn 
HmidlwrH  in  den  'rdpcii  w.in  n  ans  Kupfer  ^cfroHseii ,  wie  bieh 
siilelie  .nicli  jrt/.t  ntuli  linden,  nehcn  steinernen,  in»J/«  iiien  oder 
uns  Zie^;elii  aufirelMiiiten.  Her  eciitralc  Dom  ist  ein  Uetup»nal, 
welche  l'iuni  aiu  li  in  vielen  der  Kapellen  \viederkehrt.  Naeh 
den  Hnddiii.steu  euUitelit  alle  Heshilt  in  der  Form  des  Aelitfaehen, 
als  der  vier  Elemente  (Krde,  WasHcr,  Feuer,  Wind)  und  ihrer 
vier  Qualitäten  (Oefiihl,  Geruch»  Geschmack,  Gesicht).  Der 
Hivait  bemerkt  in  setner  Ocmtroverse  (s.  Graul),  als  Ansieht  der  * 
Buddhisten:  Wie  innerhalb  des  arzneilichen  Deles  die  arznei- 
liche Kraft  haust,  so  verborgener  Weise  die  Acht  als  feines  Ele- 
ment innerhalb  de«  Groben.  Die  buddhistischen  I^hrer  wurden  in 
Siinftrn  n.i^rii  und  frehrauehten  Sonncnsf  liirnie  von  Paluililiit- 
tern.  Sie  wnnlcii  vnii  dem  Kr»niire  ireeln  l  tnid  \  (»n  ihm  bei  w  irlili;rt'n 
Angelogeulieiteii  um  Ratli  l»efi:iirt.  Die  dritte  Kelipon  otler 
Öecte  war  die  der  Passe,  die  sieh  wie  das  V(dk  kleideten,  nur 
dass  sie  rothe  oder  weisse  Kojjfhiimler  trugen.  Die  Passe  wollten 
mit  Ausliindern  zusammen  keine  Mahl/eiteu  halten;  auch  lies«;en 
sie  sich  nicht  von  Einheimischen  dabei  beobachten.  Sie  ent- 
hielten sich  des  Genusses  von  berauschenden  Getränken.  Ihre 
Kinder  sandten  sie  in  die  Schulen  der  Buddhisten.  Ausser 
den  Buddhisten  und  den  Passe  fnnden  sich  in  Kambodia  im  An- 
fanfj:e  des  siebenten  .lahrhunderts  aueh  Anhänjrer  der  Mire  des 
Luotseu  (Taosse).  Milliliter  wurden  die  Leichen  nieht  verbrannt, 
soinb'rn  naeh  den  Oebirircn  iretrafren,  um  dort  von  dru  ^viiden 
Tliieren  ^'fressen  zu  ut  iticn.  Im  .Miiielalter  herrschte  (nach 
J*urehas)  die  Wittweuvcrbrennunji:  in  Kaiuboiya  (wie  iiiUaii  noch 
jetzt)  und  bemerkt  er  zu^leii  h  :  When  the  King  dietli,  hiswomen 
are  burncd  and  bis  nobles  doe  voluntarily  sacrifice  themselres 
in  the  same  tire. 

Der  chinesische  Gesandte  erzählt  weiter  von  den  Kambo« 
diern,  dass  sie,  um  die  Unheil  brin^^euden  Pestwinde  abzuwehren» 
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in  den  lieissen  Sommermonaten  vor  den  wo^tliclieii  Thoren  der 
StüdteOcbsen  und  weisse  hUninier  geopfert.  In  Hirniu  spriehtman 
▼OH  einem  pestileuzialischen  Winde,  Svekkbyapadaleh  genannt, 
der  Lähmungen  verursachen  soll.  Das  kanibodisch'e  Heer  bestand 
beaondera  aus  Reiterei,  mit  Loiuzen  und  Schilden  bewaffnet, 
neben  den  Kriegselepbanten.  Die  vornehmsten  Beamten  be- 
Bassen  das  Vorrctdit,  'IVa^sesnel  zu  benutzen  und  Übersieh  vier 
Sonnensc'hinne  lialtin  zu  lassen.  Diese  Sonnenscliirnie  waren 
aus  n)tlH  III  r-itlVt  vcrfertiirt  und  niil  zur  Krde  lieral)l';ill«'inli'u  Ijüii- 
dern  versclu  ii .  durcli  pJdeiie  (trift'e  verziert.  Den  IJeaniton 
«weiten  Kaufes ^ehUUrtcn  nur  drei,  denen  des  dritten  liangcs  um 
zwei  und  denen  des  vierten  liuuges  nur  eiu  Sonnenscliiriu.  An 
den  Sonnenscbirmen  der  Heainten  fünften  Hanges  durfte  der  Griff 
nieht  mit  Gold  geschmückt  sein.  DieSclaven  in  Kambodia  kamen 
aus  einem  wilden  Stamme,  der  in  den  Gebirgen  (wie  noch  jetxt  die 
Kha)  sich  aufhielt.  Die  entlaufenen  und  wieder  eingefangenen 
Sclaven  wurden  mit  einem  blauen  Zeichen  im  Gericht  gebrand- 
markt oder  ihnen  ein  Kinj?  um  den  Hals  oder  um  den  Ai  ui  liefestif^t. 
Sie  wurden  aus  \  «  rnclitung  Tliiinjc  oder  Hunde  jrenannt.  Die 
unter>u*ii  Kliissi-ii  im  Snnscrit  licisscii  /.um  Scliimi»f  lluu<i>- 
kot'liendc  (Tvapiika;,  wolni  HeniVy  an  «iie  iiei  ütrnKlot  erwähnten 
Hundsköpfe  (Kalystrioi)  des  Ktesias  erinnert,  und  in  den  osseti- 
schen Saucen  lieissen  die  den  Itastidon  (VVolj^a)  ülierselireitenden 
Nomaden  Kuitsechchen  oderHundsniäuler,  weil  nie  rohes  Fleisch 
frassen. 

Wade  hat  die  geographischen  Werke  der  Chinesen  fflr  fol- 
gende Zusammenstellung  ausgezogen :  Die  Chronik  der  Ostlichen 

Tsin- Dynastie  (a.  d.  303—416)  ist  es,  in  welcher  zuerst  auf 
Siaui  hiuirewiesen  wird,  uLs  auf  l  iu  I^and  Namens  Tunau  oder 
Fuuam.  welehes  in  einer  jjrosseii  Uucht  lajr,  ungefälir  tausend 
Meilen  westlich  von  Liu,  d.li.  dei  Stadt  eines  Districts,  der  unter 
den  Hau  Sianj::  Liu  .  Elepiianten  -  Wald " ,  welcher  im  jetzigen 
Anam  gewesen  sein  muss.  hiess  (dann  ai)er  im  damaligen 
^f'iamba).  Naeh  der  Chronik  des  \ Äimiz  ( yS^—bb2)  liejrt  es  ebenso 
weit  südwestlich  von  Liu,  und  doppelt  so  weit  südlieh  von  der 
Provinz  Jihnan  oder  Yatnam  (Anam).   In  der  Chronik  der  Lin 
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(584—022)  wird  anj::eg<;l)en,  ibiss  Fudhui  iiueh  Chili  tu  (Ohik-tu 
oder  (liikdu),  UothcErde,  hciase  und  dass  man  dessen  liauptfitadt 
in  hundert  Tagen  zu  bchiffe  erreiehe.  Die  ^zerstreuten  Hemer- 
kungen**  u.  s.  w.  fahren  an,  dass  es  auch  Polosba  biess  uud  das» 
unter  der  Regierung  Taoie's  (608—621)  aus  derSui-Dynastie,  ein 
Beamter  des  Ministen  ums  eine  Fah  rt  nach  »Siam  machte.  Es  wird 
nichts  weiter  darüber  in  der  Chronik  erwähnt  bis  zu  den  Zeiten 
dcrYuen,  der  mongolischen  Dynastie  (1281 — 1366).  Unter  dem 
'/.weiten  II«?rrs(  her  auw  dieser  Dynastie  wurde  dem  Kaiser  von 
("hiiiii  Trihiil  ^ocliickt.  uud  war  das  begleitende  Dociiineut  mit 
pdfliMicii  üm  listnliun  ( wahrseheinlieh  auf  Seide)  p-sdi riehen. 
Die  Si.inicsen  hatten  hm^e  mit  den  Malayeu  ftlcr  Mnliiirli  Ivrieji: 
geführt,  aber  beide  Nationen  legten  ihren  Htreit  bei  und  unter- 
WMi  frri  sieh  China.  Die  Chroniken  der  Minj^  sprechen  über  das 
Land  unter  Reinem  jeteigen  chinesischen  Namen,  Sien  lx>,  oder 
TsienLo,  oder  auf  ('antonisch,  Tsim  Lo.  Der  Name  Siam  ist 
ohne  Zweifel  in  der  ersten  Sylbe  wiedensuerkennen ;  das  Vor^ 
handenseiu  des  zweiten  erklärt  sich  gleichfalls.  £s  liegt,  naeh 
derselben  Autorität,  südwestlich  von  der  (Cocbinehina>)  Kette  und 
knim  bei  {^Unstipnn  Winde  in  /ehn  Ta;::en  von  Cldna  aus  erreicht 
wcr«len.    Das  den  'liiui;*  beksinnte  Land,  iiml  Siu, 

wie  Cliiktiii,  wurde  sj>;iter  in  L^fu  und  Sien  (oder  Tsim)  einjre- 
theill,  und  naehdem  das  letztere  mäehtiü-  ^^eiiuj^:  geworden  war, 
um  das  frühere  in  sieh  iiuf/.unehmen,  wurde  der  verschmoLtene 
StiUit  Sien  Lcd'o  p^nannt.  Sien  (sagen  die  ^  Bemerkuni^<'n'')  war 
weniger  fruclitbar  als  Ijofo,  und  bezog  seine  Vorräthe  iProducte) 
aus  diesem. 

Seit  der  eochinchlnesisehen  Eroberung  und  der  Vernichtung 
der  einheimischen  Literatur  ist  die  geographische  Nomenelatur 
fUr  gescbichtliehe  Forsch un^an  etwas  verwirrt  worden,  zumal 

schon  früher  die  d(>rtif:;eu  Siem  häutig  mit  dcuSiamesen  derTbay 
verwechselt  wurden. 


Uie  lKsiaui|m* 


Das  Königreich  ilsiampa,  das  jetzt  diel^mvinzenHinh  thou- 
anfi:  (friedliche  Uebereinkuiift)  und  Binh  dinh  «friedliche  Anord- 
nung) bildet,  hiess  bei  den  Cocliinchinesen  Nuoe  thuan  tbieng 
(Wrtute  diaboltca  insignis  locus),  oder  das  Königreich  des  himni- 
lisohen  Vertrages.  De  definiendo  terrae  (.Jainf  situ  miror  onines, 
<jui  hii(nis([uc  de  ea  re  sei iiiscnint ,  quantuin  scio»  doHpcrasse. 
Est  Caiuba  rejrni  Ananiici  proviucia  aiistnilis  (fiildomcistor).  Der 
Staat  (h'r  nsiaiiipa  oder  !>sc}iaiii  j^iiif?  /.ii  (irmui»',  weil  der  Kiinij:: 
»rinv  eigene  Toehter  heiratliete.  Nach  Mareo  Polo  111  usste  jode» 
Mikicheii  des  l^aiides  erst  dein  Könige  vorgestellt  wenieo. 

Naosavan*)  (der  himmlische  Inao  oder  Jüngling),  der  erste 
KOnig  derDscham,  erfand  die  Buchstaben,  die  während  des  Budd- 
hismus allgemein,  und  noch  jetzt  in  den  profanen  Bttchern  ge- 
braucht weiden.  Die  von  mir  in  Kambodia  getrofTenen  Oolo- 
nisten  erzählten ,  sie  hätten  ihre  religiUsen  Bttcher  von  Langka 
erhalten  (nicht  von  China,  wie  die  Tonquiuesen) ,  wurden  aber 
sjtäter  zum  Ishim  bekehrt  durch  I'at4»nta-Ali  (den  Schwieger- 
sohn Mohammed's  und  Vater  von  Hussein  oder  Hossaiu),  der 
bei  seinem  Tode  verschwand.  Von  den  vier  Schülern  Moham- 
med's (Bukur,  Husmargh,  Asamaii  und  rntcnta-Ali)  empfingen 
die  Tscbwea  (kek)  ihren  Unterricht  dureli  lUikur  (Abu  Bekr). 
Naosavan  war,  wie  alle  übrigen  Könige  der  IMe,  bei  der  Geburt 
des  Nah!  Mahamed  nach  Mekka  gegangen  (wie  Perumallu,  Kaja 

•)  Im  SiainesUchi'u  limlct  s'wh  «»inc  auf  (»riontnH^cJw  Fn*?-tiTi«7  deutend«»  Er- 
£ÜhIun$rsiianinilun<r ,  die  auf  zwölf  (»ilwonj?)  Ktkcii  ^hvu)  vum  s.iikophajfo  ein«» 
Naoäiivaiiifenaimtcii  Köiiigi»  gufuaUen  uuU  Uu^Ualb  SiU^ngUi-u  gcuaniit  wird. 
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von  Ceylon  nach  Bethlehem),  um  ihn  zu  verehren,  und  wurde 
von  demselben  in  seiner  Residenz  Baintch^Balai ,  der  Hauptstadt 
Peripnnang*»,  eing^esetzt.  Nach  Turpin  residii*te  der  König  von 
Champa  in  Feneri.    Wie  Dapres  erzählt,  war  es  in  Chiaiii|m 

Nieinandoii  ciinulit,  Schuhe  zu  traj^cn,  juisgeuoiinnen  dem  Kö- 
nige, an  iles.sen  Hofe  in  Feneri  eoeliiueliiiiesiselie  Mumlarinen 
zur  Aufsicht  phu-irt  waren.  Unter  der  Kef^icrunj!:  des  Kr*- 
ni^s  i^insak  -  rinso  wurde  das  i^and  von  den  .luen  erobert  und 
die  Dächani  Hohen  nach  Kanihodia.  Naeh  den  Kambodiern  war 
der  Phra-IMiutta  (Prophet  oder  Oott)  der  Dsehani  der  Knkel 
Buddha'H,  und  kam  vonMyangRom*),  von  wo  sich  noch  jetzt  Ifo- 
hamedaner  arabiseher  oder  türkischer  Abkunft  herzukommen 
rühmen.  Gleich  den  Khek,  schneiden  die  Dscham  ihr  Haar, 
meistens  nach  der  siamesischen  Modo  (wie  eine  Kathom^Blume), 
die  Frauen  aber  binden  es  in  einen  Knoten  zuHamroen. 

DievouMabikka  konunenden  Frenulen  jj^elten  den.Itien  nlsDau- 
Xa\a  oder  Staniiii  .Ia\ a's,  aber  das  Haiij)tki>iiigreieh  (Iim  Xuvu  und 
Mabiyen**)  ist  iiacli  den  Coeliinrhinest'n  Sumatra  ( llaa-phat-to). 
Die  Dsehani  nennen  ilire  Heiniath,  i»stlieh  von  Kandio<iia  gelej^eu, 
Peripanon^',  die  bei  den  Juen  die  Friedensstadt  heilst.  Naeh 
alten  Traditionen  sollen  die  Dsehani  einst  über  ganz  Kanihodia 
geherrscht  haben ,  wogegen  die  Khek  ihren  heterodoxen  Brüdern 
vorwerfen,  dass  sie  in  ihrem  früheren  Eifer  für  den  buddbisti* 
sehen  Götzendienst  bei  der  Einführung  des  Islam  in  Java  davor 
geflohen  seien.  Nach  Btssachöre  opfern  die  Dscham  k  un  esprit, 
qu'ils  appellent  Nhang  et  (piMIs  regardent  e<»niino  Tauteur  de  tout 
ce  qui  b.'ur  arrive.    Die  im  alten  Dsiampa  noeh  vielfach  vor- 

*)  Y>m»  rinde  le  tnot  Roinaka  rnn^icrvt^  ehos  len  astronom«^  et  1«« 
«Btrolof;iiP4  potir  (K^-^lüncr  eiOiil  d«*«  qitatr«^  iioint^curdlnauxfitiir^pondiroccklenk. 

Anssrr  «Ii'in  litMlison  ttomowr,  <h'in  Sitz  der  Hioh  fm  IViiciinJf  opfcrtiiton  Griwe, 
Hndcn  si/li  in  Litthaiion  noch  viele  Städtenamen»  die  mit  Rom  oder  Komas  (Kolie 

o<ler  t^Hllr)  tit'jjiniH'n. 

**)  In  iliri'M  cit:.  iicii  Sflniftpii  ncnnni  -i«-!!  tlt*-  Malnvi-ii  Uraii<;  <ii  hawa  An- 
jiliiu  il-i'iitc  ni:tpr  tl«  in  Wiiidr^ ,  ht)  (Jfffrii-.it/,  /ii  (Iran:,'  «liattas  Anjrhin  ( Louft* 
üIht  dein  Wniili*).  Mü|l«>r  «Mkläi  t  »it'n  N.nufii  Alalaycii  als  WcpgelauH  nc .  dock 
kennt  Ptolfntfto.i  Aw  Ulal.iiuu  Kohlon  akroa  und  lUlri.->i  diu  (iüwürs'ln^el  Malai. 
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handeneii  Steinruinen  werden  von  den  Cochinc1itne8en  als  kAra- 
bodiBche  Monumente   beKeiehnet.    Die  Hniiptetadt  ÜHiampa*« 

wurde  in  ihren  Ruinen  in  den  VVUldern  liiiihdinh'K  jj^efunden,  und 
au  den  <irenzen  stehen  die  'l'iiurinsiiiilcn  Znj»h  Kaonien  oder 
Thllriiie  der  RnniixidiiT.  in  'roiMjuin  hcisscn  dir  nltcn  Sfein- 
bjiulL'U  Monumcute  d(;r  ijeao  (l^sio).  Aiudi  unter  tifii  Moi  Daveeh 
linden  aich  ituinen,  und  in  den  nördlichen  liergeii  viereclcige 
Steinbauten  mit  fiaelieni  Dach,  Rissach^re  sprieht  von  einer 
Tran-niah  genannten  ^tadt,  besonders  von  Fremden  (Obinoifi» 
Tunkinois,  CToehincbinoii»)  bewohnt.  In  every  part  ot  thid  provinee 
(Qniphu  or  Binhdinh)  are  to  be  seen  tboge  half  rutned  briek  to- 
were  whieh  prove  that  the  country  once  belongied  to  the  aneient 
and  powerfui  kin^dom  of  Oiain|ia.  Die  cinfreborenen  D»ianipa, 
als  Loi ,  werden  dni  in  der  tatarisehen  Kndieruufr  aus  China  f;e- 
koiTinienen  (  «K  lnix  liincsi  n  jrejrenüherircKtellt.  Kntes  sur  les  in- 
Hulaires  d**  In  Sonde  (|ui  en  out  fornK-  l;i  sniiche,  sur  les  Cliinois 
4|ui  les  ont  eonquis  et  sur  les  Kanibodjiens  qu  iln  ont  deposst^drs 
ä  leur  tour,  les  Annaniites  par  eette  triple  infusion  du  san^  nia- 
IffiB,  mongol  et  hindou  ont  häritd  de  quelqnea-uns  des  traits 
propres  k  ehacnn  de  ces  peuples  (de  Grammont).  Manche  der 
hl  der  Nähe  derKttste  des  alten  Dsianipa  gefundenen  Rutnenreste 
sind  nach  der  BefM^hreibung  mohamedanisehen  Ursprungs,  als 
Mausoleen  und  Sarkopiia^e.  Einige  der  spätem  Verzierungen 
auf  den  kaniliodisfben  Monumenten  zeigen  deutlieh  sarazenischen 
Geselniiarlv.  Im  Diinianiseheii  tindet  sich  das  Wort  Beit-Inuan 
für  Gotteshaus. 

Vor  df*r  IH'nustic  <icr  Makha,  die  unter  den  Krieiien  m\\ 
den  ton<[uinesisehen  Markj;iafeu  in  den  Orenzprovinzcn  Coehin- 
ehina's  vernichtet  wurde,  bestand  in  Dsiainpa  ein  Zweikönig- 
reteh ,  indem  ein  KOnig  des  Wassers  und  ein  König  des  Feuers 
gemeinsam  herrschten,  vielleicht  abwechselnd,  wie  ICteocles  und 
Polynikes  in  Theben,  oder  doch  nicht  gleichberechtigt,  wie  in 
Sparta,  scndern  mehr,  indem  der  Upamt  in  der  Stellung  des 
CSsar  «um  Augusttis ,  des  Kdnigs  »um  Kaiser  stand.  Die  spätem 
Fürsten  Dsiainpa's  wnren  vielfach  mit  ihren  (üauhcnsgenossen 
in  Javu,  »Siugapore  oder  .Maiakku  verschwii{i;ert,  slaudeii  aber 
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meUtens  auch  mit  den  Kttnigen  Siam's  in  frenndsobaftlichen  Ver- 
hiltnissen,  an  deren  Hofe  z.  B.  noeh  ein  Prinz  von  Dstampa  bei 
der  mohametlanlBchen  VerscbwOrung  gegen  Faleo  erwähnt  wird. 
Die  Seyani  Malayu  erzählen  die  Gescbiehte  eines  ma!a3n8chen 

KaufinuiniB,  (k  r  iia4*li  cU  r  KUstc  Dsininpa^s  nuswaiiderixl ,  dort 
später  /.um  l'lirsten  erwählt  ward  und  für  neino  Vc  rwaiidten 
schickte.  Knch  der  cochiiichiuesisclion  Kndjt'rini^  wunden  «lic 
letzten  Kcste  <Ier  Dsiainpa  durch  König  Minjnianj  iii  die  lier^ 
getrieben.  Viele  der  Dsiauipa  ÜUchtetcu,  bei  der  Auflösung 
ihres  Reiches,  naeh  Kambodia,  wo  sie  wegen  späterer  Unruhen 
als  Kriegsgefangene  behandelt  wurden,  föne  auf  der  Insel  Korn- 
tin  (in  der  Nfthe  Sombok's)  angesiedelte  Oolonie  wurde  durch 
Abenteurer,  die  sieh  fttr  Abkömmlinge  der  königliehen  Familie 
ausgaben,  zur  £mpOrung  angestachelt.  Als  die  kambodisehe 
Regierung  den  Aufstand  unterdrückt  hatte,  fltlchteten  die  Prinzen 
nach  (^»chinchina,  da«  gemeine  Vidk  aber  wurde  wc^^*  nihi  t  imd 
erhielt  Ländereicii  längs  der  Flussufer  Äwiseheu  Udoug  und 
nuuipen  angewiesen. 

Nach  Kottler  hatten  die  tochinchinesen  anfangs  in  ihren 
Kriegen  nnt  n'on({uin  lllllfe  von  den  Dscbani  erbeten  (copias 
auxiliares  aNigris,  regni  C'siampa's  incolis,  expetunt)  und  hatten 
diese  später  in  ihren  Streitigkeiten  mit  Kambodia  untersttttst, 
bis  naeh  dem  Tode  des  KOnigs  sein  Nachfolger  das  HUndnistt 
mit  den  Cochinehinesen  abbrach.  Qui  Interim  adquieseentea, 
elapso  induciarum  tcni|M)re,  soli  bellum  adversus  Oambodianos 
felicibus  adeo  amiis  sunt  pn»secuti ,  ut  hi ,  relictis  adsitis  niari 
provineiis,  propin(pios  per  uioiites  ad  Kegem  meditulliuin  sc 
contulerint,  ntque  haec  ipsa  niontiuni  juga  pr«»  regni  ('oehii»t  hi- 
nensis  limitihus  iulsiicnuriiit.  His  ifci  coniparatis,  ad  eastigau- 
dam  Kegis  Csiaiupae  intidelitatem  se  eouveituut,  bellum  foedi- 
frage  indicentes,  qui  subito  inimieorum  adventu  commotus  ne 
idem  cum  Gambodianis  fatum  experiri  cogatur,  amica  utrimque 
faeta  compositione,  terras  man  eonterminaa  Coehinchinensibu» 
cedit,  contiguos  sibi  reservat  montes,  sedem  suam  prineipem 
jttxta  eos  eoUocat,  angustis  modo  eireumseriptus  tenninis,  ae 
miser  Kegis  Cochinchinae  tributarius.  Naeh  Bissaehöre  iUllt  die 
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Eroberanp  Üsinmpa's  und  des  nördlichen  Kambodia  bcBondere 
in  die  liegicnini^.szcit  des  Königs  Hien-Nquien-Vu<ni^.  Als  dem 
Könige  von  Cochinchina  zinsptiichti^^  uei(U*n  aufgeführt:  der 
Für^t  «Icr 'riiiein ,  der  einen  Tribut  an  Kk'])bnnten  ,  Wachs,  Ka- 
lambac  und  Elfenbein  entrichtet,  der  von  Kanilmdia  undDsianipa, 
Schutzgold  bezahlend,  und  die  Kamoj  genannten  Wilden,  die 
W^achs,  Hetel  u.  s.  w.  einHefern.  In  Kambodia  linden  sich  die 
Calonieen  der  geflttehteten  Deitiropa  besonders  in  Battabong  und 
bei  Lawek.  Der  von  den  Portugiesen  aus  Indien  bezogene  Name 
Cocbinehina's  (gewöhnlich  Kuang-nan  genannt)  soll  aus  Kue- 
tschen  tsching  (das  Königreich  'feehen- tsching  oder  Dsitimpa) 
entstellt  sein. 
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Die  in  Udon|^  darehgesebene  Geschichte  Kaiahodia*B  beginnt 

mit  der  Herrschaft  Phra  Horaiimianiphanbot*«,  der  von  1264  bi« 
1*272  der  Mnliusakkharat  in  Naklioii  \  at  ic^ntrte,  nennt  seinen 
Nüf'hfolorei-  l'hru  Sitiiaen,  dvw  iiiirhstpn  Hoiuiumalompongraxea 
tiuti  enüibit  dann  in  derselbe^  VVcit^c  die  Eroberung;  Kaiuatbi- 
bodi'». 

Bei  fltiii  Tode  des  Königs  Basat(1277  M.S.)  foI;rtf>  -fii»  )l\np:erer 
Broder  Klittnsongrat  (oder  Itaos  nach  der  kninbodi^ciien  Aiiü« 
gäbe)  und  dann  (1 279)  sein  Hohn  Kadongbongphisi  (Chao  Kam- 
bongphifii)  noch  im  xarten  Kinderatter.  Einen  Monnt  später 
kehrte  König  Raviathibodi  aus  Siara  zurttck  und  trieb  alle  die 
Kinwohner  Kambodia*s  mit  sich  fort,  i>OyO(X)  der  Gefangenen  in 
Ayuthia  anniedelnd. 

Nai  lniuiü  IJainaüiibodi  das  f.Mnd  verlassen  liattr.  wurde  IMna 
Sri  Sm  i javongraxah .  ein  KamiMHiicr  von  Ahkiiufl ,  in  Naklton 
'Vom  tulvr  Nakhon  Liiaii;r  auf  den  Tliron  frelinlM  ii,  iiml  ihm  fdirtc 
(  1  2 S«)  sein  Nctlc  i'hra  Horoniniarania,  «1er  in  Nnklion  \  af  reg:ierte. 
Auf  thn  folgte  121>0(  nach  dem  Kanibodischon)  oder  1:202  (nach  dem 
SiamesiRchen)  sein  jüngerer  Jimder  Phra  Thannnasokkhnrat  in 
Nakhon 'IVim,  welche  Htadt  <1294)  durch  Phrachao  l^roniniaraxa, 
den  König  von  ßiaro,  belagert  und  nach  sieben  Monaten  (li95) 
ersbert  wurde.  An  der  Stelle  des  geünllenen  ThammafH>kkharat 
seHte  der  Hieger  seinen  Hohn  Phaja  Fhrek  unter  dem  Titel  Phra  In- 
tharaxaei n.  Kr  wurde  ermordet  d urf  h  auff^ei«nnd tc  Kmiftfuüre  Phara 
.lallt's,  der  sich  dann  dcM  Thrones  in  der  liesidenxstadt  Nakhon 
Tom  hoinächtijrte.  NadhU  in  <  r  12(11  i  .laliir  ic«riert  hatte,  liess 
er  seiiK'  Kittmiu^^  mit  dem  fcirrliclicn  ( "rrciuonial  ih  s  alten  Iler- 
koiiimens  begehen.  r.lhm  wurden  Huldigungen  geleistet,  ihm 
wunle  Wasser  gesprengt.  Sie  wusrlien  sein  Haupt,  sie  gaben 
ihm  dasBildPhru  Narai's  und  das  Königs(«ehwcrt  in  Keine  Hände, 
nie  abertrugen  auf  den  gnttlieh  befnsHten  Fürsten  den  k^inig- 
«liehen  Namen  Pbra  Bororoniaraxathirat-RamathilNMli'Sifturijophan- 
ThaBmitraxa  im  Jahre  1300.*'  Fünf  Jahre  spilter  verlegte  er 
seine  Kesidenz  nach  der  Htadt  Panomphcn,  die  erneuert  und 
vemrbKnert  wurde  (1310— IHU).  Nach  der  kamliodischen 
Ausgabe  hatte  er  vorher  fUr  einige  Zeit  in  liaitau  regiert,  die 


Digitized  by  Google 


480 


Blamesische  aber  schweigt  darüber.  Vielleicbt  wurde  dieser 
Wechsel  durch  die  bottDruhigenden  EioftUe  der  Juen  veraalasst. 
Die  chinesischen  Berichte  (bei  Römusat)  erwühnen  einer  chine- 
sisclien  Gesandtschaft,  um  denKltnigThsan-Hei-tflchao-phing-y«% 

Sohn  des  Küuigs  Th8an-lk'i-j)li()-j)i-ya,  nach  dem  Tode  seines 
Vaters  zu  krönen  (1405).  Dass  sich  damals  viele  Chinesen  im 
I^ando  aiifliielten ,  beweii?!  der  Bcsiu  li  eines  eliiiiesix  lien  Cmu- 
uiissärb  (1383),  um  die  Legituuationspapiere  der  dort  an- 
gesiedelten Chinesen  zu  exauiiniren,  und  solche,  deren  Pässe 
falsch  erfunden  wurden,  naeh  China  zurückzuschicken.  Sie 
waren  als  die  Leute  der  Blumen  (als  Tschoung-Noa  oder  die 
Blumen  des  Mittelreiches)  bekannt  Ans  dem  17.  Jahrhundert 
heisst  es  im  Gia  dinh  thung  chi  (bei  Aubaret)  von  Banlan  (Bien<- 
hoa):  Ce  point  devint  dös  lors  trös-commergant,  et  Ton  y  vit 
renir  des  Obinois,  des  Europöens,  des  Japonais*)  et  des  Malaie, 
chacun  sur  leiirs  uavires.  Lcs  coutunies  et  liabitudes  du  graud 
enipiie  de  Chine  8*emplantc>rent  ainsi  dans  le  pays. 

Naclidein  der  König  4.')  Jahre  in  Pandiaphcn  regiert  hatte,  über- 
gab er  das  IScepter  seinem  Sohne  Thra  Ongkan-Narai-Hamathi- 
bodit  der  aber  schon  im  nächsten  Jahre  Btarb  (1356)  und  l'hra- 
e!):m  Siraxa  zum  Nachfolger  hatte.  Dieser  führte  Kriege  mit  dem 
Königreiche  Phra-Surijothairaxa»  nach  der  siamesischen  Dar- 
stellung, von  der  die  kambodische  abweicht  Die  letstere  sagt» 
dass  Phaya  Jaht  (1355)  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Phra  Ongkan- 
Karai-Bamafhibodi  abgedankt  habe,  dass  aber  spilter,  nachdem 
der  Vater  gestorben,  im  Jahre  1359  auch  die  Übrigen  Söhne  nach 
der  Krone  begeh i  t  liuttea  und  daraus  innere  Kriege  entstanden 
seien,  die  das  Land  zerrissen.  Derjenige  der  Söhne  Pliaya 
Jabt's.  der  später  unter  dem  Titel  Tlianiniaraxa  den  Tlirou  be- 
stiegen, war  von  mütterlicher  Seite  dureh  die  Prinzessin  Nang 
Phasirai  mit  Phaya  Dexo»  dem  Könige  Ayuthia's,  verwandt  £r 
regierte  (1390)  in  Panompen  und  legte  Keliquien  auf  dem  Beige 
Suithuk  (in  der  Näbe  von  Kampong  Suay)  nieder,  erlangte  auch 


*)  La  villo  lU'  Camboye  (Cainbodic)  snr  Ic  Mocon  est  habit^e  par  des  J^po- 
naig,  des  Portugal^,  dns  Coehinchinoift  des  Malnis  (s.  Mwtiniftre). 
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einen  weissen  Elephanten.  Beim  Tode  (1428)  folg;te  der  mit 
der  Königin  Somdet  Pbakkbayadi  vemittblte  Sobn  unter  dem 
Titel  Phaya  Kbamkbataraxa.  Nachdem  deraelbe  g:e«torben  ( 1 430 ), 
Uöurpirte  lin  Kdclniann,  Chao  Khon  g^enaniit,  den  Thron  und 
regierte  in  Uasan,  wurde  aber  in  SthUnp<en  dureh  gegen  ihn 
versLliu«inMi<'  Edelleute  (1434)  ermordet,  die  FliaraChan,  den 
ijuhü  Thamuuiraxa'H  mit  der  zweiten  Königin,  anf  den  Thron 
erhoben.  Kr  war  nach  seines  Vaters  Tode  vor  den  Verfolgungen 
des  Usurpators  nach  Ayuthia  gefluchtet  und  kehrte  von  dort  mit 
ErlaubnisB  und  Untersttttxttng  des  siamesiseben  Königs  zurttok, 
um  ein  befestigtes  Lager  (Mi-Xai)  zu  erriebten,  woraus 
s|Ater  die  jetzige  Stadt  Photisat  entstand.  Nacbdem  er  eine 
gegen  ibn  ausgebrocbene  Empörung  unterdrttekt  und  ibren  An- 
Stifter  (Obao  Kan)  getOdtet  batte,  sebickte  er  seinen  Sobn  Bo- 
rommaraxa ,  um  sich  in  der  Stadt  Lawek  zu  befestigen  und  die- 
selbe mit  Steinwällen  zu  umgeben.  Dort  wurde  in  dem  Kloster 
Taraleiigkung  eine  gigantische  Figur  aus  vier  ßuddha's  zusanimcn- 
gesetzt,  die  nach  den  vier  Cardinnlpuukten  kti  n.  Uie 
Postamente  der  FUsse  waren  von  btciu,  der  übrige  i  heii  dct» 
Körpers  von  Holz.  Der  Tempel  war  im  Viereck  abgemessen. 
Als  im  Jabre  1442  der  König  yon  Hiam  die  Stadt  angrifl',  wurde 
er  7on  dem  Könige  Lawek's  zurtlckgescblagen ,  der  dann  den 
Titel  Somdet  Pbracbao  Ongkan  Razathirat  annabm. 

Um  diese  Scbarfte  auszuwetzen,  scbiokte  Pbra  Riem,  der  da- 
malige König  Siam*s,  seinen  Jüngeren  Bruder  Cbao  Ong  (Pbaya 
Ongraxa)  mit  neuen  Verstttikungen  des  Heeres,  aber  der  König  La- 
wek's  (FhraBorommaraxatbibodi)  trat  den  Siamesen  bei  Pbotisat 
entgegen,  wo  ein  verdorrter  Pipul-l>uum  aufs  neue  ausschlug,  als 
günstigen  \  or/<M<  h»'ii  des  Sieges,  der  von  denKanibodiern  erfochten 
ward.  In  den  zum  Denknuil  erl):iutcn  \  ihau  wurden  zwei  (UtUl- 
statuenBuddha's  gestellt, die  eine  ausdemgoldnenHeeher  des  kaui- 
bodischeu,  die  andere  aus  dem  des  siamesischen  Königs  verfertigt. 
Als  der  König  von  Loiwek  starb  (1448),  folgte  sein  Sobn  Sumdet 
Borommaraxa,  der  wftbrend  seiner  Kriege  mit  dem  Cbao  Myang 
Lao  seine  Residenz  naeb  Kampong  Kasan  (dem  Landungsplätze 
Ton  Kampong  Suay)  Terlegte.  Nacbdem  er  dann  die  Stadt  Lawek 
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wieder  neu  hergestellt,  nach  einer  andern  Localiläl  ver)eg:t  und 
so  yersehtlnert  hatte»  daae  er  auch  ala  der  Grttnder  betraehlet 
wird  (1485),  folftte  Ihm  dort  (1468)  sein  Sohn  Phia  Boromma* 
raxathirat,  der  Kampong  Kraaang  (Hr  seinen  Aufenthalt  yorsog. 
Der  Sohn  und  Nachfolger  desselben  (1496),  Phra  Satha  henannt, 
kehrte  indessen  nach  Lawek  zurück  (1508  M.S.)-  Ueber  das  de- 
niUthigendt^  Ln  ig'niss,  dasJs  das  Blut  ihres  Königs  dem  siame- 
Hischeu  zum  Fussuasscr  diente,  grleitet  die  r»eschiohte  der  Kauh- 
bodier  hinwej;.  lMin>  Satlia  associirte  sicli  seiiitu  alir>ien  Sohn 
Phra  Cheyassoda,  der  das  Kloster  in  Myang  lioribun  erbaute,  als 
Mitkönig  und  fUgte  dann  auch  den  zweiten,  Chao  Phaya  Suthong 
hinzu,  indem  alle  drei  gemeinsam  regierten.  Als  die  Stadt 
Lawek  (151^  M.  S.)  ?on  den  Siamesen  angegriffen  wurde,  flohen 
die  drei  Könige  nach  der  Stadt  Sisanthon.  Der  dritte  begab  sieh 
weiter  ins  Innere,  um  die  Httlfe  der  den  oberen  Mekhong  be- 
wohnenden Laos  oder  Lai  nachzusuchen,  wurde  aber  in  Zwistig- 
ketten,  die  während  der  Verhandlungen  ausbrachen,  von  diesem 
wilden  Volke  erschlagen,  und  dasselbe  überschwemmte  dann  iu 
einer  jLrrossen  P»arl>arentlulh  Kauibodia,  wo  sich  nur  die 'l  aiiwr- 
keit  .lacMpo  \  elu^o  s  ihr  eiit^eireiisteiinute.  Der  junge  Kuuig. 
dem  durch  ihn  alleiu  der  rhiun  bewahrt  blieb,  schickte  eine 
Gesandtschaft  nach  Malakka,  um  jesuitische  Missionen  zu  er- 
halten. Zur  Hülfe  gegen  die  Siamesen  wurden  iiülfstruppeo 
gesandt,  die  aber  den  König  schon  nicht  mehr  iu  Kambodi« 
trafen  und ,  mit  dem  auf  den  Thron  gesetzten  Edelmann  in  Streit 
gerathend,  denselben  ersehlugen.  Die  Flotte  segelte  dann  nach 
Coohinchina,  wo  zwei  spanische  Ritter  aber  Land  das  Lager 
des  Königs  erreichten  und  dem  Sohn  wieder  zu  dem  Throne 
Kambodia's  yerhalfen. 

Die  spanischen  iieriehte  erwähnen  diese  V  erhältnisse  im  Zu- 
sammenhang. Im  Jahre  1 .'»!  12  j).  d.  schickte  Laudara  oder  L^ngarti 
(den  Ar^eiisola  einen  Muiiamedaiier  nennt),  der  Küuig  von  Kain- 
bodia,  ('e<:uulte  an  Gomez  Perez,  den  (Jouvenieur  der  Philippiueo 
(um  Hiüu  gegen  die  siamesiDoheu  Einfälle),  und  als  dieser  auf 
der  Expedition  gegen  Ternate  in  der  Meuterei  der  Chinesen  ge- 
tödtet  war,  an  seinen  Sohn  Ludovico  das  Marinas,  der  1594  drei 
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äohiffe  anter  dem  Oberbefelü  des  Gallitiato  aoMndte.  Dureh 
Stunn  yenohlagen,  kamen  nur  swei  (nuler  Veloeo  und  Buy»)  an 
den  Kiunbodiaflasa,  wo  sie  hUrten,  dasa  naeb  dem  Siege  der 
Siamesen  der  KOnig  sieh  nach  den  Laos  zurttch^aogen  hütte 
und  von  dem  Könige  Biara's  Pra  Neftr  auf  den  Thron  gesetzt  sei« 
Als  sie,  in  deo  Hafen  einfahrend,  den  letzteren  besnehtent  Icamen 
bie  beabsichtigter  Veriiitlierei  durch  Eruunduii-  de;?  Königs 
zuv<»r  und  begaben  «ich  dann  Uber  rochtnchina  uat  li  Laos,  von 
wo  siu  dfii  Sohn  den  dort  ^ostorbent'u  K  mit  Huitstruppen 

der  Lao»  nach  KamlHHliu  /urUckfUhrteu  (\n  <>  man  dem  inzwischen 
angekouiiueuen  Gallinato  die  Krone  angeUdeii)  und  ihn  wieder 
auf  dem  Thron  seines  Keicbs  installirten.  Bei  fortdaacrnden 
Einfällen  der  Siamesen  sehielLte  der  König  eine  zweite  Gesandt- 
aohaft  an  Marinas»  der,  obwohl  nicht  mehr  Gouverneur,  eine 
Priyatexpedition  ausrüstete»  aber  an  der  chinesischen  Kttste 
scheiterte,  und  die  Uber  Hinneigung  zum  Christenthum  erbitterten 
Kambodicr  erschlugen  die  königlichen  Rathgeber  Rays  und 
\  l1c(>(),  währond  sich  der  liest  der  Spanier  nach  Siuui  rettete 
und  V*  Ii  il.ut  nacli  Manilla  zurUckK  Infr.  Im  .Jahre  tiel 
KamlK'dia  wieder  unter  Siani,  empörte  Mvh  aber  (mit  Lancdian^) 
Itflü  und  wani  ( ii;u  h  Ilagenaar)  1G37  in  neue  Kriege  verwickelt. 

Die  liollUnder  hatten  schon  früher  von  Bata\  ia  aus  Factoreien 
in  Kaiikbodia  errichtet  und  suchten  ihren  Handel  weiter  in  das 
Inland  auszudehnen ,  doch  gaben  sie  später  wegen  wiederholter 
Verluste  ihre  Niederlassung  auf»  wie  ihre  Unternehmungen  dort 
Tiel&ch  gefahrvoll  waren.  So  erzählt  Purchas :  The  Camhoyans 
dealt  treaeherously  with  the  Hollanders  anno  1602,  whom  the} 
iuvited  to  tlie  shore  with  promises  of  ccrtain  buffles  and  then 
enielly  slow  thcm.  'l'hey  detained  the  Admiral  ou  ühore,  tu  be 
redeemed  willi  >inuv  df  tlieir  ordinanccs. 

Nach  dem  KUck^uge  der  i^aus  erbaute'  ('bau  JSisuph  'H  die 
Stadt  Kdong-Mixai,  wo  die  Siamesen  einen  hohen  Heamteu 
(Maha  Mootn  oder  Mantari)  (»der  Mandarinen  einsetzten,  um  das 
Land  zu  verwalten.  Ein  Edelmann,  Fhni  Kam  genannt,  hob 
Truppen  aus,  und  Uong-Phrai  vertrieb  den  Mahamontri  von 
Udoog-Mixai,  ihn  nach  Siam  suräckjagend.    Nach  seinem 
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Siege  begab  sieh  Phra  Kam  nach  der  Stadt  Sisanthon ,  wo  der 
von  LaoB  zurückgekehrte  Phra  Borommaraxathirat  re^erte  (1519). 
Dieser  EOnig  adoptirte  einen  Farang,  Laweswilo  (LudoYico)  ge- 
nannt^ als  Sohn.  Auf  dem  Throne  folgte  sein  Onkel  Chao  Pliaya 
Ong  und  dann,  naeh  seiner  Ermordung  durcb  PhraKeohFa,  sein 
jüngerer  Bruder  (1527).  Da  dieser  sieh  nur  Schwelgereien 
ergab  und  die  Töchter  des  Landes  niissbrauchte ,  schrieb  seine 
Giüssmutter,  im  Einveretänflniss  mit  dem  zweiten  Köiii«^,  au  dm 
siamesischen  Hof,  um  eiiM  n  dfv  !V)rtjreluhiten  Prinzen  zun:»  k- 
zueriialten.  In  Kamix  li  i  l  i  at  li  die  fjrrüjjste  Verwirruni;  aus  uuü 
alle  Bande  der  Urduuiig  und  des  Gehorsams  waren  aufgelöst 
unter  den  wilden  Kriegen ,  die  das  Land  zerrissen ,  bis  zuletzt 
(1541)  PhraCheyasseda  :iiif  dem  Thron  befestigt  wurde.  Er  hielt 
sieh  meistens  in  Udong-Mixai  auf  und  starb  dort  (1557).  Seine 
drei  SOhne,  Chao  Tua»  Chao  Phaya  Nu  und  Chao  Phaya  Xan, 
wurden  um  die  Erbfolge  betrogen  und  rerdrängt  durch  ihren 
Onkel  Phra  Uthay,  den  jüngeren  Bruder  des  Königs,  der  unter 
dem  Titel  Phra  Borommaraxa  regierte.  Bei  dem  Tode  desselben 
succedirte  ('liao  Tua  unter  dem  Titel  Phra  Si  Thaiimiara\a(  1560  ). 
In  IJdong  j^chuf  sich  Phaya  Nu  unter  dem  Titel  Somdet  Phm 
Uthon^^  ein  unabhängiges  Fürsteuthum ,  wo  ihm  Cliau  Nou  (der 
Vater  des  Phra  8ri  (Jheyasseda)  folgte  unter  dem  Titel  Chao  Somdet 
Pathummaraxathirat.  Naeliflem  Phaya  (.'han  sich  unter  dem 
Titel  PhraRamathibodi  des  Thrones  yonlldong  bemUchtigt  hatte, 
war  er  während  der  ganzen  Zeit  seiner  Herrschaft  in  Kriege  mit 
Ong  Em  (dem  Sohne  Phaya  Johm's)  verwickelt  Phaya  Johm 
(Enkel  Borommaraxathirat's),  der  in  der  Stadt  Sisanthon  unter 
dem  Titel  Chao  Eeoh  Fa  regiert  hatte ,  ward  durch  Chao  Sisu- 
phon  ausgetrieben ,  als  derselbe  mit  siamesischer  Hülfe  sich  auf 
der  Insel  Sulakel  fest-eset/,1  halte  uiui  dann  nebst  seinem  älteren 
Bruder  in  der  Stadt  Lawahom  unter  dem  Titel  Phra  Boromma- 
raxathirat regierte. 

In  IJdong  folgte  bei  Kamathibodi's  Tode  (1581)  Phra  Uthay 
oder  Phraehao  Keoh  Fa»  der  die  Jueu  zurückschlug,  auf  dem 
Tbronund  dann  (1588)de8sen  Sohn  Phaya  Son  oder  Phra  Boromma- 
raza-Rama,  der  seinen  jüngeren  Bruder  Phaya  Uthay  ahi  aweiten 
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König  (Yang^a)  investirte  unter  dem  Titel  Somdet  Phra  Kama^ 
thibodi.  Im  Jahre  1593  wurde  Kambodia  durch  einen  Einfoll 
der  Juen  (Cochinchineaen)  rerwttstet  und  die  königliche  Residens 
yerbrennt.   Naeh  dem  Gia-Din-Tbung-Chi  regierte  (1594)  Neae- 

thu  als  erster  König  in  Vuong-luon  (Udong),  und  Ncac-non  als 
ZNsiMiei  König  in  Saigon.  Die  Juen  baiteu  den  Künig  Neac-chi 
geUkltet. 

Nach  ihrem  Abzüge  bestieg  Chao  Xih  den  Thron  in  Udong 
and  zerstörte  die  von  dem  zweiten  Könige  befehligte  P1u9«flotille 

der  Laos.  Dieser  Krieg  war  veranlasst  durch  einen  Zweikampf 
zwisclien  zwei  Elephanten.  Der  aus  dem  I.aosluadc  ^reschickte 
Elephant  \Var.  ()l)wolil  der  grössere,  iliin  li  den  kaiulHMlist  heu 
besiegt  worden,  und  da  der  König KnnilxMlia's  nun  die  mit  ilireni 
Elephanten  von  Laos  gekommenen  Diener  als  Geissein  zurück- 
hielt, ninehte  der  König  von  Laos  einen  Einfall  zu  ihrer  Be- 
freiung. Die  Mitglieder  der  portugiesischen  Factorei  verhalfen 
nach  dem  Tode  des  Königs  dem  jungen  Prinzen  zum  Throne* 
Ihm  folgte  (1597)  sein  Sohn  PbayaJong,  unter  dem  die  Juen 
(1598)  aufs  Neue  einbrachen,  Pontaipret  (Pountenang)  zer- 
störend. Als  (nach  dem  Tode  des  Königs  Nak-Shan)  Phra 
Cheyasseda  (1601  M.  S.  oder  1680p.d.)  sich  anNarai,  König  von 
Siam,  um  Hülfe  wandte,  tioh  ein  anderer  Usurpator  (I'haya  Mohn) 
nach  Cochinrhiua  und  erlanp-tc  dort  Hulfstrnppon ,  um  ihn  nach 
Udong  zurückzufiiiirrn ,  wo  er  (  IGUö)  ins  Klui?ter  ging,  l'hra 
Cheyasseda,  der  frUher  das  Priestergewand  genommen,  ver- 
tauschte dann  wieder  die  Klosterzelle  für  den  Thron.  WUhrend 
dieser  Zeit  regierte  Chao  Keoh  Fa  unabhängig  in  Photisat.  Damals 
wurde  Bantri  Bantrang,  das  Land  derDscham,  von  den  Juen  Keoh 
erobert,  und  die  Dscham  unter  ihrem  Könige  Tuenpo  flohen  naeh 
Kambodia  (1607).  Phra  Sithammaraxa  hörte  in  Photisat  von  Aof- 
wiegelungen  unter  den  Karieng  bei  der  Stadt  Kula  und  unter- 
drückte dieselben  (1624),  ehe  er  nach  Udong -Mixai  (Udong- 
RUxai)  zurücivkchrte. 

Die  von  Phra  Sithammaraxa,  der  16S9  in  Udong-Rttxai  (Mixai) 
gekrönt  war,  auf  der  Insel  Kam  angesiedelten  Laos  von  Bathi, 
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fluchteten  zum  grOssten  Thell  zuiUek  unter  dem  bei  ihnen  be- 
liebten Phra  Keoh  Fa,  und  Phra  Siankhonthabat,  der  Verwandte 

desselben ,  der  Strafe  fttfebtete,  weil  er  sich  ihrem  Absuge  nicht 
entfiregongeset/.t  halte,  nahm  seine  Zutlucht  unter  tlen  Ik'igstämnien 
(Xan  pa).  AlsKrmi^'  l'liniSithammaraxa  mit  seinem  jüngeren  Bru- 
der Plira  < )i)irtli(tii<,^  eine  Armee  ausjrehoben,  uniriu^te  l'liraKeob 
Fa  das  Lager  der  küni^^lu  hen  BrlUler  mit  seinen  Lnos  iindHUlfs- 
truppen  aus  Cochinchina,  v.w  denen  noch  Phra  Sisukhonthabat 
mit  den  wilden  Horden  der  Bergre  stiess.  Die  Kernige  retteten 
sich  durch  die  Flucht  nach  Sri-Ay  uthia,  und  Keoh  Fa  bestieg  den 
Thron  in  Udong  und  schlug  die  siamesischen  Olficiere  zurKckt 
die  die  exilirten  Fürsten  zurückfuhren  sollten.  Der  Kdnig  ron 
Slam  rüstete  dann  ein  stärkeres  Tnippeneorps  aus,  das  unter  dem 
Befehle  Phra  Ongthong's  die  kambodi8chenSmdteb1ok{rte(ie39). 
Ponteamas  oder  Tontaimat  w  urde  1717  p.  d.  vondenSiame>en  unter 
chinesischer  Fulirun;^  erobert.  Xaehdem  Fa  Keoh  jedodi  dureh 
eoehinehmesisehe  Truppen  verstärkt  worden  war,  beuiirubi^-te 
er  die  Siamesen  so  vielfach,  dass  der  verwundete  Ougthoug, 
durch  wiederholte  Verluste  geschwächt,  sich  zu  den  Bergvölkern 
zurOckziehen  musste,  um  dort  in  dem  Dorfe  RasUxan  weitere 
Truppensendungen  zu  erwarten.  Als  diese  ankamen,  waren  die 
mitgebrachten  B5te  so  leck,  dass  sie  nach  Ayuthia  zurttckge- 
sohickt  werden  mussten ,  aber  mit  den  Landsoldaten  marschierte 
Ongthong  unter  Herbeiziehung  aller  umliegenden  Gebirgsstämme 
aufBobo  oderBoribun,  das  er  einnahm.  Als  er  indessvorUdong- 
Mixai  ankam,  fand  er  Phra  Keoh  Fa  so  wühl  ver>rii.iu/.i  und  vor- 
bereitet, dass  er,  als  dieser  sich  zur  Huldigung  willig  zeigte, 
vorzog,  eincu  Vergleich  abzuseliliessen,  wonach  für  1  )arliringung 
von  goldenen  und  silbernen  Blumen  der  factische  Eigenthümer 
auf  dem  Throne  belassen  wurde.  Das  entthronte  Königsp:iar 
musste  so,  nach  vereitelten  Hoffnungen,  mit  dem  siamesischen 
General  nach  Ayuthia  zurückkehren. 

Als  Ohao  Satha  in  Udong  regierte,  nahm  er  den  Titel  Phra 
Cheyassedathirat  an  (1647).  Zur  Zeit  des  Ki5nig8  Phra  Tham- 
maraxa  in  Panorophen  fiel  das  Ldind  in  AbhMngigkeit  von  Siam. 
DieOochinchinesen  eroberten  (1658)Baria(Moi  xui)  und  machten 
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den  KöDij:^  zum  Gefang:enen.  Auf  IMira  Pailiumuiuraxa ,  der 
1660  bis  1670  in  Udon^r  auf  dem  riirune  sass,  folgte  Somdct- 
Phra-Sisuriyophan,  während  des  Vordringens  der  Cocbinchinesen 
die  ( 1 750  p.  d.)  der  Pro>inzen  Dongnai  und  anderei  Districte 
Saigon's  sieb  bemächtigen.  König  Phra  Kaniathibodi  regierte 
1671  1675,  und  dann,  während  die  Cochinehinesen  die  Regie- 
rung der  drei  KOnige*)  yeränderten,  nach  derZwiseheoregierang 
dea  1677  sterbenden  Pbra  Utbayaraxa  (oder  SomdetPhraSariyo- 
▼eng),  der  König  Ong  Eng  oder  Uthayraxa,  der  GroBsvater  des 
gegenwärtigen  Königs,  für  den  während  seiner  Minderjährigkeit 
l  liavii  Apaitebet  regierte.  Im  Feldzuge  1756  p.  d.  sagt  der 
Gia-Din  Thung  Chi:  les  (  :iiiil»odgiens  att;u|iu'n'nt  Ics  Moi  qui  se 
sentant  les  plm  fnihle^*,  so  \uvui  h  l'anie  de  ltMn>  rn»nittr(nix  eha- 
riots,  des  sortes  de  tortiücatioas  passag^res,  bis  die  Juen  zu 
Hülfe  kamen  (s.  Aubaret). 

Als  unter  den  Kriegen  mit  Phaya  Tak  von  Siam  die  Jaen 
den  Palast  des  karabodisehen  Königs  in  Banthaiphet  Terbrann- 
ten,  plünderten  sie  die  MOnchssellen  und  warfen  ihre  Btteher,  die 
Texte  des  Phra-Patimok  nnd  Trai-Pidok  in  sphmutziges  Wasser, 
wo  sie  in  Fetzen  fielen  (1 7()1  M.  8.).  Als  Phaya  Chan  in  Panomphen 
(wohin  er  von  Battabong  gezogen  war)  starb,  folgte  seine  Toeb- 
ter  Papak  Kailajcah  auf  dem  rhrnn,  die  unverheiiaihct  blieb  und 
bei  ilireui  Tode  die  Kiuiie  am  dt  u  \'ater  des  jetzigen  Königs  von 
Kauibodia  übertrug,  der  wieder  in  Kdonp:  residirle.  Er  bintor- 
liess  bei  seinem  Tode  von  verschiedeneu  Muttern  drei  »^olnie, 
deren  ältester,  der  am  siamesischen  Hofe  als  Geitisel  erzogen 
war,  nachher  gekrönt  wurde  und  mit  Uulfe  der  Siamesen  seine 
aufrtthrerisehen  Brttder  zur  Ruhe  brachte. 

Die  eigentliehe  Abhängigkeit  datirt  ron  dem  Tode  Ong» 
tfaong^B  (1766  p.  d.)»  dessen  Schwiegersohn  den  unmOndigen 
Thionerben  unter  den  Schuti  des  üaniesischen  Königs  stellte^ 

•)  Dns  Ti-tou-tsonng-yao  ppnrht  von  drei  Kr>iii*:t'n  auf  den  Loiitschou-In- 
Beln,  von  den  Herrschern  wrlclu  s  Kfit  ht-s  das  Tschu-fnii-tsolii  bonierkt  (h<*i  de 
Ro«sn.v) :  Lo  nnni  rie  famillc  du  roi  est  Hoiuuisse.  Les  iodig^aes  Tappelleat  Ko- 
lao.    Sa  residence  se  aouiue  Po-lo-tan. 


Digitizeü  by  GoOglc 


488 


aber  nach  dem  Gia-Din-Thimg  Chi  schickte  der  K^ulg  von  Kam- 
bodiatlBOS  p.  d.)  nach  Hue  fttr  seine  Investitur.  Ueber  die  neueste 

Geschichte  Kambodia's  hat  der  erste  König  Siam's  (Mon^kiit) 
in  Ikui^'kok  eine  kloine  Broschüre  in  englischer  Sprache  «lua  ken 
lassen,  nm  die  Anspi  iiche  seines  König'shauses  anf  die  Oherlierr- 
lichkeit  Kau»liodia's  zu  hegrilnden,  seit  ihm  die  Ueber^'ritVo  der 
Franzosen  von  Saigon  aus  Besorgnisse  zu  erregen  beginnen.  In 
the  year  1222  of  theSianicsc  civil  era  or  18G0  p.  d.  HisHighneaii 
Soiiidetch  PhraHarirak  died.  Ong  Wat  took  leave  oi  his  Majesty 
the  King  of  Siam  to  pay  respect  to  the  remains  of  his  father,  the 
Viceroy  of  Oambodia. 

Die  kambodisehe  Geschichte  nimmt  verschiedene  Male 
Rücksicht  auf  Beziehung  2u  Farang  genannten  AuslHndem, 
aber  nur  selten  unter  hinlänglich  deutlichen  Ausdrucken,  um 
zu  entscheiden,  wann  die  ilulläuder  oder  wann  die  Portu- 
giesen zu  vpi*stehen  sind.  Mit  Hülfe  der  lotzteion  uurden 
im  16.  Jahrhundert  die  invadirouden  Laos  ziirllckgetneben.  Die 
Faetoristen  der  ersteren  explorirten  das  Laos-Land.  Während 
der  Bedrängniss  durch  Siam  gingen  verschiedene  Gesandt* 
Schäften,  um  Hülfe  und  geschickte  »Schiffbauer  zu  erhalten,  voo 
Kambodia  nach  MaaiUa(1590  — 1629),  aber  von  diesem  Platz 
kamen  auch  die  Spanier,  die  den  EOnig  in  seiner  eigenen  Hauptstadt 
ermordeten  und  den  Palast  verbrannten.  Vom  König  Nakphra- 
ramxönphrai,  dem  König  von  Sisoxo,  der  Udong-Rttxai  besetzte, 
wird  bemerkt  (in  der  siamesischen  ITebersetzung),  dass  er  einen 
Farang,  liuvitvclo  genannt,  liei  sieh  liaUe,  der  eines  Tages,  als  der 
König  mit  ihm  selier/.te,  iirgerlieh  wurde  und  ihn  tödtete  ( 

Die  (lesandtscliaften  von  und  nach  China  sind  geU  ireutlieh 
erwähnt,  doch  nicht  in  der  eiiinesischeu  Uegehnässigkeit  und 
Ausftlhrlichkeit.  Tribut  wurde  durch  Kambodia  bezahlt  v<m  1116 
bis  1432,  in  welch'  letztem  Jahre  der  Gesandte  die  von  dem  König 
angestellten  Kämpfe  wilder  Thiere  erwähnt.  Auch  nach  1432  wird 
eine  chinesische  Gesandtschaft  nach  Kambodia  angeführt,  und  der 
EinfluBB  dieses  Landes  war  mehrfach  zu  bemerken.  Gegen  Ende 
der  Regierung  des  wegen  'seiner  Siege  Uber  die  Siamesen  gefei- 
erten Königs  Borommaraxa  oder  Phrabath  Omchat  wird  gesagt. 
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dasfl  die  in  Schleppgewftnder  geldeideten  Hoüeute  ang^efaBgen 
hätten»  auf  Stuhlen  zu  sitzen. 

Als  ich  in  Udong  nach  den  Annalen  der  alten  Geschichte 
fragte,  sagte  der  Bibliothekar»  dass  sie  in  dem  Brande  eines  frü- 
heren Palastes  von  Udong  verloren  gegangen ,  und  in  der  von 
niii  gelesenen  l  ebersetzung  war  gleichfalls  aus  dem  Jabre  1730 
(1^<);>)  beuierkt,  dass  durch  die  Unvorsichtigkeit  einiger  Soldaten 
iu  dem  siamesischen  Palast  eine  Feiicrsbrunst  ausgebrochen  und 
dadurch  die  ganze  Bttcbersamiiiiuug  (Pbra  Hotrai  s)  zu  Grunde 
gegangen  sei. 

In  dem  erwähnten  Pamphlet,  das  der  König  Tcm  Slam  ver- 
fissste ,  um  bei  der  Einmischung  der  Franzosen  seine  Rechte  za 
wahren,  beginntdie  Darstellung  der  Verwickelungen  mit  dem  Jahre 
1100  (Ch.  S.  oder  1750  p.d.)>  als  während  der  Regierung  Somdet 
Phra  Baramakot*B  in  Slam,  in  dem  damals  tribatpfliehtigen  Kam- 
bodia  bei  seines  ^'aters  'PodeNakOng  Ton  (uuter  dorn  Titel  Phra 
Utei  Raeha)  folgte,  uikI  derselbe  im  Kricp^e  mit  seinem  auf  sia- 
mesische iiuile  hoffenden  Verwandten  sich  unter  den  Schutz  der 
Coeliinchinesen  stellte,  aber  später  die  von  Siam  geschickte  lu- 
stallatiou  in  der  Würde  eines  Yice-Königs  (als  Phra  Narai  Rama 
Thibodi)  annahm.  Nachdem  unter  König  Chaufa  Ekathat  die 
Stadt  Ayuthia  you  den  Binnanen  zerstört  worden  war  (1769), 
stellte  Phaya  Tak>  der  den  kambodischen  Prinz  Nak  Phra  Sotat 
ans  Korat  zurückgeschlagen  hatte,  das  Königreich  Slam  wieder 
her.  Da  Kambodia  den  gebräuchlichen  Tribut  Tcrweigerte,  zog 
er  mit  Heeresmacbt  dahin,  und  setzte  den  in  Biam  lebenden  Nak 
Ong  Non  /um  (iouverneur  v<tn  Kanij)ot  ein.  während  Nak  Ong 
Ton  UMcli  Cochiuchina  tioh.  Da  er  indesn  dort,  wegren  des  mit 
Tonquin  ausgrebvochenen  Krieges,  keine  Hülfe  erwarten  durfte, 
erklärte  er  durch  eine  Gesandtschaft  dem  Könige  vonlSiani  seine 
Unterwürfigkeit  und  wurde  mit  der  Statthalterschaft  Kambodia's 
bekleidet,  jedoch  von  geringerem  Rang,  als  Nak  Ong  Non,  der 
nach  jenes  Tode  das  ganze  Land  wieder  unter  sich  vereinigte* 
Er  versagte  dem  Gouyemeur  Saigon's  seine  Hälfe  in  dem  cochin* 
chinesischen  Kriege  und  zog  sieh  deehalb  die  Rache  der  Coehin- 
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ohinesen  zu,  die  das  ohnehin  durch  Tielfocbe  Bedrückungen 
erbitterte  Volk  zur  Empörung  aufstaehelten  und  den  K^nig  er- 
seblugen.  Kak  Phra  Ong  £ttg  (der  Sohn  des  Nak  Pbia  Ton) 
wurde  auf  den  Thron  erhoben,  aber  gegen  den  Willen  des  siame- 
siBehen  j^önigSi  der  Chau  Pya  MahaKraeat  Suk  mit  einem  Heere 
nach  Kambodia  sehickte,  aber  seihst  von  diesem  (nach  Phaya  8an*8 
Aufstand)  entthront  wurde  (17H2).  Als  die  ueue Dynastie  inSiaiu 
begründet  war,  schickte  der  kaiulxKlisrhe  Füret  den  grewöhnlichon 
Tribut  nach  Siam,  aber  der  ihm  als  licbideut  beigegebeue  Phaya  Vu- 
nierat  reizte  durch  seine  harten  Massregeln  das  Volk  zur  Kebeiiion, 
und  tüs  sich  Uberall,  mitcoehiuehinesischer  Hülfe,  die  in  Kambodia 
angesiedelten  Malayen  erhoben,  flüchtete  Nak  Phra  Ong  Eng  mit 
seiner  Familie  nach  Siam.  Als  die  Cochinchinesen  in  Saigon 
das  Land  ohne  König  wussten,  rückten  sie  ein  und  zwangen  auch 
die  Halayen  ihre  Oberhoheit  ansaerkennen,  wllhrend  die  mit 
Birma  in  Krieg  begriffenen  Siamesen  auf  Kambodia  keine  Rück- 
sicht nehmen  konnten.  Als  bald  darauf  Hue,  die  Hauptetadt 
Cochinchina's,  von  den  Tonquinesen  erobert  wurde,  Hiichtete 
riüen-Su,  der  Sohn  des  cochinchincsischen  Königs,  nach  Siam 
und  lebte  am  dtjrti^en  Hofe.  Nachdem  sich  die  Cofhinehinesen 
Wiederaus  Kambodia  /urluk^^ezogen  hatten,  j^cliickteu  die  Be- 
wohner dieses  Landes  nach  8iam,  ihren  Fürsten  zurückerbittend, 
aber  der  sfaraesische  König  betraute  Phaya  Yoraaratcha  Ben  mit 
der  Verwaltung  und  behielt  den  noch  jungen  Nnk  Phra  Ong£ng 
bei  sich,  bis  er  das  Alter  von  28  Jahren  erreicht  hatte,  worauf  er ' 
ihn  krOnen  Hess  unter  dem  Titel  Somdet  Phra  Narai  Rama  Thi- 
bodi  Chow  Krung  Kampucha.  Als  Resident  wurde  ihm  der 
Minister  ChowFaTalaha  beigegeben,  und  damit  der  so  ttberflOssig 
gewordene  Tliaya  Yoniaratcha  Ben  nicht  leer  ausginge,  wurden  die 
Provinzen  riirafabung's  (Hattabonir)  mit  ihren  Nehenländeru,  m»- 
wie  die  Provinz  Siamrap  vuu  Kambodia  aii^^etrennt  und  direct  an 
das  eigentliche  biam  anneetirt  im  Jahre  1 1  ( 1  794 1>.  d.i.  1  leini  i  otie 
des  Vicekönigs  Somdet  PhraiNarai  (1796  p.  d.)  verwaltete  Chow 
FaTalaha  das  Land  für  dessen  unmündige  Kinder,  bis  (1806  p.d.) 
der  älteste  Sohn  (Nak  Ong  Chan)  vom  Könige  Siam's  zum  Vioe- 
ktfaig  bestellt  wurde  unter  dem  Titel  von  Phia  Utei  Racha  TiraL 
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Wllireiid  dieser  Zeit  hatfe  der  aue  Slam  naeh  Saigon  (1778 
p.  d.)  zurückgekehrte  Obien  Su  groeee  Erfolge  Uber  Kai  Sane 
erfochten  und  in  Kangkaw  beim  Tode  des  von  Bism  eingesetaten 
Gouverneurs  einen  oochinehinesischen  ernannt,  indem  er  den  König 
von  Siain  durch  eine  Geaandtsrhaft  bitten  lies»,  es  ihm  uwht  übel 
zu  deuten,  wenn  er  diese  l'iuviiiz  fltr  sich  nehme.  Später,  als 
da^;  Kf>Tii{;rei('b  in  Hue  wiederhergestellt  war,  wurde  Kanibodia 
viellach  von  den  Ooehinebine^eu  belästigt,  bis  sich  zuletzt  der 
Yieekönig  bereit  fand ,  dem  Könige  von  Cochinebina  gleielifalls 
zu  huldigen  und  alle  drei  Jahre  Tribut  zu  schicken.  Er  erhielt 
jetzt  zwei  Siegel,  das  eine,  mit  chinesiBchen  Boehetaben,  aus 
Goebinehiaa,  das  andere,  mit  einer  gethttnnten  Pagode,  ansSiam. 
Bei  dem  bald  darauf  erfolgenden  Thronwechsel  in  Slam  (1809  p.  d.) 
wttnsehte  der  VieekOnig  auch  seinen  jährlichen  Tribut  an  dieses 
Land  in  einen  dreijährigen  verwandelt  zu  sehen  und  liess  die 
anders  gesinnten  Kathgeber  tödten.  Als  aber  sein  zur  siame- 
sischen Partei  geliörigcr  Bruder  Maha  Upayarat  nach  Bangkok 
eilte,  tUichtetc  der  Vieekönig  naeh  SaiL^ou  ,  da  ein  siamesisches 
Heer  unter  Chan  Phaya  Vcnnarat  gegen  ihn  heranzog.  Durch 
Verhandlungen  mit  den  Cochinchinesen  Hessen  sich  dieSiamesen 
indessen  bereden,  ihren  Prätendenten  (Maha  Upayarat)  fallen  zu 
lassen  und  die  Rückkehr  des  NakOng  Chan  zu  eilauben,  der  die 
Residenz  von  fian  Tei  Bet  naeh  Panomphen  verlegte.  Naeh  dem 
siamesischen  Thronwechsel  (1824)  kamen  einige  kambodische 
Prinzen  nach  Bangkok,  um  am  Hofe  erzogen  zu  werden.  Der 
Tribut  wurde,  wie  früher,  jährlich  geschickt  Als  Nak  Ong 
Chan  (188-1  p.d.)  starb,  hatte  er  keine  Söhne,  sondern  nur  'rüejj- 
ter,  von  denen  die  älteste  (Xak  Ong  Ban)  von  dem  coi  hiuehine- 
stscben  Beamten  (Ong  Tieugkhun),  der  in  ihrem  Namen  das 
Land  verwaltete,  getödtet  wurde,  weil  er  eine  geheime  Corre- 
spondenz  mit  ihren  Verwandten  (Nak  Ong  Im  und  Nak  Ong 
Duang)  in  Battabong  entdeckte.  An  ihre  Stelle  trat  ihre  Halb- 
schwester Nak  Ong  Mi  und  der  siamesische  Tribut  wurde  vei^ 
weigert.  Die  kambodischen  Edeln  luden  Nak  Ong  Im  zur  Rück- 
kehr ein;  als  dieser  indess  der  Aufforderung  folgte,  wurde  er  von 
den  Coehinchinesen  ergriffen  und  nach  Hue  gesandt  Er  starb 
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in  der  Gefangenschaft.  Da  die  cochincbinesiscben  Beamten  mebr 
nnd  mehr  verauchien  ihre  Gebräuche  und  Sitten  im  Lande  einzu- 
führen, wandten  sich  die  Kambodier  um  Uttlfe  an  den  König  von 
Siam,  der  Nak  Ong  Duang  (den  jüngeren  Bruder  des  Nak  Ong 

Chan)  durch  den  General  Obau  Phaya  Bodin  zurückführen  Hess. 
Narh  den  N  iederlagen  derCochinchinesen  hei  Bodhisatt(Phnti»at  ) 
un(i  1  akapongluang  wurde  der  Yicekoiii^  in  Panonipen  alsSoiiulet 
Fhra  Ilarirak  Maha  Jtsara  Thibodi  ^^ekrönt.  Nacli  dem  Abzii^r«' 
derSiaiiiesen  rückten  dieOochinehinesen  aufPanomphen  und  der 
Fürst  floh  nach  Udong,  das  durch  den  auf  seinen  HUlferuf  zurück- 
kehrenden Chau  Phaya  Bodin  befestigt  wurde.  Um  weitere  Ein- 
fülle der  Cocbinehinesen  zu  Yerbttten ,  erbot  sich  Pbra  Harirak 
Eur  Zahlung  des  dreytthrigen  Tributes,  wie  es  früher  Statt  gehabt. 
Als  im  Jahre  1851  p.  d.  beim  Tode  Seiner  Majestät  Pbra  Bad 
Somdetch  Pbra  Nang  Klau  Obau  Yu  Hua  Seine  Majestät  Pbra 
Bad  Somdetch  Chom  Klau  Chau  Yu  Hua  den  Thron  Siam's  be- 
stieg, Hess  der  kambodische  Vicekönig  durch  seine  Söhne  hul- 
digen, die  beim  Tode  ihres  Vaters  (1860)  mit  einander  in  Krieg  ge- 
riethen.  Als  Ong  Wata  vor  Phra Narodom  nach  Siemrab  (Siamrap ) 
getiüchtet  \\  ar,  schickte  der  König  von  Siam  Truppen  nachKam- 
bodia  unter  dem  Commaudo  des  Phaya  Muk  Montri  zur  Paciti- 
eation  des  Landes.  Bei  meiner  Durchreise  in  Kambodia  (1864) 
erwartete  der  Yicekönig  die  siamesischen  Bevollmächtigten ,  um 
ihm  die  Erlaubniss  zur  ErOnung  zu  überbringen.  Im  Hafen 
Udong's  lagen  aber  einige  französische  KriegsschifPe,  die  durch 
die  Ganäle  von  Saigon  beraufgekommen  waren,  da  mit  der 
Abtretung  dieser  Provinz  auch  auf  die  cochinchinesischen  Rechte 
Uber  Kambodia  Ansprucli  ^emaeht  war.  In  Ban^^kok  wurde  gesa^'-t, 
dass  der  Krmi^^  hoabsichtige ,  den  Könier  von  i>r)irion  um  eiiicu 
Srdiicdfricbtfrsjjriioli  anzugehen.  Seildeni  sclw  iiit  imli -^s  das 
französische  Protecturat  über  Kambodia  zur  Ausführung  gekom- 
men zu  sein. 
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Zusatz. 


Die  südlich  an  China  grenzenden  Länder  des  jetzieren  Ton- 
quin  hit  I)  in  filtcr  Zi  it  Kiao-tchi,  von  den  dort  wohnenden 
Eingebuiaeii ,  deren  Zehen  einwärts  gedreht  waren,  eine  Kigen- 
thUndichkeit,  die  auch  hei  den  Dayaks  in  Borneo  beobachtet  ist, 
wie  die  nördliche  Küste  dieser  Insel  Uberhanjit  in  geographischer 
sowohl  als  in  ethnologischer  Uinsicht  vielfache  Verwandtschaft 
mit  CkKshinehina  zeigt  Nach  Earle  dient  das  Wort  Dayak  den 
Malaien  zur  Bezeichnung  der  den  Eingebomen  eigenthttmlichen 
Hautkrankheit  In  den  Wäldern  Tonquin's  sollen  noch  Reste  der 
Sa  zu  linden  sein,  die  auf  den  Bäumen  leben.  DieKha  bauen  ihre 
Häa«er  auf  flachem  Grunde,  aber  die  Moi  in  Baria  setzen  ihre 
liiiuser  buch,  um  gegen  IHger  sicher  zai  sein.  Staunton  war 
überrascht  von  der  (iesehieklielikeit ,  mit  der  die  Cochinchinesen 
ihre  Zelien  l)eini  W  eiien  nnd  anderen  Arbeiten  ^ehraiichen.  (Tjiuhil 
erwähnt  ausführlich  einer  zahlreichen  Colonie  von  Ackerbauern  und 
Kunstlern,  die  der  Gründer  der  Tsin-Dynastie  zur  Besiede lung 
der  noch  im  Urzustände  brach  liegenden  Gebiete  aussandte,  die 
auch  unter  der  Bezeichnung  Jue- tscbang  begriffen  wurden. 
Sehen  im  Ghouking  findet  sieh  Nan-Kiao  als  Name  Tonquin's 
oder  Cochinchina's.  So  hiess  es  unter  Kaiser  Yao  (2357  a.  d.) 
und  Kaiser  Chun  (2285),  wurde  jedoch  zur  Zeit  der  Tseheou 
(unter  der  Dynastie  Thuk)  Youehcbangchi  genannt  (1134—256 
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a.  d.)  und  dann  (249  a.d.)  iwlt  den  Peb  Youch  *)  vereinigt.  Nach 
Marini  bildete  das  alte  Tonquin  eine  Republik,  achiekte  aber» 
als  es  im  Jahre  195  nach  der  Sttndfluth  an  Dttrre  und  anderen 
Plagen  zu  leiden  hatte,  an  den  Kaiser  Cbina's,  damit  er,  als  Sohn 
des  Himmels,  Regen  sende.  Die  Gesandtschaft  wurde  jedoch 
abschlägig  beschieden. 

Der  Gründer  der  Dynastie  Hong-Maug  ist  nueh  der  touqui- 
ucöi.sehen  ( leseliichte  Kiuh-duanir-vuuang,  der  Knkel  des  eliine- 
sischeii  Kaisers  ('hinnoune:  (^>(mh)  a.  d.).  Tbin  folgte  sein  r-<i|in 
Lak-long-kouan  und  dauu  die  Reihe  der  Houng-vouan^,  llao- 
vouang  genannteu  Fttrsten  fttr  die  Dauer  von  2622  Jahren. 
Nachdem  (252)  Anduvcug-vouang,  um  die  Auslieferung  des  durch 
die  Yertheidigung  des  Landes  Lamdao  .gegen  die  feindlichen 
Houngno  bertthmten  Helden  Vatrem  oder  Uou-trao  angegangen, 
die  Knochen  desselben  geschickt,  dehnte  Tsinchi-Hoangti,  der 
Stifter  der  Dynastie  Tain,  seine  Herrschaft  Ohina's  Uber  die  sftd* 
liehen  Länder  au»>.  Eine  Colonie  wurde  (214  a.d.)  nach  Linyih, 
der  Hauptstadt  Annaiu  s,  geschickt.  Als  sich  der  Oouverneur 
Kanton's  zum  unabliänfrigen  Könijr  vou  Namviet  oder  Ann  ini 
erklärte,  wurde  er  dureli  Kaotsu  unterworfen  (2(M)  — 194).  \<»n» 
Beginn  der  Dyuastie  Trioeu  wird  Vaudeh  durc  h  den  Stifter  der 
Dynastie  Han  zum  KOnig  von  Nam-viet  ^Nam-kok)  eingesetzt 
(202  a.  d.).  Der  Usurpator  Dinj  (200  a.  d.)  bemächtigte  sich 
des  Thrones  von  Tonquin  und  kriegte  mit  China.  Auf  Nan* 
vonang(131)  folgte  MiigouTcng  (119),  dann  Ai-Yonyeng  (107X 
dann  ThuatduTeng(}06;.  Die  durch  die  Fürstinnen*^)  Ttohinlse 
und  Tschinö  geleitete  Empörung  Tonquin's  (25  p.  d.)  wurde 

*)  Sudlich  von  den  Ousud  la^  d.i»  Königreich  Toiientou ,  von  dem  Stamine 
drr  SaT.    Di«'  .fruian^Jouan  lebten  firäher  in  den  von  den  Tliottkionei  eingeMNn- 

meoen  Ländern 

••)  Auch  ili-'  nach  dca  cUiu«'r^iseiH'n  ünglücluifäiUMi  >{Of{«'n  di«-  P;i|»»  -ini 
folgende  Enipnniiit;  der  südwesflichcii  Harbaron  wiirdo  durch  eiut*  ih*l<liu  S(  h«*- 
teiei  geleitet  (13Ü2  p.  d.).  Die  Gr(  U/.vülker  gegen  Mieu  beLssen  Pape  bei  dfu 
Moncolen.  In  der  SdilMht  tu  Kayeng- Flusse  ( I H25)  wvrdon  fKe  Leiehea  nweier 
Prinseninnen,  Frauen  des  Tsoboa  von  Legya,  dfeindeBRellM»  Ihrer  anflreboteaea 
LiBdeieiite  ndtgefochten»  roo  den  Bngttadem  auf  dem  Sehlnohllhide  geftiBiian. 
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unteidrllekl  dureh  d«it  Oenenü  B«aliaelimft(Mayieii)oder  Ifajiien 

(60  p.  d.),  der  seine  kupfernen  Siegessäulen  an  den  Grenzen  auf- 
stellte und  sich  (als  Besiegrer  der  Rebellen  1  l  uii^)  I  i  iinj^^-huong 
nannte.  Ton(iuin  wurde  (llOp.d.i  durcli  cliinesischc  Statthalter 
r(\;:i(  rt,  fiel  aber  (222  ]).  d.)  in  die  (lewalt  des  K"iiio;s  von  Yunan 
oder  Nantchao,  der  Uber  ^anz  Birma  bis  nach  Bengalen  geherrscht 
haben  soll  (261).  In  diese  Periode  wird  die  Zerstörung  der 
Tempel  Nakhon  Vat'8  gesetzt,  vielleicht  aus  Verwechslung  mit 
den  Bat-tat-tang  (weissen  Steinthttrmen)  in  der  Proyina  Bindinh, 
die  von  Vaa^Ho,  dem  Könige  der  Ho  oder  Lolo»  erbant  and  durch 
den  König  Ton  Nantehao  zerstört  wurden.  Bald  nach  dem  Tode 
Kung  Ming's,  noch  ehe  der  Prinz  von  Tsin  sein  Vaterland  wieder 
von  den  Horden  der  Wei  befreit  hatte,  war  es  einem  in  Unter- 
drückung der  GelbmUtzen  ausgezeichneten  Generale  gelungen, 
sich  im  Süden  ein  unabhängiges  Reich  zu  stiften.  Nach  dem 
Unter|:;an^^e  der  Hau  enichtete  unterden  hüri:(  t  krie^^en  in  den  drei 
Reichen  Kuiien  in  Annam  und  Dainam  (263  p.  ü.)  eine  unabhängige 
Djnaetie,  worin  die  Thronfolge  sich  in  der  weiblichen  Linie  fort- 
pflanzte. Zuletzt  war  nur  ein  Prinz  übrig,  welcher  durch  den  yon 
der  Familie  Fan  adoptirtenScla?en  auf  die  Seite  geschafit  wurde. 
Wtthrend  eines  Krieges  zwischen  Tonquin  und  Oochincbina 
besteigt  sein  Sohn  Fanfou  den  Thron.  Der  Nachfolger  der 
Dynastie  Fan  kämpfte  blutige  Schlachten  mit  dem  rem  Kaiser 
Yangti  gesandten  General.  Nach  Ermordung  des  Statthalters 
bemächtigte  sich  der  chinesische  General  Tien-U-iiam-deh  des 
Thrones  von  'I  niKjuiü  (542).  wurde  aber  (f>'49)  durch  seinen 
General  Trieou-viet-owen^^  gestürzt.  Sein  .Sülm  Hauli-namdah 
folgte  indes«  (571)  auf  dem  Thron.  Im  Jahre  603  wird  Tonquin 
aufs  Neue  zu  einer  Provinz  China's  reducirt  und  dort  die  Stadt 
La  Tanh  auf  der  Stelle  des  späteren  Keeho  gegründet.  Der 
Gründer  der  Dynastie  Dinh  Terlegte  seine  Besidenz  nach  HoalUt 
aber  der  erste  König  der  Dynastie  Ly  (1010)  stellte  die  alte 
Hauptstadt  wieder  her  unter  dem  Namen  Tanb^long-thanh  (die 
Stadt  des  gelben  Draeben). 

Beim  Falle  der  Tang-Oynastie  Uber/op:  Fun;;  ycii,  der  in 
'iaiiiu  reöidireutie  König  ^aulchao's  (da**  107G  den  NameuTalih 
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erhielt),  die  Froviasen  Toaquin's  mit  Krieg  (858),  und  Yen-long 
oderKim-tschoam-hoamti  eroberte  nieht  nur  die  Hauptstadt  dieses 
Landes  (863),  sondern  plünderte  auch  die  Hauptstadt  Ssetchnen's 
oder  Tehingtu*s  (874  p.  d.)i  doch  wurde  Fa  oder  Schingmin* 

ven-vu-hoam-ti  dureh  den  (3reneral  Kaopien  oder  Itsoung  zum 
FricikMisabschluss  mit  China  bewogen  (?>85).  ^^  ;Llncn(i  ilieses 
Reich  aixT  unter  den  Zcrsplitteningen  der  fünf  Ih  nastieen  (\Vu- 
tai)  gelähmt  lag,  wurde  I  niKjuin  dureh  Tin,  einen  eiugehorncn 
Usurpator,  regiert,  der  dcui  neuen  Hofe  huldigte  und  den  Titrl 
Kuin-wang  (Prinz-Regent)  erhielt  (907  p.  d.).  Unter  den  Nach- 
folgern seines  Sohnes  l'ing-Iien  wurden  die  Provinzen  Kouang- 
toung  und  Kouangsi  Tielüiieh  durch  Einfälle  beunruhigt,  bis 
Likitso  mit  China  in  Frieden  verblieb. 

General  DuTeng-ehinj-kong  regierte  Uber  Tonquin  im  Kamen 
des  Kaisers  von  China  (932),  wird  aber  (939)  von  Kong-tien 
ermordet  Sein  Schwiegersohn  llen-ngo-vuveng  rScht  meinen 
Tod  und  erklärt  sich  zum  unabhängigen  König  Tonquin's,  die 
Dynastie  Ngo  (cliinesischer  Abkunft)  pliuileud  (940  ji.  d.). 
Duveng-tuni-kha,  der  Erzieher  st  iucs  ^«ühnes  f'rien-ng<>-\  uveug), 
bemächtigt  sich  selbst  des  Thrones  (94G),  niuss  a]>er  die  Re- 
gierung an  seinen  Enkel  Han-ugo- vuven<r  abtreten. 
Während  innerer  Kriege  wird  Tonquin  (967)  unter  zwölf  (xoa- 
vemeure  (Ngo-su-kouan)  getbeilt.  Üie  eingebome  Dynastie 
Dinh  wird  (968)  durch  Tien-hoang  oder  Bio-linj  gegründet, 
der,  früher  Hirte,  sich  zum  Cleneral  au&ehwang  und  dann 
den  Thron  Kiaotschi's  einnimmt  König  Phedeh  wird  (980) 
durch  seinen  General  entthront.  I>ie  Dynastie  Leh  wird  981 
durch  Dai-hanj  gestiftet  Bei  seinem  Titde  streiten  seine 
Söhne  in  innern  Kriegen  um  den  Thron  (1(H)5)  und  Truntong. 
der  sieh  desselben  bemUehtigt.  wird  dureli  seinen  Hruder 
getodtet  (1006).  Mit  Ngua-trieou  verliert  die  Dynastie  die 
Herrschaft  Touang  -  iloung  -  yu ,  die  Tochter  des  Nouug- 
tschi*kao,  der  sich  während  der  chinesischen  Kriege  mit 
Sifan  empOrte,  bekämpft  (1020  p.  d.)  den  chinesischen  General 
Tieh-tsing  oder  Teitting  des  Kaisers  Dinh-tsoung  oder  Schin- 
tsoung  mit  Zauberei  und  bezaubert  (1050)  seinen  Sohn  mit  Liebe. 
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Sie  sehaf  Armeen  durch  das  Schlagen  ihrer  Sehamaneii*Troinniel 
and  hestond  manchen  braven  Stranss  mit  den  drei  Tigerhelden, 

bis  endlich,  trotz  den  zu  Hülfe  koniiueiult  n  Hexen,  iln  iiuigischer 
Ring  verloren  pn$r  und  .sie  selbst  ihre  Heinuitli  venicth. 

Während  die  Kaiser  der  l)yna*jtie  Soiin^  in  China  mit  den 
Kämpfen  gegen  die  nördlielieii  rartaren  besehiiftigt  sind,  fällt 
der  König  von  (Jochinchina  in  die  Provinz  Kouanggi  ein  und 
verwüstet  das  chinesische  Gebiet,  bis  ein  General  zu  seiner 
Vertreibung  ausgeschickt  und  nach  Herstellung  des  Friedens 
Likietso  als  Ktfnig  Annam*s  (des  befriedeten  Sttdens)  eingesetst 
wird.  Die  darch  Kublai  Khan  gegen  Tonquin  geschickte  Armee 
wird  durch  die  Truppen  des  Ttohing-i*hiouen  geschlagen  (1279). 
Schon  früher  (1257)  wird  die  Eroberung  Kiaotschi's»  der  Haupt- 
stadt i'ouquin's,  durch  Ourianj;  cadai  gesetzt,  der  die  Pemaii, 
Ounian  und  andore  Stiinimc  Vmian's  bezwungen,  worauf  die 
Köniirr«  i(  lio  der  Lolos,  Ava  s  und  Alan  die  Überherrlichkeit  der 
MouLoli  Ii  anerkennen  ( 1254).  Die  Dynastie  Leb  wird  emenert 
(13UU)diir(di  Tunvouangdeh,  und  als  Kaiser  Taitsou  die  Mongolen 
vertrieben  liatte,  Hess  er  an  Itntaha,  König  von  Annam,  die  Jir- 
bebung  der  Ming-Dynastie  in  China  mittheilen.  Itataha  warf 
das  Joch  Kambodia*s  ab  und  vernichtete  die  Piraten  (1368). 
Ckgen  einen  Usurpator  zu  Httlfe  gerufen  (1403),  besiegt  ihn  der 
chinesische  Tsching-tsau-wen-ti»  erklärt  aber  dann  Tonquin  für 
eine  ehineBisehe  Provinz,  da  kein  Sprosse  des  Königsgeschlechts 
übrig  sei.  Der  Partei fUhrer  Li  indessen  erkämpfte  die  Un- 
abhän^g:koit  des  Landes  zurück  (1421).  Die  Chinesen  datiren 
die  Constituiruntr  des  Königreiches  vuu  seiner  Thronliesteij^ung 
(1428),  indem  nie  sonst  Laos,  Tonquin  und  Cucluueiiiua  als  zu 
der  Provinz  Kouangsi  oder  Vunan  f^ehfirig  betrachteten.  Sein 
SohnLihaos  oderLinhao,  der  ihm  auf  dem  Thron  folgte,  bemäch- 
tigte sich  der  Stadt  Lao-Ün.  Es  gelingt  ihm  später  mit  Uttlfe 
einer  malayischen  Flotte  aus  Malakka  die  Chinesen  ganz  zu  ver- 
treiben. Er  führt  Kriege  mit  den  Königen  von  Laos  und  dem 
Lande  der  Papeh,  das  (von  der  chinesischen  Provinz  Ynnan  ab* 
hftngig)  im  Südwesten  von  Tscheli ,  im  Norden  von  Siam  und  im 
Osten  von  Birma  liegt.    Die  Portugiesen  kamen  1517  zuerst  in 
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Tonquin  an  und  gi>ätor  etabliren  die  HoUttnder  eine  Faetorei  in 
der  Nähe  der  Hauptstadt  Die  Chinesen  unter  Kaiser  Chi-tsouug- 
Sou-ti  suchen  sich  in  die  btir^rlichen  Kriege  Tonquin^s  sn 

mischen,  worden  aber  zurUcki^etriebcii  (1550).  Der  mit  dem 
Titel  Chouii  Ijolchute  Officier  bcsrinut  alhnülig  fast  die  ganze 
Macht  des  Voua  sich  anzuci^ucü.  Dincli  die  Könii^c  der  Li- 
Dynastie  wurde  die  Residenz  von  Taiij-Uucldi  (der Muschelstadt) 
nach  dem  neu  erbiiuton  Kecho  (Kehue>  verlegt.  Nach  Baioa 
wurde  der  Gebrauch  der  chinesischen  Schrift  in  Tonquin  vor  der 
Regierung  des  Ding  eingeführt,  der  sich  mit  Hülfe  Ton  Nomaden- 
sehaaren des  Königreiches  bemächtigte»  aber  in  einer  Revolution 
das  Leben  verlor,  worauf  der  Landesfhrst  Ledayhang  auf  den 
Thron  gehoben  wurde  und  sein  Nachfolger  Libalvie  die  an- 
greifenden Chinesen  znrttckschlug.  AU  die  letzte  Prinzessin 
dieses  Geschlechts  mit  einem  Grossen  aus  dem  Hause  Trau  ver- 
mählt und  dann  von  dem  Usurpator  llogctüdtet  war,  bemächtigten 
sieli  die  '  liincsen  des  Landes  und  setzten  Statthalter  ein,  bis  Li 
die  ünai)lian^^i^keit  zurückerwarb.  Nachdem  er  die  Empörung 
des  Fischers  >[a(k  unterdrückt  hatte,  erklärt  sich  Tring  zum 
Choua  des  Erben  der  Li. 

Die  mit  den  eroberten  Provinzen  der  südlichen  Grenae  be* 
lehnten  Choua  von  Cochinchina  machten  sich  von  dem  Choiia 
Tonquin's  unabhängig,  obwohl  sie  die  Autoritttt  der  Voua  von 
Tonquin  fortfuhren ,  anzuerkennen.  Von  den  Voua  der  Familie 
Leb  in  Tonquin  folgte  Trung-tong  (1549  p.  d.)  auf  Trantrong, 
den  Suhu  des  ( 'hie<iu  -  tt)im  i  1533  p.  d.).  Die  Dynastie  der 
Ngouyen  in  t'oeijiuchina  wurde  (1570)  durch  Tic»  -  n^rouyeu- 
vouang  gestiftet  (ans  der  Provinz  Tanjhoa  stainiiicucii.  Das 
cochinchinesische  iieich  wurde  auf  den  TrUmruern  des  der 
Dsiampa  gegründet,  die  frtiher  als  seefahrende  Nation  im  ganien 
Arehipelagus  berühmt  waren.  Die  Provinzen  Quinhone,  Nhatrang, 
Pharan  and  Phuyen,  die  den  Chinesen  unter  der  allgemeinen 
Benennung  Champa  bekannt  waren,  worden  von  dem  Stamme 
der  Loi  bewohnt,  die  der  indischen  Religion  folgten,  sagt  Gibson, 
aber  zur  Zeit  der  Kriege  mit  den  Juen  war  der  Islam  sehen  ein- 
geführt,    liebe rbleibscl  von  Minarcts  und  mohamedaoiseheu 
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Sarkophagen  Werden  noch  mebifacli  im  alten  Dsiampn  gefuudcn. 
Iin  Jahre  J737  brach  in  Coehinchin.i  (  unter  Vo-viiveug)  die  liuvu- 
liition  der  Kvnk  uns.  Die  T(>iiq!iiiiüj?oii  führten  verschiedene 
Kriege  mit  (Jhiiia  imd  ^cwaiiiu'u  meisten'^  <iie  Oberhand.  Die 
Voua  in  Tonciuiii  naiimen  die  Zügel  der  liegierang  wieder  aus 
den  Iläiidcu  der  Choua,  um  sie  selbst  zu  leiten  (1748  p.  d.). 
Dufch  <Iic  auf  verschiedenen  i'unkten  ausbrechenden  Aufstände 
wurde  KOnig  Ghialoung  (1779)  zurFlueht  nachSiam  gezwungen 
(1787),  gewann  aber  später  den  Thron  zurück  und  eroberte  auch 
Tonquin  (wo  Chieou  tong  durch  die  Taysoen  (1786)  entthront 
worden  war).  Sein  Sohn  Minj-mang  (1820)  beendete  die  Erobe- 
rung Dsiampa's.    Auf  Thieou-tri  (1841)  folgte  (lö47)  Tu-duc. 

Zum  Unterschiede  von  Tonquin  (das  östliche  Land)  oder 
Nunc  Dnnsr  iii^oai  (das  Königrcit  li  des  äusseren  Landes  oder  am 
Wcjresuiide)  hoisst  Cochincliina  Hnn^^  Trong  (das  innere  I^and), 
sonst  auch  Nam-dai  (der  grosse  8Udcn)  oder  Dai  Vict  (das  grosse 
Land).  Von  China  ist  der  Name  Nuoc  dai  minh  (das  Königreich 
des  grossen  Glanzes)  gebräuchlich.  Pegu  hcisst  Nuoc  tiem  mon 
oder  O-tau  (der  königliche  Seh warze),  Batavia  0-lon  (der  Bchwarze 
Freund) ,  Bengalen  Mien  duoi  (das  untere  Land).  Tibet  heisst 
0-tou-tang  in  Tonquin,  wo  zuweilen  Handelsleute  von  dort  kom- 
men, um  Kupfer  für  Salz  auszutauschen.  Der  Name  Keoh  fttr 
die  Tonquinesen  wird  gewöhnlich  von  ihrer  Hauptstadt  Recbo 
abgeleitet,  al)cr  eine  religiöse  Legende  weiss  es  besser.  Das 
Land  der  Juen  »»dei  Ja\  an  (Timciuin  und  ('(»chincliiiiii)  hicss  früher 
MyangPanclia  <n\ov  (im  Pali )  r;nit'l)arM-Nakli<»n  und  dort  herrschte 
der  König  Thao  Chulani.  Er  führte  Krieg  mit  Phra-Viterat,  dem 
König  derljio,  wurde  aber  durch  die  Weisheit  l'hotisat^s  oder 
Bodhisattwa's,  der  damals  in  dem  Lande  der  Laos  als  Mahosot  ge- 
boren war,  überkommen,  indem  derselbe  durch  den  Brahmanen 
Keoh-Vatta-Phram  einen  anterirdisehen  Gang  in  die  Hauptstadt 
bauen  Hess,  und  von  ihm  wurden  die  Juen  Keoh  genannt 

Bissachöre  führt  von  den  Dynastieen,  die  über  Tonquin  ge- 
herrscht haben,  als  die  hauptsUchlichsten  an  die  der  Trien  (für 
29  Jahre),  der  vvestliclicii  il.in  <iiir  141t  Jahre),  der  östlichen  Han 
{jiiir  144  Jahre),  der  Ngoolc  und  Luung  (für  311  .iahre).  Lea 

32» 
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Chinois  7  avaieot  r^tabli  leur  empire  depuis  dOO  ans,  loraque 
Dinh,  simple  berger,  qai  parait  avoir  €i6  un  talare  retir^  daaa 
les  montagne«  duTonkin,  avec  quelques-uns  de  sescompatriotes, 

excita  une  r6volte,  sc  mit  &  la  tetc  des  Tunkinois,  vainquit  le« 
Ohinois  et  «e  (it  reeonnaitre  roi.  Mais  une  nouvelle  revolte  sur- 
viiit,  soit  qir<'ll('  fut  fondt^e  »iir  Tabus  de  lapiiissanco  de  cc  l)crp:cr- 
roi ,  soit  (jiui  les  Chinnis  fMisseiit  ioiiiente  des  uiectmtenteirieiis, 
Trinli  fut  assjissiuu.  Der  utjue  Usurpator  Leli-day-hong  tiel  in  der 
8c]ilaclit  gßgen  die  Cliinescn,  aber  diese  wurden  von  dessen 
Nachfolger  vertrieben.  Ce  fut  lui  qui  eouBtruisit  le  niagniHque 
palais  des  rois  du  Tunquin»  dopt  i\  ne  reste  ai^jourd'hui  que  dea 
ruinea.  Sa  posteritö  Ini  saceöda  et  porta  pendant  216  ans  la 
couronne.  Une  ülle  de  cette  maison,  h^reti^re  delaeouronne 
faute  de  descendans  mäles,  la  fit  passer  par  son  manage  dans  la 
maison  des  Ilan ,  qui  Tavaient  possödde  anciennenient  et  qui  y 
rc^giHMcnt  ciuMtre  188  ans.  Wiihrend  innerer  Kriege  unter  dieser 
Dynastie  Tran  stellte  der  chinesische  Kaiser  seine  Obergewalt 
wieder  her,  bis  Leh-loi  (Prinz  aus  einer  alten  K<>uijx>^familie)  die 
Unabhängigkeit  Tonquin's  zuriickerwarb  und  die  Chinesen  zur 
Anerkemmng  seines  Königreiches  zwang,  gej^n  Einsendung 
eines  Tributes  an  kleinen  Goldfiguren.  Unter  dem  10.  Könige 
der  Dynastie  Leh  bemächtigte  sieh  der  Usnrpator  Mae  (Maek)  des 
Thrones«  der  67  Jahre  im  Besitz  der  neuen  Familie  blieb,  bis  der 
tonquinesische  Edelmann  Nquien  Phuoe  die  Mae  vertrieb  und  die 
Dynastie  Leh  wieder  einsetzte.  En  r^compense  de  ce  serrice  il 
obtint  pour  lui  et  pour  ses  descendans  la  di^^nite  de  Chua-vua 
qui  confere  le  pmverneuieut  de  l'Ktat  sous  les  «»niics  dul)o\a. 
Einer  derChua,  ayant  pris  cn  aüeetiuu  uü  de  ses  ("'ciiv  crs,  noinm.' 
Trinh,  lui  donna  sa  fille  eu  manage.  Diesem  j;ejan^^  es,  seiueui 
Schwiegervater  in  der  WUrde  des  C'hua  nachzufolgen  und  sein 
enterbter  Schwager  Doan-jong  stellte  sich  anfangs,  für  seine 
Sicherheit  besorgt,  wahnsinnig  und  ging  dann,  da  diese  Bolle 
nicht  weiter  zu  Aihren  war,  nach  Gocbinehina,  um  die  dorthin 
geflobeoen  Mac  zu  bekämpfen.  Nachdem  er  sie  aus  Coebinebina 
Tertrieben,  bemächtigte  er  sich  des  Landes,  das  er  im  Namen  und 
unter  der  Autorität  der  Loh  regierte.  Aus  Rivalität  commen^aentre 
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lesTrinli  a  la  tote  tlc'l  inikin  et  lt'sN(|ineu  ä  la  trte  de  laCochin- 
cliine  uue  guerre,  qui  suspeudue  de  tenips  en  temps  par  des 
traitös,  puis  rcprise  avec  fureur,  a  dure  prt>8  de  deux  si^cles.  Auf 
der  Ebene  »wischen  Tonquin  undCoehinchina  wurde  eine  Schei- 
dungsmauer  aafgefObrt  C'est  aussi  dans  un  Intervalle  de  ees 
guerres  en  1553,  que  leg  droits  des  Nquien  sur  la  Geebinehine 
fiirent  reconniis  et  que  cet  £tat  fut  örigö  en  monarehie.  Der 
Trilflit  wurde  nur  in  Kriegszeiten ,  wo  er  den  Trinb  zu  Truppen- 
besoidungen  hätte  dienen  könne u,  nicht  bezahlt 


Die  erste  Besiedlung  ('ocliiuchina's  wird  auf  den  jüngsten 
Stflm  des  Kaisers  Houindeh  (2i>37)  zurückgeführt,  der  mit  seinen 
Brüdern  in  verschiedene  Theiie  der  Welt  gesandt,  von  langem 
Wandern  ermüdet,  sieb  unter  einem  Baum  schlafen  legte,  als  er 
im  Traume  seine  Schwester  vor  sich  sab,  die  gekommen,  ihm 
Gesellschaft  zu  leisten,  und  sie  heim  Erwachen  wirklieh  an  seiner 
Seite  fand.  Da  der  Weg  zu  weit  war,  zurückzukehren,  blieben 
sie  im  Lande,  das  sieh  mit  den  Nachkommen  dieses  Prinzen- 
paares, den  Kltirii  von  12  Knaben  und  12  Mädchen,  bevölkerte. 
Die  gesuchte  Ptlani^e  Ko,  die  Menschen  wai^hsam  und  tujrendhaft 
mache,  luuss  also  auf  andern  Wegen  nach  China  ^'ekoininen  sein, 
wo  sie  sich  in  der  Tlieeplianze  incorporirte ,  seit  der  fromme  Pa- 
triarch Bodhidhamia  seine  ausgenssenen  Augenlider  pflanzte. 
Solche  naturwissenschaftliche  Expeditionen  waren  den  Chinesen 
nicht  fremd.  Der  Kaiser  der  Tsin  schickte  nach  der  Quelle  der 
Jugend  ein  Schiff  mit  jugendlicher  Bemannung,  die  am  jttngsten 
Continent  abgesetzt  sein  soll,  und  fttr  zaoberkräftige  Kräuter 
durobstreiften  die  Emissäre  des  Magiers  Nalomiposomei  die  Länder 
der  Polomen  (Brahmanen). 

Auf  den  ersten  König  Kinli-Douan^'  wird  die  i  j  l>auung  der 
ältesten  Stadt  zuriiekgefUhrt,  deren  Humen  noch  in  der  Nähe 
Kecho's  zu  M'licn  sein  sollen.  Kin  in  der  franzüsischen  Mission 
erzogener  Tonquinese,  der  zum  Uelehrtenstande  seines  I.andes 
gebiirte  und  den  ich  in  Saigon  traf,  beschrieb  sie  als  in  spiraliger 
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Seil  necke  nform  gebaut,  wie  sieb  eine  solclic  auch  bv\  vkIcu  der 
Erdwerke  im  Mississippi- Thal e  findet,  die  durch  die  Draeontia 
bekannt  genug  geworden  sind.  Die  Ttiore  au  den  sieben  Win- 
dungen waren,  vrie  er  sagte,  im  Zicksack  gestellt,  so  dass  nie 
das  eine  dem  andern  gegenüber  stehe.  Pie  Lava*s  in  Pacbim 
bauen  noch  jetzt  ihre  Dörfer  im  Kreis  um  einen  freien  Platz  in 
der  Mitte  des  Cirkels,  und  die  runde  Form  ist  auch  das  Charak- 
teristische der  alten  Bauten  auf  dem  Grenzgebiete  zwischen  Birma 
und  Sinm ,  während  die  liuinen  der  späteren  Städte,  wie  die 
jetzigen ,  im  N'iereck  gebaut  sind ,  uml  laau  besonders  bei  den 
Residenzen  v(tn  dieser  seitdem  nis  lu-ilig  vererbten  Fonn  nie  ab- 
weichen wurde.  Die  siamesiseh-kauibodisehe  Geschichte  sagt,  dass 
König  Kotama-Tlieva-l{at  in  der  l)rahmnnisrhen  Ansiedlung  von 
Kota^jakham  eine  Stadt  in  sieben  ( 'irkein  erbaut  habe,  und  eine 
der  früheren  Hauptstädte  Tonquin's  wird  Oucb  -  janh  (Muschel- 
stadt) genannt. 

Unter  dem  grossen  Kaiser  Hiao  Wuti  (der  Han  -  Dynastie) 
wurde  Tonquin  (Nyannam),  als  eine  chinesische  Provinz,  in  drei 
Districte  getheilt,  in  den  nördlichen  Kiaoki  (Oiaot«chi)  mitKecho 

oder  (nacli  Miirco  Polo)  Kantschcu  als  Hauptstadt,  in  dtu  mitt- 
leren Oller  Kieukiiii^  mit  der  sudliehen  (Irenzuiark  Genan  oder 
Jih-uan  (derMittn^'-  des  Südens),  wo  die  Stadt Kuangnanfu  erbaut 
wurde.  Cochinclnna  (Si.in^-lin),  damals  nneh  dem  bedeutendsten 
Orte  Linye  genannt,  wurde  als  von  Jiii-uan  (Mittag  der  iSonne) 
abhängig  betrachtet,  al)er  erst  der  chinesische  Feldherr  Majuen 
Hess,  nachdem  er  die  ßmpörung  der  Tonquinesen  unterdrückt 
hatte,  Strassen  durch  die  Waldwildnisse  von  seinen  Soldaten  an« 
legen,  so  dass  diesie  Länder  zugänglich  wurden  (42  p.  d.)-  Von 
der  romischen  Gesandtschaft  Gantun's  (des  Kaisers  Antonius)  wird 
erwähnt,  dass  sie  Uber  Jih-nan  gekommen  (166  p.d.)«  und  ebenso 
nahmen  diesen  Weg  indische Tributbrinirer  fiirlluuanti(158p.d.). 
Die  westlicliL  ii  N  idker  der  Tathsin  und  Asi  (Parthcr)  kamen  oft, 
l)cri(ditet  Matnanlin,  um  mit  Fumiii  mid  Kiaotstdii  zu  handeln,  sn-ii 
fUrZahluiifcen  der(  owrie-Musclieln  ( tchi-i)ei)al8(ield  bedienend. 
Der  grösste  Beweis  der  Achtung  besteht  darin,  die  FUsse  zu 
kUssen  und  die  Hacken  zu  berühren.  Der  König  trägt  auf  dem 


Digiiiztxi  by  Google 


Coeilioebtaa. 


503 


Scheitel  de» Köpfen  ciiu;  kltiiic  Haai  Nx  ke  in  spiralig  gewundener 
Fonu.  Sie  scüreilten  auf  Hliitter  und  sind  selir  der  Magie  er- 
geben. Alexandros  wählte  zu  Ptolcniaos  Zeit  den  Seeweg,  um 
Da(di  Kattigam  zu  reisen.  Nach  Florus  erhielt  Au^stus  eine 
chinesische  Ge6aadts(*haft.  Düring  the  reigns  of  Severus,  his 
Bon  Goininodus  and  the  Pseudo -Antonines,  Roman  intereourse 
wlth  India  (by  Alexandria  and  Palmyra)  was  at  its  height 
(s.  PriauU). 

Während  die  Kriege  der  San  -  kue  (der  drei  Reiche)  China 

zerrissen  (222 — 205  p.  d.)  und  die  Dynastie  der  späteren  Han  (Heu- 
Unuj  ihrem  Ende  entgegeneilte,  warf  sich  Lien  (Ku-licn)  oder 
An-yaug,  der  Solin  eines  Ofliciers ,  ^Samens  Tsao,  zum  Könige 
der  Länder  slidlieli  von  'rnnciuin  auf,  wo  der  Kinflnss  der  cliinc- 
Bischen  Beamten  iuuucr  nur  schwach  gewesen  war,  und  nannte 
aein  Kelch,  in  der  Hauptstadt  Ywcb-vang-tsehing  residirend, 
Linye  (2G3  p.  d.).  Bei  den  Chinesen  aber  führt  es  auch  den 
Namen  Biam*kUn  oder  Land  der  Elephanten  (Siam).  Die  Haupt- 
provinzen dieses  neaen  Staates  bildeten  später  das  Ffiratenthum 
der  Dsiampa,  die  bei  den  Tonquinesen  Siem  heissen,  ebenso  wie 
die  Siamesen  oder  Sian-Ia  (inSiam-lokoderSiemlo-kok obwohl 
sur  Abtrennung  in  der  Schreibart  verschiedene  Charaktere  für 
die  beiden  Namen  verwandt  werden.  Von  Faii-ken,  dem  Könige 
Fnnam's  oder  Siam's,  berichten  die  Clnnesen  unter  der  Dynastie 
Ou,  über  eine  Gesandtschaft  nach  dem  Indus  (222  227)  in 
Thientchou  (Mond)  oder  Chintou.  Bei  denCochinchinesen  heissen 
die  Siamesen  Nuok  Tjim  (bei  den  Kamen  oder  Kambodicro 
Shiem) ,  wogegen  sie  die  Dscham  als  Uoi  (Loi  oder  Leye)  be- 
zeichnen, deren  Oberhaupt  in.Phaniye  lebte.  Die  Tonquinesen 
sind  in  Hinterindien  unter  der  Bezeichnung  Keoh  bekannt,  von 
ihrer  Hauptstadt  Kecho  (Marktplatz),  und  die  Cochinchinesen 
heissenJuen,  ein  Name,  unter  dem  in  der  alten  Geschichte  China's 
viele  der  südwestlichen  Gebiete  zusammcngefasst  wurden,  wohin 
die  Kaiser  Staatsverbrecher,  als  ihren  Strafort,  zu  verbannen 
pflegten.  Die  Vrdker  sUdlieli  von  China  wenU  n  (211V)  als  I*eh 
Youeh  Cnder  die  1(M>  Joueh)  iiezeiclinet  und  die  sehwarzleihi'ren 
Laos  heissen  auch  JucU  peh,  was  mir  die  Siamesen  nach  ihrer 
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Weise  aus  der  Eroberung  Xiengmu's  entstenden  erklSrten,  weil 
dann  die  Lac  genannten  Jueh  (Coehinohinesen)  ihre  Unabhängig- 
keit verloren  (peh)  hfttten. 

Unter  don  Nachfolffern  Kuliens  (t270)  in  Linye,  fuhrt  König 
Fan-y,  der  laiifre  in  China  {gereist  war,  die  Sitten  und  Oebräufhe 
dieses  Lamlrs  ein.  Er  fiel  später  dureh  den  \'erratli  eines  ver- 
trauten bela\  en,  Fanwen,  der  von  der  k<>ni;^iiehen  Familie  adup- 
tirt  wurde,  und  so  die  Fan -Dynastie  fortfUiirte  (356  p.  d.)*  Bei 
einein  Einfall,  den  er  in  Jih-nan,  der  südlichen  GrenaproTins 
Tonquin's,  machte,  wurde  er  von  dem  chinesischen  Goaveraenr 
dieses  Landes  zurückgeschlagen  (847  p.  d.)>  und  von  seinen 
Nachfolgern masste  sichFanhiong  (382  p.  d.)  auTribntaahlungen 
an  die  Kaiser  der  Tsin,  die  damals  auf  dem  Throne  China's 
Sassen,  verstehen.  König  Fanhuta  erneuerte  swar  den  Krieg  mit 
Touqnin  oder  Kia<dschi  (417),  aber  von  den  Königen  Fan-tain- 
kentUn  (4!ll),  Fau-tjschllnung  {M)-2)  und  Fan-ventsani  (510)  wird 
berichtet,  dass  sie  huldigende  (iesiindte  an  den  chiue&isehen  Hof 
schickten.  Die  beiden  letxl^enannten  folg:ten  in  der  Proccssion 
anderer  FUrsten  Indiens,  die  die  Audienzen  Kaiser  Wuti's,  des 
GrUnders  der  Lean^?,  verherrlichten,  und  der  chinesische  Handel 
nach  den  südlichen  Ländern,  bis  nach  Ceylon  und  den  Iläfen 
des  Continentes  gewann  damals  sehr  an  Ausdehnung  und  Be- 
deutung. Java  (Thienfuang  oder  Chideio)  schickte  Tribat  und 
wie  Lin  in  seiner  Hai  Kwa  tuchi  schreibt,  auch  Bomeo  (5.  und 
6.  Jahrhundert).  Als  aber  in  den  letzten  Jahren  seiner  Regierung 
der  Kaiser  in  der  Lässigkeit  des  Klosterlebens  die  Energie  seiner 
Jn^jend  verlor,  bennt/.te  Köni^  Kaosehi  liU  scheli»iMnna,  der  da- 
iinih  in  Linye  regierte .  die  (Jelegenheit,  sich  iu  Touquin  l*e>.t- 
zusetzen.  Sobald  jedoeli  die  energische  Sui-Dynastie  das  Stiuits- 
rüder  ergriffen ,  näherte  sich  eine  chinesische  Armee ,  die  Ein- 
dringlinge aus  Tonquin  hinauszuwerfen  und  drang,  Uber  den 
Tulikiang-FIuss  setzend,  in  das  feindliche  Gebiet  ein,  wo  (unter 
König  Fanki)  Ltng,  die  Hauptstadt  von  Linye  selbst,  durch  den 
chinesischen  General  Liufang  erobert  wurde  (606  p.  d.)*  Bei 
dem  Falle  der  Sui  erlangte  zwar  das  unterworfene  I^nd  seine 
Unabhängigkeit  zurttck,  aber  König  Tschin  long  fand  es  doeh 
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geratben,  dem  »llgemeinen  Beispiele  seiner  NacbbarfQrßten  su 
folgen,  und  die  Kaiser  der  Tang  durch  eine  Gesandtechaft  zu 
begrttsBen  (6dO).  Dorthin  kamen  Gesandte  Potoli'Si  des  Ktrnigs  von 
Fulin  oder  Tktsin  (643),  des  Königs  von  Kiaehemilo  oder  Kasch- 
inir  (713),  der  fünf  Indien  (667)  und  später  Bittsteller  (742), 
Httlfe  gcgren  die  IViehi  (Araber)  und  Tonfan  suchend,  obwohl 
nai'li  (k*r  Uevolte  (668)  der  Ho -long  die  Verlnndung  fUr  einige 
Zeit  :il)^a!scbnitten  j::cwe8en.  Auch  Finnin,  Solm  des  Müin-sche 
lon^,  der  als  Kfiiiifj:  Nantebao,  einer  der  vier  Oeisscln  (Uiina's, 
beherrschte,  schickte  (iesaudte  an  den  Kaiser  KaoUong  und 
Yenko  oder  Lotsching  an  den  Kaiser  Yuheu.  Der  Enkel  des 
letztern,  Fiioko  genannt,  erhielt  dann  von  den  Tanp:  seinen  Titel 
als  König  von  Yunan  (73H)  bestiUigt.  Kiem  war  die  Hauptstadt 
von  Namcbiao  in  Yunan  oder  Yenam  und  im  westlichen  Yunan 
fand  sich  Yongtchang  oderUnciam,  als  die  Hauptstadt  der  Kintchi 
oder  Zerdendan. 

Die  Beziehungen  ewischen  <^hin»  und  Indien  hatten  in  der 
reriude  220  419  \).  d.  eine  Unterbrechung  erlitten,  :d)er  weit 
früher  hatten  sie  })eslaiiden,  selbst  damals  schon,  als  Thienleiioii 
unter  den  Han  noch  von  den  alten  Ki  iiim  n  iH-lserrselit  wurde, 
ehe  die  Indoskytheu  dieselben  durch  ihre  Generale  ersetzten. 
Dem  von  Wuti  (140—  85)  nach  Chintou  geschickten  Gesandten 
wurde  indessen  von  denKouen-nung  der  Weg  verlegt  (wie  später 
die  Indier  vom  Stamm  Kilitschi  oder  Tsali  dem  von  Sifan  zu  den 
Siyu  geschickten  Gesandten  Yangti's  nicht  zu  passiren  erlaubten), 
aber  die  Gesandten  Mingti's  brachten  (76  p.  d.)  von  Thientchan 
die  Bilder  Fo*s  heim.  Unter  Hoti  (98— 105)  schickte  India  Tribut 
und  fuhr  damit  fort  bis  zu  dem  Aufstande  derSi-yu.  Kaiser 
Wcnti  (428  p.  d.)  cnii*üug  eine  Gesandtschaft  von  Youei-aü  oder 
Tschandrapuja,  der  in  Ka]>ili  herrschte.  Aus  dem  Keielie  Ki<tt() 
oder  Gupta  (am  1- hisse  Sindh)  wurden  Geschenke  Kcsehickt 
(502  p.  d.)  und  Pferde  voneiuem  andern  Könige Indieus  (5(11  ]».<!.). 
Von  buddhistischen  Königen  schickte  Saumoli  (441),  Hintholi 
(455)  und  Pali  (473)  Tribut.  Mit  den  Buddhisten,  die  953, 
969,  983,  984  nach  China  gelangten,  kamen  (988)  in  Begleitung 
a  Brahman  priest,  named  Yungche  (etemal  age)  and  a  Persian 
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iuhdcl  (giio-tiiouX  nanicd  0-le-yun.  Sein  König  fübftc  den  Titel 
Uib-Yih  (black  dres«)  nach  dem  Yuen-keen-luy-han. 

AU  Köllig  Tsehinlong  inLinye  durch  seinen  Minister  Moho- 
luontokiato  ermordet  wordeo ,  erwählte  das  Volk  seineo  Btdaoi, 
der  Polotntten  oder  Brahmaiie  genannt  wird,  zum  König  und 
krOnte  ihn  unter  allgemeiner  Beistimmung.  Am  Ende  der  Fan- 
Dynastie  setzten  die  Grossen  die  Tochter  desTeuli  auf  den  Thron 
uml  gaben  ihr  aus  ihrer  Mitte  den  Edeln  TpchukoH  zum  (lomahl 
(750  ]).  (l.).  Ifi  Cbinesiscben  wird  liraluna  mit  den  von  ihm 
gtanniu  ndcii  Pwabnianen  Fan  genannt  und  die  Unterscheidung 
der  Poloaicn  entspricht  dem  Gegen?iatz,  worin  auch  in  Ava  die 
Byamma  später  zu  den  Poua  gesetzt  wurden. 

Als  König  von  Hoan,  machte  der  Uerracher  in  Linye,  der 
seine  Hauptstadt  naeh  der  Kllstenstadt  Ken  verlegt  hatte«  mehr^ 
fache  Einfälle  in  Tonquin  (806  -808),  aber  die  Empörung  wurde 
gedämpft  durch  Tsehangtan,  den  Gouverneur  Annam*B,  der  bis 
Tschen-ting  vordrang  und  dort  seine  Residenz  (die  «gSAer  nach 
Hue  verle^'f  wurde)  aufsehlug  (820).  Die  arabischen  Reisenden 
fandeu  in  dem  .städtereichen  Mabed  (bei  Masudi)  oderMaycd (bei 
Kdrisi)  chinesische  Sitten  und  ununterbrochenen  \  erkehr  mit 
China.  Sie  erisählen  von  dem  Maharadscha  von  Zabed:jch,  dem 
Eroberer  Coniar's,  eine  Sitte,  die  später  auch  in  Hue  gefunden 
sein  soll,  dass  nämlich  der  König  täglich  eine  Goldbarre  in  einen 
See  versenke  und  so  denselben  mit  Sehätzen  fülle.  Von  Kam- 
bodia  bedrängt,  schickte  König  HoeY  tsung  eine  Gesandtscbalt 
nach  China,  aber  die  schon  zugesagte  Hülfe  wurde  durch 
die  reichen  Geschenke,  die  die  Gesandten  Kambodia's  bmehteu, 
vereitelt  (1116)  und  bald  darauf  begannen  unter  König  Tseou 
yana  (1166  —  1170)  die  Kriege  mit  Kambodia,  die  zur  Unterwer- 
fuiij;  ( •ochinchina's  leiteten.  V  niet  den  unjLrliiekliehen  Kriegen, 
die  Kambodia  mit  Slam  führte,  wird  Coeliineliina  wenig  zu  fiireh- 
tcu  gehabt  haben,  aber  die  Eroberung:,  die  die  Annalen  der  Ming 
aus  dem  J«ihre  1371  erwähnen  und  die  den  Tribut  des  Königs 
von  Ilu-eul-na  zur  Folge  hatte,  wird  durch  den  siamesischen 
König  Borommaraxa  gemacht  sein,  der  gerade  damals  die  dortigen 
Länder  mit  seinem  siegreichen  Heere  durchzog.  Da  dieser  Kö- 
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nig  iu  dem  Ostlieben  Lophburi  residirte  und  eioen  andern  König 
in  Ayatbia  lllr  das  eigenüiebe  Siam  eingesetzt  batte,  so  wird  er 
zum  Unteraebiede  von  dem  letztern  als  kambodischer  König  be- 
zeichnet sein »  was  er  factisch  aueb  war.  Die  Empörung  Kam- 
bodia's  und  die  neue  Unterwerfung  dureb  Ramesuen  1385  ent- 
Bpriclit  den  Auijabeii  der  siamesischen  Geschichte. 

Kublai  Khan  121)4)  schickte  Sogatu  zur  Unterwer- 

fung (.Mamha's  oder  Tiainpa'.« ,  das  de  Barros  ('anipa  (au  den 
Orcnzen  von  Cauthy-tliina  oder  Cacho)  nennt,  und  Mareo  Vo\o 
spricht  (bei  Ancia)  von  Tributzaldungen  (1278).  Auch  Kambo- 
dia  zahlte  Tri1)nt.    Nachdem  Tschen -tsching  ((  ochin- 

china)  sieb  an  Kublai  Khan  unterworfen  (1280),  brach  der 
Krieg  mit  Payeu  pulatscheu  aus  (1282).  Damals  wurde  auch 
Kiaotscbi  (1253)  erobert  und  die  Hauptstadt  Yunau's  durch  die 
Chinesen  geplündert  (1257).  Nach  Raschid  besiegte  Kublai  Khan 
den  Maharadscha,  den  König  von  Cara  djank  (Kandahar)  oder 
Tniliou.  Bei  Ankiuilt  der  chinesischeu  Flutte  wiinlc  Kuuaoua 
oder  'J'oiipa  (das  Land  der  (Jeister),  dessen  iJelieirscher  sieh 
niclit  unter  Kublai  Kli.in's  Sehnt/  hatte  stellen  w(dlen,  dureb  den 
König  von  Kahing  erobert  (12^1),  und  noch  1800  machten  die 
Chinesen  Anspruch  auf  iiatnvia.  Schon  frllher  hatten  die  Chi- 
nesen auf  Java  festen  Fuss  gefasst,  denn  die  Häuptlinge  von 
Baryamus,  Lärung  TSnga  und  Tegal  klagten  Uber  ihre  Be- 
drttcl&ungen  (XII.  Jahrhundert)  und  baten  Maisa  Lalean,  König 
von  (>angala,  um  Hülfe,  die  ihnen  auch  gewährt  wurde.  Bereits 
im  IX.  Jahrhundert  sollen  chinesische  Einwanderer  nach  Java 
gekommen  sein. 

Die  ebinesiselie  Flotte  entborte  (1281)  die  HafeuNtatlt 
Tsfhen-tsi  lieng  an  der  Sebildkrötenküstc,  in  der  Nähe  Ilaiuan'g. 
Der  Könii::  von  Tselien-tsebeag  (die  Ilaujit-tadt  von  Xgannan), 
zahlte  Tribut  (1288).  bein  Keich  bildete  damalti  noch  Dsiampa, 
ehe  es  die  Cochincbincsen  in  das  ihrige  verwandelt.  Zu 
liande  batte  der  mongolische  General  Hutonghota  die  Hauptstadt 
Tonquin's  (Kiauki)  verwüstet  (1272),  und  Kinghiven,  der  König 
Tonquin's,  musste  die  Unterwerfung  zugestehen  (1273),  erhob 
sieh  aber  wieder,  als  die  Tributforderungen  zu  hoch  gestellt 
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wurden.  Unter  seinem  Sohne  Kingnivea  erlitten  die  Mongolen 
(1280—1285)  sowohl  durch  das  Schwert  als  durch  Klimafieber 
grosse  Verluste  und  mussten  sich ,  obwohl  bis  Kambodia  Torge- 
drungeo,  zurttokziehen.  Doch  wurde  ein  Vergleich  abgeschlos- 
sen und  der  KOnig  sandte  seine  Huldigung.  Itataha,  KOnig  von 
Cochinchina,  griff  nach  der  Resiegung  der  Piratenflotte  (1373 
p.  il.)  'ronquiii  an,  aber  die  i^n^v  fi»rtgeKetzteii  Kriege  endeten 
(147b  [).  d.)  mit  der  Eroberung  Cochiuchiua's  durch  den  tonqui- 
uesiBcheu  König  Lvha(». 

General  Mak-dang-daoug,  von  cochinchinesischer  Abkunft, 
Tertreibtdie  Familie  Leh  aus  Tonquin  (1528)  und  tritt  die  Krone 
an  seinen  Sohn  Mak-dan-duan  ab  (1531).  Der  General  Ngou- 
yen,  aus  einheimischem  Stamme,  erobert  einen  Theil  seines 
Vaterlandes  fttrTrantrong,  einen  Sprossen  der  Familie  Leh  zurllck 
und  wird  zum  Regenten  (Choua)  ernannt  (1534),  um  im  Namen 
der  Voua,  die  in  der  Familie  Leh  folgen,  das  Reich  zu  verwallen. 
Da  bei  seinem  Tode  der  älteste  Sohn  iioeh  miuurenii  war,  tiel 
der  Titel  Choua  aut  seinen  Schwiegerstdni  (  und  wurde  in 

dessen  Familie  erblich.  Nachdem  sie  auf^^ewadix  n  waren, 
suchten  die  Holme  N^^au-yeu-do's  vergeblich  ihre  Kcchte  gelu.-ud 
zu  machen,  und  Einer  derselben  (Ngau-yen-hoang  oder  Tien- 
Youang),  der  als  Gouverneur  nach  (*ochinclnna  geschickt  war 
(1569),  machte  sieh  nach  glücklichen  Kriegen  mit  Dsiampa 
(Loi  oder  Thuan)  oder  Thieng  dort  unabhttngig  von  den  Choua*s 
in  Tonquin,  obwohl  er  fortfuhr  die  Oberhoheit  der  Voua's  aus 
der  Familie  Leh  anzuerkennen  (tl614).  Von  seinen  Nachfolgern, 
die  durch  Einverleibung  Dsiampa's  und  gelegentliche  Erobe- 
rungen in  Kambodia  ihre  Macht  vt um  hi  tt  u ,  wurde  Ghiabjuug 
durch  die  Kevulution  der  Taysocn  vertriel>en  (177'J),  kehrte  aber 
si)Uter  ZU!  i!(  k,  um  nicht  nur  sein  Lnnd  zuriiekzuerobern,  sondern 
nocli  Tonquin  hinzuzufügen.  Die  Cochiuchinesen  unterscheiden 
sich  als  die  Juen  Kok  des  Südens  von  den  Juen  Keoh  oder  Ton- 
quinesen  im  Norden.  Im  Jahre  1715  p.  d.  war  der  Chinese  Mak- 
kun,  der  sieh  vor  den  Tsing  aus  Kanton  geflüchtet,  zum  General* 
gouvemeur  von  Hatien  ernannt,  wo  er  sieh  unter  Annamiten, 
Chinesen,  Kambodiern  und  Malayen  eine  Herrschaft  gegründet 
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Ghialoun^*»  Nachfolger  Minjroang  vollendete  die  Unterwerfimpr 
der  Dschniii  und.  in  ilcii  KriefTcii  mit  Siam  wurde  Ubn  Kauilaullü 
das  Alikoiiinicn  ^^etroffcn,  dass  da«  I^ind  beiden  Kcifhen  'IVibut 
zahlen  solle,  einen  jährlichen  anSiain  und  einen  dreijährigen  an 
(Joehinchina.  For  a  long  period  the  king  of  Camboze  wa»  tri- 
butary  to  the  kings  of  Siam  and  Cochinchina,  who  were  always 
feasting  him  with  the  titles  of  powerful  aod  nohh*  majes^.  The 
king  of  Cochmehina  always  placed  near  his  Mtjwty  Beyeral 
Mandarines  to  protect  and  direet  his  politics,  sagt  Louis»  aber 
neuerdings  wurden  diese  yttterliehen  Rathgeber  yom  KOnige  von 
Siam  gesandt  Auf  Hinjmang  folgte  (1841)Thieou  Tri  und  dann 
(1847)  Tti-duc. 

Seit  dem  ^r«t.>hcu  Kinfliis»,  den  der  iUschof  Adrian  über  den 
K()nig  Ghialoung  gewonnen  und  (obwohl  die  französische  Ilultc 
ausblieb) auch  bewahrte,  fanden  sieli  stetHfninzfisifchelngenicnr» 
und  Officiere  am  Hofe  des  cochinchinesischcu  Königs,  dem  sie 
Fastungen  bauten  und  die  KüRten  au6iabmen.  Dennoch  brachen 
zu  verschiedenen  Maien  Verfolgungen  gegen  die  ausgedehnten 
Missionen  aus  und  die  so  durch  wiederholte  Geiaogensetzung 
französischer  Unterihanen  mehr  und  mehr  herheigeftthrten  Ver- 
wicklungen führten  schliesslich  zu  dem  auch  die  Spanier  ausMa- 
nilla  herbeiziehenden  Kriege ,  in  dem  Saigon  besetzt  warde. 

AIh  Köniere  (?ochinchina's  werden  bei  Bissach^re  aufgezählt: 
l>*niü-.lou^  ,  iii'v  4 St  .lalire  re^^it  i  tt ,  Sai  Nquien-Vuong  (23  Jahre), 
Luong-N([uieu-Vuong  (20  Jährt  ),  Hien-Nquien-Vuonir  (4()  Jahre), 
Ngai-Nquien-Vuong  (5  Jahre),  Mineh-Nquien-Vuong  (42  Jahre), 
Minch-Nquien-Vuong  IL,  Vo  Nquicn-\  uoug  {26  Jalire).  Dieser, 
der  1732  den  Thron  bestiegen,  bestellte,  mit  Ausschluss  seiner 
rechtmässigen  Söhne»  den  Sohn  einer  Concubine  zum  Nachfolger, 
für  den  (Anh-Vnong)  während  seiner  Mindegährigkeit  ein  Mi- 
nister die  Regientng  führte.  Unzufriedene  Mandarinen  wandten 
sieh  an  den  tonquinesischen  Lehnsherrn,  vor  dessen  Heer  der 
König  (1774)  nach  dem  untern  Cochinchina  fluchtete.  Eine  na- 
tionale Erhebung,  von  dem  Kaufmann  Nhac  und  seinen  Brüdern 
(deren  Fauiilie  den  Beinamen  Tay-son  führte)  geleitet,  vertrieb 
die  Tonquinesen  und  bandelte  angeblich  im  >iameu  dea  Königs, 
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obwobl  derselbe  durcli  einen  Sprossen  der  allen  KOnigsfamilie 

ersetzt  und  erst  nach  dessen  Ermordung  wieder  rcstituirt  wurde. 
Nliac  vermählte  seineTochter  mit  dcmKöniirc,  seliatlU'denselhen 
aher  nachher  auf  die  Seite  und  ]>cmü(  liii.üU'  sicli  auch  »eines 
Sulnies,  dcsHcn  (ronmhlin  indessen  mit  ilncm  Sohm*  <  »n.:x-Ngiiy- 
Chuug  (der  später  den  Thron  bestieg)  cuttioh.  Die  Prin/.essin 
lebte  eine  Zeitlang  in  den  Wäldern,  meisteng  in  den  Zweigen 
dicht  belaubter  Bäume  verborgen,  bis  Bischof  Adrian  dayon 
Kunde  erhielt  und  seinen  Kinfluss  verwandte,  ihnen  wieder  eine 
Partei  zu  schaffen.  Der  junge  KOnig  wurde  zuerst  in  der  Pro- 
vinz Dong-nai  anerkannt  und  erfocht  einige  Vortfaeile  (1781) 
ttber  die  Flotte  der  Rebellen,  musste  sich  aber,  nach  einer  Nie- 
derlage /,u  Lande,  erst  nach  Kand^odia  zurück/Jchen  und  dann 
üiicli  der  Insel  Pullovay,  vou  wo  er  später  nach  Siam  filirbtetc. 
Er  zeigte  sieh  dem  Könige  in  seinen  Feldzilgeii  mitziich  und 
wurde  mit  siamesischen  Hnlfstnippen  zur  W  iedereroberung  seines 
Landes  versehen,  konnte  aber  nichts  damit  ausrichten.  Die  Re- 
bellion der  Taysong  hatte  sich  inzwischen  bis  Tonquin  ausge- 
dehnt, wo  Long-nbu-ong,  der  jüngste  der  drei  Bruder,  sich  für 
den  geflüchteten  K9nig  ausgab,  das  Haupt  der  Trink  zum  Selbst- 
morde zwang  (1776)  und  eine  Prinzessin  aus  dem  Hause  der  Leb 
heirathete.  Als  sein  Betrug  entdeckt  wurde,  musste  er  Tonquin 
verlassen  und  erhielt  bei  der  Theilung  (unter  der  Oberberrsehaft 
des  die  mittleren  Provinzen  regierenden  Nhac)  die  obcreu  (wie 
der  Priester  die  unteren)  und  er(»l)erte  von  dort  aufs  Neue  Ton- 
quin, den  König  Leb  naeli  Cliina  jair<'nd,  wo  derselltc  als  Va>all 
huldigte.  Die  chinesischen  Truppen  wurden  von  Long-nhu- 
ong  geschlagen ,  der  in  China  eindrang  und  s'avanga  jusqu'ik 
quelques  Heues  de  Oanton.  Da  der  Kaiser,  um  ihn  anzuer- 
kennen, die  Beise  nach  Peking  forderte,  sandte  er  unter 
seinem  Damen  einen  Ollieier,  der  bei  der  Bllekkebr  unigebraeht 
wurde,  und  nahm  dann  den  Titel  Quan-trung  an.  Während  er 
mit  seinem  Bruder  Nhac  in  Zwistigkeiten  gerathen  war,  hatte 
der  König  Nguy-en-Chung,  der  vor  dem  seine  Schwester  zur 
Concubine  fordernden  Könige  Sianrs  nach  der  Insel  pMll«»\ay 
geflüchtet  war,  durch  llUlfe  eines  Mandarinen  in  Cancao  festen 
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Fuss  auf  dem  Lande  gefasst.  Ah  Loo^^-nlni-on^  bei  der  lüiek- 
kehr  von  seinem  Hiejrreichen  Feldzujrc  nach  Laos  gostorlx  n  war, 
folgte  sein  S<»hn  Canh-thin,  der  sich  der  Länder  seiiio  Onkeis 
Nliac  Ijeiiiiiclitigte ,  aber  von  dem  Küni^'-  (trotz  der  heldeiunUtlii- 
gen  Gegenwehr  seiner  Gemahlin)  Überwunden  wurde.  Der  sieg- 
reiche Nguy-en-Chung  betrat  dann  Ton(iuin,  wo  er  den  durch 
die  Taysoen*  vertriebenen  König  Leh  wieder  einseteen  zu  wollen 
vorgab.  Da  dieser  aber  verstorben  und  keine  Verwandten  haben 
sollte ,  so  erklärte  er  sieb  selbst  zum  rechtmässigen  Nachfolger 
und  erhielt  vom  Kaiser  Ton  China  die  Investitur  als  Künig  von 
Tonqnin.  In  dem  von  Adrian  abgeschlossenen  Vertrage  cedirte 
der  cochiuchinesische  König  dem  König  von  Frankreieh  en  toute 
l)Mt|)riete  le  port  et  le  territoire  de  llnu-son  et  les  ilcö  adjaccutes, 
dcjmis  Fay-fo.  dan«  le  Sud,  jü-  jua  Ifai-vueyn  vers  !e  noi-d, 
aber  aus  den  in  i*ondielierv  ge^reii  den  Bischof  gesponnenen  In- 
triguen  kamen  die  Bedingungen  während  der  Kevoiutionswirren 
der  Republik  nicht  zur  Ausfuhrung. 
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In  Binna  sowobl,  wie  in  Siam  sind  besonders  zwei  Arten 

der  Zeitrechnung  in  Gebrauch,  die  heilige  und  die  profane,  von 
denen  dio  ersterc  nach  dein  Todesjahr  Buddlia's,  die  zweite  in 
der  vulgaren  Acra  gerecjmct  wird.  Di«*  (Jeschichte  erwähnt 
indesi^  noch  verschiedene  ander«  \  i  rs  u  In  hirniaiiiseher,  siame- 
sischer und  kanibodischer  Könige,  die  Aera  verandern»  und 
wie  durch  Yerg^abung  von  lieliquien  eine  neue  Periode  von 
&000  Jahren  sii  etabüren.  Ausser  der  Veränderung  der  fiesi* 
*  denzen,  diente  auch  dieses  Mittel,  um  böse  Omen  absuwebren, 
¥rie  Sangermano  sagt:  Costumarono  di  poi  i  Re  Barmanl  di  far 
uso  di  somigliante  correzione,  quando  seeundo  il  preguidizxi 
della  loro  Adtrologia  qui  diziaria  si  eredea  quell*  anno  essere  di 
fiinesto  augurio.  A  die  ipso,  quo  rcgnuni  suscepit  Bua,  nunierari 
anui  solent,  schreiiji  Khodes  von  «Un Tonquinesen.  Sin  contigerit 
comniuni  aliqno  inalo  vexari  retrnnni,  mutatur  S4'*|ii(nti  anm»  ipsi 
Buae  uomen ,  ut  eo  nmtato  cessei  etiam  infortiiaiuni.  Die  Sia- 
mesen  sagen,  dass  die  Cbuulosakkharat  eingerichtet  wurde,  weil 
es  Krankheiten  und  Ungewitter  erzeugen  würde,  die  Jabre  nach 
der  abgesebafiften  Aera  zu  rechnen.  Die  heilige  Aera  wird  in 
Siam  und  Birma  von  dem  Verschwinden  Buddba*s  gerecbnet,  im 
Jabre  543  a.  d.  als  durcb  König  Ajatasatru  eingesetzt  Die 
Aracanesen  dagegen  setzen  naeb  Ngami  das  Lebensende  Buddba'a 
um  1000  Jabre  böber  an,  und  auch  In  andern  buddbistiseben 
Keic'lien  findet  sich  Aehnliehes.  Nach  Siliniidt  besitzen  die 
Tibeter  vierzehn  Ausgangspunkte  für  ihre  buddhistische  Aera, 
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die  sie  dem  tiojahi  i^eii  Cvelii«  nngepasst  haben.  Die  EiufUliruiig 
der  vulgäi'en  Aera  wird  von  den  Aracauesen  dem  Könige  Tsandra 
Turija  zug^eschriebcn,  von  deo  Birmanen  dem  Könige  Puppachan 
Bahan  oder  Foukpasau,  der  613  den  Thron  bestieg,  von  den 
Siamesen  dem  Phra  Ruang  (K9nig  von  Sangkalok),  von  den 
Kambodiem  dem  Phaya  Krek  und  einstimmig  in  das  Jahr 
638  —  639  p.  d*  gesetzt,  so  dass  es  im  Grunde  nur  eine  und 
dieselbe  sein  wird,  die  ein  Land  von  dem  andern  empfangen 
hat,  zu  der  Zeit,  wo  die  Gesandtschaft  tlei  inntcrindischen 
Fürsten  iiire  Aliiianuclie  von  den  Thaug  in  China  holten,  und 
die  ihre  letzte  Wurzel  im  slidlichen  Indien  haben  ni;i^%  wo 
unter  den  Chola-Konigen  die  astronomiselien  und  astrologischen 
Wissenschuften  vielfache  Pflege  auf  den  für  ilir  Studium  errich- 
teten Acaderaieen  fanden ,  im  Inlande  sowohl,  als  an  der  K liste 
Koromandel  oder  (naeh  Uiuentsang)  Oho-li-ye.  Die  später  Srihi 
genannte  Aera  der  Chola  (Shozha)  wurde  unter  Bama  Chandra 
(1289)  eingerichtet  IMe  Kollam-Aera  (Paraaurama  Sacam)  oder 
die  Aera  Parasurama's  genannt,  datirt  von  825  p.  d.  oder  (naeh 
Taylor)  764  p.  d.  Die  chinesischen  Chroniken  erwähnen  aus 
dem  .lahre  638  p.  d.  der  Ankuiilt  persischer  Gesandter  des  fluch- 
tigen .I«^zdegerd,  tlcsseu  Aera  später  ;ils  die  des  Jshmi  (622 
p.  d.),  wahrscheinlich  632  p.  d.  niil  sein<'n  Ke^^ierungsjahren 
beginnt,  doch  will  sie  iScaliger  von  seinem  Tode  dutiren.  Die 
nach  den  Jaiuas  reducirte  Aera  des  Bnddba  Godama  fällt  in  die 
"Zeit  des  armenischen  Statthalters  Codomanus,  der  als  letzter 
Darias  den  Platz  des  Arses  (Sohn  des  Dchus)  einnahm.  Die 
Priester  Tatsin's  kamen  nach  dem  Denkmai  Olopuen's  635  p.  d. 
in  Siganfu  an.  Die  Rumi-Monate  der  Araber  sind  mit  denen 
der  Syrier  identisch,  die,  wie  die  Griechen,  die  Aera  des 
Seleucus  Nicator  (311  a.  d.)  adoptirten.  Die  sich  an  die  Thron- 
besteigun;r  den  Tschandragupta  ansc  liliesseudu  Aera  (312  a.  d. 
beginnend  )  lieisst  die  des  Tschunakja,  als  in  der  SUhue  seines 
Zornes  ihren  Ursprung  nehmend. 

T.ajjsen  bemerkt:  „Der  Gebrauch  des  sechzi^ähri^'en(.'yciu8 
des  Jupiters  lässt  sich  his  auf  die  Zeit  des  Vahära-Mihira ,  d.  h. 
bis  zum  Schlüsse  des  fünften  Jahrhunderts  nach  Christi  Geburt 
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snrltekfahren.  Es  ist  daher  die  Angabe  der  tibetischen  Schrill- 
steiler,  das«  er  um  965  naoh  Cbristi  Geburt  in  Indien  eingefOhrt 
worden,  zn  verwerfen.  Eb  gab  aber  einen  älteren»  einen  Cyclos 
von  sechzig  Mondjahren,  welcher  in  dem  dem  Parftsara  an- 
geschriebenen  Gesetabuche  von  dem  fünfjährigen  Juga  abgeleitet 
wird  und  zwölf  solche  enthält.  Bei  den  Chinesen  lässt  sich  der 
Gcbriiutli  des  GOjährif^en  Cyclus  nur  bis  auf  die  Zeit  der  Hau, 
d.  h.  140  Jiihie  vor  ('hr.  Geb.,  mit  Sicherheit  zuriickfUhreu.  In 
schon  früher  Zeit  bentand  bei  den  Chinesen  ein  12iährigerCv(  lu» 
mit  Thiernameii  für  die  einzelnen  Jahre  im  Gebrauche,  aus  wel- 
chem der  GUjUhrige  gebildet  wurdeu  ist.  Aueh  bei  den  Chaldäcm 
findet  sich  jedoch  sowohl  ein  1 2  jähriger  Cyelus,  wie  derGOjährige 
Sossos.  Der  gemeinsame  Ursprung  der  indischen  Nakahatra 
und  chinesischen  Sieou  wird  nach  Babylon  verlegt,  wo  sie  mit 
den  arabischen  Man&zil  zusammenti'effen.  Die  Bednction  der  29 
auf  27  geschah  (nach  Whitney)  in  Indien.  Ptolemlns  legte  die 
yon  den  Alexandrinern  wie  (nach  Mohamed  hen  Musa)  von  den 
Indern  benutzte  Sexagesimaltheiluug  bei  seinen  a8trünüuu>ciieu 
Hecbnungen  zu  Grunde. 

Die  Siamesen  kennen  ausser  der  Phutthn-akklKuat  und 
Chunlosakkharat  (der  reli^iö.sen  und  profanen  Aera)  uoch  die 
Mahasakkharat ,  im  Gegeusatz  zu  welcher  die  Chunlosakkharat 
fttr  klein*)  gilt  Sie  wird  gewöhnlich  in  das  Jahr  77 — 79  p.  d. 
gesetzt  und  entspricht  so,  wie  die  angeblich  von  einem  Könige 
Frome's  Tcränderte  Zeitrechnung,  der  Aera  des  SoliTahana. 
Hitunter  wird  auch  eine  andere  Aera,  die  im  Siamesischen  neben 
der  vulgären  herläuft,  aus  den  Jahren  540—544  p.  d.  stammend« 
alsMahasakkharut  beKeichnet,  doch  scheint  ihr  eigentlicher  Name 
Luöukkliaiat  ( S.ippliasakkliarnt)  zu  sein.  Eine  andere  Malia- 
sakkharat  wird  v»>n  der  Schöpfung,  d.  h.  vom  liegiuu  der  Kaipu, 
iTf'n  chuet.  Auch  dient  die  Regieruntr  Mahasamada's  zum  Ansatz- 
punkt, wie  in  Indien  Kaja  Judiähter.  Bei  den  Aracaueseu  heisst 
die  vulgäre  Aera  die  Mug-Aera  und  wird  mit  der  Einführung  des 
Buddhismus  in  Verbindung  gesetzt.   Nach  den  Siamesen  Hess 

*)  Die  Viüya  unteikclteitlet  iu  thieu  liütheru  die  Cbula-Wagga  und  Maha> 
Wagga,  «Ii  kleine  and  ipwe  (In  Birma), 
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PhraRnaDgdieChuDlosakkbarat  oderCholosakkhaiiit*)  von  allen 
Naehbarfttnten  annehmen  und  zog  nach  China,  alB  dem  einzigen 
Lande,  das  sieh  geweigert  hatte.  Die  Binnanen  benutzen  zuweilen 

eine  grosse  Aera,  die  dureh  Anjana,  Gautama's  Grossvater,  einge- 
richtet wurde  (61^)1  a.  cL).  The  (materiial  )  ^r.in(lf;ither  of  thc  Plira, 
namod  kmii:  Iu/mxwu  corrected  the  Calendar  in  tlip  year  8045  and 
in  G7  (<)f  the  new  cra),  the  Phralouii^  eiitcred  thc  womb  of  Thiri 
mahayaua  aud  after  10  months  was  boru  6ö  in  the  füll  moon  of 
Katshon. 

Die  siamesische  Aera  zählt  die  Buddha-8akkharat ,  wie  die 
Autoritftt  Ceylon'«,  Yon  543  a.d.,  während  die  in  tibetischen 
Bttehern  gegebenen  Daten  (nach  Wilson)  zwischen  2420  a.  d. 
und  453  a.  d.  schwanken.  Stanislas  Julien  zählt  aus  dem  Ta- 
thaog-si-yu-ki  vier  Variationen  Hiouen-tsang*8  auf,  als  552  a.  d., 
652  a.  d.,  852  a.  d.  und  252—352  a.  d. 

Die  Mahasakkliiiiat  wurde  durch  Köiii^  Arittajialawnso  (»der 
ArattapatiiüHu  begründet.  Auch  wird  aus  WitrtspieltMci  ^'e>;»gt, 
dass  König  Maha-8ak  die  Mahnsakkharat  und  König  Chuuhi-bak 
die  Chiinlogakkharat  eingeführt  habe.  Andere  wollen  iu  Pbra 
Kuang  den  Stifter  der  Mahasakkharat,  in  Phaya  Krck  den  der 
Sapphasakkharat  und  in  Pbra  Phutthakhosa  den  der  Chunlo- 
sakkhaxat  sehen,  und  da  sie  diesen  letztem  oft  den  zweiten  oder 
spätem  Buddha,  im  Gegensatz  zu  dem  älteren  oderSommonakho- 
dorn  nennen,  so  wttrde  sieh  daraus  erklären,  wie  Buddha  zur 
Grttndung  der  Mtig-Aera  naeh  Aracan  gekommen.  Auf  den  In<- 
schriften  P;igau">  findet  sieh  die  Maklia-Aera.  Die  Kambodier 
gjM  tn  lieu  nel)en  dem  ausPhania  oder  Thatung  gesandten  Phuttha- 
khosa und  (nach  der  Inschrift  Kamree's)  2(H)  .lahre  früher 
zurückgekehrten ,  nodi  von  einem  andern ,  der  in  ihrem  Lande 
verblieben  und  den  Ehrentitel  jenes  Ersten  angenommen  habe. 
In  den  siamesischen  Geschichtsbüchern  wird  meistens  nach  der 
Chunlosakkharat  gerechnet,  in  denen  Kambodia's  aber,  wo  die 
Chunlosakkharat  erst  mit  Grttndung  Lawek's  eingeführt  sein 
sollt  fand  ich  häufig  die  Mahasakkharat  (mit  79  p.  d.  beginnend) 


*)  Cbolo  lueiut  Mouat  oder  Mond  ia  der  Sprache  der  Vayu. 

sd* 
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foit/j^cfUhrt.  Dieser,  aln  der  Aera  BalWabana's ,  folgen  auch  die 
Könige  Tipperab^s  auf  ibrea  Goldmilnssen.  In  Orissa  wird 
gleichfalls  in  allen  Rechnungen  die  Aera  Salivahana'B  beobachtet. 
Die  in  Bahar  gebrauchte  Aera  heisst  Sambat  und  wird  Ton  den 
Pandits  als  die  Aera  Vikrama*»  angesehen  (57  a.  d.).  Raghava- 
deva  führte  8Hü  p.  d.  die  Taralat-Aera  ein.  Vicramaditya  Tri- 
blm  v.iiiaiiiallu  (  der  Kahikja)  erst'i/.u  voriiliergehend  die  Aera  des 
Salivaliana  dnvvh  die  des*  Vicramaditya  (1076  —  1127  p.  d.).  Die 
bei  dem  Asiroiiomeu  N'arahainibira  (').  .lalirliiindert )  ^'cfuudciio 
Aera  \  icraiuaditya's  »«ull,  wie  die  bei  ßrahiaagupta  (7.  Jahr- 
hundert), die  Aera  des  balivahana  ^eiu.  Buchanan  bemerkt: 
The  era  of  Vikrama  commences  441  p.  d.,  but  if  called  Sumwat, 
it  commences  56  a.  d. 

Die  Namen  Vicramaditya  und  Salivabana  gehören  bekannt* 
lieh  einer  sehr  verwirrten  Periode  der  indischen  Geschichte  an 
und  in  den  Schlachten ,  wo  sie  zusammen  angeführt  werden,  soll 
bald  der  'IVipf*^-  Salivahana  (der  berüchtigte  Kreuxträger)  den 
König Vicramadiiva,  bakl  dieser  jenen  überwunden  haben.  Nach 
dem  Vansavali  wird  Nri  Nikas  Salivahana  Saea  Hara  dun  Ii  die 
Yavan<is  gegen  den  Raja  von  Dcliu  unterstützt.  Die  Sakkhai*ai 
ist  diejenige  Periode,  in  der  ein  Mäohti^^er  oder  Saka,  gleich 
dem  Könige  der  Saka,  regiert  und  für  deren  Dauer  er  sein© 
Zeitrechnung  fixirt  Als  deshalb  SaliYahana  dem  sterbenden 
Yicramaditya  die  Bitte  gewährt,  dessen  Aera  nicht  abschaffen 
zu  wollen,  Tcrwandelt  er  aber  doch  den  Namen  von  Sakkharat 
in  Somyat  (Cyclus),  da  jetzt  seine  eigene  Kpoehe  eine  Sakkharat 
wurde  (s.  Wilford).  Unter  den  Buddhisten  Hinterindiens  hat 
das  Wurt  auch  hciiie  eiitspreelieude  IJedeutiing  bewahrt,  aber  die 
die  Niederlage  VicraihailUya's  verkleidenden  ßrahinanen  stellen 
die  Kiiifuhrun«?  der  Sakkharat  als  ein  Freudenfest  dar,  wie  e> 
die  PerBcr  Uber  die  Vertreibung*;  der  tyrannischen  «Sacae^) 

•)  Nach  JiiHtiii  icii  i  t.  II  (iic  Tarthcr  »ktt  voo  Arsaccs  über  Scicucus  er- 
fochtoncn  Sie«  al>  lit  n  Tag  ilm  r-i  reiheit. 

**j  Nach  Athcnäus  IJiiasonius)  berichtete  lierossiis ,  am  bechszehnton 
Tage  dM  Honafs  Loos  eel  in  Babylon  das  Fest  der  Sukeeii  gefeiert,  welche«  fSaf 
Tage  dauerte,  an  denen  die  Herren  sieb  von  Ihren  Untergebenen  beherrschen 
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feierten,  und  verkehren  den  Ehreiinanion  in  eiiicü  schiniplliclicn. 
Noch  andere  Acren  luilx-n  die»  Schiek.sal  ^rehabt.  Quaut  au 
rJoupta-Kala  (l'^ie  des  ( Mnij)tas)  on  cntend  par  le  niot  Goupta 
des  gens  qui  ont  in(*cliants  et  puigsanU»  et  Tcre  qui  porte  leur 
nom  cKt  I\^poquc  de  leur  extermiDation.  Die  Aera  der  jtingeni 
Gupta  beginnt  dl9  p.  d. 

The  oveithrow  of  the  Sakas  is  unireraally  attributed  to  tbe 
Vikramftditya  wbo  assomed  tbe  title  of  Sak&ri,  and  establisbed 
the  era  which  Btill  bearB  bis  name,  beginning  in  57  B.  G.  Bnt 
if  tbe  prince  wbo  founded  tbis  era  was  a  eontemporary  of  Praya- 
rasena«  Kaja  of  Kashmir.  and  of  tbe  poet  Kalidasa,  as  well  as  of 
the  Ajitruüumer  Vaialiu  Mihira,  as  tliere  seems  good  reason  to 
beliere,  it  isquite  certain  that  he  oannot  be  dated  earlier  tban  tlie 
begiüuing  of  tbe  sixth  eentury  of  the  Christian  era.  Tbis  eon- 
cluaicn  is  siijiixjrted  hy  the  »trong:  testimony  of  Abu  Kihän,  who 
etates  that  the  great  rictory  OTer  th(  Sakas  was  gained  at  a  place 
ealled  Koror,  between  Multan  and  Loni,  by  a  prince  named  Vi- 
kram&ditya,  just  135  years  after  äie  prince  of  the  same  name 
wbo  founded  tbe  Yikrama  Samyat,  As  tbe  date  of  tbis  e^ent 
correspunds  ezactly  wltb  tbe  initial  point  of  tbe  Sake-era  which 
was  established  bv  Sälirftbana,  it  results  tbat  tbe  Yikmniftditya 
of  Abu-Riban  is  identical  with  the  Saliv.ihana  of  tbc  populär 
Indian  tradiiiöns.  Tbis  conclu**i(>n  is  furtlicr  ntrengtbened  by 
tbe  fact  tbat  in  f'olonel  James  Abbutt's  list  of  tbe  Kajas  of  Sval- 
kot)  a  reign  of  90  years  is  assigned  to  Salivähana,  which  is 
exactly  the  same  as  is  allotted  to  Vikramäditya,  the  conqueror  of 
theSakas,  in  all  tbe  seren  copies  of  tbeKajavali  that  I  have  seen. 
On  these  grounds,  I  venture,  witb  some  confidence,  to  fix  tbe  date 
of  tbe  defeat  of  tbeSaka  conqueror  ofDilli  in  a.  d.79  which  is  tbe 
initial  point  of  tbe  Sake-era  of  Sftliyftbana  (nach  Gnnningbam). 


liMsen  vad  Einer  dendben,  nrit  efnem  Zogaui  bMUumten  Ktaigsnantel  bekleidet, 
aa  deren  Spitse  itaad.  An  dessen  Slntt  nennt  Dio  CbiTsoetomos  einen  snmTode 
TernrCheilten  Gefiuigenen ,  der  walirend  dieses  Festes,  tüv  Xaunüif  l»^r^  ge> 

naoDt,  auf  königlichem  Throne  aitiend,  nmchGefallen  schwelgen  und  vom  Uarero 
freien  Gebrauch  machen  durfte,  alMr  xnletit  enticleidet,  gegeisseli  und  erlienkt 
wvde  (4.  Orotofend). 
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Nftcb  Perishta  wtirde  Bickermajit  (Zeitgenosse  des  Shawpnr 

in  Iran)  in  cinerSclilaclit  mit  den  empörten  Fürsten  des Dekkhau 
am  Ufer  des  Ncrbudda  erschlap:cTi.  Im  Jahre  5G  a.  d.  beginnt 
die  allgemeinste  Aera  der  Inder  ((.  .tkaiida  oder  das  Saker-Jahr) 
und  diese  soll  wegen  der  Verjagung  der  Saker  dureh  Vierania- 
ditya  eingesetzt  sein,  sagt  Benfey,  der  anderswo  bemerkt,  dass 
nach  einer  Angabe  der  Sehluss  der  Siinga- Dynastie  in  Patali- 
putra  (deren  letzter  K^nig  Derabfauti  von  seinem  Minister,  dem 
Brahmanen  Vasudeva,  ermordet  wurde)  mit  der  Aera  des  Vicra- 
madiiya  (56  a.  d.)  zusammentrifft. 

The  most  distinguished  monareb  of  the  Satkami  or  Andhra- 
Djnasty  was  Gautamiputra,  tbe  fSatber  of  Padumav!  (Puloman) 
orSiriPulomai  (aecordingto  l'toleniaeus  Claudius).  Heappears  to 
have  extended  bis  eonquestb  over  Malwa,  Gujarat,  Akar  and  all 
those  province.s,  over  whicb  n  Kshatrap  or  Satrnp  (Nabapana  )  of 
the  Partbian  -  Dynasty  (Phrahales)  ruled  iunuediately  before. 
Gautaraiputra  is  praised  for  having  established  tbe  glory  of  the 
Satavahan  family,  for  having  defeated  Sakas,  Yavanas  and  Pah* 
laras,  and  for  exterminating  tbe  descendants  of  Khagarat  or 
Ksbabarata  (Phrabates),  bemerkt  Bbau  Daji,  der  geneigt  ist,  ihn 
als  den  Grttnder  der  Salivahana-Aera  zu  betrachten. 

Die  Mahasakkbarat,  in  der  auf  den  Steininscbriften  Suko- 
thay's  gebrauchten  Weise,  soll  dun*h  einen  König  Kambodia's 
eingeführt  sein  (/)40  p.  d.)  und  wird  zuweilen  Phaya  Krek  zu- 
geschrieben (,^4  1  p.  d.),  wie  die  gewöhnliche  Rechnung  der 
Chunlosakkharat  (iem  Phra  Rnang,  dem  FKiliter  wasser- 
dichter Körlic ,  wie  Fjalla-  Eyvindr  auf  Island,  ihrer  erwähnt 
Louböre,  als  der  ältesten  Epoche  der  Siamesen,  die  rein 
astronomisch  wäre  und  zur  Grundlage  einer  andern  Art  der  Pia- 
netenberechnnng  gedient  habe,  die  für  die  neue  Methode  seit 
68d  p.  d.  aufgegeben  sei.  A  rannte  544  p.  d.  (2231  de  l'öre 
Siamais)  la  coigonction  mojenne  de  la  Lüne  arriva  entre  l'Eqni- 
noxe  v^ritable  (nach  Oassini).  Die  von  dem  Tode  des  KOnigs 
iiarshavardhana  (»der  rriharsliu  datirte  Aera  (607  p.  d.)  fällt  mit 
dem  Auilioreu  des  Titels  Maharaja  oder  Grosskönif;  in  Indit-n 
zuBammen,  als  die  buddhistischen  Könige  der  (auch  iu  jbirma 
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regierenden)  Aditja  oder  Sonneo-Dynaftie  durch  ihre  bnibma- 

nischen  Nachbarn  unterdrückt  wurden ,  bis  Qiladitja  den  alten 
Glauz  w  iederherstellte  (620  jj.  d.).  Albiruui  versetzt  die  kasch- 
niirische  Aera  von  607  p.  d.  auf  457  p.  d.  Die  zu  FAnew  Hrahiua- 
gupia's  einprefllhrte  Acui  (ier  Astronomen  datirte  665  p.  d.  und 
die  Cbalukya-Aera  1016  p.  d. 

Nach  Brown  ist  die  Kaii-Aera*)  die  Grundlage  aller  Be- 
rechnungen bei  den  Astronomon  und  ( *hr*>nologen  Indiens.  The 
Hindoo  sagea  reckon  the  Kali  Yug  from  Friday  the  (Buddha)  firat 
day  of  the  moon  in  the  month  Ghaitra  in  the  yearPramadi,  whieh 
ie  the  thirteenth  year  of  the  precedtng  Gycle.  The  first  Cyclo 
is  cottsted  Irom  Prabhava,  the  i8tb  year  of  the  Kali-Aera. 

The  Telinga  calendar  (diiferent  from  tbat  of  the  Hindus)  ia 
the  calendar  of  the  Javanese.  Durum  the  TeliuL-u  aud  Telooproo 
djua.sty  (of  the  Gentoos)  a  considei  ahle  cniigration  oceurred  fnmi 
the  Choromandel  or  Cholomandel  coast  of  the  Chola-Dynasty  to 
Java  (XIII.  Century). 

*)  In  the  beginning  of  the  fourth,  or  present  Jowg,  Rajah  Joodishter  waui 
oniverMil  OMiiMrch  and  the  commeneemeiit  of  bl»  ret^  becaoie  the  epoeha  of  an 
ort,  of  wMeh  Co  tUs  tlme  (boinc  the  40th  of  Akbar  rdjnit  who  was  prodained 
omperor  I55fi  p.  d.)  ttero  hnra  olipeed  4696  yom.  Aller  him  Btckenn^)eet 
leduNied  from  bit  own  moomIod  to  the  throne  and  r^giied  195  yeain;  of  tbii 
eratbere  hafn  etapsed  165S  jears.  It  is  said,  that  a  yooth,  nnmed  Salbahin, 
fnade  war  upon  Bickerinajcet  and  aftor  having  takcn  hini  prUoner  in  battle, 
asked  what  Iwon  he  had  to  requcst.  Birkt-rmajeet  only  desirod,  thaf  hi^  cra 
Tnitrht  nM  he  discontinaed  in  public  tninsactions.  Salbahin  (rrantt^l  his  i»  »jup^^t, 
bdt  ai  the  ni\me  time  made  nae  of  another  era  from  his  «»wn  ai  tt^sion.  Of  tho 
era  of  8alt>abin  there  havc  elap^cd  1517  yean».  The  Iliudoo«»  believc  that  his 
0»  «rill  continue  in  usc  for  the  space  of  18,000  yeard ,  after  whicb  BiO^b  Bid- 
jeeabnndun  will  lotrodnce  a  new  ern  flrom  his  own  aeeosslon  to  the  throne,  whieh 
will  last  10,000  7ear«.  Then  Nahe  Arjen  will  slt  od  the  throne  and  establlsb 
naother  em,  whieh  will  eonttnne  4  laeks  of  year».  And  laatly  Kalkoe  Otar  will 
instltnte  an  etn,  whieh  will  renudn  In  nee  f»r  8S1  Toan.  AU  these  six  era 
(«xcepting  that  of  ffiekenmO^At)  are  roetaphorically  eaUed  bj  then  Saka  and 
held  in  the  greatest  veneration.  Br>siiles  thesesix,  there  are  many  other« ,  in- 
cliiding  that  of  Bickermajeet ,  uml  whieh  they  call  Sumbut.  The  era  of  Hicker- 
majeet  waf  clianiif'l  from  Saka  to  Suinhnt  iii)oii  the  invn-iüti  of  Saihnhin.  After 
th«  expirnti  Ml  of  tliese  six  eraa  the  8ut-jowg  will  coninienee  and  gire  risc  to  a 
new  era  (Abui  i^  a^il). 
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Die  Tulgäre  Aera  wurde  zweimal  in  Birma  yerftndert  Das 
erste  Mal,  624  Jahre  nacli  dem  Tode  Gautama's,  durch  Sa- 

muddara,  den  König  Therekittara's ,  der  622  Jahre  strich  und 
mit  zwei  neu  begann.  Die  andere  Verändenini?  wurde  «iiiiL-h 
Thengaret.  König  v<in  Pagan.  gemaclit,  im  17.  Jahre  seiner  Re- 
gierung und  562  nach  der  Kt-^icrmifi:  des  Tlicre  Moungdari.  Er 
liesB  560  Jahre  fort  uud  fing  mit  zwei  wieder  neu  an. 

DerThagyakönig  verkörperte  sich  in  dem  Pnna(ßrahmaiieii) 
Mahalaua,  am  die  von  König  Aaatada  in  der  ZeitKassapa^e*)  ver- 
änderte Aera  aufs  Neue  su  ordnen ,  als  der  22.  Ednig  in  Prome 
regierte.  Diese  Verfinderung  der  Aera  ftllt  in  die  Jahre  78 — 
80  p.  d.  Baddamaraza  (Saddamanazal),  rey  d'Ava,  emendo  ed 
abhreviö  Vera  (788)  ritenendone  soli  tre  anni  per  mal  augurio  te- 
muto,  sagt  Sangcrmano.  Dieser  König  regierte  1426 — 1439.  Ra- 
ninthibodi ,  König  yoii  Sukothay,  führte  die  Lu-Sakkharat  oder 
Chuulosakkharat  ein,  idt'iitisch  mitPhra  TUiangC'hao,  der  im  Jahre 
1000  nachBuddiui  die  bisher  gebrauchte  Aera  aijsrhaffte.  Erver- 
ändertc das  Pferdejahr  von  Ehasok  zuThosok.  In  seiner  Lebens- 
beschreibung hl  i< <t  es:  „Als  Phra  Ruang,  der  die  Sakkharat 
Phra  Fhuttichao's  abschaffen  sollte,  fünf  Jahre  alt  geworden 
war,  hatte  der  Cirkel  der  Phutthasakkharat  gerade  1000  Jahre 
vollendet."  Sein  Rlval  macht  ähnliche  Ansprüche:  ,Im  Jahre 
206  der  Chuulosakkharat,  1857  Jahre  nach  Buddha,  fhhrte  im 
dritten  Jahre  seiner  Regierung  Phaya  Krek  (Phrachao  Sintho 
Amariü)  die  Chunh>sakkharat  ein  uiiil  regierte  dann  fernere  .")7 
Jahre."  Indess  soll  diese  Ohunlosakkharat  von  Myang  l^hann 
durch  Cliao  Anuruth  eingeführt  sein,  der  seine  Eroberungen  \>t> 
kauiphuxa  ausdehnte,  und  nur  die  Siamesen,  um  Pliaya  Krek 
zu  ehren,  schreiben  diesem  die  Aera  zu.  Die  Könige  des  zweiten 
Pagan  bedienten  sich  der  vom  König  Puppachan-Raban  im  Jahre 
1331  der  grossen  Epoche  (639  p,  d.)  eingeführten  Zeitrechnung, 
aber  Sangermano  sagt  vom  K6nige  Pii|^n*s:  Poppozarahen  molto 
versato  nel  Beden  (Astrologia)  dell  Era  di  535  ritenno  due  soli 


•)  nie  dninal»  dtn  lii-fln  frct^obcnni  V(»da*«  wurden  sp&ter,  wie  Drona  von 
iiuüiihu  hörte,  durch  die  lirahmaueu  eutsteilt. 
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anni  (perehe  si  presagaia  alcusa  oobe  di  funesta)  e  dopo  di  avere 
re^nato  27  anni  mori  nello  stesao  anno  nel  quäle  avea  emendata 

I  Hra.  Thengaret,  König  von  Paf^an,  ffihrte  seine  Aera  im 
Jahre  560  der Prom- Aera  ein,  wm  dann  wieder  639  p.  d.  aU  den 
Anfang  der  politiischcu  Aera  gicbt.  Die  grosse  Epoche  wurde  nach 
den  Piirnianen  hei  der  Verminderung  der  Aera  durch  Asatatath's 
Vorgänger  in  Tagoung  eingeführt.  Die  8iamesen  sprechen  von 
einer  Aera,  die  Sakatam  oder  Boromkrasat,  Ktfnig  von  Taksila, 
dnrefa  Disa  Maba  Phrahm  hätte  einfuhren  lassen,  im  Jahre  30tf 
der  Phuttha  Sasana  Kala  Inang,  worauf  er  noeb  72  Jabre  regiert 
habe.  Gewöhnlich  steht  die  Aera  mit  der  Religionsttnderung 
in  BeKlehnng,  nnd  auch  die  arabische  wird  dureh  Hamzalsfohanl 
▼on  der  Umgestaltung  des  alten  Onltus,  der  an  Abraham  ge- 
knllpft  war,  gerechnet,  als  Amr  bin  Luha  jj  den  syrischen  Götzen- 
dienst einführte  (s  Krehl).  Phaya  I  haiiimif^  irat  konute ,  da  es 
ihm  an  Gelehrton  (Pruttachan)  unter  den  llnra  fehlte»  seinen 
Wunsch,  die  Kalender  zu  ordnen,  nicht  ausführen. 

Im  Jahre  906  (627)  wünschte  Phra  Kam  Phong  Hanthit,  der 
in  der  Stadt  Phra  Thessarat  oder  Nnkhon  Xaisi  herrschte,  die  in 
Verwirrung  gerathene  Cbunlosakkharat  wieder  durch  die  Phut- 
thasakkbarat  su  ersetzen.  Als  Phra  Rama  Banthit  im  Jahre  559 
der  Xulasakkharat  den  Thron  in  der  Stadt  Nakhon  Xaisi  be- 
stiegen und  mit  dem  Titel  Phra  Rama  Phong  Banthit  UdomRaxa 
Pinklao-Phutthi  Obao  Yu  Hna  gekrOnt  war,  klagte  er  vor  seinem 
Gelehrten  Najatliain,  dass  die  Thun -Sakkharat  und  die  Phra 
Phutthi-Sakkliarat  beide  iranz  in  l'nmdnung  gerathen  seien,  und 
dass  deshalb  das  Lebensalter  des  Menschen  abnehmen  uii  i  die 
Sitten  öich  verschlechtern  würden.  Die  Maha  Xot  l^hrahni  er- 
hielten Befehl,  aus  diesem  Grunde  die  Cbunlosakkharat  zu  unter- 
drücken und  nur  die  Phra  Phutthasakkharat  zu  beachten.  Es  ist 
die  magische  Verkntlpfung  von  Ursache  und  Wirkung,  die  rück- 
wirkend in  der  Unordnung  des  Kalenderst  schon  frtther  das  Ende 
der  Tage  und  damit  die  in  denselben  prophezeiten  Leiden  der 
dem  Untergange  entgegeneilenden  Welt  herbeiführen  würde. 

Der  König  von  Siam  ging  1 86 1  von  lunarcn  so  solaren  Monaten 
Uber,  aber  fuhr  l'iii  die  uiichsteu  Jahre  fort,  die  Zwiächeuzeit  uoch 
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besoodere  zu  bemerken.  Die  Siamenen  beobachten  zwei  Neu- 
jabrstage.  Der  Trutb  oder  Kruth  ist  das  eigentliebe  Neujahr  des 
Volkes,  aber  die  Hora  (die  Glemena  Alexandr.  als  Horoskopen  in 
Egypten  kennt)  haben ,  um  seine  Irrthttmer  zu  reetifieiren ,  den 
8ongkram  eingerichtet  und  lassen  nun  die  Leute,  die  schon 
das  frühere  gefeiert,  auch  dieses  begehen.  Die  Lao  und  Kam- 
bodier  nehmen  nur  auf  dcu  Songkram  JiUcksicht.  Bucliauan 
bemerkt  von  Vorderindien :  The  only  year  in  usc  above  ihe 
Chats  is  the  Chandranuniain  or  luuar  year,  in  which  the  re- 
Ugious  cerenionied  are  perforrued.  At  Bangaiore  tbe  year  1800 
is  reckoned  the  year  481)3  of  tbe  Kaliyugam  or  1722  of  the 
Era  of  Sali?ahana*  Without  eonsulting  tbe  Panchanga  or  ai* 
manack  keeper  nobody  knows,  when  be  is  to  perform  the  cere» 
monies  of  religion.  Bei  dem  Mangel  an  kenntnissreiehen  Mathe- 
matikern, die  selbst  in  China  gerne  aus  der  Fremde  angenom- 
men wurden ,  musste  eine  einmal  eingerissene  Verwimnig  bald 
ganz  unheilbar  sein,  besonders,  wenn  so  verwickelte  Rechnuiiiren 
zu  ordnen  waren,  wie  im  javanischen  Kalender.  In  der  Inschrift 
Uttungadeva's  (121*4  p.  d.)  werden  die  Tage  sowohl  naeh  der 
ftinftäq-ipren  Woche  des  indischen  Archipels,  als  nach  der  sieben- 
lägigen  Indiens  bezeichnet,  als  in  der  sechstägigen  (^>hadvara), 
und  dann  sind  die  30  siebentägigen  Wochen,  die  sechs  durch 
die  Verbindung  der  fünftägigen  und  der  siebentägigen  Woehe 
entspreehenden  35tägigen  Reihenfolgen  entsprechen  und  das 
210tägige  Jahr  bilden,  mit  besondern  Namen  bezeichnet  (s.  Las- 
sen). Im  Dekkhan  wird  wie  unter  den  Indoohinesen  und  Mongolen 
naeh  dem  60jährigen  Cyclus  gerechnet  Fttr  ihre  Religionsge- 
sehiehte  tixiren  die  Siamesen  gewisse  Daten  nach  ihrem  Abstände 
von  Buddha's  Tudcsjahr,  iilier  nur  dit  i'alitexte  seihst  können 
einigermassen  zuverlässige  Anhaltspunkte  geben  für  Alles,  was 
jenseits  der  Grenzen  des  Landes  liegt.  In  dem  Uebrigen  tiudet 
sich  das  confuseste  Zeug  hingeworfen.  Xach  dem  Niphan 
Buddha'g,  iro  Jahre  des  Pferdes,  im  ersten  Cyclus,  wurde  im 
vierten  Monat  das  erste  Concil  gehalten  unter  der  Begierung  Toa 
Phaya  Xatsatkru  (Ajatsakhu).  Unter  Phaya  Sokkharat  wurde 
das  zweite  Concil  gehalten,  im  Jahre  des  Hahnes,  im  10.  Cyelus, 
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dem  11.  Jftfare  der  politischen  Aera.  Unter  PhayaHaiphranakflen 
wurde  das  dritte  Concil  gehalten ,  im  Jahre  des  Oehsen ,  im  10. 
Oyclus.   Phra  Phutthakhosaehan  richtete  die  zweite  yersamm- 

lun^^  ein,  im  Jahre  des  Pferdes,  im  10.  Cyclus,  und  scliricb  die 
Pahnhlätter-RttcluM  auf  der  Insel  Lan^ka  unter  König  Arathana- 
Keo-Morak(tt.  In  äliulieher  Weise  wird  gesagt,  dn^s,  naclideni 
das  Niphan  die  Phra  Phuttha-Sakkharat  für  r)000  Jahre  begrün- 
det habe,  Axatisattru  vier  Monate  später  die  Pathomma ISaakbaya- 
nni  gehalten,  dann  nach  100  Jahren  Phra  Sri  Thammasokharat 
die  Tbatiya,  nach  200  Jahren  (300  Jahre  vor  Phra  Nakhasen) 
Phaya  Milinth  die  Tattiya  und  nach  300  Jahren  (auf  die  Auffor- 
derung Phra  Phuttfaakhosa's)  Phra  Kheo  Horakot  die  Ghatuthya. 
Oder  es  heisst,  dass  unmittelbar  nach  Buddha's  Niphan  Phaya 
Atasatru  das  erste  Concil  hielt,  nach  100  Jahren  Phaya  Kalasoka 
das  zweite,  dass  nach  400  Jahren  das  ilritte  gehalten  wurde  und 
965  Phra  l'liutthakhosa  die  Dhaniina  ilhersetzte. 

T>ie  siauieöisehe  (ieschichte  wird  diireli  folgende  Bestim- 
mung der  Aera  eingeleitet:  Suphamatsada :  Die  Phra  Phuttha- 
Sakkharat  beginnt  mit  dem  heiligen  Prinzen  l^hra  Boromma-Trai- 
LokapNat-Ohao ,  der  die  Kantha  vernichtend,  in  das  Niphan 
einging.  Der  Heilige  begründete  die  Bovana-PhuttharSasana» 
um  für  5000  Jahre  au  dauern ,  an  einem  Dienstag  des  sechsten 
Monats,  der  15.  Nacht  des  wechselnden  Mondes,  in  dem  Jahre 
der  Schlange  (Maleng),  dem  letzten  des  Cyclus,  als  dem  Niphan 
Phra  Phutthichao's,  von  den  Gelehrten  (Phra-Achan-Chao)  in  das 
Jahr  des  Pferdes,  das  erste  des  Cyelus,  gesetzt.  Naehdein 
vier  Monate  verflossen,  lierief  Phaya  Axatisattru  die  Phra  Arahan 
7.U  der  Versanimluni:  der  Pathomraa-Saii^khavanai.  Hundert 
Jahre  später,  im  Jahre  des  Halmes,  dem  letzten  des  rvchis, 
dem  11,  Jahre  der  Cbunlosakkharat,  versammelte  Phaya  8n 
Tbammasokharat  die  Thutiya-Sangkhayanai  (das  zweite  Concil) 
am  passenden  Platze.  Nach  200  Jahren,  im  Jahre  des  Ochsen, 
dem  letzten  des  Cyclus,  dem  21.  der  Ghunlosakkhaiat,  Hess 
Phayä  Milinth  durch  Phra  Nakhasen  das  Tattiya-Sangkhayanai 
einberufen  an  passender  Stelle.  Nach  ferneren  300  Jahren, 
im  Jahre  des  Pferdes,  dem  letzten  des  Cyclus,  dem  31.  Jahre 
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der  CbanloBakkbamt ,  setzte  Phra  Pbuttbakhosa  Cbaucbao  da» 
Cbattutba-SangkbayaBai  ein.  Indem  er  die  Buchstaben  des  zu 
lesenden  Alphabets  von  Lan^kathaTib  aussandte.    Er  lud  den 

Phra  Khcoh  Morakot  (den  kostbaren  Smaragd)  ein,  mit  ihm 
den  Kahn  zu  betreten ,  der  so  fortgi  trieben  wurde  und  in  die 
FluPsmUndung  des  Fhuttha-Thay-Maht  einlief.  SuphamatiJada ; 
im  Jahre  20(i  der  Pinn  Phiittha-Sakkliurat,  in  dem  3t>.  Jahre 
der  Chunlosakkharat,  im  Jahre  des  Sehweines,  ^'enehah  es, 
das8  seine  Majestät  der  grosse  Künig,  der  über  die  Stadt  Tak- 
kasinla-Maha-Nakhon  herrschte  und  den  Namen  Phaya  Sakkra- 
thammabaraxatbirat  führte,  durch  die  mächtige  Gewalt  seiner 
HetTsehaft  alle  andern  KOnige  Ubertreffend,  in  der  Abendzeit 
nach  seinem  Throne  in  dem  PalaE^tthurme  der  Kordaeite  her- 
Torkam  und  Uber  die  Phra  Pbuttha-Sasana  nachdachte,  wie 
sie  nieht  im  Einklang  mit  dem  Phra  Phuttha -Chakr  sei.  Und 
ein  königlicher  Befehl  erging  an  die  Attita-Phralmiana-Parohit, 
sagend:  Von  diesem  Tage  an  als  dem  Heginn,  bis  tu  dem 
Ende  der  Plira- Phuttha -Sasana,  die  durch  Plua  IMuittha  (  liuo 
auf  die  Länge  von  5000  Jahren  bestimmt  ist,  soll  die  Chunlo- 
sakkharat gegründet  sein,  uns  in  Zukunft  zu  dienen.  Rechnet 
Donnerstag  des  fünften  Monats  in  der  ersten  Nacht  des  abneh* 
menden  Mondes,  nach  der  Chunlosakkharat  das  Jahr  der  Maus, 
das  erste  des  Cyclus,  als  das  Mabasongkran  (den  Anfang  des 
solaren  Jahres),  und  darnach  mit  dem  Ne^}ahr  beginnt  neu  die 
Chunlosakkharat  im  neuen  Monat.  Ehe  das  Mabasongkran 
nicht  anfictreten ,  kann  das  Jahr  nielit  erneuert  werden,  weil 
die  Ditlii  ( Mondtage)  ein  unvolbtändi^es  .I;ihr  von  860  Tagen 
lassen  wurden.  Nachdem  seine  Majestät  diese  Ang:al»e  für  die 
Chunlosakkharat  festgesetzt  liatte,  schied  er  vom  l^ben  ab  und 
ging  in  den  Himmel  ein,  nachdem  er  72  Jahre  regiert  hatte. 
Als  die  Chunlosakkharat  den  ersten  Cyclus  (Sak)  vollendet 
hatte,  betraten  die  ehrwürdigen  £remiten  Sisatxanalai  und  Sithi* 
mongkhon  das  Mensohenalter  von  100  Jahren,  aus  der  Zeit,  wenn 
Xinasi  noch  Phaya  war,  bis  zu  seiner  Entscheidung,  sich  in  der 
Kenntniss  des  Sapphanjutajahn  zu  manifestiren»  als  Phra  Phuttha 
Chao,  zum  |3e9tcn  aller  Wesen. 


Digiiiztxi  by  Google 


Zeitrecboniig. 


lieber  deu  letzten  Versucli  der  Aera  -  Vcrilnderung  fand  ich 
folgenden  Bericht  in  den  Anualen  Ayuthia'8:  Im  Jahre  1000  der 
Chunlosakkbarat  versammeUe  der  Kümg  (Phracbao  Prasath  thong) 
seine  gelehrten  Männer  und  theilte  ihnen  mit,  daas  er  beabsich* 
tige,  eine  neue  Aera  zu  gründen,  am  die  Unordnungen  dea  Kalen- 
ders tu  verbessern.  Auf  seinen  Befehl  verfertigten  die  Künstler 
Figuren  von  Asuren,  Kunrphan.  Klu»iitaph,  RUsi,  Sittliivixathon, 
Kiiiara.  Xakli,  Siihan.  iiuii  nachtlem  sie  alle  aufgestellt  waren, 
lie»  1 1  1.1-  i;il<l  <lc's  .Sumdet  Aniarintharaxatbirat,  als  auf  Phra 
Merii  wciieiitl,  ailtcitcu ,  auflere  hinzuftlcrend ,  als  Plira-lsuen, 
Pbra-rhitäauu^  rhra-l*haiya,  Phra-Pharuna,  Phra-Plilöng,  IMira- 
Jama,  Phra-Pliraisoph,  Phra-^hanthon,  Phra-Atbit  nebst  d«u  Fi- 
guren von  Thephajuchao  und  der  12  Rttsi.  Nachdem  die  Be- 
rechnungen dureh  Brahmanen,  diePhra-Isuen  (Siva),  Phra-Karai 
(Yischnu)  und  den  Thephajuchao  (den  Götterkönig)  in  ihren 
Kleidern  reprUsenürten,  angestellt  und  berichtigt  waren,  sohiclite 
er  Briefe  nach  Tongru  und  Ava,  damit  auch  die  Künifre  dort  die 
Neucnui^  annähmen.  Der  König  der  Angva  (Ava)  .uiuvortete 
durch  eine  Gesandtschaft,  seine  FrcuuiUcliaftsversiclierun^'OU 
liniigend,  aber  er  lehnte  den  >'orschIair  der  VerändLTunjr  ab,  da 
es  schwierig  sein  würde,  dieselbe  iu  Krung-Pukaui-l'ratbet  (das 
altkimigliche  Land  Pagan)  und  Ramam-Pratbet  (dui»  Land  Pcgu) 
einzufahren,  weil  die  Leute  dort  zu  sebr  an  die  alte  Art  der 
Bechnungswetse  gewöhnt  seien.  Der  König  wur4ic  darüber  är^ 
gerlicb  und  da  die  birmanischen  Gesandten,  obwohl  Gäste  der 
Stadt  (Khek  Hyang) ,  ihrer  eigenen  Lebensweise  folgen  wollten, 
liess  er  ihnen  die  gefüllten  Essschttsseln  auf  ihre  Köpfe  stttlpen 
und  schickte  sie  zui*  Stadt  hinaus. 


Als  Buddha  allen  iJiiub'in  ])r(Mlii^t(' .  lu'suchte  er  auch  die 
Myang  Juen,  und  iiacli  seinem  l  aiigelien  in  das  Nibpan  wurde 
der  Traipidok  durch  den  König  Thanimaraxathirat  von  Takkba- 
sinla  zum  ersten  Male  nach  Kanibodia  gesandt  Die  Abschrift 
der  Uebersetzung  wurde  von  Phra  Suthat  begonnen,  aber  nicht 
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Yollendet,  da  der  Tod  ihn  überraschte,  und  erat  Pbra  Phuttha- 
khosa  Chan*)  führte  sie  später  aus. 

Als  Prabat  Krom  Melin  oder  Pbaya  Milintha  in  Myang  Ka- 
thung  oder  Myang  We  (der  Hauptstadt  der  Juen)  herrschte,  Ter- 
langte  er  you  den  Priestern  seines  Landes,  dass  sie,  zum  Beweise 
ihn'!*  frommen  Wandels,  in  die  Liift  emporsteigen  und  fliegen 
sollten,  gleich  dt  u  Heiligen  alter  Zeit,  denen,  wie  er  durch  Beine 
tiefe  Kenntniüs  der  PalibUcher  wussie,  Solches  leichte  Spielerei 
gewesen.  Als  auch  kein  einziger  sich  fand,  seineui  Gebote  tu 
genügen,  hielt  er  sie  alle  für  Heuchler  und  Betrüger,  obneWis^^eu 
und  Kenntnisse,  und  befahl,  dnss  man  sie  sämmtlich  Uher  die 
Grenze  jage.  Alle  die  Reiche  der  Khamen »  der  Thai ,  der  Lao 
wurden  durch  diese  Verfolgung  der  Mi^nche  beraubt  und  die 
Kloster  standen  yerOdet  In  Folge  dieses  ttber  die  heilige  Reli- 
gion hereingebrochenen  Unheils  erhitzte  sich  der  Sitz  Phra-In's 
und  wurde  zuletzt  so  gltthend,  dass  es  dem  Inhaber  unheinlieb 
wurde.  Da  iui  Hiinmel  seines  Bleibens  nieht  länger  war,  so 
nahm  er  die  Gestalt  eines  i'rie&tcrs  an  und  unter  dem  Namen 
Phaya  Neakkhasen  widerlegte  und  l  ^tr  ^  i  die  veru  u  kelteu 
Fragen  l'haya  Milintha's,  der  dauiuis  lu  Sakalaburi  (in  der  Nähe 
Patalibut's)  regierte  (500  Jahre  nach  Buddha's  Nibpau}.  >iagar- 
juna  oder  Nagasena  holte  die  Weisheit  des  Mahajana  von  den 
unterirdischen  Ablängen**),  während  es  sonst  heisst,  dass  der 
Abhidhamma  nicht  auf  Erden,  sondern  im  Himmel  Tusehita  gepre- 
digt sei.  Als  Vamana  dem  Überwundenen  Bali  die  Wahl  Hess, 
ob  er  mit  fUnf  Dummen  zum  Himmel  auf-  oder  mit  fUnf  Weisen 
nach  Potala  niedersteigen  wollte,  erwählte  er  das  letzte  (nach 
Ward;.    Als  König  Milintha  die  buddhistischeu  Lehren  nieder- 

*)  About  the  yonr  4.13  a.  d.  the  comtnentarie»  were  traaslafeed  from  SiaflM- 

lesc  info  Pali  by  Duddh.tghoso  (s.  Hanly). 

••)  Die  Nagas  fjclten  vielfach  als  Hiitt-r  ilor  Wi? sensohaft  una  ilamit  w.  rdrn 
ihrP  pp«*|>aUenon  Znn^'t  n,  um  vt  rschii-dnit'  Spradicn  zn  r*'t!t  ii,  in  lU'/ifluui;: 
setzt,  während  in  brahuiani»cher  Mythologie  hit:  sich  (lioclbcu  nn  *b m  -charfi-n 
.Stroh  zerschnitten ,  als  sie  die  verschöUvten  Tropft  u  (1<  >  Amrita -  Trank,  s.  <1,  n 
Garuda  geraubt  hatte,  nufleckten.  Ihr  unterirdisches  Kuich  »ird  auf  UUnd  vou 
den  SeebundeD  tewobnt  (als  FaniMlifftr  oder  Pienslleote  det  Königt  Pbano), 
die  aseli  dieselbe  E\»iiiiverSttderiidikeit  besttaen  (s.  Hsorer). 
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disiratirte,  rief  Sakkka  (der  Höchste  der  Dewas)  auf  Bitten  des 
Thero  Assagatta  den  Nagasena  an,  der  als  Mahasena  im  Ilimmel 
lebte,  dass  er  sieli  auf  Erden  incamire,  den  Sophisten  zu  er- 
setsen,  den  die  Griechen  nicht  hatten  verkaufen  wollen. 

Die  jetzt  yon  den  Kbamen  und  Siamesen  i^branebtenBueh- 
staben  wurden  diiicli  Vhni  Phutthakhopa  eiluiideu,  aber  die 
Akson  mihng,  die  Bich  iu  den  Inschriften  der  Steinmonumontc  Hu- 
den, stammen  her  von  einem  iUtcrcu  Pliuttha,  Sommonakhodom 
(Somanero  (rautania)  genannt.  Früher  existirten  auch  mit  ihnen 
geschriebene  Hucher,  die  sogenannten Nonginmihng,  dicabernur 
Uber  weltliche  Dinge  handelten.  Sie  waren  durch  den  von 
100,000  Schülern  begleiteten  Priester  Pra-Neakaseng  (Nakha- 
sena*),  der  KUhne  unter  oder  gegen  Drachen)  von  We  oder  Huö 
(Phtt-tbuathien)  nach  Myang  Luang  gebracht,  und  dort  baute  der 
König  Phrabat  Apitoch  oder  Pbrabat  Songkey a  den  Tempel  des 
Prasat  Keoh  m  ihrem  Empfang.  Für  ihn  verfertigt«  auf  Phra-In's 
Gebot  Vitsauukam  das  Kcoh  Kioh  genannte  Buddhabild  aus  grünem 
Edeltiteiu.  Die  Inschrift  (588)  in  den  Tempelruinen  von  Phra 
Phixai  besajrt,  dort  durch  Nagasena  Uber  den  Serikathat  (körper- 
liche Reliquien)  in  der  vom  König  Sisukunitot  gebauten  Pagode 
aufgestellt  zu  sein;  doch  ist  Nagasena  undPkutthakhosa  der  erb- 
liche Titel  von  Klosteräbten  geworden. 

Nachdem  Phra-Phutthakhosa  in  Langka  die  Pali-Bttcher 

anter  dem  gelehrten  Priester  Sonnathen  studirt  hatte,  betrat  er 

mit  dem  heiligen  Traipidok  in  der  Hand,  ein  kleines  Boot,  das 

ttber  die  Meereswellen  hinweg  nach  derFlussmündung  bei  Putb- 

Thay^Mabt  oder  Puthainiat  (in  Annam)  trieb.   In  dem  kostbaren 

Tempel,  den  der  Küui^  lür  ihn  baute  und  mit  dein  durch  Vitsa- 

Dukam  ;i ut  I 'Ii  1  ;«-In*s  (ieliciss  gefcrti^rten  Keoh  khia<»  <^d^l^  liuddlia- 

büd  au.s  weissem  Ijli  lstein;  ^ebniiiekie,  legte  er  eine  Abschrift 

der  religiösen  Scli ritten  nieder  und  ^nn«;  dann  in  sein  Vaterland 
Myang  Phama  zurück,  wo  er  starb,  1700  Jahre  nach  Buddha 

(1700  Ph.  S.).    Mabatheu  Mahalay  (Mahalay  thevatheiij  oder 

*)  AU  der  unter  Ardseboiia^Biliiittciii  geborene  NAgArdacbnea  den  indlMben 
Künig  bekehrte,  hörten  die  BmboiaaeD  anf,  die  Hure  hi  einem  Sehepf  sn  tragen 
(e.  WaMiUew). 
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Mala}  in  der  »Stadt  Kauiphuxakam  (auf  der  Insel  Langka  gebo- 
ren) hesuehte  Hiiniiiel  und  Hrdlo  und  liesi  hrieb,  was  er  jre«ehen. 

dirc'fte  Ankunft  liiiddluiirosa's  in  Kanibodia  wird  von  den 
Arncanc^eu  bestritten,  die  ihn  nach  Thatuu^'  l)nngen»  und  auch 
die  Sianicsen  kennen  eine  Version,  nach  weicher  er  Ton  Birma 
wenigstens  ausgegangen  ist 

In  MyangAloi  oder  MyangPhama*)  herrschte  ein  mSohtiger 
KOnig,  der  durch  seine  Verdienste  die  Fähigiceit  zu.  fliegen  er- 
langt hatte.  Er  sandte  Priester  nach  Sinho  oder  Langka,  um 
die  heiligen  Pali- Bücher  abzuschreiben,  die  dort  von  Phra 
l'liuttliiikliosa  vcrfasst  worden  waren.  Bei  ihrer  lUickkehr  wurden 
sie  dureli  den  Starui  an  die  Küsten  Kambodia's  verschlagen,  und 
dort  vom  ivonigrathtiniuuisurivong  mit  grossen  Ehren  enipfan^^eu 
und  ihnen  sein  eigener  Palast,  in  ein  Kloster  verwandelt  (als 
Nakbon  Vat),  zum  Aufenthalt  angeboten.  Als  der  Chao  Aloi 
(der  König  von  Aloi  oder  Alovi)  davon  hürte ,  sehickte  er  nach 
Kambodia  und  verlangte  von  dem  Könige,  dass  er  ihm  seine 
Priester  mit  den  BUchem  herausgäbe,  und  als  ihm  diese  Schätze 
verweigert  wurden,  kam  er  zornentbrannt  mit  einem  gewaltigen 
Heere,  drohend,  Alles  zu  vernichten.  Aber  die  Frömmigkeit, 
unter  allen  Bewohnern  der  Stadt,  vertbeidigte  dieselbe  gegen, 
was  immer  unternommen  war,  und  der  Chao  Aloi,  sehend,  dass 
alle  seine  Versuche  fehlschlu-icn.  zuletzt  brausend  mit  wildem 
Unmuth  iu  sein  Land  zurück.  Der  Küni^' Kand>odi:\'s  aher  dotirte 
das  Kloster  noch  reicher  wie  frillier  und  installirte  dort  den  ge- 
lehrtesten der  Priester  als  Abt,  unter  dem  'IHtcl  Phra  Phuttba- 
khosa,  damit  dieser  heilige  Name  sich  verewige.  Später  wurde 
derselbe  von  Phra  Buang  nach  Phitsanulok  eingeladen ,  wo  er 
1500  B.  S.  starb.  Als  Phra  Anon  von  Langka  nach  Nakhon  Vat 
kam,  brachte  er  sieben  Schüler  mit,  deren  vornehmster  Phra 
Sukhon  war,  ein  Jetzt  erblicher  Titel  eines  Abtes  von  Udong. 
Plflitthakhosa,  236  Jahre  nach  Buddha  geboren,  hatte  eine  Kesini 
Phramani  zur  Mutter  und  einen  Kesi  Pliram  zum  \'ater.  Andrre 
sagen,  dass  seine  Mutter  vom  Stamm  der  Khek  war.  Mit  seinen 
Schülern  über  Land  nach  Kumbodia  kommend,  predigte  er  die 

*)  HitPhimiMi  beseichnen  die  l^mesen  ancb  die  Brahmanen,  indem  sie 
dieses  Wort,  nicht  wie  im  Fall,  sondem  wie  die  ImelirlfleB  vonDhanli  eclireibctt« 
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heilige  Kcligion  7m  Phra  Ket^ainalia's  Zeit.  Das  Ccuk  iI  wurde 
218  .lalire  nach  ijuddha  al)^adialtcn  und  236  Jahre  nach  Buddha 
^nti<,^  Maliinthathen  nach  Langka.  Milinda  wai*  500  JaUre  uucU 
Buildba  geboren. 

Die  vernieintlicbe  Sendung  Buddhaghosa's  (nach  der  ge- 
wühnliebeu  Rechnung)  fällt  in  dieselbe  Zeit,  wo  aueb  andere 
Missionära  Indien  yerliesfien,  um  nach  China  zu  ziehen  und 
so  auf  ihran  Fahrten  Hinterindien  berührt  haben  mögen.  Als 
der  das  Gesetz  fllr  kostbarer,  als  die  geschenkte  Perle  des 
sttdindfsehen  Königs,  erklMrende  Prinz  Bodhidana  beim  Tode 
des  27.  Patriarchen  iiutcr  dem  Xaineii  Bodhidharnm  in  der 
Wlirde  gefolgt  war,  schiffte  er  sich  nach  ilonan  ein,  ein  Ereigniss, 
das  ungefähr  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  ^Licsetzt  wird.  Die 
Chinesen  sprechen  vun  einem  siamesischen  Königss(din ,  der  die 
unter  Kaiser  Mingti  bei  ihnen  eingeführte  Lehre  fester  hegrUndet 
habe,  aber  die  Siamesen,  wie  Kaempfer  bemerkt,  wuf^sten  nichts 
von  dieser  ihnen  zugedachten  £bre.  L'emperaur  de  Ceylon  suit 
la  raligion  de  Bedda  ou  Budsi  qui ,  originaire  de  Siam ,  royagea 
jusqu*  au  Japon ,  sagt  (1750)  Wolf,  Dass  damals  viele  Verbin- 
dung zwischen  Indien  und  China  bestand,  geht  aus  den  Ge- 
schenken von  Kleinodien  hervor,  die  vom  König  Chandraprija 
Kaiser  Wuti  aus  der  Rongdynastie  (428)  und  (5()1)  die  Dynastie 
der  Liang  emphng.  Der  400  p,  d.  (his  Reicli  der  jUn;2:erenGupta'8 
erweiternde  Devagnpta  wird  in  einer  Inscliritt  iiiit(  i  (h  u  Mahis- 
vara  oderSiva  verehrenden  Fürsten  als  Oberküuig  genannt,  aber 
Buddhagupta  (484  p.  d.)  tritt  bei  Uiuentbsang  als  ein  eifriger 
'  Verehrer  (laigamuni's  auf. 

Wie  vor  der  Wiederherstellung  das  Original  im  Pali ,  die 
Athakatha  auf  Ceylon  nur  im  Vemaeular  bestand,  so  finden  sich 
auch  jetzt  noch  in  Birma  und  Siam  Gelehrte,  sowohl  in  als  ausser 
dem  Priesterstande,  die  neue  Commentarien  zu  einzelnen  Ab- 
schnitten des  Pitakftt  hinzufügen,  besonders  im  Abhidhamma 
oder  den  Sutras.  Sie  lieben  meist  ihre  Darstellung  mit  Broekeu 
aus  dem  Pali  zu  untermischen,  oder  fltgen  auch  ganze  Sentenzen 
ein,  wenn  nicht,  wie  besonders  hiiiitv^r  in  Birma,  die  Anlage  des 
Buches  Uberhaupt  ein  fortlaufendes  Auet  ist,  indem  jeder  voran- 
gestellten Phrase  des  Pali  ihre  Umschreibung  in  der  Volkssprache 
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folgt.  In  Birma  bedient  man  sich  nur  der  Palniblütter  fllr  diese 
oder  andere  Schriften,  wogefjen  dieSianiescn  für  Alles,  was  nicht 
dirert  /ii  tlcm  licilii^cn  Codex  gehört,  ihre  Zick/ack-IiiiclH'r  niis 
grobem  Prian/eiipapicr  vorzielii-ii.  Der  Nnme  Nüng-sii  «uier 
(geschrieben)  Nang-nii  lUr  Buch  deutet  wieder  auf  jene  frühere 
Literatur  auf  Fellen  (Nang) ,  von  der  die  alten  Traditionen  der 
Khyen  und  Karen  reden.  Die  Religionsschriften  werden  al» 
NongsU  Kbom  beseicbnct,  als  aus  Kambodia  erhalten.  Im  Bir- 
manischen heiBBt  Buch  Öa^up  oder  die  zusammengelegten  Schrif- 
ten, wie  Palmhlätter,  die  in  einem  mit  Deckel  versebenen  Kasten 
oder  zwischen  zwei  verzierten  Holzplanken  verwahrt  werden. 
Die  religiösen  BUcher  heissen  im  Besonderen  noch  Kv^im  oder 
Kyam-^a,  docli  kann  dieser  Name  auf  jede  wisscnst  liaiilii  lit  Ab- 
luindhuig  angewandt  werden.  Da  der  Eid  auf  den  heiligen  Text 
abgelegt  wird,  so  wird  diese  (»iirration  Kyam-kein  fdie  Schrift 
halten)  oder  Kyam-^'ho  genannt.  Schreiben  von  ^a^ringerer  Be- 
deutung werden  auf  der  Purapeik  oder  Parapheik  ausgeführt, 
schwarze  Tafeln,  die  mit  Speckstein  beschrieben  werden.  Fttr 
das  weisse  Papier  ihrer  Bttcher  bedienen  sich  die  Siamesen  chi- 
nesischer Dinte  oder  Tusche,  wogegen  sie  auf  schwarzer  Ober- 
fläche zierliche  Buchstaben  mit  einer  gelben  Auflösung  von 
Gummi -gutta  malen.  Im  gewöhnlichen  Leben  bedienen  sie  sich 
des  eckigen  Alplinbets,  das  auf  die  antiquirten  Cbaracterc  der  in 
KüuigV  liiimkanilK'ni;  gegebenen  Inschrift  I)a8irt,  aber  in  dem 
Schrifttext  bedienen  .sie  sich  der  kainl)(i«lis<dien  Buchstaben,  eine 
ornamentale  Form  des  allgcuiein  in  llinteiin<lien  verbreiteten 
Pali.  Die  Birmanen  gebrauchen  die  einfach  runden  Buchstaben  * 
desselben  für  die  populären  und  fUr  die  priesterlichen  Schriften. 
Dasselbe  gilt  auch  grösstentheils  auf  dem  Hochlande  der  Schan, 
doch  haben  in  den  mit  Siam  zusammengrenzenden  Ländern,  so- 
wohl die  Laos  pungdam ,  wie  Laos  pung  khao  sich  neben  dem 
religiösen  Alphabet  des  Fall  eine  Modiflcation  desselben  für  pro- 
fane Zwecke  gebildet.  Das  Akson  Mihng  genannte  Alphabet 
auf  den  kambodischen  Steinmonumenten  ist  den  dortigen  Mönchen 
jetzt  nuvcrstaiici lieh, obwohl  es  für  einen  irrUndlielien  Kenner  des 
Pali  keine  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  haben  konnte. 
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Aus  dem  Yasuen-Kyap. 


Sireidtlbafa|»y6:  MabttamUswft  —  Supanyanaghara,  mit  apauo  S7. 
PaukaDyaiaa,  Pugaopje:  SamnddaritnilA,  mlü  apann  5». 
Pfnyamjro,  TbihathitittlA     NyaianamiA,  »io  apann  6. 
fylüulbnayot  TliakliayaaajiieinniiA  —  MlnpyaakmlA,  miA  apana  7. 

Ingvainyo,  Hatominpya  —  HoDsavadlpamlA,  min  apaoD  29. 

In  dem  Lande  Tharfikitthaya  (Prome)  herrschten  mm  Mabatliwallluiwa  bla  Thu- 

finoyanaghava  im  Ganzen  Könige  an  Zahl  27 
Im  Lande  Paukaaj^una  und  Pagaii  bemcbtcn  von  Xhamaddarit  Könige  an 
Zahl  hh. 

In  der  8Udt  Pitiya  herrschten  von  ThiUuthumin  bis  Nyaaanamin  Könige  an 
Zahl  6. 

la  der  Stadt  ZiUteln  (.Sagain)  hemeliteii  von  Thakbayasoyneianln  U»  Minpyaok- 

ndn  KSnige  aa  Zahl  7. 
In  der  Stadt  Ingwa  (Ava)  henacbten  von  Thadomlnpigra  bb  BonthavadipaiDin 

(d«m  TaldakSnig)  KMeo  ao  ZaU  29. 


SathuA  MiA-dhek 


(Königs- Veraeidiiilaa  tob  SatbvA  oder  Thatong): 
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Bciktgen. 


BbaddayiriijaiDiA. 

DhamniapatimiA. 

iSTKninalha. 

Sodasamiii. 

Kammiuniä. 

Dippar^a. 

— 

AaakkiinOa  (Sohn). 

— 

Üippaoaia^. 

Illiuiumarajaniii'i. 

Kajatiura. 

MairdanijaiiiiA. 

Citthainii'i. 

MatilHiiitjamii'i. 

Pijlliaiuin. 

DhainuiacfkkaroDiuin. 

Nattbaniamin. 

Sujunpathiniiri. 

^^indhanllnaraja. 

Bhandaraiiiiti. 

Mabacittha. 

NiiraHurainiä. 

rSanfbuuiä 

ÖampadijNiintäi. 

SaenitfiiiiiaiMiDift. 

Kaeten4»iniA. 

Haddakamifi. 

HnQlraJa  (Solm). 

Ameinnar^mift. 

Tliaklu. 

NidiaiiamiD. 

Ktttha. 

Mantthamift  (Sobn). 

ättdhammawathimyo  MiA-dbek 

(Köiiig»>Veneicbiii8«  dea  Landes  SodbaromawatU): 

Nupaliuleva. 

Jutliakuiuma. 

Siwaja  (Sohn). 

Habaw^niiA. 

Öiwiraja  (Sobn). 

SlriuuiiQka  (Sobn). 

J^uwannahliuimniiiiyo 

(Küui({ä-Verzcicbait^  des  Lauüua  äuwa^i^bhuiiinn): 

Siharajamin. 

Dbamnad^a. 

Tliiri(1b:miinaioka. 

l>bammapala. 

Tbisa. 

Aguara. 

Dbanmiaraga. 

(Nach  binnauiiwihtin  AbbcbrifttiU.) 

Ente  Chrooik  der  t4atbuA-RSaige  filbrt  den  Titel : 

.Suwai>i.iabhunin»i-Sudammavatih-8athun-Myoja 

und  beginnt  mit  Tioakumma  nnd  Sayakumnm .  dt  n  licidon  Sobnun  des  SuhinD.i- 

min-f»yih ,  Kontpr'^  von  K.nrnnnnkntoiii.  Des  LcIh  iis  iibenlrfijssiff ,  wnrdrn  «i^ 
Bagau-Rabau  (heilige  Eiubii'iilct  ),  in  den  Ueigmi  Mi.ija-.'ihn  im*!  < üliri-bandi  ,  ih  n 
FhiKsarTn^^n  fol{?end.  Der  Äeltero,  Tisa-Kasau,  fand  an  di  r  iva.^tn  des  M«  <  rr> 
(Samuddhara)  zwei  Eier,  aus  denen  zwei  Knaben  bcrvorkaujen,  die  er  mit  Milcb 
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riTTs  st  iiM  ii  FitiyerspitziMi  «•rnrihrtt*.  l'(  r  .rniijcrc.  vun-Inyakiiiiiiita  erzopm,  wurde 
nach  (lein  /(i«<aninit'iUret)co  uiit  r;iya  I.ikhin  /um  K^ilianda ,  als  (iavonpati.  und 
ilu  Hciueiu  eiKebureiU'U  Bruder  vuai  .S;ik>a  Küuiijc  prophezeit  war,  da^ä  er  iu 
eioem  SuwanijiabbuiDiuimyu  (Suvaijnauadih)  g*''U8iuiton  Lande  unter  dem  Namen 
8ibar»Ja  aU  Kfinig  herrschen  werde ,  erbat  er  sich  von  Paya  Takhin  die  Krlaob- 
nbs,  dort  das  Oeseta  lehren  an  dfirfen. 

SawaoQabbttmmimyo  Mift-^bek 

(Veraelchnlss  der  Kdnifre  in  SnwaipQabhnmral) : 

.*3iliarajainiii  (au»  dem  lä  geboren).  Dhauitiiadhaja. 
Thiridhainmaüauka  (Sohn).  ]  ))iamniapala. 

Tbisa.         -  Siogura. 
DbammaraJa. 

Der  IctzU;  König  verhungerte  iu  deu  Wäldern  und  die  jjerettcU;  Königin  ver- 
band sieb  in  Aerasebweb^myo  mit  IngaramiA. 

Als  bei  derGrfindnng  vonäudhammawatbimyo  die  noch  Jungen  Bewohner  von 
Bilnh  belästigt  worden,  kamen  in  derBlütbeaeit  giridbammasaokamiA'a  die  Thero 
Uttara  und  Sonn  (Uttara^san^a)  an  Ihrer  Erlösung  ans  Tiho  <SS3)  anter  König 
Ukkalnbha. 

S  11(1  liamiiia wat h i iiiyo  Miü-^hek 
(Voraeicbniss  der  Könige  in  der  Stadt  Sndhammati): 

Upatadaeva,  Jantaknmma. 
Sasihvan^a.  Mahavijamiiu 
Sasivirii^a.  äasirimasauka. 

Sathuä  Miiä-cliek 
(Veneicbttb»  der  Könige  In  der  Stadt  Sathuft) : 

Habav  ij  ay  a.  Niöunarasamii'i . 

Uttura  (sein  Sobn).  ^  Saniahabadara. 
Kasavnu  (sein  Sohn).  Bhaddayurajamiit. 
Maen  (Mon)  Habasalu  (Sobn).  Urhunatha. 
AbkaramiA.  Ramniamin. 

Unter  HahavUaya  leuebtete  die  Stadt  8atbuA(Sathum)  mit  so  grosi»eni  Glanse, 
dass  nach  den  Worten  der  Hnen-Talein  ein  scliattiger  Himmel  nöthig  war. 

Sagandbamifi.  Haradirajamii'i. 

Sugandau.  Sadbnmiii. 

Bramhadattamiii.  DhammapatimiA. 

MiiirajaniiA.  Sndasamin.  ' 

Adikamin.  ])ip|»anja. 
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SugaDdhuiiiin  erlangte  durch  seine  fromme  Beobachtung  des  Gesetzes  einen 
weiMiMEIejpluuitmi.  Ab  anter  AaakkaniJa  der  Kdnig  von  C'appudipa  mn  da«  G«> 
aets  bitten  liess,  OffiMte  sidi  derHImme)  und  glfieklieherFHedehemebteiing^ra. 

Amkkar^Jft.  8iU<ni|>alimiA. 

Blmminnri^naiiA.  BfanndhantDiD. 

MnndhanJamiA.  NanisanunlA. 

Mabisinsamiu.  "  ÖampuhdipaniiA. 

I>hammacakkaroninin .  Kaesarajamii'i. 
In  fier  lUüthozftt  (!r«i  K.ic^ar.ijaiiiin  versebste  sich.laeravararamniadavf  dnrrh 
(jueck-^il)«  r  uach  dem  Ilat'inavuuta->Walde,  wo  er  Löwen  sah  nud  von  einem  ja- 
genden Puiiiia  ein  Fell  erhielt. 

Mauiraja.  SiridhauHuaiaja. 

Takkn  (Sohn).  Haba6itta, 

Kttfla  (8obn).  GandbaniiA  (Sohn). 

Dhlppanan^n.  JnmsnmanamiA. 

Si^aabora.  Maddakamiii. 

ättantlft.  Aniinnanjaniift. 

Dighamlft.  Udinnaniin. 

Uttanianiii'i.  M:inuhamiri  (Sohn). 

Al>  unter  Manuhamin  Lfhrbiicher  in  Sathun  anlan^iteii,  hörte  man  inl*atik»n 
(l.noii  und  Koni«!  Natir:ith:>uiii'tj;iu  herluMkommeiid ,  n.nfim  Mantiha,  den  Pi(akat, 
die  Uaediu"),  die  \V  i«?h(us(  halt  (panaj  und  Kunst  (Atat)  mit  btch  fort. 

LHe  ganze  Zahl  der  Könige  belanft  sich  auf  69. 


Könige  Prome'B. 


Maliasaiubli.'iva 

6  Jahre. 

Kan-mukkha 

51  Jahre. 

(.'ula<*ambhava 

32 

»» 

Ran-sing 

S  »1 

Dvattnpauö 

71 

Kan-munealinda 

15  „ 

Dvattara 

24 

» » 

Bharinda 

Uaii-auu 

50 

»> 

Bfui'iiccal^ 

5 

lian-man 

50 

»» 

PuV^a 

»  tt 

Kekkhan 

31 

ft 

Khabhakbn 

3  ,t 

Kbanbiun 

31 

»» 

Kbabhasi 

3  „ 

Lakkhein 

34 

»» 

Kaq^a 

1  t. 

8irikban 

81 

»t 

Kan-tek 

3  M 

äMni 

9 

t> 

BUJa 

Tapamin 

51 

«t 

^nmundari 

&  «t 

Papiran 

66 

1 » 

Atitija 

3  ,, 

(Au«»  einem  binuauiiichcn  Auscug  des  Maha^a«uen.} 


Dio  peguMiiMlMOMOlilebt«  feiert  b«toaden  dl«  FrdmiBigkeil  d«»  Funnwrak»  («ia  Bnlf 
Bwn»  TO«  H«ma)  g«aHinton  Kanigt  CIM  p.  d.}. 
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it 

le-Kyaun 
Ph!u6aetbi 


»1 


i>2  J.  alt,  reg.  5  J. 


1 1 
n 

\'2 
Iii 
14 
16 
19 
17 
18 
19 
20 


•  26 
„  30 
-  55 
«  32 
f.  7 


Kyaun-turit 
Sinthnn-min 
Mukkhaiiian 
äuraeaüA 
Bamvon 

8oktoii(äeikteiu) 
mMkjm 
SitilUpeis 

Kbaelat 
Twiinteilc 
Twan-prit 

Twaiiktiynt 

tiiägharat  im  I.  Jahre  der  Aer» 

(der  PrieHtvrköiiig) 
Ktivae-bluim-äih    22  „  , 
Pitsmn  13  ,  „ 

Pit-taun  50  „    „  , 

6aiiokhvae         25  »   •    ,  - 
(Unefnigkeit  der  Hi»ptlinge) 
Ibaii-kTTae 
Yaasiiiga 
Sein-khTin 
Khvae-laun 
Thnn-tvin 
Rhvae-hmaak-to 
Thvin-let 
Oaukbiunat 


Pukan  MiA-ihek 
(VeradchniM  der  KSidge  Pagan's): 

TaAmhipdg 

Pök»inliä 
SinttdkysQD 

Khaelyo 

Pjitipya 
Taunat 
ÖalcAakhvae 
Srinkhow 
Tniinsukrih 


46  Jabre. 

15 

75 
57 


96  Jahre. 
90 
4 


»» 


84  J.  alt,  reg.  17  J. 

85  «    .     .  12  . 

36  »    »     »  10  • 

37  „    .     «  95  » 

31  „     „      «  16  ^ 

B  -  rt  33  m 


9  ,  (d.  Sakyih  o.  CHrosshäuptliug  d.  Berge) 

15  •  KyaanpyaiiiiA  40  «  «  »  91  « 
10  p  Kmndhov  41  ,  «  »  6  » 
19  ,  6iikkatae  41  „  »  •  95  , 
13  •  Hnianratka*)     48  »   .    •  88  « 

16  ^  ^'aulu  4i  n  m  ,  9§  , 
15  .  Minkyan-c'U  45  .  „  «  25  ^ 
55  ,  (Jan^itta  od.  d.  Kämpfe  erregende  König) 

Alaun-euüii  4  „    ,     w  70  « 

12  r.  Minrfaanjao       (47).  . 

1  ,.  unter  Verwirrunt;  für  178  Jabrn 

—  „  KuUikya            48  ,    „     «   3  , 

—  «  Miayanaraainga  39  •    ^     •  3  » 
NanpatlilAsa     50  •   ,    t.  83  « 

6  .   ,    »  10  «  Jaeyiisinga        68  »   «    « 59  . 

—  ,    ,     •  »8  •  KTa^T«            59  »    •    » 85  . 

91  M    «     «  tO  »  Ujana               58  ,    ,     «   8  » 

57  „    „     -   9  ^  Taruppyae         ?i4  ^  ,  44  , 

30  «    „     .   9  „  (bei  der  cIiinoHi.si')ii-n  ßentaergreifUag) 

31  >    ,     ,  28  ,  Kyau-cva           55  ,    ,     -  14  , 

32  M    n     n  17  „  Öaukhiünit  ^    .     »  15  „ 

33  ^    «     «  17  „  (Burney  setzt  die  Zerstörim^r  P^i^ran'« 
1284  p.  d.  nach  der  chioeslBchen  ('esaudtKcliaft  1281  p.  d.) 

Pu{;aiiniiii(  nimiiit;hek  37 
(auch  57  oder  43)  oder  Kegiurung^vcrzeichDiss  der  Pagan-Köuige. 
(Mach  binnaoischer  Abeehhft.) 


•)  Wird  997  p.  d.  ttett  10&7  p.  d.  geMtst,  wenn  KjrABob«ebM  odor  KjrMijritbat.  der  Erbauw 
ABMd»,  lOM  p.  d.  dta  Timm  bMtttg. 


Digitizeü  by  LiüO^iC 


538 


Benagen. 


Auszug  des  Mabayasueu  —  (Maha^Rajaviü;. 


Mahawunato. 

*  otinya. 

onrncl. 

Kauja. 

Mauel. 

rabiva. 

V;ir;irMnj;i. 

Aluli.'iniuut'i. 

Mulutpatmva 

K.ililyana. 

Muneiliuda. 

raii.i. 

\';ir;ik;ilily:i!i;i,  • 

Sasrara. 

MatiHvuaada. 

Uvuus^atbH. 

8;ig;u-aglieva. 

Sud:isana. 

Muucuk. 

Bhadnra. 

Mabaiiuda&aua. 

Van. 

Bagirasa. 

Nenme. 

UvavanL 

Bu6i. 

Hahaneni. 

Jj^inna. 

Faun :  S8. 

Jcjinn.ikamiü. 
Ariiidamaiinutciii  :  Duppa-^ahamiü. 
Ajitamlnteln :  AJitamiA. 
Kappalamlntein :  Kappalamin. 
Kappalavansatninteln. 


Kiuavatipjri   100  K&nige. 

Kampalapyi  64000  Könige 

Dhn^apji  8« 

»t 

Ilattipiirapyi  36 

II 

Baranaaipyi  60 

1« 

Kappalaraasamiü  herrschten  in  SarindeTamiftteiii 

32  Könige. 

SmindevamiA 

II 

SadinamiAtein 

»2 

fi 

Sadinamln 

ff 

„  DilammagnttamiAtein 

SS 

f« 

DhaiiimagatUiiii& 

ff 

„  Slppaninieio 

19 

ft 

Sippamin 

»I 

„  ^ambadevaniiAteb 

17 

ff 

UyamliadevamiA 

•f 

„  BaladattanlAtein 

15 

*f 

Ualadattamii'i 

t« 

Uattidevamiiitcin 

U 

ff 

Ilattidcvamiü 

>t 

„  Naradcvarai fitein 

9 

ff 

Nnradcvamii'i 

it 

Mahindaniintciu 

7 

ff 

Malitndanüii 

II 

Nagadcv.nniutcio 

15 

1 » 

Na^,'aUt.'.vanuii 

II 

,,  SamiiUdattaiuiiitcin 

25 

»» 

äamuddattamiA 

tf 

„  Divakanuniatein 

S5 

ff 

DivakarandA 

ff 

„  KalinmuniAtein 

IS 

ff 

KalirasamiA 

1» 

SwinderamiAt^n 

IS 

»f 

8iirindeTan»i& 

«1 

Sagaradevamifttein 

9 

ff 

Sagaradevamift 

II 

HaggieikantcmTioiiAtein  4000 

ff 

Naehdem  in  diesen  Ländern  die  Herrecbafl  in  der  Belheafolge  atet»  auf  da« 
niehste  durcli  den  Namen  gebenden  Ktai^l  fibertragen .  werden  mit  den  obigm 
166,536  Könige  gereehnet  unter  ZnfOgung  der  fibrigen  Ketebe: 

Cappaaagorpyi,  Ifidhilapyi,  KJagopyi,  Takkaaeilpyi,  Knrinnagorpji, 

Hadittipyi. 
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Dann  folgt  Nenü't»  Sohn: 

aaoiinaa. 

DvID  qOIIII  i9aIDIDS3ra« 

iJiBanipati. 

iivnu» 

•  iotascnn. 

Ku8a. 

Dhninumsena. 

Hahaknsa. 

Dasatha. 

f'ittai-oiisK 

Dat>aratba. 

AniniaroDid. 

Marau. 

Snjata. 

Viöala. 

ükkakar^u. 

UkkamukUuu 

Sin^aya. 

Mipafa. 

Vesaatar». 

Khandiina. 

JaU. 

Bhandinrakkl». 

Slhavatana. 

Sivarja. 

Fasiharja. 

Sein  Sohn:  Kija  mnaenatein. 

Suddangliana 

1  Kappilawut. 

Bnra-alaim 

Cöiddekmin) 

Pannt  3. 

Haha  samada  i 

Aiadbet  mifi  teio. 

Mahasanibhawa. 

Bansinkba. 

Culasambbawa. 

Hantnun6alein. 

Dvattapaun. 

Uhcranda. 

I>vattaraü. 

Municala  (Munoala). 

lliiu.um. 

Punna. 

liaiiinaa. 

Sakha. 

Bekkban. 

S'dsu  (Sasib). 

Khanlatia. 

Kannn. 

Lek-kheik. 

Taatek  (Kantek). 

Sirikhana. 

BhiAIu. 

Siliraja  (Siririt). 

Sanmddail  (Samoddaia). 

Tepamiii.  ' 

Sein  Sobn  Atitya  (Adi^). 

Piran. 

Bruder  Maganicbmna  (Sapafta). 

Kaüisukkha. 

Könige  vuu  Saiekliittara  (i>arekhctta). 


SainuddbaritmiA(6MDaodM^. 

Basckynun. 

Phriiniiiithi. 

Tinniillicn. 

iv^iü  min  pvik. 

Peiosiuleu. 

6inUiil(yiiiiii. 

Kywaakhuna, 

ApetbhaitM. 
Kahmao. 

Sohn  SoUtain. 

Sinkyaunftay. 
Bruder  Sinlinpcik. 
„  Khanlaua. 
Kantck. 
Sohn  Tvintek  (  Twaateik). 
l'vingut. 
„  Tvinkhiot. 
Puppaiuniliaii. 
Rhvabhitiui. 
Brnder  Fisaim. 
Sohn  Peittaun. 
Bruder  Miokhve. 
Mrinkwemih. 
Mii'imyosinkha. 
Sohn  8ikhvin. 
„  UkvekhauQ. 


Sohn  Tvintin. 

„  Rhvehmauk. 
Brnder  Thvinrlivek. 
Sohn  Caukhiuuit. 

o  Kbalu. 
Bnider  Pjrinpja. 
Sobn  Taimet. 

Kyaanpni  (KviAtaauw), 
Betel  pflaaseod. 
Sohn  Krincbo. 
Bruder  Öiipkatc. 

,,  NanratlM^au. 
Sohn  Caulu. 
KyauciUa. 
Almm^esn. 

Mn  Kttlakya  (KalakyaoiD). 

,1  MiArinnuasiiifa. 
Brader  NarapaKfiaso. 
NataimiDja. 

Soliti  Kyadva. 

„  Ujana. 

T;tnii>pra. 
Kyaucva. 
Öaunit. 

d'uumviuuit. 


55  Könige  vou  Pagan  (iu  anderer  Schreibart). 


Siluwo.  Aaingara. 

Ujana.  Kacabyakrl. 

NgatirMA.  SohDBhvataoii. 

KyavAvaaftay.  KyaAva. 

Bruder  Naraa».  Bruder  Minraakrl. 

Sohn  IQaaapye.  RabjraAajr. 

Miöbyauk. 

6  7 

.  Citkein-miA  (KOnige  von  Sagain), 
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SAtoniiAliy«  (Tbado). 
llifikrieva,£kiikfte*). 

Sohn  Öhinprurhin-Tarahya. 
Bruder  Patain«>MiAkhaoft. 
Sohn  Sihasaa. 

Miiihlaiiay  (Taraphyakaioda). 

( 'alcraniinnlao. 

Munininintar.-i  (<l(>r  König  vonMuniü). 
Sohn  Miukyauiicva. 


UnintiiAklMiniiidBdTa. 

Satomififan. 
Minraekyiiiicva. 
Nauiirnnmintura. 
Nach  iiitn  sein  Sohn. 


Sein  Bruder  Salvin.  ^ 
Ngatatdaraka  (Mongyeyandameit) 
Dfanpindara^a  oder  DnpeyouncUiyako  8eln  Brnder  PrlimiA  (Pfint  von  Proina). 
(Bhuren-Karapodl).  Navmvwa. 


Sohn  Mabulhaanrii. 
Dutiya-MiAkhanA. 
Narnjintl. 
Sobapv«. 


HaannftrntaiMdar». 
Sein  Sohn. 


Jogwa-miii  29. 

Rhrenaa  j&hekßa. 

(Ans  den  Palaot-Arebiven.) 
In  dem  1680  von  Ameaa  beaetaten  Pegn  folgt  (anf  aeinen  y*ter)  Kaedbpa 
oder  Satodbammari^a  (1CS8)  nad  erobert  1644  p.  d.  Ava.  Di«  Hegemonie  Ava's 

Ci  TOS)  geht  I T40  anf  P<gn  aber.   

Sato  16. 
AumbaankhanmelA  16. 
Sein  Sohn  Mopyaeiiarapati  14. 

Die  drei  Schan-Könige  (Moüifl). 


In  ÖiUcein  (Jaerapum,  die  Stadt  der  Siege)  regierte 
Snkjranihte  13  Jahre. 

TaaMvati6hiBpywrbla         16  „ 

Satominiaa 

Hinraekyaadvn  17  «, 

M ob£iA  mf  Atarabyl            IS  „ 
Sein  Sohn  Minraekyanivn  13 

„        N^vatikyi       16  „ 

„         Barinsibaso        IS  „ 

,1     ,t   Dntiyamlältbaun  13  «, 

„    „Bhvaeaaakyaanrha  25  „ 

MohAiA-iiiifi*%o-Chek. 


•)  Omar  d«K  KttacM  nll  MaiHMmg  <Ult  p.  d.). 


Digitizixl  by  üüüglc 


• 


542  Betlaeea. 


Inva-inyo  Üb, 

Sakkharat  726. 

Satoniii'ipya  regierte  13  Jahre. 

Mtukyit-vaoaukac  33 
B/ein  Sabn  Öltiii  pm  rhin  tarapya  5 

Selii  Bruder  Minkbsoii  %l  „ 

Sein  Sohn  Sthastt  % 

„     ,p   IDDlüsiuiy  *  8 
Taraphyakaian  7  „ 


äattAyam  mintarsi  18  i, 

Anatikpheklvin  (Soba)  S8  „ 

8alvin  (Sohn)  12 

Miürai>hr.')ntnrnnitt(Sobn),  23 

Prininiii  (Krudt  r)  11 

FJiiirhactüii'i  (Sohn)  ßO 

Minrachkyaiitin  (]iruilcr)  2G 

Mar-aunrataoahahyaka  (Sohu)  16 

Ilmiiiinaarbin  (Sobo)  19  „ 

TinsavaUbpamiA  (Sobn)  18  „ 

Sakkharat  l  Iis  wurde  die  Stadt  ÄanAJam  aerstört. 


Alls  dci-  all^cmcincü  Liulcitung. 


Aratasath-niii'i  J  (  Jahre.  Naji^adasa  24  Jalire. 

IJUayahhattamiü  lü     ,i  Pisui;ata. 

Munta  8  8uHun:i^»  18 

Anurundlia  Kalausaiiku  il 

St  iue  Söhno,  als  10  Bruder  (22  Jahre)- 
Haddh:i8ana.  U««Rabha. 
K  !«i  r  a  n  t  a .  K  am  u'  a  ;  i . 

Kaniakya. 
Naudadana. 
PifiiakamlA. 

Atapniananda. 
GauvUananda. 
Ragogiddhakananda 
Qanvarananda. 
Dhaaaaanda« 


Vaata. 
Siogara. 
Jatooka. 

Dann  folgten 

Nava  Nanda  (die  neun  Nanda). 
l  Jgga^ai^nauda. 
Paotarakanaada. 
Pa^tAnUlsflananda. 
Sntapaltaaada. 
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Sem  8«Ib  Kstartsa. 


I 


Die  BmldluL 

KaiaMäia  m  Cttan  | 

Kannraiia  in  liaHtkal«  | 

Mingala  unJ  1 

Snmin  in  ?^t,.  iiix  iti'n  '  3.  Kap. 

ILw^TT-j  in  S:ikf>.iui[na  | 

Au;itnn,n];i-i  in  (  -mti.'ivntih  , 
III  <  .iinkha  f 
Nai.ui.t  in  LuualUi  '   4.  Kap. 

Paduiuuttara  iu  Yansaratih 
finmaedah  in  Sndasaaa 

Snjata  in  Sninin^rala    5.  Kaj». 

Pihada>si  in  Anniima  l 
Atadansi  in  Sanaka  ( 

Klianima(I.i-.si  in  S;ir:iiia     7.  Kap. 
Siddath  in  V:i'  >:ira    8.  Kap. 

Tina  in  Kliat  iini  1 

Phii-n  in  Ka-ik.i    j  ^'  '^"P* 

VipiUii  in  Pantaramatili  j 

8ikha  in  A^rtinatih  /  10.  Kap. 

Vai'sa^iU  in  Anauniu  ) 

Kakkusan  in  l>nomaßa  | 

(laiinakon  in  ÜauUabita  1 

Ka.Hapa  in  Baranassi  -  12.  Kap. 

OawIlHimDM  In  Kappilawut  I 

Arimataei»  ) 


Xacli  7  Berechnungen  sShlen  die  Palinbtlcher  nnf : 
im  Ananda         .'sonti  Bora  (Pajra)       im  Kharani      2 i.ooo  ititra  (Pajra) 

Sunanda        9uuo  Al)i;ara  :iii.<  

Pathavi       10,000  Phiintari  4«i.(»o(i 

Maii^a         lü,üüo  Im  <;aii!t«>ii  i-/ri.ouo. 
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Nach  9  Bcrcclmttiigen: 

im  Sappabhadda  TiO.OOO  im  Mani  SO.non 

Sapi^M'^'nUa  60,000  Hli;i<l(l;v  lu.üüu 

Sappamttaaa  7,000  Padumma  50.oo<» 

Khusabha  80,000  Sapp:iphala  20,uoo 

Klianda  90,000  Im  Omizen  ;i87,00o. 

Tanin^ra,  Mekhiii^ara,  Saraiaingara,  DiiMnkui^ura;  Paun:  4  Hura 
Die  ganze  Zahl  der  bis  zur  Zeit  Sumcda'ü  erschienenen  Paya  crj^iebt  s^a  h  :>  12,004. 

In  der  Kalpa,  wo  rataiiia-Malta-^aTniitji ,  oder  <l«  r  zuerst  dmcli  Kins^tinimit?- 
keit  (Samntü)  erhobene  Grosse ,  Dntiya-Maha-Saiuuta  (der  zweite  Maha  Samata), 
'l'atiya-Malia-Saiiiata,  Oattutta'MaLa-Sauuita  ^  Piuca-Maha-Samata,  Cbala-SlaJia* 
Samata,  BaUama-Haha^amata,  Alaim^llaha-Sainata  rcigierle,  blfllito  KakkiMUi 
auf.  In  der  Kalpa  des  NavanMuamata  «ratand  Oan^akon,  in  der  Kalpa  de« 
AaaraaBamata  elieuBO  Kampa.  Der  Kalpa  deeEkadasamasamaU  gehört  Gaatamn 
an  und  Artmattara  der  Kalpa  des  Dugadafleaaamata. 


Die  ceylonischen  Dynastieen. 

Was  die  Insel  Tfho  betrifft,  so  mnas  bemerkt  werden,  dan  an  dem  Tage«  an 
welchem  naser  Herr  sein  Paraneiban  voraussah,  der  Friaa  Vidsajabshn,  der 
Sohn  Xababunüa's  nnd  der  Enkel  des  Königs  (Vingiüi^>ning),  mit  700  Pagode- 
Selaven  von  dem  Lande  Ying^Jit  nach  Tlho  htafibersclüffle. 

Videarabahn  ri'gierte  wihrend  88  Jahnen 
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AuB  dem  MiüiayMuen. 
Tiha-miii  (R((Dige  Ceylon'a). 
VUayE'koinma.  Seio  Sohn  Hadariv». 

AbhajakniDiiui.  Sein  Binder  UdAy. 

(Naeh  denHabswgneo  folgt  anf  DevanApAtisBa  sein  Broder  Uttijro.  der  in  der 
aas  dem  Almanaeh  gesogenen  Genealogie  der  Sohn  von  Hntasiva  genannt  wird. ) 


Sein  Bruder  Hahasiva. 

Ein  Brüderpaar  ans  derProvins. 

JnliirakyHiimin. 

Putakninnnili. 

Sein  Sohn  Lini'ikatii^sn. 

Sein  Rviulpr  I.ankbakanaga. 

■\Vattiikaiiiani. 

Leute  aus  den  Provinzen. 

Öanranaga 
(Sohn  von  Wattakamani). 

Sein  Bruder  Tissa 
(Sohn  nachdem  Mahawanso). 

Wasaka  (ein  Aosländer). 


Sein  Bruder  Soratissa. 
SnradsBaAi-asaela. 

Kabkavannn  (Prinz). 
Sein  Kruder  Saddatisa. 

r\\]'.ünkn 

(nncli  dem  iMali.iw.m-o  wird  Tballatbanako 
durcU  Lajjitisi-'»  •  iittlinuit.) 

Wattakauuiui-iuaha-culaka. 
(Nach  dem  Mabawaneo  besteigt  der  von 
denDsmiloTertriobeneWartagamini  oaek 
deren  Absug  anm  sveiten  Mal  den  Thron.) 

DerThürwaehter  (Tanga^nn)  $tla«rs. 

Der  HolstrSger  (Tfaintharo)  Tisao. 


.  Nilayapa99a(Pn99aoderBrafamaoe).  Anulacmibura  (Kdnigin). 


KuntakannatiBsa. 

Ui^anaga. 

nhatika. 

Kun^anaga. 

Mahavadika. 

Sivinaga. 

Sein  Solin  Amtanakaninoi. 

Wauhayntissa. 

,,   Hriider  KauikatisMi. 

I'haha. 

C'ulabya. 

Siiina.'a. 

Silavumibura. 

Witaya  ^^Sohn). 

^falaoaga  (Ulanaga). 

.Singbatii»ia  (Solu). 

Caatamnkkha. 

SinghabandhI. 

Yasanatatakatissa. 

Kaanabya  (Kvtabya). 

Tankhabmnsuba, 

Öadayatissa  (Sohn). 

Waeaba. 

Mahasena  (Bruder). 

WinjjatiKHa  (Sohn). 

Kittiäirimaega  (Sohn). 

Hahnkanaira  (Sohn). 

lUiddhada<ia  (Sohn), 

Satikafi--:!. 

L  patis.«5a  (Sohn). 

Mahaiiaka. 

Mahanania  (Sohn). 

Na  «ja. 

äanainiD  (^ohti). 

Kauikatiüda. 
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Anhang. 


The  Kings  of  Slam. 

From  th<i  Tim«  tite  old  city  Ayathia  was  buüt, 
CbMII  £ra  7 IS,  ~  A.  D.  ta&l. 

PurnfKh«!  bjr  Fri;  AUk,  tha  eblef  of  tli«  kiug's  Soril»««.  with  Uie  i^|Nrob«tion 
of  Hb  MiOe«ty. 

Ut  Dyuasty. 


A.  D. 

I.euiftli 
1  of  r«iini 

712 

I3&1 

1».  UO, 
20 

fi  mknUlt  Pril  Riiine*BMftD,  —  «on  of  tbe  mt  . 

who  ahdieated  Cor.  j 
s  H(nd«t  Pri  Dawrtmi-Radi'a-nr&t.     .             .  ' 

732 

1.171 

1 

732  ' 

1371 

!l3 

4  VMw  fijVrawng  Mo,  aon  of  the  3rd 

744 

1383 

7d. 

s  K^iti  iä  P'rl  RamSHi^oKn,  a«Ma«siiiat(  il  the  41h  j 

U*'\ng  tili'  '^niiu>  prr^on  of  UlP  2od  rciirn 

744 

1333 

6 

r.  S^'itnilöt  P'ritya  P  ril  liani.  —  «OH  Of  the  5tli 

|:J9H 

15 

763 

UU2 

ö  ;>uui(JC'trr:l  nawiOiiiÄ  kacira 'n-li»t,  —  liOii  of  the 

1 

Tth  I 

780 

141^ 

17 

»  S<iuiaa  Prä Ilawrmuä Tn  i  Lokäniit,     »ouoftheSth.  i    7M     1435  16 

10  Kdmd»  Pril  Inl'i'Kacb'a,  ^  wn  of  the  9Ui.         .  |   811  '  I4»0  22 

11  t«4aidCtP'rilUiiia-T7bawdee  II.         ...       832    1489  40 

12  Kdndlt  Pril  BawHImS  Racb'a  Niw  POOt-Tinf  mo 


of  tbo  lllb   .    I  371  .  1310 
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Mmd«. 


13  P'r:T  Kat.-,afa  T'r-K:U,~8on  of  thc  ISth,  5  yearoold. 

14  fciömda  V'rü  ChVi  \l\vh\\  T  Trnt  

Son  of  Hif  l  ith,  kiiied  l.y  tlic  I3th. 

15  P'ril  Yawt  l  a.^soii  of  the  l  Uli         11  years. 

Tlie  l.>lli  w.i-^  slaia  Uy  K  üö»  Wrinlwüngsä-Tlrat 
wlio  took  the  tlironc,  aad  rcigned  5  months.  Boing 
a  lumrper,  hb  aame  te  not  sllowedtoliare«  place 
among  the  naines  of  Siamese  klngs.  lle  waa  as- 
aaasinated  by  K'dOn  FtrenXt'ep,  who  plaocd  on 
the  throne  P*ritTeeäiiRacli'a  wbo  bore  tbc  nome 

16  £U(indet  P  r;K  Mäh4  CbäkfS-FStdi-Racli'n  TTrat. 

17  Fr«  Mähm'tä-Kach'a-'rii  At,— son  nf  tl..-  Ifith. 

Thc  Cnpitnl  of  tlic  kin|;doni  was  takcu  in  918  by 
tlio  King  of  Hou^sAw^fdfc  nr  Pegu. 

18  Sonulct  V'r^  Pilha  T  a;i.A-lUch'a-nrit. 

19  SÖmdöt  P'rä  Nän"t,— Mju  of  thc  I8th.  . 

20  Sunidöt  P'nt  eka-T  oUilröt,  —  a  youugcr  brother  of 

t9tb  

8 1  Ch6w  ]•>  Sff-SiiM-F&k,— MD  of  tbe  SOih. 

Ilere  cleses  the  Dynast  ef  8(kndlt  FrX  Rama^ 
TMiawdee,  belog  30  differeotkingB,  oneof  them 
having  reigned  twiee. 

2nd  Dynasty. 

22  P'ril  f'liow  R.1nrr-T':1in.  —  slew  the  2l8t.  aud  rcigned 
[lle  acquired  :t  'jrr'ü  naiiic  by  hin  pretended dis- 
covery  of  Hninilia's  fuut  priiit  at  J*'Hlljllt] 

«3  P'r:!  Ch'f-t'a-'I  ität  ütsarOt,— an  cldcr  brothor  of  the 


22nd 


Tbe  Prime  Hinister  Ch&wP%ya  Krinah^mSrifiM- 

riwffngaesawlnatedtheSSrd,  4bp1aoedon  tbe  throne. 
24  P'rit  AtlISya  Wtfng,->a  brother  of  tbe  sard,  9  years 

old  

Her«  eloeea  Hie  Dynwty  of  P'rS  Ch6w  SOag-fSm,  3 

relgns. 

3rd  Dynasty. 

Tho  fonnfr  king  was  driven  from  the  throne  by 
the  HIamesc  Nobles  and  Lords,  whoee  place  they 
fliied  by  the  Priine  Minister  abovementloned  vli. 


H91 
917 


yi8 

940 

945 
96S 


964 


989 


99S 


Chooal» 

En 

I 

87'. ; 

875 


A.  D. 

1514 
1314 


1 530 
1556 


1557 
1579 

U84 
1603 


1603 


1G2S 


tl  5 
15 


889  I  1528  I  2\ 


1631 
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CbuuDUi    .  I/«Dgth 
Kl«    I  jorralga 


2»  P*ril  Cli6w  Fdbftt  Tawn«.  .... 

992 

1631 

26 

86  Ch6w  F9  Cb'eU— 800  of  tha  25tb.  , 

1017 

1656 

0  9 

27  I  'r:1  S«1rtr:1iua  Kaeha,  — killed  thv  -jcth  &  rnKnt'd  . 

1018 

1657 

0  äVa 

28  SoiiidOt  P'rf!  N;1r,'n.--sün  of  2r»th  killt-d  tlie  27Ui.  . 

1  1018 

1657 

26 

29  P'rk  V'Ptltin  h  A,    llv  is  enllid  a  i(siirj)pr.  and  \h  uot 

1404 

1G83 

16 

alluwed  .III  linnorablc  plao'  amun^'  tlic  kiug«. 

30  I'Vit  V'Mt'X  (Jliow  Sii'a,— son  <<{  the  '27tli. 

ior>'.> 

'  1698 

10 

31  l'  iä  Chuw  Yöö-hüöä  t  ri,  — son  of  thc  30tli. 

'  IOC.» 

1708 

27 

32^1'  rä  Chöw  YGÖ'böiys  ItawrdmSköt,  brothcr  uf  thc 

1094 

1733 

26 

33  Cböw  F9  DSwkmiMfiil,— aon  of  the  3Snd. 

1120 

1759 

lOd« 

and  theo  abdleated  the  throne  for  hi«  eider 

brotiher. 

34  P'fÄ  Ch6ir  nnSiis  8<->.lrIya  M;Vin-t'ariT. 

1120 

1759 

U  9 

Thc  closc  of  Ulf  DyuaMty  of  l*'r:"Uj:1t-t*awnj,'.  tmng 

y  kinj,"«  in  all,  ihf  usiirpcr  hv'm^  oxciiKlcd. 

Tlu'  wliolu  tcnii  in  vvilich  the  abovc  nainod  34 

kiuKrt  rcigncd  id  417  yeani,  averaging  12*3  years 

cach. 

[The  Unnuetie  &ackcd  the  eapitiil,  ia  thc  year 

1767    earried  away  many  cantives.  The  chlef 

of  the  Siamese  army  mllied  the  Siamese  under 

Uni  at  T*0nt'S>BOdree,  whieb  ia  now  the  site  of 

II.  B.  II.  Kr^^mjaoAaog  WtfogdA-t'rK^SDifs  pa- 

lace.  He  built  a  walled  city  in  this  place»  and 

35      reigned  as  king  Fijra  Tik.] 

1129 

1767 

15 

The  4th  8c  firesent  Dynasty. 

[A  Siaiucsc  (jeiieral  of  great  celcbrity  under 

l  'Ijra  Tak,  took  the  tbnme,  named 

1 

36  8ifndit  Pril  BawrOmS  Bach'a  FrS  FödtK  YwM-F«. 

1144 

1782  ' 

27 

37  PHIFddtlLA^t-Lä— aoDof  tbe36th.  . 

1171 

1809  1 

15 

38  FribXt  BtfmdSt  Fr«  Ning*KI6w,    aon  of  the  37th. 

1186 

1824 

27 

39  FrlhSt  S^mdSt  FrS  Pirilmtodr  MShA  MOngkttt,  the 

1 

present  reiKiiing  »ovcrrifU, — son  of  thc  37tb, 

■ 

IR.'.I  ; 

fiMcrrcded  to  thr  tlirone.  .... 

1313 

12 

P'räbät  tiÖDidet  P  rA  Pm  K16w  seoond  kiog  doj 

.  1 

•  1 
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Beilagen. 


The  Chief  surviving  relatives  of  the  reigiiiu^j 
Sovereigns  of  Siam. 

Yonnger  BrotlK'rs. 

KrOiu  Lö6äug  VcviH  wäck'ärtii, 

Ki«m  JMMag  wtfngii  nri^NftoU» 

Kx6m  Mft'n  t'iwawo-wtfrSjtft, 

Kr0m  Hü*ii  A1tfngk«l-kl6hS*prfiech*a, 

Krdm  Mfl'n  wtfrS«ikdii-p*Ss&n» 

Krtfm  Mft*ii  p'oolmn-bdriräk, 

KrOm  MtVn  wArächSk  t'Sranöö-p'ap. 

Sdmdii  P'rft  chöw  nong-yiitV  Ch6w  Ff  nOHii  inala. 

NophewA. 

Krtfm  Mü'n  ämär^n  bawdin, 
KrOm  MA^n  p'ooiniii>VXri-p'Xk<le«> 
Krtm  Mü*ii  tiicWk^  wlkrom, 
KrOm  HA'n  XdMn  MksXnif-s^mbftt. 
Krttm  H A'n  dMdm  rStflnft-ras^» 
KT0D1  Hü'n  p'oobawdee  ratc  h'ähü'rii'-tVi, 
KrOm  MiVn  p'oowänei-nÄrA-hon, 
Kröm  Mu'n  bawäri-wich'ei'Ch'an. 

Krdm  K'Mn  nSn^nMehlft, 
Kr0m  Mft'n  j(inArS«in0ntree, 
KrOni  Mü*ii  kribit^ri-albMit, 

Kr0in  Hft'ii  mtotree  tMksk^   descended  from  Uie  owii  nster  of  FrX 

Tbe  f»ther  of  the  present  king  of  8um,  at  hie  decoMe  left  flftjr-three  •tirriTitig  »oqs  «ad 
dttughten.  inelndiug  Iii«  pnaani  Mi^Mtjr. 

List  of  ebildren  of  Üha  flnt  king. 
OlMn,  ud  amiigvd  bjr  di«ir  rajal  Jhthw.  Tb«  MlogMphj  Is  alw  wholljr  Ik«  kiiif 'a, 

a?rr>.  inc  ^•i  ho  thinVa  with  the  latest  and  rnott  approvtd Cjattm  of  Romaivlaf  Paltwoilb.  Att 
Mieritk  [»J  affixed,  deoot««  kb«  dealb  of  the  pervon. 


Ist    Prince,  Nobhawoogse  boro  March  S3d,  18S9. 

Krdm  HA'ta  mSbg  BMXn  alvXvniB, 

Snd.  Prineo,  Snpratltli,  born  May  I9th,  I8i4. 

Krtfro  Mfi'n  YlsSniiiiarth  MlUiadboni,  dcceaaad  December  4  tli.  ia€9.* 
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3rd. 

4th. 
öth, 

6t!i 
7th 

Stil. 

•Jth. 
lutli. 
Iltfa. 
istb. 
istli. 
Utb. 
15Ui. 
I6tli. 
etil 

lätb. 
I9fh. 

20tli. 
2l«t. 

2dnd. 
23rd. 
24th. 
2Sth. 
26th. 
27th. 

23th. 
30th. 

3l!*t. 

;$2n(l. 
33rd. 
34th. 

a5tb. 

96tll. 
37th. 
38tli. 

39th. 
4Utli. 

4lHt. 

42ihI. 
4:Jril. 
44tb. 
4Mll. 


PriocenK  Ying^TawlacItB,  Cbild  ofthc  Sodmotbi*r,  bornJanuaiy  SUt,  1852. 


Prince  Dack  Sinwatr, 
Princc  Chau-Fn  .Somaaau 

l*jiiirr^5  Dack.siti^ra, 

Priiice»-  ~-  — 


of  .-kl  bom  Jidjr  lltb, 

of  4th  borii  Antfint  2'2n<i,  1852  • 

of  :)th  born  .Septeinbp)  i  stli,  1852. 

of  6th  born  Nüveinbei  2ntli,  l«''2. 

of  7tl>  tiorn  Maif  li  lf>5.J.* 


Princfi  SüHui«  tcli  C  hoiila-l  hiilalenorn,  nf   SiU  l>oiu  .Sri>t<'Uil>er  21st,  ISä.'J. 


Priucüs»»  Sri-Bbaddhua,  of  9tU 

Prince  SwetTwaralabb«  of  6tb 

PrinecM  Prabhaaaoni,  of  loth 

Prince«»  Bbactra^Bimolbarn,  of  2Dd 

Princesa  Maoia'BhJidhorn.  of  5th 

IViiice  DeeiiK'.  of  i  Ith 
Koiiub  trli  Chaiifa  CbaodnnoiKlo], 


Plii.r 

PniK'e  Kiifn-Ühiiiiham,  of  12tli 

Princo  ( 'lili:il'Miil;icks,  uf  13th 

Princcss  Sri  Na-,'  Sawasti,  of  6th 

Prince  tJagunaiij,'  Viigol,  «»f  ;jd 

l'rinceitö  Karuikukceu,  of  Utb 

Princeae   of  I5th 

I*rince  Sukhswaste,  of  5th 

Prince  Dwfthwttllnlabh  of  7th 

Prince  Tbong-Koog'KoQ'Yai,  of  I6tb 

Prince  K8cin*>aut  Sobbugy  of  2nd 

Prince  Kaiiiiilnin  Loi^arn,  of  6tli 

Prince  Cbaufa  Cbuturont-Basmi,  of  srii 

Prince  Uunakani.  of  iTili 

Prince  K:t^i  iii  Si  i-Siit)hnyr»'„',  of  Mli 

Princts-,  (tlic<l  afttr  •)  days,)  ol  l  lili 

l'rincess  Smor-Stuay,  of  l  jtli 

Prince  8ri-Siddbt  Dbongjay,  of  13tb 
Prioce  Taong'Thcemthwalia-WoDgBe,   of  16th 

Prineeea  AnoDg'Nobtiguii,  of  18th 

Prfnceas  Kraiiock-Wani>Lekha,  of  9th 

Prince  Choombol-Samboge  of  8d 

Princess  Arunwati,  of  19tb 

Princeas  Wani-Kataue-Kania,  of  20th 

Prinress  Mondarobratn,  of  ilth 

PriiK  *'  Knbkranockratn,  of  Tth 

l'riüce  I)evan-lMny-Won«T«e,  of  ITtli 

Princess  Oraday-Dc  ljia  i\auia,  of  I3tb 

Princesü  (died  aftcr  7  days),  of  6tb 
Prince  ChanfliBluiBaraiigsiSwang-Wongse,  of  8th  born  Janoaiy  istb,  l8«o. 


boinJanuary  29th,  1854. 
bom  May  6tb,  18&4.* 
born  Hay  llth,  1854. 
bom  October  25tb,  1854. 
bom  November  22th,  1854. 
t>om  March  Sl  tb,  1855.* 
0f8th   born  April 'J^th,  1855. 

born  May  8th,  1855. 
born  Jiuie  30tli,  1855.' 
born  July  IGtli,  1855. 
born  üct.  29th.  1855. 
born  Dec.  1  Ith,  1855. 
tftiU-bora  Feb.  Tth,  1856. 
bora  March  15th,  1856. 
bom  March  I6th,  1856. 

bom  April  26tbt  1858. 
bom  August  I9th,  1856. 

born  Nov.  3(1,  1856. 
born  Jannary  14tli,  1857. 
Iiorn  Fcbniary  23d,  1857. 
born  Autcu^t  IBtIt.  1857. 
born  Aug.  2'Jii(l,  1S57.* 
boru  October  2utj,  lää7. 
bom  Oct.  i7tb,  1857. 
bom  Oet.  I8th,  1857. 
bom  Nor.  19th,  1857. 
bom  Üee.  28d,  1857. 
bora  Deo.  Slst,  1857. 
bom  Jannary  18th,  1858. 
bom  Jannary  28tb,  1858. 
Ix. III  .May  5th,  I858.' 
born  May  lOth.  18 '»8. 
born  Nov.  30th,  1858. 
born  Sept.  19th,  18j9. 
Decomber  ist,  1859.* 


Digitizeü  by  Google 


552 


Beilagen. 


46tli.  Prineesi»  Pue()t)iikt-Jioikliaii,  Chikl  oftlic  1  Ith 

47tli.  l'rincc  Manuüiaiiag  ilaiioli,  of  2iul 

48tl».  Triuec  Cliroru  Kooug-liaai,  of  I6tli 

49(b.  Prince  SwMti  Prawattl,  of  22Dd 

50tli.  PrinceM  SnoaiidarKaiiiiuinitii,  of  I7tb 

5i9t  Prince  Cbandldhat  Chudadlian,  of  2UI 

52nd.  Pfineeu  8nkhoinaI'Marsri»  of  llth 

&3rd.  PrinceM  Nariratna,  of  23d 
54tii.  A  initscarringc  after  4  mootbs  pri^ancy,  of 

5jtli.  Prince  Jayaunjit,  of  Gtli 

5Cth.  Prlncess  I^nnchop-i'euc-haina,  of  2n(l 

•iTth.  Print  e  Woiawarini-Koin,  of  24th 

TiStli.  l'iiiicc  Tibsawuikumaii,  of  2bth 

5yUi.  Princess  Nouggrau  üttomdy,  of  26th 

60tli.  Prince  Srbawabbang,  of  27th 

6 Ist.  PrinccM  Swang-Waddbana,  of  17tb 

6snd.  Prince  Sonapandit,  of  28th 

63rd.  Prince  Cbitr  Cbrone,  of  Utb 

64tb.  Prince  Vaddhiiauu  VVoDgse,  of  I3t>i 

6&th.  Princess  Kancliaiiakor,  of  16th 

66th.  Princess  BospaoBuaphan  of  27tb 


luotber  boni  Marth  Lnt.  isr.i». 
boro  April  12tb,  id6o. 
born  August  2  Ith,  I860. 
bornSept.  7tb,  I860. 
bora  Not.  lotb,  18(0. 
bomDee.  lith,  1860. 
boni  Hay  lOtb,  1861. 
born  Augiiüt  17th,  1861. 
I7th      Aupust  25th,  1861.* 
born  Aujrnst  'iRth,  1861, 
born  Nov.  5th,  1861  . 
born  Nov.  2ütb,  1861 
born  June  2 Ist,  1862. 
born  July  \2Üi,  1862. 
boni  Julj  I8th,  1862. 
bora  Sept.  lOth,  1862. 

bora  April  Ist,  1863. 
bora  April  28tb.  1863. 
born  May  27th,  1863. 
tioi  n  Jnn<>  8th,  IsG'l. 
born  Oct.  l5Ui,  U63. 


Tbe  Family  uf  thc  sccond  King  oi  biam. 

Hin  Majeaty  tbe  sccond  king  of  Si<in)  has  now  a  family  of  about  oue  hundrt-ü 
and  twenty  wives  and  Üiii  ty  childrcn.  His  wives  are  about  oqually  dividcd  be- 
twecu  the  8iameae  and  Laos.  Theae  Htatcmeutü  are  niade  on  thc  higbcst  ;ui- 
thority,  and  may  bcf  relicd  upuu  as  he'mg  correet.  Thc  writcr  ha»  not  bt'en  ablc 
to  Icnrn  (an  ho  did  tlie  last  ycar  in  retard  to  tlic  faniily  of  tho  flrst  kin?)  bow 
luaay  wivi'a  tiie  fecund  king  lias  bad  from  the  bcginning  ol  Ida  luauhuod,  uor  tlic 
names  and  ages  of  all  bis  Issue.  He  b  now  bi  tbe  flfty  flftb  year  of  his  age,  ba- 
ving  bad  a  growing  faiuily  for  a  period  of  aboni  twenty  eia  years  withont  any 
intemiption  on  acconnt  of  tbe  vows  of  eellbatqr  reqnired  by  the  Buddhist  priest- 
hood»  wbicb  arrested  tbe  enlargement  of  the  first  Icing'B  family  not  far  trvm  thirty 
years,  after  tlic  birth  of  bis  second  son.  In  kind  condesoensioa  to  the  requnt  of 
the  writer,  he  has  caused  to  be  furnished  for  thc  Caleudar  this  year,  tbe  follnwin;; 
übt  of  thc  n:niH>s  nf  bis  Burviving  childrcn,  stAtingtbat  Ibirty  vight  of  bis  offspriag 
bave  died»  luakiog  the  whole  number  sixty  eight. 

Sons. 

Prince  KromUmtt'n  bawXrXp'ee-eheiyäwt  born  in 

the  year  of  the  dog  aged  26 
Prince  Itsäräwan,  year  of  the  rat,  24 

Prince  WärirSt,  year  of  the  cow,  23 
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Prinee  PanMoiätt 

Priuce  llilUsildiu, 

Prince  NowwitrSt, 

riinci'  DAn-ehuug, 

Priiifo  Vndk'Artnt'awo, 

Priuce  KtilchäDy:, 

Prince  To, 

Priuce  Cü'älü'uiljllt, 

Prince  NSnrftwiD» 

Prince  WSt'Xnawong, 

Prince  P'IrOninitt, 

Prince  ChSr^tttnröt-ru'SngBäe» 


yenr  emsU  dingen,  19 

••1»           n  19 

•  n            .  19 

w      ..         «>  19 

•  (if  luiiiiki  y,  10 
,  tlie  cock,  15 
,    „    ho;,',  la 

«    „    ,    cow,  1 1 

«ff*«           n  ^1 

.    ,   .  tlger»  10 

.  greatdrsgon«  8 


Prince  SlhSn, 


year  ef  tbo  small  dragon,  7 


Uaughters. 

Princea«  Doeäog  pr.lp'a, 

bom  in  tlic  year  of  the  üoi;.  agcd  26 
Princes«  SMdsiääwäu,  year  of  th»'  rat.  24 

Princejis  RastV",  year  of  thr  nioi)kr\ .  16 

Priuce»:*  WöugcliJin,  ycar  of  thc  d«»g,  14 

Piteeen  CbUmroX  «   •  »  .14 

Prittoess  TanftwmrXtsSmtf,        •    «    ,  »14 

PrineeM  Finc*k*lwlldtte,  

Princeu  wneisong-kSnllya  tabMt,  9 


Prinoesa  Wawrä  p'äk, 
Princess  Ch'ö't  ch'im, 
P(  itn  f  s  P'lmuläsawn, 
i'riucuati  PrAIomlök, 
Princess  S^ksilng, 


ycar  vf  »  9 
year  great  dragon»  8 

•  •»        1»  8 

»  •  IT  8 

•  *  n  8 

raoukry,  4 


(Au»  dem  liaoijkok-Calcuücr  läC4.) 

Bemerkung.  Die  otrige  Schreibart  findet  sieh  im  Bangkok-Calendw  be- 
folgtt  woram  diese  Lfel«  genommen  Ist.  Dass  fiberhanpt  kein«  allgem^neOleldi- 

artigkfit  in  der  Kechtschrcibung  der  einheimlsdien  Namen  cinsohalten  war»  liegt 

in  der  Natur  der  Kache;  denn  da  die  SinniCHen  z  1^  d(>uselben  KSnIgstitel  nach 
anderen  Grundsätzen  der  Orthographie  schreiben,  al»  dieltinuancn,  soniusste  man 
jHem  sc'un'  Ki^,'i  iitiirini!i<*l»kritl.'issen,  um  niclit  cliarakteristisdi''  I  ■iifcr^cheiduir^M'n 
zu  zerütöreu.  Bei  curopaifti-lH-n  Schrift-^fi-llfrii  ül)i'r  Ilinter-In  ii-  n  limirn  -^icli  lu-iic 
Modißcationen  zugefügt,  tht  ils  aus  Uiikciiiitnihfe,  tlieils  durch  voikrtirt<  Thoorii  cu 
der  Erklärung.  In  den  meistco  Fallen  liegt  die  Entstellung  »o  auf  der  Ilaud,  da»« 
sidi  die  richtige  Bedoetlen  beim  ersten  Blick  ergiebt.  Bei  anderen  wfirden  indess 
längere  ErSrtemngen  ndtbig  gewesen  sein,  um  nicht  bypothetisefae  Ansichten  noch 
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hypf»thf'ti»^chcr  zu  machtii.  Da  ich  vor  Allem  nicht  den  Vorwurf  auf  inkh  l.iden 
möchte,  auf  falsch«'  Fnhrte  ^'fU'ifi't  zu  haben,  hielt  idi  für  besner.  luifh  mög- 
lichst frei  von  VeräudiiTUiiKeu  zu  haltni .  (iif  iiniiu.T  /.wt'ifclhaft  lilfiln'ii  mü^-en, 
bis  Zfit  und  Müsse  ^^runillichc  SjH'cialuutejauthuugfU  cniiii^rliclKMi  werden. 
Büi  einigen  bleibe  ich  ohnedem  »elbät  uu^cher,  da  ich  mir  mitunter^  beson- 
der« in  Birma,  das  nnr  aat  knrseZ(Mt  entlebiteBtidi  rawlivorlfiM»  iMen  miiwte, 
und  nacli  dem  Gehör  niedenehrieb ,  wm  in  der  ersten  Zeit ,  wo  leb  noch  ein  An« 
länger  in  der  Sprache  war,  leicht  taaschen  Itonnte.  Rasch  angefertigten  Gopicen 
ist  nnr  wenig  an  trauen,  während  die  Abschreiber  da,  wo  man  ihnen  nach  ihrer 
Beqnemlichlceit  genügende  Zeit  lüsst ,  durch  gegenseitiges  Vorlesen  eine  hinliag- 
lich  genaue  Corrcctur  üben  lM'<(iiider»in  den  besseren  Klöstern).  In  solchen  Fällen, 
wo  mir  die  Schreibart  aus  den  milffcbrachten  Manudcripten  oder  den  selbstiiemachteu 
Copicen  vorliegt,  habe  ich  das  Muster  von  Lep.siiis  ailjrt  iueiurm  Alphnbct  «gewählt, 
als  das  am  weitesten  verbreitet''  ,  oliwolil  i's  in  den  inilo-fhinesim  lien  Sprarln  n 
mir  sehr  unjremlgeud  das  Erfordeilicht-  auhzudrücken  vfrinat:.  Uetu  rhaupt  bleibt 
e*»  fraglich,  ob  eine  genaue  Transcription  jener  hich  in  lietouuugeu  bewegenden 
Sprachen  durch  unsere  Coosonant-Alphatiete  Je  möglich  sein  wird.  Zn  der  Un- 
Sicherheit  des  lanilichen  Schwankens  Icommt  hinan ,  dass  im  Birmanischen  eine 
Menge  Worte  anders  geschrieben,  wie  gesprochen  werden,  und  im  Siamesischen 
findet  sich  bei  manchen  Worten  eine  angehSngte  Reihe  stummer  Buchstaben,  die 
fttr  die  etymologische  Herleitnng  von  Bedeutung  sind,  aber  in  der  Ansspraebe  triebt 
auftreten.  Finale  Bachstaben  haben  im  Sianjesischen  einen  verschiedenen  Werth, 
Je  nach<lem  das  Wort  voll  oder  kurz  prononcirt  wird,  und  im  DirmaniNi^hen  ändern 
f-ie  sich  je  nach  dem Einflii^<.  den  (üeCompouentender.Sylbe  darauf  .nnsnben.  I>ie 
Vocale  selbst  wieder  niuililiciren  im  I lirniaiiisclieu  ihren  I.ant  in  Abhiuigig:k»nt  von 
dem  vorhergehenden  odor  uaehtul^'en<len  ( '<uisouantt>n,  snwi^ehen  denen  .sie  stehen. 
Alle  diese  von  unseren  Grundsätzen  der  Orthographie  .so  ganz  ulAveithenden  Un- 
regelmässigkeiten werden  leicht  erkUtren,  wie  das  Buchstabircu  der  über^etsten 
Worte  bunt  wechselt,  und  obwohl  ich  selbst  am  meisten  dicNothwendigkeit  eine« 
geordneten  Systems  ffihle,  so  wünsche  ich  doch  keines  aufaoatellen ,  bis  mdne 
Vorarbeiten  nicht  hinlänglich  gediehen  wnd ,  um  eine  wirkliche  Beseitigung  der 
SchwiertglLeiten  hoffen  au  lassen. 


f  recis  historiiiue  de  la  natiou  ajmumitc. 

Des  le  prenuor  volinno  den  aunalet»  chinoises  {Itvi  fmnnt/  >t'j<'i  <!i  )ig'>n<  K^t'', 
au  r^gne  de  Xuffi'/t  IIw  qui  partagea  Tompire  avec  le»  liuis  proniiers  emperew«'« 
de  Chine  ou  Icur  aucceda  immediatement,  il  e^l  parle  de  la  nation  des  Oiao-chi 
oomme  Ihnite  mMdionale  de  remplre. 

Sons  la  troisitoe  dynastie  chlnolse,  celle  des  CA»,  qul  r^a  dcpoh»  les  temps 
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de  Samuel  Jusqu'ii  l'anaiSe  249  afanl  J^ua-Christ,  la  nation  fat  d^ign^  soiu  le 
nom  de  Hoan-rhu,  aon  chef  eonservant  le  titre  de  Oiao^ki  tfuan,  eomiaandank 
des  Giathcki. 

Au  temps  de  la  grando  dynastic  de»  Han,  depiiis  r^in  SOG  avant  J(^us-Ctiri»t 
jn.^qn'ä  Tan  2a  I  apres,  il  est  qne«tion  de  la  preiniere  niaitjoii  n%nante  des  (r'iao- 
chi,  la  maisoii  Tr/V't*,  qit'onvcit  pi  itlre  le  p"uvoir  vors  I'an  1 1)6  apr^s.Jcsus-Chriht. 
Depiiis  lors,  la  Ipttv  (1<'s  (Itan-rlo  (jt  partic  <U'  IV-uipiie  cliinoi«»  dnniut  plus  de 
800  ans.  C'i>t  \vr<<  Fan  6 im  de  iiotio  ^ro  que  le»  cnijx'rcuij»  de  la  (l}  nH!*tie  des 
iY^o  bätireut  ia  viliu  de  Kt-chv  ou  La-ihanli^  la  premierc  ville  du  ruyaimie  et 
capitale  dn  Tottg-king. 

Qnaad  la  dynastie  Nam-tong,  pr^eMant  oelle  des  Hongob  en  Chine,  i^nnit 
•oua  OD  mdme  seeptre  toatee  lea  provlnees  de  l'empire,  Ten  I'an  960,  le  premier 
roi  d*ane  seconde  maSson  anDamite»  la  maiaoBi>iiiA,  i^a  Bur  ses  nationanx  «oos 
le  Dom  de  T&n  ko&ng,  et  abandonna  Ke-cho  on  La-tikmh  de  (bndatlön  imperiale 
ponr  aller  Tonder  Hue-lju  ptns  k  Toneat. 

Apre»  cettc  niaUon,  on  vit  »'Clever,  cn  981,  iin  grand  roi,  le  premier  de  la 
mai-ion  L'',  snns  le  titro  dt»  Dai-lViuh.  II  r*^g^a  vingt-qnatre  ans  et  il  travailla 
fort»'mi-nt  a  raffrandiisscineiit  de  -on  pay.-^ :  iiiai««  ses  enfants  w  faisant  la  giierre 
apre.s  sa  iimrf.  iin  ^raiKl  luajidariii,  <lti  nom  de  lh'>  tfui  Ly,  fit  revivre  rinfluenec 
chinobf,  s  oniiiara  du  tröne  vers  I'an  lulu  et  rebatit  Ke-cho,  quil  nonmin  Tang- 
long,  par  »uitc  d'un  songc  daoä  Inquel  il  avait  vu  un  dragoo  sc  dree^er  dcvant  lui. 

Ce  tat  «008  l*an  de  «es  aiTi&re'petit»'fll&,  Ly-ank-dw,  en  1 139,  qne  le  nom 
de  öiao-dki  tat  eliangö  en  eelai  d'^iwim  oa  d*yhhnam. 

Hui-ting^  le  dernler  priooe  de  cette  famiUe  Xy.  r^ait  an  oommencement 
dn  trdiitaie  «lAele;  «ans  entant  niüle,  il  laiasa  la  eouroone  k  «a  Alle,  ^-trih^^ 
koäng,  qiü,  en  1926,  ^ponea  le  nommi  TVon,  qnl  devlnt  le  ehef  de  cette 
maiaon. 

La  mahon  Tiau  s'ilhistra,  dlt-on ,  par  des  cnmbafs  contre  los  ^Mongols, 
uiairi  cllo  fit  le  iiiallioiir  du  peuple.  l'ai  Ul9,  par  suile  dos  jdaintes  du  peuple 
P'trti  OH  jusqu'a  Pekin,  roiiiporonr  de  Chine,  de  la  dynasti«-  dos  Minh,  fit  venir  k 
•5a  harro  le  roi  Troug-ti'  u-(i<  ,  qui  se  noya  en  reute.  Le  r<i>  aiiine  fut  alors  gou- 
vurue  par  det»  delegues  iiiipöriaax  et      cabales  des  roabou»  Lg  et  Tran. 

Ott  venlnt  dianger  certalnes  coutumes,  abolir  l'uaage  de  «e  iMirelr  lee  deut«, 
de  porter  lee  elierenx  long»,  etc. ;  on  excita  pendaat  environ  doiiae  ans  de  granda 
m^ntentements  panni  le  penple,  qni  troava  wiTengeur  i^iOMNgvgin'TUn,  Pan» 
c6tre  des  roi«  actnels. 

Cet  homme,  pleis  d'energle  et  de  r^lutioa,  patvint,  k  foree  de  conatanceet 
d'effort«,  affranchir  ea  nation  dn  joug  odieux  de  la  Chine  et  ä  plaeer  sur  io  tröne 
an  descendant  du  grand  honime  U-dai-hanh,  dont  Lg  avait  unurpe  le  tronc,  ot 
qni  est  conna  dan«  le  rojaamä  soos  le  nom  de  Li-loi.  Cet  ^v^nement  eut  Ueu 
en  1428. 

Nguym-titn  et  ses  descendants  |M>rt«'roat  les  titro-  de;  ounr-rinKj  (niörito  du 
royaume),  de  tliai-su  (graud-duc),  de  htmg-guoc-cong  ^^cicvatiou  de  nierilei*); 
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ils  gouvernftrent  elTecttveDMit  le  pays  w  nom  d«»  Li,  mos  eelid  de  rh^o 
(Mlgnenr). 

Le  pays,  habitv  silors  par  1»  nation  annainitc,  n't'tait  antre  diote  qiieleToDg' 
kiiig,  ä  partir  du  Ifio  ugang  on  graiulc  cliaiuc  de  nioiitngncs  aa-dcsssus  des  pro- 
vinees  actuellu.s  de  IbU»  Tout  le  midi  apparteaait  k  Ja  uatioo  tsiaiupoise,  Jtuqn'aa 
Canihoge  on  S;ti).'on. 

Vers  le  niiliru  du  »fixi^me  siede,  an  tcin|M  que  le«  Portngai.s  apportaieüt  ie 
i'hristianisiuc  dans  ces»  iiier«»  ci,  ou  vit  titi  dcsccndaut  de  ce»  XguyCii^  tout  Jeunc 
eocorcs  a'6tablir  avec  nne  Emigration  de  mandarins  luöoODtents,  de  aoldat»  re- 
firaetalres  et  de  gens  dn  peuple  füyant  la  mia^  et  la  famine,  dans  les  phdoea  et 
lee  montigneB  de  liud.  Son  pöre  Tavait  AiMAtA  ea  doanant  «a  rojaati 
de  Chia    im  de  ses  employ^,  nommd  THnht  anqnel  U  avait  dooaö  sa  HUe  ea 

Toai-cifng,  cd  venant  dan»  lo  sud,  ^happait  d'iülleurs    la  mort  aasoröe  que 

son  bcau-frere  liii  n'-M-rvait.  Entonre  de  gens  devon^s  et  dMreox  <l*avcntures, 

ü  8u  declani  rhuu  du  Dhufj-trnnij  (ronte  Interieure),  prndant  qtic  Tr-vth  re^tait 
chua  de  Uäng-ugoai  (i"iitc  cxtt  rk'ure)  et  II  flt  avec  ai-Iiariioint-nt  et  Hoec«'-'^  la 
guerre  anx  Tffampoi««,  (jui  in-nlirciit  pre»que  toiit  ä  cuup  touteä  leurs  provincea  k 
rexceiition  de  Uinklhw'm  et  de  Phu'ij'n  mi  llnu-run. 

Kii  I  jTO,  Toai-cong  sc  declam  rui  ou  cuuug  buus  le  uouj  de  Tiäi-ugutftn  \  il 
regna  juäqu'eu  1614 ;  ses  BuceesseA«  lOttt; 

Sai-nK'iO"  ii>  ir,14.  — Thuong-nguyen,  1635. 
llit  ii-ii^,'ii> '  11.  H  t  I  — Ngai-ngtiyrii,  1668. 
Mliili-nt,'uyt  n,  iu'Ji.    -  Ninli-nguyen,  1724» 
Vo-uguyen,  1737.  —  Ilieu-nguyen,  I76S. 

lliCn-uijuii't,.  mort  on  1777,  iaista  le  royaimic  daws  le  plus  triste  etat  i  i  i:.in.j 
enfants  se  dihputaut  le  gouvcruement,  tout  ou  so  livraat  au  Uübordoaieut  de  tou;> 
lc8  plaislrs. 

Dans  la  maison  de  l'uu  d'eux,  Nhac  ourdit  une  oonspiratton  parnil  les  ton» 
mer^ant!!  de  BwMinh^  dont  aa  maiflon  (Usait  parlie*  Fort  de  riinioo  de  ses  deox 
frires,  Long-nhu-üug  et  Hom,  tlnioiig  de  Z>^-fMit,  II  se  sonleva  et  es  pe«  de 
temps  ftareat  maasaeiöes  Im  denx  familles  de  dIcMi,  Trwk  eiNffvjfin,  A  la  miw> 
dpoque,  le  genTernemrat  des  montagnarda  de  Tonest  (7*ojf-«on)  ctait  prodan^ 
aous  le  nom  de  7%ai-duc. 

Au  Tong-king  r^-gnait  le  dernier  des  Lv,  C^nk-4iung,  qui  abdlqoa  vn  favenr 
de  son  Als  CfiiCu-tCmg .  Long-nhu-ong  for^*a  ce  souverain  a  lui  dünner  Alle  en 
mariage  rt  ä  sc  refugler  en  Chine,  ou  il  mourut  peu  de  tenips  apK^s.  Vnr  arm»'« 
ebiuuise  parut  sur  les  liniiti'H  dn  ruii;:  king  pour  mettro  a  la  raison  J^/i-;;  nJxi- 
ofiy ;  umi^i  eile  fut  conipletrim  ut  (Irtruit«',  et  /.(>n>!  itl,'i  i',tig  rv(;\\t  «le  Teinpereur 
de  Chine  le  titre  de  (ittan-li  uug,  hous  lequel  il  se  di dar  i  roi  du  Toug-king  Son 
fils,  Canh-thiftf  lui  sttcc^  et,  plein  d'ambitioa,  fit  la  guerre  k  Thai-duc,  roi  da 
8«d,  aoB  oaele. 
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Ces  ^Tcmtmeiits  se  paaaaient  de  1770  i  1790. 

Tontefob,  NguySn-^mk,  «rÜbre-petit-ftlB  du  dernier' Ngi^fin  r^gnant  en  Co> 
chincbine,  avait  (Seltappö  an  ma^^-.ncrc  de  sa  famillo.  A  1a  ravrni-  drs  troablc»  da 
pars  et  de  l.n  fftierre  qticsc  faisaient  cntrc  enx  Ics  Tm/son,  il  put  peti  a  ])cn.  an 
niilk'U  des  difflcnltcs  immenses  qne  Ini  nplanit  Mgr.  D'Adran,  par  «on  aide  et  aes 
conseils,  reconqnurir  le  royannif  de  si  s  ptjrca. 

Kn  1802,  il  so  declarait  roi  du  Tong-king  et  de  la  Coctuiichuie,  soos  le  nom 
de  Gia  loHtj. 

Gia-Umg  a         dix-hnit  ans,  JnRqn'en  1820; 

MbdHmang^  son  fils,  vingt  ans,  jiiHqn'Mi  IS40 ; 

BOB  pftitpfilR.  sept  an»,  Jnsqii'en  1847. 

Tu-duCf  800  arri^re>petit-fll8,r6gnodrpni»  1848  et  il  est  dans  sa  dix  Bepti&nie 
aov^e. 

Tu-duc  n*a  pas  d'onftot«  et  il  n*]r  a  eneore  rien  d'offieiel  pour  la  nomination 
de  son  aneeeaaear. 


(Arn  dem  Almanaeh  von  Saigon  im  Jahre  1884.) 


Ans  der  siamesiBchen  üebersetzang  des  Mahawanso* 

(Nach  ciaer  ia  Bangkok  gcniacbteii  AUscbrift.) 


Untpr  (Irr  I{t'<,Mri mit;  ^  ]H/.tt'n  der  10  Söhne  Knla^soka's  in  F'at.ili^mtr  Mriirde 
dasLnnd  von  einem  grossen  Riiuliciiiaiijjtniann  aus  ciiiciu  frrnidrn  I^imdc  ([»rathet 
ban  bok)  verwibitct.  Ihm  ^icitlusü  bicIi  ein  starker  liuiu-r  an,  welcher  Matiipo.-aka- 
Burut  genannt  wurde  (weil  er  .seine  Mutter  nach  neinoi»  >'ater!i  Tode  unter^itütxt«*). 
Ditter  wnrd«  nteb  deio  Tode  de«  Aeführers  ihr  Häiii>tling  un^r  dem  NamesNaH 
NmtB-Halia-Chon  (Ifeister  Nanta,  der  grosse  Kauber),  and  nach  der  Plitiderttm; 
der  Dörfer  aalim  er  die  Haapbitadt  ein  und  tddtete  den  Solin  Kalasoka*«.  Uiil4*r 
dem  Namen  Nontharatii-Bopliit  liestieg  er  denTliron  und  getste  einen  fcroieen  und 
Icleinen  Adel  ein.  Bei  seinem  Tode  waren  8  Bruder : 

1)  Phrachao-Ukhasenontba, 

2)  Kanoknontha, 

:))  (lianta-Khuttika  nuntha, 

4 )  Ph  ti  t h  ;i  h:\  n  n  on  tha , 

5)  K'iittliab^innontha, 

6 )  KoviHankanontha, 

7)  Tliotiaeltlitbikanontbft, 

8)  Rpothfnontba; 

der  nennte  König  in  Krnng  Patalibntr  war  Pbr»>Thon(in  (Pbra  Thanaatba),  wel« 
eber  nach  einer  S^äbrigen  Regierung,  auf  List  «innend  (utHÜ),  einLoeh  grub,  um 
seine  Sebfltae  in  Terhehlen.  Nun  war  da  eine  Person,  einPbnhm,  von  dm  erbten 

Phrahm  (Plirainnan  ini  prakati),  in  der  Stadt  (krunt;)  Tokka-inla,  genannt  I'ana- 
kaphrahm  (der  Hraliitrnic  Panaka,  oderSanaka),  welehor  in  allerlei  Listen  (nbai) 
wohlerfahren  war  und  die  (trni  phct  thanff  «.im)  flrci  Vt  il  n  vollkommen  vri>taiid. 
•  Volk  prie»  ihn  und  hielt  ihn  für  würdig,  sunt  Köni^'  krönt  /n  werden 
(khatiyaphist  k>.  und  er  snjrte  zw  «einer  Mutter ,  da«»  e»  bii  h  ii;n  ii  il«  u /eichen 
seines  Verüirn-^tes  für  ihn  ziemen  würde,  Alleinherrscher  zu  werden  (krasat 
khatiya  thibodi).  Aber  da  seine  verwittwete  Hntter,  sich  beklagend,  datts  »ie 
dann  Temaebliiasigt  werden  würde,  ihm  erwiederte,  dass  die  verdieBstUebea 
Zeichen  in  seinen  Zahnen  lägen ,  Uees  er  sieb  aus  kindlicber  Dankbarkeit  den 
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Aofeiualn  (kbiaa)  «kr  icdrtea  Seite  heraiaiickeB.  Indeni  dttw  sei«  Btikm  Tcr> 
lorai  ging,  winde«  adae  ¥9mt  nr  Strmfe  plnp,  md  die  Ocstall,  welebe  nmr 
gelobt  wordea  m,  eia  CkgentMd  de»  Hmms  and  Abselwii».  Aber  es  geeefaab 
Alles  ms  kiodlieber  liebe.  Daan  wao<lert«>  Panaka-Phrahm  oiuher.  um  sa  ler- 
nen und  zu  stadiren  iuhI  kam  naeh  Buppha  N'akhon.  das  ist  die  Sta  lt  (iMyandr'^ 
Patalibut.  VertrifH^-n  von  fi«MTi  KomV  .in.  Pal.i-t-'.  wo  er  innr-n  k"-tl'art'ii  Sin 
pingenoujm«Mi  li  ttt*-,  tührti  i-rtlun  li  l  »  t>>>rrr>hi!ii:  »It  ii  (_  li  iiv  H.ui{>li'>t- Kax.vKtimau, 
den  Sohn  I'tira-t  liau  füaiiuuiit.ir^i'?. ,  mit  -Icii  (•'Vt.  Im  tli.-tr  ali.-t  -einen  Kr- 
wartungcn  uitht  entsprach,  indem  ihm  dasLeiutü  ichivt-r  w;tr«l,  uahiu  erl'hanta- 
knta  Kuman  von  der  ( Vong  Pra  Phaya  Morl  ras  anakhou)  Moryarace  (Maurya)  als 
Zögling  an,  vrelcher,  Köuig  mit  den  andereD  Kahbirtenkiitben  ^-pielend,  einen  Diebe 
dnrcb  den  Scharfriebter  Uand  nnd  Föase  mit  einer  Lotnsblnme  absebneiden  Hess 
nad  sie  dann  doreb  aeio  Vefdienst  wieder  aabeilte.  Als  Somdel  PbrapBoromm»' 
Sasada-Chao-CbM  (Boddba)  aocb  aicht  itt*s  Niptuui  eingesogen  war,  waren  eine 
grosse  Menge  Henen(Phajra)  des  SalifaTi^esebleebts  io  der  Stadt  (Icnrog)  Kabin- 
laphut  (Kappilawut),  aber  sie  wurden  alle  von  Phaya  (Köni*;)  Vittatnpb  ^tödtet, 
wie  in  dem  Kamphi  (Textbuch)  von  Phra-Thinunabot  erzählt  wird.  Diejenigen, 
wflfbe  von  dt^n  königliehen  8akhv.i  (Sakayarat^  üt>ri_'  Miosen,  puffen  na<''h  d«Mn 
W  ald  Hiuinpban  nnd  d;i  >ie  <li<  j  I^tn»!  a!i;_'^t'ui  lmi   und  lieJilivli  lainleu. 

geschmückt  mit  klaren  Uc-Ailij^ciu  iu  di  iii  S.  lirirtcii  der  Bäume,  welche  t^übare 
Früchte  trugen,  wurden  f^ie  fröhlich  in  ihieui  Gemüth ,  gründeten  eine  königliehe 
Stadt  und  bauten  einen  giattiiolirteu  Palast  aus  Ziegeln ,  mit  einer  LandÄtra^e, 
dieUmgegend  dnrcb Cltadellea  befestSgeod.  Und  in  derStadt  liessen  dieSebnaren 
der  Vdgel  ibr  Concert  eneballen ,  so  der  Im-vso  (schwane  Vogel),  karten  (roth- 
kSpflger  Vogel),  und  die  Menge  der  M^Jnra  (Pfauen).  So  wurde  der  Name  der 
Htadt  offenbar  in  ZampbatiiaTib  nnd  so  war  sie  bekannt  als  MorijaoNakbon. 

Lange  Zeit  nachher  gab  es  Kinen  der  MoriyakÖnige,  welcber  steh  mit  Phaya 
Jamontarat  verfeindete  »md  von  diesem  getödtet  wurde.  Nur  die  Königin,  welche 
schwan?pr  w.Tr,  n>«li  au-  der  Stadt  Moriya  und  kam  in  die  Stadf  Uupplia-Nakhon- 
Patalilmt ,  niii  Schutz  zu  ^tirhen.  Si(^  trcliar  einen  Sohn  ,  \vi(  ki  lte  ihn  in  eine 
\!;itrat/.c  und  Ic^^tr  ihn  vor  dif  'J  liür  vun-ti  Kuhntalleü,  unj  seiiu<  \'fr«lienste  /u  rr- 
pr"tnn.  welche  duriirt  warm,  da-s  eine  der  Kühe  über  ihm  »taiul  und  ihn  be- 
schützte, 80  das»  keinem  der  Thiere  ihm  schadete.  Der  Besitzer  der  Kuh,  w<d- 
cher  ihn  fend,  fronte  tSt^,  hob  ihn  anf  nnd  Hess  ihn  die  Kühe  hüten  nnter  dm 
Namen  Chantbakhut.  Er  wurde  seinem  Herrn  (Kobala  mitNamen)  abverlangt  dnrch 
einen  seiner  Feinde,  den  Jäger  Nai  Lntb  (Heister  Lntb),  and  lebte  seitdem  tn 
dem  Hanse  Lntb-bumth's.  Eines  Tages  ging  er  ans,  vm  mit  seinen  früheren 
Kameraden,  den  Kuhhirten,  an  spielen«  welche  ihn  an  Ihrem  KAnig  machten. 
I*anaka>Phrahm,  welcher  vorfaeiging,  ftnd  ihn  dns<dbst  und  erhielt  ihn  auf  ansge» 
druckten  Wunsch  von  Luth-buruth.  Es  geschah,  dass  der  I'hrnhm  ansging.  um 
heiligf'«  Wn>?eranH seiner  Musehel-Sehah'  (-angvatthajnmnn)  zu  «prit^»*n,  innl  seine 
beiden  Zöglinge  mit  sich  nahm  \U  -ie  -ieh  unter  einen  Hauiii  tjeleL't  hatten,  um  zu 
sehlsireOigaberdemBanphot-Kuuiiin,  welcher  zuerst  aufgestanden  war,  eiuMeiwer, 
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lind  betehl  ihm,  »einem  OefTihrten  die  Kette  vomllnliio  zu  nehmen,  Jedoch  ohne  sie 
«n  scrbrcchcn  oder  ohne  ihn  zn  wecken.    Der  I'iinz  wnsste  nicht,  was  er  tbim 
Hollte,  und  erab  da«  Mes.ser  zurück.  Kiii  atifif nm!,  n1    ie  Iveide  schliofon.  werkte 
der  Phralint  iloii  ChanthHkhnt-rax.i-ktrman  im<i  Ix  falil  liini  d.i>«?e1be,  und  dieser  vor- 
stand d<  n  Sinn  de^  Ht  t'ehles  und  Hciiiiitt  seinem  Mität  hükn  ilni  Kopf  ab.  Nach- 
dem der  l'hiahm  durch  »eine  Anhänger  ein  Heer  gesammelt  hatte,  stillte  er  den 
Chanthnkhnt  an  die  Spitse  desaellMii  und  ^eser  beooruhigte  durch  Uäubcreieu 
das  Land,  wurde  aber,  als  er  geradeswega  auf  die  Eanptstadt  lomanehirto,  ge- 
sehlagcn.   Einige  seiner  Lente,  welche  sieh  heimiieh  in  der  Stadt  verhorgen 
hatten,  nm  dem  Gespräch  der  Bewohner  an  lansehcn,  hörten,  wie  eine  Mntter  ihr 
Kind  sclialt,  welches  in  die  Mitto  eines  erst  wann  ans  dem  Ofen  gefcomnieiieo 
Kuchens  gebisaen  hatte  und  schrie,  weil  es  sieh  verbranntet  und  wie  die 
Mutter  sagte:  Du  bist  wie  Chanthakhut,  warum  isst  du  nicht  erdtvon  der  riusscren 
liinde?  so  wurde^^t  du  nach  und  nach  bis  in  die  Mitte  kommen.    Die  Iliiubcr 
machten  sich  diese  Lehre  zu  Nutzen,  liefestigten  !^ieli  eist  in  dcTi  kleinfrcn  Stnilton. 
nalmien  «l-uni  /.iiletzt  Patalibut  und  tüdtet(>n  Itoiin  An^^'rilTt;  ücu  Küuig  Tlianontha. 
Panaku-i  iiralini  krönte  Chanthakhut-Raxa-BopLit ,  und  nachdem  er  die  Fischer 
lierbcigcrufen,  welche  der  vorige  König  angewendet  hattet  den  Fluss  abzuleitcii, 
lieu  er  sidi  v«i  ihnen  den  Ort  der  Sdifitae  aeigen,  wdehe  er  hob,  imd  dann  t9d- 
tete  er  die  Flacher,  weldie  ihm  dabei  geholfen  hatten.  Der  KÜaig  regierte  ais 
Eka  Itaararazatliirat  (erster  Monareh)  in  6al(OnlapX4»iphn>Thavib  nnd  «ftachte 
den  Panaka*Phnihm  au  seinem  Phra-lfaha»Ahklia>Ra»i>Khrtt,  den  bramaaisdien 
Wiaaenseharten  und  Weiaen,  welche  er  in  aeiner  Jagend  gelernt  hatte,  anhingnid 
and  nnelifolgend. 

Als  riira-Chao  Chanthakhutrat  sieh  seine  Herrschaft  in  Patalibut  gesichert 
hatte  nnd  das  Volk  t,'!ücklirh  war,  henieikte  Panaka-Thrahm ,  dass  die  einzige 
Gefahr,  die  für  ihn  crwachscu  könne,  ihm  üuroli  Gift  entstehen  würde,  und  des- 
halb bereitete  er  ihm  täglich  kleine  Quantitäten,  damit  er,  wenn  er  es  allmählich 
SU  sich  nehme,  sich  daran  j^c widme  und  es  ihm  später  nichts  schaden  könne.  ]>a 
noD  etnes  Tagea  ffie  Königin,  seine  Oemahlln,  Namens  Mang  (Lady)  Stritbamna, 
welche  ans  der  Stadt  Morlya  seine  Matter  anf  der  Flacht  nachRatalibnt  begleitet 
hatte,  aas  Veraehea  von  einen  der  Knehen  aas,  todtete  er  sie,  nm  das  Kind  an 
retten,  mit  dem  sie  schwanger  ging.  Daan  aerlegte  man  eine  Ziege,  steckte  den 
Embryo  in  den  Ldb  deraelben,  nnd  als  das  Kind  nach  7  Tagen  geboren  ward, 
nannte  man  es  Vinthasnn-Raxakuman ,  weil  sein  Körper  mit  dem  Blate  der  Ziege 
über  und  über  in  Fleeken  hedeckt  war.  Als  er  hcranjrewnrhsen  war,  starb  sein 
Vater  Chanthakhut  nach  einer  24  jähris'cn  liejxierun*:.  Nun  ab^r  u'ab  einen 
Asun*Phisat  (dämonisches  I'hl  Iü  uer),  Nameun  Theva  Khanthaj.ik  i^d»  r  Ka\a-,i 
des  Peva  Kansa),  weUlier  ui  den  Körper  des  Oestorbeueu  fuhr  und  Trug 
spielte,  alH  ob  der  König  noch  am  Leben  sei.  Aber  da  der  Mahaliurom- 
Alckharaxakhm  (das  hSchat  erhabene  Oheihanpt  der  kfioiglichen  Gelehrten) 
sicher  wnsste,  dass  es  ein  Asnraphisat  war,  dcf  Bedit* genommen  hatte,  theiltr 
er  es  ileni  Chao  Vinthasan  Raxakuinan  mit.   Dieser  l^efUii  dann  swei  Dienern, 
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einen  lauten  Stndt  um  das  Sehwert,  wddies  Jeder  als  sein  Eigeatlmni  benn- 
efNmchtc,  vor  des  KOnigs  Zimmer  zu  führen,  und  da  der  Prinz,  welcher  vomKuuig 
abgeschickt  worden  war.  bdiauiitofe,  dass  er  nicht  im  Stando  spj.  dio  .Männer  zu 
beruhigen,  lies«  sie  dur  Küuig  hereinkommen.  l>a  aber  nahm  der  l'rin/.  das 
Schwert,  schnitt  dem  Leichnam  den  Kopf  ab  und  dieser  tieJ  von  dem  Tlirone 
nieder,  nachdem  der  b^)^e  Geist  ans};»  fahren  war.  Der  Prinz  wimle  dann  mtar 
dem  Namen  Phracliao-Viathusan-Bophit  gekrönt,  äeine  Gemahlin,  die  Königin 
Bimtbnninia,  hegte  «ihrend  ihrer  SehmmffenMlMlt  denWunadi,  nüt  einem  Fttsee 
den  M<Mid,  nrit  dem  andern  die  Sonne  so  betreten ,  die  Sterne,  die  Fnndamental- 
wumeln  der  Erde  und  ^e  weidien  Blfttter  der  höchsten  Bäume  inr  Nnbrnng  in 
genieeeen.  Da  sie  in  Folge  ihres  nnerfBIlt  gebliebenen  Wnnechet  mager  gewor- 
den war,  lies«  der  KOnig,  ttm  sie  an  befHedigen,  einige  kfinstliehe  Pr&parate 
maehen  und  wandte  man  sich  ffirdie  Prophezeiungen  der  bevorstehenden  Geburt  an 
den  Axivok,  da  die  Uralimana  das  Horoskop  nicht  zu  crkliircn  verstanden.  Der 
Xira-nna-Xi-Vok,  der  (»ewissensrath  der  Könisrin .  verkündete  von  dem  ern"artetcn 
Knallen,  (i;u»s  er  über  die  lul  Köni!,'e  der  Knie  als  st-ine  Seiaven  herrschen.  Anm 
er  seint?  9'J  Krfifler  tödten  und  die  IMI  8ecten  der  Ketzer  zer.'^triren  würde.  Der  Küuig 
iiess  die  Wahroagungen  anf  (joldblätter  niederschreiben  und  erkhlrte  dem  Axivok. 
er  wfirde,  wenn  seine  Worte  in  Erfüllung  gehen  sollten ,  sich  zur  Verehrung  des 
PhrarPho-Pen-Chao  (Bnddha)  wenden.  Dieser  Sonaxivaka  hatte  anr  Zeit  des  Phra^ 
KaseaparTliossaiialayan  seine  Verdienste  erlangt.  Er  war  damals  eine  Boa'Sehlaage, 
lebend  in-  einem  Vut,  wo  die  Pbra-Fbilcsn  beständig  den  Pbra-Aphitham|»idok 
lauen,  so  daas  ein  fortwährendes  Oetliee  von  Stimmen  war,  weldie  das  heilige  Bali 
recitirtcn.  DerSehiangendrachc  hörte  beim  Erwachen  ^eStimmen  derPhra-Song 
(Priester).  So  wurde  er  durch  den  Ku^onkam  (gute  Geschick)  bei  der  Wan« 
derung  nach  dem  Tode  wiedergeboren  als  Thevabtith  in  Daodiln«?,  dem  Himmel 
der  Kngelwelt,  und  blieb  laugre  Zeit  hindurch  im  Uenu<s  der  K"ttliehen  Gläek- 
seligkeit,  bis  Somdet-Phra-Üorom-Khru  (liuddha)  in  s  Niphan  eintrat.  Dann 
weiter  wandernd,  wurde  er  in  dem  Geschlecht  der  Phrahni  (Krakun-l'hrahm;  ge- 
boren. Nachdem  er  die  Freuden  der  Menschheit  genossen  hatte,  erkannte  er  die 
Uebel  der  fleischliehen  Lefdenscharten  und  die  Dichtigkeit  des  Daseins  einsehend, 
wurde  er  ein  Eremit  (Dabot),  In  einer  Zelle  im  Walde  au  wohnen.  Er  war  hoher 
Weisheit  toU,  die  ihm  angeboren  war,  w^l  er  in  seiner  l^iUieren  Existena  als 
Seblange  dem  PhrarAphithana  gdauscfat  hatte.  Als  die  KISnigin  den  Sohn  gebar, 
mit  weichem  sie  schwanger  ging,  verbreitete  sich  grosse  Freude  durch  das  gsmie 
Land  nnd  das  Kind  wurde  deshalb  Asoka-Raxa-Kuraan  genannt.  Noch  ehe  er 
das  Alter  errcielif  hatte,  j^ehen  zu  können,  wurde  \on  demselben  Mutterlcibe  ein 
zweiter  8ohn ,  mit  \amun  i^ira-Ditsarat-Kuman ,  geboren.  Eines  Tajes  be- 
schmutzte (las  Kind  A-oka  mit  seinen  Excrementeu  die  tjros-e  und  lu  ilijje  zur 
Reehtee  ircki  hrtr  .Mu.sehel  (Phramahasangkhathakkinavat)  und  sein  \  atrr,  der 
Küuig  \  iu tluiban,  guss  in  seinem  Acrger  denUnrath  uul  beiuea  Kiude»  Kopf.  Als 
die  Edeln  den  Zorn  des  Königs  sahen ,  nahmen  sie  ihm  das  Kind  hinweg  und  die 
Mutter  sendete  nach  dem  Eremiten,  um  ihn  um  Bath  au  fragen,  erhielt  aber  die 
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Antwort,  trfe  solle  unbesorgt  s^n,  4a  der  Prlna  gewlis  der  Bekeimcher  der  Welt 
werden  wfirde.  Der  KQnIg  hatte  99  881me  von  anderen  seiner  Rebswetber,  so 
dass  man  im  Oanaen  mit  Asoka  und  seinem  Idbüchen  Bmder  101  BrUer  aihlle. 

Nachdem  Yinthasanrat  den  Prinzen  Asokraxa  zum  Uparat  (zwciU^n  Koni^:)  erhoben 
hatte ,  sandte  er  ihn  fort  nach  Avant! rat taburi,  um  die  99  Brüder  vor  ihm  zu 
schützen.  AU  Asnkn  auf  der  Reise  narb  \>(liitsa-Naklion  ,  bei  einem  Tfalt  am 
We^e,  die  Tochter  des  Sctthi  Thamaiiok  erblickte,  fiel  er  in  Liebe  und  vermählte 
sieh  mit  ihr  in  der  Stadt  Uxcnakhun.  wo  später  zwei  Kinder  ^ei)oreu  wurden,  der 
Trinz  liua-Maiüutherat  (-kumanj  und  die  l'riuzesöin  Phra-.Sangkhamitraxa 
(-thida).  Die  Verwaltung  des  Asoka  machte  die  Erde  zum  Himmel.  Köni<; 
Vlntbasanmxn  sollte  Verehrung  nndOpfergaben  den  Brahmtna,  die  da  Enketner 
(Mltzathithi)  sind,  nnd  in  trauriger  Welt-Verblendong  blieb  er  der  Phra-Pbnttha- 
Sasana  (der  heiligen  SeUgion  Bnddha's)  fremd.  Mehr  als  60,000  Brabmann  wnr^ 
den  tagtigHeh  you  diesem  Konige  gefftttert,  bis  an  sein  Lebensende.  Als  er  den 
Tod  herankommen  fühlte,  da  ßug  er  an  zu  bereuen  nnd  die  Abwesenheit  Asoka's 
bedauernd,  Hess  ihn  eiligst  herbeirufen.  Er  kam  noch  prerado  in  Zeil,  um  seinen 
Vater  sterben  zugehen  und  bestieg  den  Thron,  «einen  Bruder  Phra-Dit^arat  mit  der 
Wurde  eines  Uparat  bekleidend.  Als  .sein  Halbbrndcr  Phra  Saltannarat  von 
Asoka'.s  Besitzergreifung  horte,  zettelte  er  mit  der  Baude  der  99Priuzen  eine  Re- 
bellion au,  aber  Asoka  überkam  sie  uud  Hess  alle  üinriehten.  Als  dann  König 
Asoka  von  den  Weissagungen  hörte,  die  von  ihm  vorherverkiiiidct  hatteu ,  &audte 
er  eine  Botschaft  an  den  Ehisiedler  Sraaxivaka,  fflr  den  dne  Sänfte  nur  Beiae  be« 
reitet  wnrde.  Als  er  bis  anra  Kloster  (Vnt)  Tnniasenaaon  gelangt  war,  wo  alle 
Arten  wilder  Tbiere  inFHeden  nnd  Frenndsdtoft  ausammenlebteo,  und  dort  unter 
dem  Hdncb  Alsakhntathen  das  Qeseti  predigen  gehört  hatte,  trat  der  b^abrte 
Greis  in  den  geistlichen  Stand  ein  nnd  verblieb  dort ,  ungeachtet  alles  Dringen» 
und  der  Yorstellnngen  der  Edellente,  dass  er  »eine  Beise  anm  König  fortsetsen 
möchte. 

Als  Asoka  davon  horte,  blieb  er  schweigsam  und  verstimmt,  denn  nooh  war 
die  Bekehrung  nicht  in  ihm  zum  Durehbrueh  trekonimeu  und  er  folgte,  trkieli 
seinem  Vater,  dem  hrahmanischen  Götzemli' n  t  Als  er  aber  eines  Taires  die 
Regellosigkeit  uud  Unordnungen  dieser  Bralimaiieii-lieorde  bcoiiachtete,  die 
in  eine  Unicahl  Sectcn  zersplittert  sich  gegenseitig  befehden  und  denen  jede 
Seibstbekimpfung  onbeiUNint  ist,  da  wandte  sMi  sein  CHnn  der  geheiligten  Be- 
Dglon  Bnddba*s  an.  Im  Tterten  Jahre  seiner  Begierang,  im  918.  Jahre  der  Phnu 
Phntfha-Sakkbarat,  wenn  von  dem  Eingehen  in  das  Nipban  gesihlt  wird»  wurde 
die  KrOnnng  Asolca's  Tolliogen,  nnd  die  Kraft  seiner  mäditigen  Gewalt  drang 
^ne  Tosana  (SOOO  Klafter)  hoch  cum  Himmel  auf  und  eine  Tosana  in 
die  Erde  hinab.  Die  Thevad-i  sehU  |)i)ton  ihm  acht  Ladungen  Wasser  herbei 
aus  dem  Anotatta-Scc,  und  der  König  vcrtheilte  davon  unter  Peine  t>nnen  nnd 
Conenbinen,  wie  auch  warme  fJotninke.  Dann  brachten  ihui  die  Therada  (Götter 
oder  Kngel)  Zalmst(»pher  aus  dem  Holze  des  Khongta-Baumes ,  das  stets  einen 
lieblichon  Geruch  im  Munde  erhält.    Sie  lieferten  eine  ziemliche  Menge  solcher. 
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rnid  der  KBnlg  T«!rthoilto  davon  anter  die  Edelleate  ond  seine  60,ooo  Kcbsweiber. 

Dann  verBalicn  ihn  die  Thevada  mit  sfisscn  Tamarinden  (Blakkam  pliom)  und 
Qalläpfeln  (Sntno),  aui>{{r;zcic1inetc  Arzneien,  diu  im  Ilimaphan  Waidc  wachsen, 
•  »0  wie  nnrh  mit  rimlikaxat,  eine  ganz  vortreffliche  Medicin  für  alle  Arten  von  Gift, 
bei  Schlaugen-,  Centipedcn-.  Reorpionubissen,  und  fernerhin  holten  ihm  dieTheva- 
da  auch  änpfscrst  ^chniack hatte  Mangos  an=;  dem  Pa  Phra-Himaphau  fduui  Walde 
dfs  heiligten  limiaiiiiaiij.  Sie  trugen  i Inn  Himnicls-Liquenre  herbei ,  in  (uufcrlci 
Art  gefärbt,  und  himmlische  Tischtücher,  um  die  Hände  abzuwischen,  von  gelber 
Farbe.  Diese  Bimmelaseiige  waren  von  dem  BanmKamniapltHilc  genonimen,  der 
M  den  Ufern  des  See'BXatbthiiotafiiaiia  wücbst.  Und  dann  kamen  alle  die  Naitii 
des  Drachensesclilechts  herbei  nnd  brachten  ihm  geblflmte  Zeuge,  die  nicht 
ans  Banmwolle  gewebt  waren.  Diese  Zenge  flblten  «ich  gaiia  glatt  nn,  ebenso 
wie  die  ninmetszeiige  So  hübsche  Sachen  kamen  aus  der  Nakhaphiphob  (der 
initt  rirdischen  Welt  der  Drachen).  Die  Thevada  gehenk  t(  ii  lUnnu'n  nnd  Früchte, 
die  Drachrnfur'^ten  schenkte  n  liebliche  \Volil;,'(  rruhe  nnd  Salben,  die  sie  aus  der 
MalLbaphiphub  für  die  Aniren  Seiner  Majestät  liciogen. 

Weiter  nnn  karm  n  Turteltauben  in  grossen  Mengen  lieriHMfreflojren  nnd 
brachten  jeden  Tag  9ü,000  Knien  (7,200,000  Scheffel)  Waizen  nach  der  Tenne. 
Die  Zunft  der  Mäuse  kam  eiligst  herbei,  die  Spreu  abzuziehen,  um  den  Waizen 
fein  nnd  rebi  an  machen,  passend  für  Itönigllcben  Gennss.  Die  Bienen  in  gesell^ 
sebaftlidieni  Zusammenwirken  trugen  den  Nectar  der  Binmea  herbei  nnd  tNinten 
Honigwaben,  nm  in  grossen  Mengen  ihre  Gaben  darbringen  in  ktonen.  Die 
Biren  spalteten  mit  ihren  Zähnen  das  Hol«*  für  die  Küche,  so  das«  man  dort  die 
T9pfo  bei  einem  beständigen  Feuer  ohne  Unterbrcchong  brodeln  lassen  konnte. 
Und  dann  nahten  sich  die  Wundortri^gel  (Nok  Karavek),  die  in  buntem  Glänze 
ihres  präclitit.'en  Gelieilers  sehinuncrn,  durch  ihre  melodischen  Töne  eines  Jeden 
Herz  mit  wonniger  Lubt  erfüllend.  Vom  Waldgebirge  des  Iiimaphan  ropen  8ie 
hcrl>ei,  und  ihre  zaul^eri^ehen  Klänfre  ftlllton  die  laiftt  nnd  dann  ferkiaog  ihr  Ge- 
sang in  der  Ferne,  ohne,  dass  ein  Auge  sie  erschaut  hätte. 
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Eapay  148. 

EiiQschwcming  (Ainschweniin)  61. 
Kkathatsarath  31L 

Kloiih.int  267,  268,  269,  270.  276,  370, 

all. 

Knrrlaiider  64^  70,  82^  285,  380.  389. 
Eremit       290.  346,  452. 


Fa  4aiL 

Falco  379^  380. 
ViXn  495,  506. 
Faofou  49r). 
Fanhiong  304. 
Fauhuta  504. 
Fantselicne:  4  03. 
Fuu-wcng  [)U4. 
Faii-y  504. 
Fan-yen  bülL 
Faranpr  200,  4  13,  4P4. 
Faraug  iUaii;(öichao 
Fa-Rna  263.  268. 
Fa  Talaha  lüiL 

Franzosen  379,  380.  492.  509,  51 1 . 
Fuuan  (Phunaiii)  463. 

0. 

Gandalarit  IL. 
Gandaliet  158 
Ganlaya  81^ 

Gautama  14^  15^  I9i  90i  193,  206,  215. 

216,  22M,  24Ij  249,  250. 
Ghialoung  .009. 
Ginjawuddimyo  216. 
Gonafjon  10^  14^  15,  19,  215,  SiM. 
Gosscin  86^ 
Gimbilaiiga  189,  211. 
Gyne-F'luss 

Haartracht  127. 
llalin  üfi  u.  flg. 
Ilan-njfo-vuonß  496 

Ilanuawuddi,  die  Stadt  diT  Hans«  (Houg- 
sa)  oder  Ilcnza  (Dandrocygna  nach 
Mason)  Ii. 

Ilaripunxai  296. 

llatien  508. 

Ilatsarath  403. 

Hnttirnza  (Ilattimjn)  '271 . 

Ueiuavvun  (liiuuiphau)  117,  340,  443, 

Ilcmaxnia  197. 
Hcnzada  137. 
Ho  172,  LLL 
Hoen-hoei  46.'^. 

Holländer  62,  172^  378.  483.  498. 
Hung-Mang  494. 
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llongßawaddi  61_,  77_»  224.  226.  231. 

239.  252,  254.  272.  275.  277.  278, 

282.  323.  328.  348 
Ilora  321.  326,  334,  374.  440,  522. 
Ilouiudch  r.m 
Ilu-cul-na  5U6 


I. 

Illaejoa  161^  IL2^ 
IndapataDaga  im 
In^ateiu  LL 
In{;rurnmin  206. 

lusuen  29Ij  SOe^  312^  339^  378^  400. 

Inthapat  4ü2.  403.  406,  4M. 
Intliapat.inakhon  330,  341,  342. 
Inthapatbiiri  (Inth:ipatiburi)  398,  423. 
Intliaraxa  365. 
Ibindadewi 

Islam  159.  403.  474.  4'.IW. 
Isisay-mew  (iiiyo) 
Itahaha  497, 
Itsouug  496. 

J. 

Jackshsu'a  (Jakh)  255.  256,  4H,  4  12, 

4_li. 
.iachlyasura  250. 
Jaixaimongkhou  317. 
Jamahay  279. 
.ianaput  17,  miL 
Jnngomab  251.  277,  279,  2SiL 
Japaner  377,  4H0. 
Java  199i  427.  461.  474.  504. 
Jcik-Ieik  218. 
Jink-puuguh  271. 
Jrik  (Kjeik)  tanbau  21L 
Jeik-tibo  2A1^ 
Jih-nan  502.  504. 
Jinneatingak 
Jitihonasianai  465. 
Jbob  Mi 

Joah  (Vwab)  139i  LH» 
Job  112, 
Jobnjblut  29^  ai. 
Jomah  LDL 
Jona  Iii. 

Jonaka  175,  177,  353. 
Judara  Shan  UUl 
Juen  llLi        ilL  lÄÄ. 


,Kacliai  aülL 

K.'U'hnr  ß^,  ÜiL 
Kailu  'M]^  1 16. 
Kakapbas^i  198. 
Ka-Kbyen  89^  ül. 

Kala  46,  138i  I48i  218.  223.  228.  231, 

Kalae  117. 

Kalajryi  *>n 

Kalauiinba  251^  276^  279. 
Kala.H<)ka  2iL 
Kalay  123. 
Kalayatnin  2ÄiL 
KaK'kycugo  ^ 
Kaliiiga  197. 
Kalingaraga  2üiL 
Kanialani  264. 
Kaniari  274 

Kanibodia  32^  37,  88^  9r,  97j  177, 
302,  309,  357.  361.  367.  371.  373. 
375,  378,  379.  381 .  387  ,  lAÜ  II.  Hg. 

Kanibozatein  ir.H,  l(.  1 .  -'Mij,  457. 

Kanjioug  41 1- 

Kanipbengpbet  175,  182.  313. 345.  353. 
369.  372. 

Kanipbung  (Kanipoiig)  Siiay  420.  422. 
480.  4M. 

Kani])liot  185. 
Kaiiipliut  .'i4:>. 

Kauipbuxa  (Kanibbuxa)  395,  402.  408. 
414, 

Kanipbuxatbibodi  346. 

Kampong  (Khaiupuug)  Kauan  iM^ 

Kiiinnip  ftiL 

Kancbaburi  a2£. 

Kanchao  342. 

Kaogkao  (Kangkaw)  491. 

Kaoiamoh  146. 

Kantnyeng  21. 

Kuupiiicnc  (Kanpalanib)  26-1. 
Kun-poutcbi  467. 
Kanttcbi  1 17. 
Kantajakbam  34 1 . 
Kanyan  l_r.  21.  29. 

Kanyazagyi  (K<anrajakn)  10^  20^  75^ 

100,  LLL 
Kauyazangay  10^  LL 
Kaotsu  494. 

Kapiiawiit  lo^  12^  17,  41.  74,  101,  lü 

K:»jK»tryi  147. 

Kaicu  29i  114,  131  iL  flg.,  165,  245. 
247,  269,  485. 
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Karenitah  246.  2A1 
Karennl  1 19,  146. 
Ka.shin  12'2. 

Kassapa  (Ka»va]ia)  lo,  14,  jA> 

215.  283.  a2fL 
Katha  (Vater  des  Mihiinii  •  arinnaraja) 

*2ti  I 
Kathay  1 18. 

Kaukuson  (Kukkusau)  lü,  14,  15.  16. 

19,  215.  2S;v 
Kauliya  UL 
Kayanaiinkiila  iS^ 
Kecho  498.  499,  502.  503. 
Keinnari-devi  liL 
Kelah  lAiL 

Kongtlia  (Kangsa)  "LL 
Kenia  lua  1 1 7. 
Kco-Phraplian  316. 

Ketuiiialea  (Ketsaiuala)  397,  403,  405, 

415.  424,  434. 
Kctutnatih  248. 
Kctittln'vabutr  430. 
Keuh  utrüger  337,  413. 
Kha  121_i  172. 
Khaboiin  245. 

Khaiuen  (Khoni)  396.  402.  458.  464. 

Khamen  dorn  (boran)  348.  403.  42 1 . 

Khamkataraxa  481. 

Khainti  88^  183. 

Khaoluang  175. 

Khao  Kaog  Kong  293. 

Khebaduta  liL 

Kheiktoiiiintba  231. 

Khek  (Kek)  Lii  228^  255^  4JA. 

Khck  Cham  407,  414. 

Khirixai-Xieng-Seu  üi. 

Khok-talük  395.  397.  4  14,  431,  433. 

Khoineratta  401,  ■Hi2. 

Khosbanpyi  181,  277. 

Khotaniathevarat  314,  341,  502. 

Khotapong  (Kotabong)  314,  334.  337, 

378.  411.  413. 
Khoverat  aiÜL 
KJbunlai  fiiL 
Khun  Pen  3±IL 
Khun  Singhon  Sakon 
Khuntai 

Khun  X.ing  319. 
Khyen  LUi  135,  137^  Läfi. 
Kianghung  160,  163. 
Kiangtung  160,  163. 
Kiaotchi  (Üiuotchi)  493,  502. 
Kiji  4M. 

Kinh-duang-vuang  4»4,  501 . 


Kinsaenalin  102 
Kissandi  51 . 
Königs  wähl  321.  450 
Kohn-galj  342. 
Kolita  94. 

Komerat-thani  430,  433. 
Konjcs  2^ 
Korat  dil. 
Kosali  Li2^ 
Kosanibbi  30. 
Ko.ssatin  422 

Kotathovarat  333.  338.  üÄ. 

Kra»at  2Si2^ 

Krischna 

Krung  Pbala  442. 

Krung  phrasong  36. 

Kruth  (Garuda)  406.  423. 

Kiiay  lOTi 

Kiiay  l*han  452. 

Kuhhciligkeit  192 

Kulaya  aa. 

Knie  Taungnyo  1 1 . 

Kiilicn  495,  504. 

Kun  (Khun)  iuang  len  pla  381 . 

Kun  (Khun)  luang  süa  381 . 

Kuven-Nakhon  (Kuvera-Nagara)  34g 

Kyakhatvara  243. 

Kyaukpadoung  11. 

KyoKua  41^  42. 

L. 

Labong  1 84. 
Lakhon  197. 
Lalai  403. 

I^me^itibbadeik  421 . 

Laniphnnfr  328. 

Landeiln  buug206,  2:12.  u.  flg.,  236,  322^ 
Laux;ing  337,  413. 

Lao  15^  89,   124^   [68^  302.  306. 

353,  366,  378,  380,  410,  412.  481, 

482.  485,  499 
Lao  Ho  fii. 
Lao  pung  dani  171 . 
Lao  pung-khao  171. 
La  Tanh  4*15. 

Lava  LLä  u.  fl?.,  I8r,  183^  186.  264. 
Lavarata  186. 

Lavek  282^  357^  374,  409.  415,  418, 

420,  421,  422,  481,  482.  483. 
Lavo  309.  316,  423.  439. 
Leh  491. 
Lekkajeah  235. 
Lekkhajaphaja  267. 
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Li  lÜL 
Lien  503. 
Ligor  197.  ■•IST. 
Likicnto  (Likitso)  406. 
Linye  503,  504.  soft. 
Lochai  467. 
Löwenfell  aii . 
Loi  üiia. 
Lolos  35^  LTL 

Lophburi  (Nopliburi)  318.  3f.3 
LQ 

Lu-Saltlihanit  Sil.  ÜM. 
Liizungaung  48^  2il^ 

Maclc  498.  .soa. 
Ma<lcya  Ua  SiiL 
Mahadhaminanija  254, 
Maha-I>Iinniniatha(Mah;miiiata)  16^  I7j 

71.  99. 
Mahalana  28^  hm. 
Mahamuni  28,  76,  fliL 
Mahapayaraja  fi_L 
MaharaJ.'iviii  (Mabayasuen)  97. 
Mahasainhachandra  filL 
Mahasikkharat  514^  SLS^  .518. 
Mahasaiubava  17,  '23,  24^ 
Mahaähakrapliatraxatirat  281,  37G.  368. 
Maha-Sunda 
Mahathoro  313. 
Mnliatif,eüu  24.'?. 
Maha-Upayarat  A'.)\. 
Mahawiücah  206. 
Maha-Xeyset  340. 
Mahaznlapou 
Maheinda  II.'). 
Mahintharathtrat  371. 
Matkhet  265. 
Maingniu  ^ 
Mak  409. 
Makat^sar  37  7. 
Makatho  (Mngadhu)  257. 
Mak  ha  475. 

Malacca  365.  366.  474,  497. 
Malayen  362^  365j  46r,  474.  476, 
Malviniu  '21)7 . 
Mali  11,  12,  ai^ 
Malikadewi  302. 
Mandalay  68^  99^  l&SL 
MauKkoog  272^  2l£. 
Mangmi  424. 
Mant'nithat  272. 
M^mgbixuva  1 72. 


Manilla  378. 
Manipur  ßiL 
Mankriekpiutig  2ß&. 
Mantras  135,  198. 
Maiiuha  207. 

Manu-meno  (Pray)  1 19.  186. 
Marayu  15^ 

Martaban  39^  207.  237.  240.  251.  252. 

2iü  IL  flg.,  268^  276,  280,  ÜM. 
Matajot  •liiSL 
MaUfva  2h&. 
Maukaman  22. 
Mauriya  12.  17j  ai. 
Mayayii  iL 
Meaday  2^ 

Meerawijildih  (Mirawuddi)  264. 
Meggattiin  LL 
Meithila  16^  ai. 
Heizzapomingyi  loi . 
Mokkcah  41. 
Meli;tay  2^^  279. 
Mendun  2^ 
Mendun-min 

McuDchcnopfcr  IM  u.  flg. 

Mentara  (Mintaragyi)  251.  276,  281, 

Meru  435. 

Miao  ififi. 

Miautauh  235^ 

Mii'jiuiade.-a  IL  174,  205.  221^ 
Micnjo  äü. 

Miinzain  ?.'>,  41,  42,  47,  52,  53. 

MilinÜia  (Milaüuda)  27^  Lfifi. 

Miu  Bonn  248. 

Mingclay 

Minjaojotin  2ü]L 

Miujactiiigatin  2  '>  1 . 

MinjmanJ  499. 

Miiikliaim  251 . 

Miiikhaungyi  273. 

Minkojacdt'li  4_L 

Minranda  21^ 

Min-Tarah  (Mondarah)  GO. 

Min-tara-kri-bura  (.Miudt-rajipbra)  65. 

Minteahschwedib  (der  das  goldene  Gesetz 
stützende  König)  oder  Mintara-rhve- 
tib  (Mentaraschwetic  oderMentrasve- 
di)  250,  276. 

Mitsin  2U7. 

Mobhya  133. 

Mogoung  54,  59.  90. 

Mokata  257.  2&iL 

Mokbala  294. 

Mola  .•tf)4. 

Moliueiu  68^  77^  277. 
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Mon         18,  34j  197^  220,  256^ 

321,  323,  aaa. 

Monay  1  r»  i . 
Mongmala  269. 
Mongthienthüug  272. 
Mooley  (Morley)  140. 
Mopay  L2^ 
Mot  {\isa  422. 
Moung  gyi  214. 
Moung  ngay  21A^ 
MouDg  Poukzein  22^ 
Mru  75j  79^  SIL 
Miichha  139. 
Mudutseitta  U,  2iL 
Mug  78^  aiL 
Mug-Aera  80^  514. 
Miikareab  2^ 

Mukkaraja  oder  Miikkha,  Sohn  den  8i- 
haraja,  unter  dum  Titel  Dhauiuiaraja 

Mukkha  IM. 
MuDglat)  L£iL 

Mutao  275. 
Muttureah  '3  7:». 
Mweyen 

Myang  Aloi  527. 
Myang  Faranj?  409,  413. 
Myang  Phania  :)27. 
Myang  Rom  393.  474. 

M}'ang  Weh  r)25. 
Myuugkataung 

N. 

Nabonleppe  47. 

Naga  21j  24^  25,  26,  32^  206^  217,  218^ 
226.  243,  '24t],  .MOg,  404.  406.  IM. 
Naga-mah  Ul\j,  ^iL 
Naga-myob  Uil. 
Nagas  L2jL 

Na;;athcn  (Nagascna)  oder  Nagarjuna 

■27,  :)2f). 
Nagati liapatae  HL 
Nagazein  LL 
Nagtiara  IM. 
Nah  IM. 

Nai  Phlai  Keoh  32&. 

Nai  Phlai  Ngam  Mfi. 

Nai  Phrom  4 iß. 

Nakhou  JSavan  314,  357. 

Nakhon  Srithanimarat  197. 

Nakhon  Tom  395,  40L  402,  406,  408. 

411,  412,  415,  421,  423,  4  29.  438, 

446,  4  7'J. 


Nakhon  Vat  340.  403.  405,  412.  415. 

420.  421,  423.  425.  4  2'J.  436,  479. 
Nakhon  Xaisi  327.  59 1 
Nakkharat  4  06. 
Nnk  Uug  üan  4dl. 
Nak  Ong  Chan  ^aSL 
Nak  Ong  Non  4ft9. 
Nak  Ong  Ton  4H9. 
Nak  Phra  Üug  Kng  IIML 
Namanisedu  9^ 
Namantanago  Lä. 
Nan  177. 
Naudasurya  ülik 
Nang  Khan  21,  23^ 
Nanj,'  Mokhali  292. 
Nang  Nakh  298i  394,  403,  42K  4nf. 
Nang  Sari  2Mx 
Nanttjchao  167.  4 5 . 
Naosavan  473. 
Narai  283.  317.  819.  48.'>. 
Narapaetajo  3a. 

Narapaerisethu  39,  52,  242.  255.  äfii^ 
Narassu  ^ 

Naratbihapadc  (Tarouppyomiu)  üL 
Narayana  291.  812,  339,  355,  378.  479. 
Naret  179.  252.  277.  282.  317.  371. 

373. 

Naret-Narai  aiÄ- 

Nat  25,  36i  40j  52^  6^  24  6. 

Natschin 

Natschin  nauu  2h2. 
Natthamih  148. 
NatnUoo  IM. 

Nat-Zau  101. 
Natzo  öiL 
Naimgbiaun  24.'>. 
Nay  min  101.  251. 
Nay  mintha  LüiL 
Negrais  fi^ 
Nga  Kalah  2&2. 
Ngafapa  21. 
Ngayaymin 
Ngouyen  40m. 
Ninaun  21^ 
Ninannappa  LS. 
Moatasa  33,  43,  207. 
Noataya  47. 
Nora  ai. 
Nyak  499. 
Nyaungschwc  31^ 
Nyaungyam  55,  60^ 
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0. 

OhrenverlSngeruQg  l2iL 
Okkala  2ifi. 
Ong  Eng  4v^7. 
Ong  In  a2iL 
Onpkan  liaxathirat  481. 
Ongkulirat  4  11. 
Ong  Pbra  Sian  409. 
(ing  Ticn^kbtm  491 
One  Ton?  4fi7. 

Ouclijauh  (Tuuj-Ouchh)  498.  502. 
Oukala  207. 

P. 

Pagan  12^  32^  33^  89^  21-1.  226. 

235.  240.  257,  266,  268,  21JL 
Paibubeh 
Pa-joh  LLL 
Palaung  2A^ 
Palikah  217. 
Panda hiM  MR^  279. 
Panganioh  1  2:i,  Hit. 
Panja  42^  üiL 

Panoniphen  420,  422,  450,  479. 

Panon  172. 

Pantaun-tsetja  23. 

Pantcha-ma\a-kbani  iHL. 

Paptnim  21. 

Para  ^Icudara  278,  279. 

I'a.H6ine  115.  136. 

Patai-Saman  4io. 

Patei-Tep  421. 

Patentaplirom  339,  403.  415. 

Pathonimacbedi  327. 

Pathumraakcson  415. 

PatbuuinasurivoDg  310.  398.  405,  409, 

425. 
Pattaba  27(). 
Pattnla  -i-Jf.. 

Pattunahudiiduangchan  316. 

l'egu  35,  58^  59i  60i  63,  STj  145^  225^ 
248.  251,  257.  265,  266,  271.  275, 
278,  280,  284,  36^.  369,  371,  373. 
375,  378. 

Peh  LH. 

Penjataoh  235,  275. 
Pcrgaineatbücher  196,  522. 
Petrolenm  275. 
Pflagfest  32i  340^  afifi. 
Pbabib 

PbaDnai>a  a2£. 


Phanrye  5fia* 
Phaon  375. 
Pha  Pbayan  Las. 
Phaya  Cbakkri  388. 
Phaya  Cban  481.  A&A.  ' 
Phaya  Dcxo  480. 
Phaya  Kai  liL 
Phaya  Jaht  3^4-  il^ 
Phaya  Johm  484. 
Phaya  Kong  aJüL 

Phaya  Krek  314,  332i  334^  335^  338^ 
403.  411.  414.  4  1  5,  515. 

Phaya  Mclek  .rJ8^  339. 

Phaya  Müa  Lek  341. 

Phaya  Nak  395^  398,  437,  4AiL 

Phaya  Noi  212. 

Phaya  Nu  4M. 

Phaya  Phan  326. 

Phaya  Phuxong  406. 

Phaya  Tak  386^  481. 

Phaya  U  21SL 

Phaya  Yomerat  490,  A'ji. 

Phetraxa  380. 

Phi  304^  32IL 

Phichit  338,  iLL 

Phimai  IIIL 

Phisüaiiani  211. 

Phitüauukom  398.  4  33. 

Phitsanulok  2s  i,  ;5()7,  314,  357.  370. 

371.  372.  aai. 

Phitthajanakhrora  226.  237. 

rhixai  :i:iH.  :u  i . 

Phomi  465. 

Photisat  481.  ifilL 

Phra-Anon  419. 

Phra  Athit  4fia. 

Phrabat  aifi. 

Phrabat  Kavcro  421. 

Phra  Borotnniaraxathirat  484. 

Phrachao  Hasat  478. 

Phrachao  Kateh  276.  a^fi. 

Phrachno  Inang  320. 

Phrachao  rak^iixamkrong  450. 

Phrachao  Phra.sat-Thong  524. 

Phrachao  Siraxa  480. 

Phrachio  Soni?  378. 

Phrachao  Xang  Tuck  369. 

Phra  In  307,  314,  330.  332,  333.  353. 

355,  397,  400.  401.  4  12,  415.  419. 

429.  431. 
Phra  Keoh  406.  418. 
Phra  Keohfah  4P4. 
Phra  Ko  406.  418. 
Phra  Narai  312. 
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Phra  Nirnt  407. 

Phra  Sallab  482. 

Phrasut-thong  a78. 

Phra  8ri  Siirijavongraxah  47Q. 

Phra  Thalengkeng  418. 

Phra  Thong  «94. 

l'hra  Uthay  4H4. 

Phratessarat 

Phrora  ThevoiJg  -ton. 

Phukao  luang 

Phukao  thong  Ü  L 

Phuttha-khosa-chan  (Biiddbaghosa)  28.3, 
30:>.  400,  405,  415,  438,  515, 
U.  flg. 

Phuttlias.ikkharat  521,  älü. 

Piaebiah  UiL 

Pienjakinteauh  235^  21^ 
Piinjatauk  235^  iillL 
Pijoh  LLIL 
Piluko  Ml^ 
Pinja  34. 
Pinjalarit  12. 
Pinjareiukeik  2aiL 
Piulae  42,  53, 
Pintsapura  IL. 
Piuining  aiL 
Piusadih  lOT,  ma. 
Plu  LaSx 

Pnom-Paseh  42:>. 

Pocat^ah  '217. 

I'ulomen  (Polüinüen  94^  501,  SM. 
Pona-Watti  UL 
Pouceul  lüi. 

Ponff  84^  95,  97i  iSÜL 
Poutaiprut  48.'>. 

Popasoth-Yahan  oder  Poukpasau  (Pup* 

pachan-Rahan)  33^  520. 
Portugiesen  253.  279,  3G7. 
Po-uh-taun 
Pranjinoko  l'Sü. 
Prarai  ±2iL 
Prarot 

Prome  24,34^59^60^  62,81.205.206. 

248.  251,  276.  279.  ÜfiiL 
Pungyi  26^  2ASL 
Punija  (Pona)  74^  223, 
Puppataun  49^  214. 
Pwo  132. 

Pyu  11,  20, 21. 23,  aa. 

Radeh  (Ladeh)  172^  ISO  u.  flg. 
Rahan  3fi. 


Kahan  min  (Ran-nian)  17, 

Kahein  l&h. 

Rakeiu 

Hakkein-myo  LL 
Kaksha 

Kakshasa»  206. 
Ramadewi  185. 
Rjimakhien  403. 

Rainau  226,  236.  255,  256.  260. 
Raina.snen  (Ramesuen)  346.  361,  36;t. 

408. 
Itaniatai  '-j7o. 
Raniateph  3)0. 

Ramathihodi  346.  357,  361,  478,  479. 

Ramawati  71. 

Ramawuttitein  21L 

Ram  bhaong  2&. 

Ram-chao 

Ramkarahong  313. 

Rani  Phojig  lianthit  328.  521. 

Ramrih  38,  39,  212. 

Rangun  15^  JLM  u.  flg.,  235,  272,  284. 

Ransin^a  27_, 

Rasi  kyuung  ai. 

Ratanapura  51, 

Ra\a  Ongkhan  420 

Raxaburi 

Raxa-Sima  38». 

Raxathirat  272,  273. 

Rayagya  (Yayagaya)  11. 

Retschkol  422. 

Rischi  JLL. 

Ritthikumau  299,  3oo. 
Roniavadi  226,  237. 
Roniavisei  393,  ;i'.Mi. 

Ruang  (Phra)  181_,  259,  263.  268,  298^ 

309.  313,  405,  409.  439.  441,  518 
Rusi  443. 
Rum  229,  2M. 

Rntthikuman  (Rüttikuman)  299,  300. 

s. 

Sa  493. 

Sadeik  (Saradeit)  Kamlong  396,  411. 
.Sagaing  (Oitkein)  35^  54,  LH. 
Sai  Iii. 

Saigon  421,  l&l, 
Saijasat  289^  330. 
Sainampüng  3 j2. 
Sakanaiinkula  4iL 
Sakatani  521. 
Sakkharat  liLL 
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Sakya  (S;iki)  oder  Sakhya  10,  H,  Ifi. 

Sainalcah  (Somala)  229i  231^ 
!Saman  jSL. 
Sainem-Ihn  224. 
Samein-Yan^un  14^ 
Samudruraga  iL 
Samudritinin  2£< 
Sandapa-Kyaung 
Sandaturiyah  UL 
Saiit,'kli:irat 
Sano  313.  314,  3r>ri. 
S.-ipphasukkharat  fi  1 4 . 
Sarihtitr  289.  ^94 
Sathanaklionbut  338. 
Saüiöiu  31  f.. 
Satirajen  226.  237. 
Satominohin  54^  hJ^ 
Sntühn  284. 

Satxanalai  175^  289.  292^  2111. 

Savantlu'valok  292,  34:>. 

SavontfcLiy  24 5*  "i*' 

S.iNouu'yi  244,  24 fi. 

.*<avonlakyien  2A1L 

Savuttih  im 

Sawuttihtc'in  LL 

Sayani  177- 

.Snyam-prathct  3rt3. 

8<  han  n_.  42^  ri^,       fio^  CJ_.  8L 

i:»8  u.  flg.,  244.  248.  2i»iL 
SchaiiByi  IM^ 
SrhwauenlK>ot  121. 
Srhwi>t>injinaun  biL 
Schwt'<l.i(fon  2ir..  217 
.»*chwo-t'imtih 
Schwt'lah  149. 
Soliw«aynat  123. 
.Si  ju  2ix 
Srionjf  13:». 
Scnakonstha  22fL 
.^.•thl  291,  332i  ^LLLi  *-LL 
Hiraa  Laa. 

.Shcnihuam  fiiL 
.sheinindii  379. 
HhinHotiu  217. 
Shin  Siidat  2m7. 
.Shin  Taujryih  lUL 
Silin  Tonatih  2M. 

Siain  257.  27».  279.  280.  302.  4lfi.419. 

420.  472.  47G.  481.  48f..  487.  490. 
Sinin  kun  IiilSL 
Si.inimon  2:>1.  276.  279. 
Si«>m  M*3. 
.»iimirab  413. 


Sil.isaoh  Ü_L 

Sillemyoh  SA. 

Siugapura  -Uta. 

Sinthop-Amariu 

Sinnt  21, 

SIsapuek  321. 

Sisiiphon  4S  t. 

Sith  (Thet)  11.  20.  21.  2a. 

Sithfirnnixa  48.^. 

.Sithauuugxai  328. 

Sittang  276.  2s-.>. 

Sitthimonffkonj?  289.  9'i7. 

Siva  aa. 

Sojiihn  il. 

Solütn.-ikhon  17^  [74^  403. 
Sombrapur  l  -"iS- 
8omdct  Boroinniaraxa  481. 
Somunit  12. 
Sonathen  208 
Sonu'k.'ty.i  40g. 
SonKkiani  h22. 
Sonpphanburi  278.  39q 
Spanirr  378.  38 1 ,  482.  r»o9 
Sricbantharathil)odi  313 
Stiergott  all. 
Suay  Ui. 

Sukotbay  (Sukkatao)  17r».  2■^5 .  2.%9. 

270.  30.^.  307.  311.  312.  313.  314, 

362,  439,  518 
Siinaparan  LL  ü 
.Supbanratbakbirija  34 'i. 
Surijotbay  2mi 
Siitbat^ana  330. 
Snttiikunian  .304. 
Siivnnn.ihbuini  208.  211. 
.Swi'viidi  33. 

Syriam  (S.anlien)  61,  252.  254.  2fiiL 


T. 

Taann  284 
Ta  «lehi»  447. 

l'adotidibtiidainabJ.iMa  273. 

Tutfountf  12,  21^  47,  52^  53^  Hl,  205 

T:ihiiil).io  417. 

Tain(;kh<'jit  &1^ 

T;»k«'n(r  274. 

Takkba^inla  (Taxila)  2L  32i  460.  521. 

524. 

T.alan{;a  oder  Tal.iiia  (Vater  des  M.111- 

tniriiK)  276. 
T.alein  78.  216.  218.  220  ]L  flg.,  21fi^ 
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Register. 


Talifu  I63j  167. 
Talopakwa  247. 
Tambenjif  4  17. 
Tambongkajuhn  411. 
Tainbula  21. 
Tainlcngkoug  481. 
Tamotara  .2(L 
Tandaodaza  124. 
Tanilwrumioh  1  Li. 
Tanh-lon«-tanh  49f>. 
Taniin  211. 
Tanlawuddl  ü 
Taniniiidah  32^ 
Tantck  28, 
Tao  Athitvong  lÜL 
Tao  Xnniphii  Papakat  4.15. 
Tapantj  Neak  (Nak)  ±12. 
Ta  Phrom  Aiil. 
Tapoka  2ÜL 
Tarabya  2111. 
Tarop-maii  11. 
Tarop-pyi  Läfi. 
Ta-sok-PoTMii  403^  4JJL 
Tättowirf n  lJ_a  a.  flg. 
Tatosnapati  LlL 
Taunbiaun  50^  ^ 
Tavisai  42j. 

Tavoy  39^  132^  1^  II.  flg.,  313^  240^ 

243.  264,  270. 
TiivsocTi  fMlcr  'l'ayson  (Nliac)  509. 
I  ciiinl.i  4r)i>. 

Trkk;ibi(illill  ^ 

'IVktba  Cl  isH)  lüIL 

'i'cnassrriiii  ^(_7.  1  '.*(). 

Toniiitfiiliii^'rl  '.yio,  374. 

Teacho  4M. 

Teuli  RtMi. 

Thado  LLL 

Thado  Maha  Raja  12^ 

Thado  Zabiidwipa  (Jambudwipa)  IJL 

Thagaya  7JL 

Thagya-min  (Sakya-miü)  oder  Cakra  miii 
10^  24,  28^  103«  HO.  206.  207.  216. 
218.  223.  2A^ 

ThaleBab  40i. 

Thalok  135. 

'rii;i|<»li:ikwa  247. 

'J1i:iint  iiip.ir;im  Ü  271 . 

'l'li:i)inii;ii-;i\:itliir:tt  i2A^ 

']  h.'niiiiiati':ii]>i(ink  3üiL. 

'I"li:iintr;n  loK 

Thamngdara  .^i-'<t. 

Thamti«df»wa  21. 

Thang  r.ori 


Thanmitkarat 

ThJio  .JotHakhicn  410. 

Thao  Viloni  4i(j. 

Tliarawaddih-inin  &iL 

Thatuiig(.Sathong)  33^  45^  48^  [34^  175. 

183.         II.  tt)i.,  224^  226.  231.  353 

3fi7.  lüiL 
Thaiikoday  21L 
Th;iiitfi.iyapura  liL 
ThawatUi  11. 
Th.iwiittib  LI. 

Tliay  1  r>8 .  I7r>.  177.  197.  3iH>.  p.or,. 

Thay  yay  LI«  iL  flg  ,  272.  27  4.  M7  2. 

'IMudia'  2  7 1 . 

Thek  12. 

Thekkan  12. 

Tliektlia 

Thendweh  (Sandoway)  [0.  LSL  liL 

Thengarat  r>2c>. 

1  htuigathura  21iL 

'riu!ii<;.'ittli;ii';it;i  LIL 

T!ic|>li;ik:nij:»  4'j4 

'riK']iliniii:ili;ii);iklioii  .3r>r> 

'l"li.'|ili;ir:lx:l  2:U.  2:^9.  3U. 

Tlii'|»li:iv;hli  4:ti). 

Tbeppaditateiu  11. 

Thcremaüuika  20 7. 

'I'here  Moungdari  .^20. 

Thevabiitr  429. 

Tl»evada  a73 

Thieoutri  liüa. 

Tliigayn  äiL 

Tbilaradza  IIL 

Thitnpaiika  247. 

Tbinjrneboh  A  l . 

rhiwirit  20fi. 

Thododcna  L2 

Thonbiiri  (Thanbiiri)  38L 

Thron wagfn  410.  4^0.  4ri4. 

Thudamawiiüdih  2iuL 

Thuudarih  LL 

Thiindeinniin  Hl. 

Thiiiickktsa  (Siinekkar-ja)  211^ 

Thuw.an  Naga  Illya  IL. 

'V\hoX  äl. 

Tionbien  4  17. 

Ticnhoaug 

Tien-ngau-yen-voiiang  498. 
TionUo  IM. 
Tiha  2M. 
Tihaja-sa  206^  2A±. 
TIbatu  2iLL 
TilM'thaumin  ÜL 
Tihlein  üfL 


Register. 
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Tijikittla  ((^rixetra)  13,  Li. 

Tijiftactija  JLLL 

Tika  *2fliL 

Tiuiplajii  2'i'J. 

Tin 

Tinago^o  154. 
Tingan  3^ 
TingaHajah  »11- 
Tin»!  -tiu 
Tinjan  ilL 

TiHHapantara-Yathny  18. 
Tjaukawa  liAiL 

T(Migu  (Tauii-nnh)  39^  55^  !>9,  61,  147^ 
I  TiO.  'i3f..  -»41  u.  flg.,  27Ai  27f».  277. 
•Ihi),  :U»3. 

Tonqiiin  166^  4M  n.  flg. 

Toiiang-houang-yn  4Mf> 

T.iunu'tim  (Toung-Hn)  m_i  134^  ICj^ 
Ifi4.  »08.  208,  21ß. 

Trai  IN.pli  Nanik  aof) 

Trai  trüng  ailL 

Tnan  liifi. 

Tri<MMihvi(>tvong  49r>. 
Tmiga  Ifil  ■ 

Tsandra  (Sanda)  Thurija  SiL 
l'sohangtan  MliL 
Tschfntsclung  MI 
Tschin  long  hiHL 
THchinöh  4«j4. 
Tnchintse  -"lOfi- 
Tstchwea  473. 
Tsoin  LL 
IVinilo  403^  iL*L 
Tsin  AM. 
'i'solioa  1  r>9. 
Tiulur  ilä. 
TnkkaniM  <loh  ISiiL 
Twantay  149,  21iL 


Uthong  SIL  332^  345,  346,  347,  355i 

357.  358,  ÜM. 
Ilttimakhyoh  27.1. 
Uttarathen  2mL 


V. 

Vahn  2C9,  211^ 
Vat  dühni  313,  3U. 
\'at  Kk  337^  419, 
Vatrein  494 

V<'rai«'nstvoll  314,  33L  M^L  3Ji),  4lo, 

414.  447. 
Viongchan  aal,  .388i  4J_L 
Vierge^ichtig  340.  395. 
Visct 

Vi»vaoamia  330. 

Vogel  (Ire'it  (Insi)  102,  415L 

Yonikhicn  4 in 

Voua  AiLfL 

Voua  llo  49.J. 


w. 

Wajt(.nfof5t  Hill  IL  flg. 

Woirnh  (Warcrau  oder  Wayumin)  oder 

Wayaerau  238*  255,  ilki. 
Wethali  (Vosali)  LL  51.71.  74^  94^ 
Will  LL4. 

WimüU'ali  (Wimalali)  224,  231,  258. 
With  h.itb-hnpa  Li^ 
Wirza  20f>. 


X. 


IT. 

lIdann.Mk.ira  (Ud.inn.ikrru)  182,  102 

IJdong  420,  4!LL 

Ulinin  aiL 

I'kkaniakü  LI 

I  kkayaritlunin  LL 

rnnu'n  257.  2fi2. 

rpara!<oah  235.  275. 

l  parat  UM. 

l  H.  na  40.  41. 

Ufaya-njadnya  Ii. 

rtliay  th.ini  £9. 

UthilHiah  IIL 


Xaijasen  347. 
Xaijathat  ML 
Xang  IMiiirk  2^  2&1^ 
Xaopa  48f.. 

Xaophoxi  Plirahinana   (Xapho- l'hram) 

291.  .lof. 
Xa  Xi«'ng  313,  34^ 
Xctnphon  330. 
Xi  290.  29.-I 

Xirngmai  (/imroay)  ftT,  L^  ÜI- 
255.  2r.9.  274.  277.  283.  29'i.  3<>5. 
345.  34  7.  373.  387. 

Xipngr.al  308,  353.  357. 

XiongHOM  174,  305.  .306.  3Mx 
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Regster. 


Xinamt  am. 
Xi  I>hratim»na  3C3,  OM. 
Xong  182^  398. 
Xotok  Sethi 


Ycolong  4'» f. 
Ymi  158^  [IL. 
Yiiuan  GL  LÜ^i  IM.  ifiL. 
Yunsalen  137^  Lfil. 


Y. 


Yabain  aiL 
YAinminJhlüt  ai. 
Ynndnbo  68. 
Yausitta  36^  AiL 

Yathay  (liassc)  KL  73,  2<>6.  231 

Yatliay-niyo  20,  21- 

Yavaiia  456. 

Y:iy-kya  inin  62^ 

Yay-myoh  220. 

Yekka  liLL 

Yelicu 


Zandadewi  2IL 
Zant'kka  17^  äi. 

Zau  au-bhin  maing(.Jau  au  liliaü  hnieiii) 

269. 
Zauklojiit  aiL 
Zauxoik  (.iau-j»*ip)  27it. 
Zayatiiifranan  AiL 
Zona  28. 

Ziiipiiisbin  (Chin-phru-rhtn)  6U. 
Zolu  3iL 

zuiü  an. 
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